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Apolvgie 


des deutfhen Trimeters. 


Was tadelt ihr mich Armen, ihr Engbrüftigen, 
Was hab’ ich wohl verbrochen,, daß ihr mid) verhöhnt 
Und gern verbannen möchtet aus dem blühenden 
Sprachſchatz Thuiskons, deffen fchönfter Schmud 
ih bin? 
Sch rede zornvoll, weil ihr mic) undeutſch genannt. 
Sprecht, Fanntet ihr mein Weſen, wie ich Eriegerifc) 
Und ſtolzen Haupts hinraufche, feit mich auferzog 
Mit mächt’gen Leiertönen, durch der Poefie 
Klangvolle Haine wallend, jener deutiche Graf? 
Shr feid ja Fremde, wie e8 fcheint, in Sörael. 


Doc will ich fanft euch lehren, welcherlei Gewalt 
Sn meinem Rhythmus wohnet, ſei's Ernfihaftigkeit, 
Die meinen dreimal heil’gen Gang verherrlichet, 
Sei's daß des Scherzes Leichtigkeit den huͤpfenden 
Gedanken ſpielender durch das Ohr befluͤgele, 
Sei's daß des Spottes wechſelreiches Farbenſpiel 
Der Fuͤße Maaß beherrſche, wie es wohlgefallt: 
Ganz bin ich Wohllaut Jedem, der Wohllaut verſteht 
Und dem Natur verliehen ein harmoniſch Ohr. | 
Drum glaubet wohl, daß Diefer, der ſich mein bedient, 
Bedaͤchtig überlegte, bei Nachdichtungen, 

Ob einen Fuß abſchneiden beſſer war, zumal 
Da's leichter iſt zu hinken, wenn Geradegehn 
Anſtrengung koſtet: traun, er wuͤrde, glaubt's getroſt, 
Dergleichen Jamben, wie ſie euer Geſchmack verlangt, 
Aus ſeinem Aermel ſchuͤtteln ohne groß Bemuͤhn! 
Doch ſcheut er ſich zu heißen ein Hinkjambenſchmied. 


Johannes Minckwitz. 


Vorrede. 


Bir die Ueberſetzungskunſt, fagt Goethe, beftehen drei Epo⸗ 
hen, die Eunftlofe, welche uns mit dem Auslande im All 
gemeinen bekannt macht, die parobiftifche, welche ein fremdes 
Werk auf den heimathlihen Boden verpflanzen und ben frems 
den Sinn zu dem eigenen umgeftalten will, bie britte aber, 
die höchfte und letzte, bemüht fich, die Weberfesung dem Ori— 
ginal identisch zu machen, Es wird Niemand verkennen, daß 
die Aufgabe der dritten Epoche die fchrwierigfte'und niemals 
vollkommen zu erreichende fei, wiewohl alle Beftrebungen 
dahin gerichtet fein müffen, daß fie befriedigend gelöft werde, 
da fie zugleich die verdienftlichfte ift. Um zu diefem Biele zu 
gelangen, ſchlagen nach meinem und Wilhelm von Humboldts 
Urtheil diejenigen den richtigften Weg ein, welche fo arbeiten, 
daß fie, fich fo genau ale möglih an das Original anfchlies 
Bend, ſowohl in der Form als in dem Gedanken, das Fremde 
nachbilden, ohne das Fremdartige zu verwifchen, während fie 
die Eigenthümlichkeiten der Sprache, die fie anwenden, forgs 
fältig bewahren, So copirt ein Maler das Stüd eines großen 
Meifters, indem er fich hineindenkt in die Geele des Schoͤ⸗ 
pfers und die Karben bereitet, wie fie der Meifter auftrug, 
weder zu matt noch zu grell, fondern nad) Maafgabe des 
Urbildes, Die Schwierigkeiten, welche ſich bei Verfolgung 
diefes Weges darbieten, verurfachten, daß die Meiften auf 
Abwege geriethen , weil fie entweder in der Nachbildung zu 
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woͤrtlich verfuhren und Eſelsbruͤcken fuͤr den faulen Schuͤler 
zu Stande brachten, oder durch freie Bearbeitung die Gren— 
zen uͤberſchritten, ſo daß ſie das eigenthuͤmliche Gepraͤge 
des fremden Geiſtes vernachlaͤſſigten und ein geiſtloſes Mach⸗ 
werk zu Tage foͤrderten, welches die der Urſprache Kundigen 
und Unkundigen anwiderte und überhaupt Niemanden ergögen 
tonnte. Den Meiften nämlich von denen, welche die Kunft 
betrieben, fehlte eine von ben drei Haupteigenfhaften, deren 
Vereinigung den wahren Ueberfeger augenblidli als folchen 
beurfundet, das Zalent, die Kenntniß ber Urfprade, 
verknüpft mit der Einfiht in die Mutterfpradhe, und 
endlich die Geduldz ja, ed ſcheinen Fälle vorgefommen zu 
fein, wo alle diefe drei Haupterfordernifie zugleich mangelten, 
Bei der Ueberfegungstunft der Alten insbefondere kam dazu, 
daß fich eigentliche Philologen felten entfchloffen, ihren Eifer 
darauf zu wenden, bie Sache geringfchästen und ſich nicht 
damit befaffen wollten. Bon den Schülern Hermanns naments 
Lich hielten nur zwei dieſes Feld zu betreten für würdig, der 
Eine, von deſſen Einfiht in die griechiſche und deutjche 
Sprache reiche Spuren felbft in feinem Lexicon Hinterblieben, 
und der Zweite würde feine Ueberſetzung des Pindaros zu eis 
nem hohen Grabe ber Vollendung geführt haben, wenn er Fleiß 
und Beitaufwand mindeftens zu verdoppeln Luft gehabt hätte, 
Alle diefe Dinge hatten in neuefter Zeit die natürliche Folge, daß 
die Ueberſetzungskunſt felbft, welche den edelſten Beſchaͤftigungen 
gleich zu zählen ift, in Verfall und Mißcredit gerieth. 
Diefe Gedanken ftellten fi vor meine Seele, als ich 
vor ungefähr zwei Sahren als Ueberſetzer der griechifchen 
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Tragiker auftrat; ich ließ mich indeß nicht abſchrecken, zu 
verſuchen, ob ich nicht ein nuͤtzlicheres Werk zu Stande bringen 
wuͤrde, wenn ich dieſe rhythmiſchen Kunſtwerke nachbildete, 
als wenn ich, wie Viele, zu Klaſſikern Commentare ſchriebe, 
die, ohne neue Forſchungen zu entfalten, welche erſt ein reifes 
Alter bringen kann, eine hoͤchſt überflüffige Sache find, Ueber⸗ 
dieß ift es ausgemacht, baß jede Meberfegung bie Stelle 
eines vollftändigen Gommentars vertritt, fo wie auch, baß 
eine gute Weberfegung Eritifyen Werth haben muß, weil bie 
Interpretation ber Kritik nicht entbehren fann. Schon biefer 
doppelten Rücdficht wegen glaube ich auch von denjenigen 
Philologen, welche auf diefe Litteratur mit vornehmer Geringe 
fhäsung bliden, keine Vorwürfe fürdhten zu brauchen, daß 
mid Luft und Neigung auf diefes Feld führte; ich darf viel 
mehr, abgefehen von anderweitigem folgereichen Nugen, ben 
gute Ueberfegungen ftiften, die Hoffnung hegen, wenn meine 
Arbeiten gelingen follten, bie Sreunde der Philologie felbft 
gu vermehren. 

Ich ging alfo mit fröhlihem Muthe an das Werk, die 
atheniſchen Dichter zu verbeutfchen, und nichts Eonnte natürz 
licher fein, als daß ich die Rhythmen mit Beharrlichkeit 
nahahmte, Keine Sprache der neuern Zeit ift fo fähig, dieß 
zu thun, als die deutfche, ausgenommen etwa die rufjifche, 
welche, wie ich höre, fich weit mıhr, als die unfere, vervoll⸗ 
kommnen und bie Freiheiten und Vorzüge der griehifchen in 
noch weiterer Ausdehnung zu eigen machen wird, als bie 
deutfche. Wollte man jedoch aber diefe eigenthümlichen Schoͤn⸗ 
heiten vernadhläffigen, wollte man diefe hohen Dichter fo tief 
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in dad Gemeine herabziehen, anftatt zu ihren Vollkommen⸗ 
heiten binanzufteigen, fo würde, duͤnkt mich, das ganze. 
Gemälde verfchwinden, der Farbenreiz erbleihen und ber ' 
Dichter nicht mehr zu erkennen fein, Es wäre ein eben fo 
nußlojes und undankbares Gefhäft, ald wenn man, um ein 
Beilpiel .anzuführen, ein Gediht von Schiller laͤſe und es 
nicht laſſen wollte, wie ed aus der Bruft des Dichters ges 
floffen, fondern die Gedanken beffelben in einem andern Vers 
maaße barzuftellen verſuchte. Nein, der Zrimeter und der 
Herameter find die ſchoͤnſten Verfe von der Welt, fobald fie,. 
was gewöhnlich nicht geſchieht, mit rechter Eorgfalt aus— 
gearbeitet werden; benn Viele haben gerade vom Zrimeter 
feine Ahnung, daß er eine der fchwierigften Versarten ift, 
ihre mißlungenen Arbeiten aber beweifen es und haben fogar 
recht achtbare Gelehrte auf die Meinung gebradht, daß der 
Trimeter die deutfche Sprache in barbarifche Bande fchmiede, 
Wenn jedoch alle Säge fo natürlich und fo Eunftreich geordnet 
find, daß jedes Wort an der rechten Stelle des Verſes fteht, 
fo finden fi im deutfchen Zrimeter die meiften Schönheiten 
des griechifchen wieder, die Derjenige, welchem der Sinn für 
das Alterthum aufgegangen ift, mit innigem Vergnügen eme 
pfindet, Ungeadhtet zum Beifpiel die deutfche Sprache im 
Verhältniß zur griechifchen an langen Sylben Mangel hat, 
fo Fann der Rhythmus dennoch ausnehmend voll und mwohls 
Elingend werden, wenn man ſich Muͤhe giebt, die Schaͤtze 

der Sprache zu erſchöpfen. So haben zwar die Meiſten 
| nicht darauf geachtet, den Vers durch lange Sylben volle 
tonend zu machen, ohne die fogenannte Porfonifche Caͤſur 
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zu verlegen, und die Verſuche Eines und bes Andern find 
geſcheitert; ich Hingegen habe, wie auch in einzelnen Eleinern 
Gedichten der Graf von Platen, der ſich in feinen Euftfpielen 
der Freiheit ber Komiker bedienen durfte, durdy meine Anti— 
gone hinlaͤnglich bewiefen, daß durch Beharrlichkeit auch diefe 
Schönheit recht wohl errungen werden koͤnne. Ich zweifelte 
anfangs ebenfalls, ob die Schwierigkeiten in bdiefem und 
manchem anderen Punkte überwindbar wären, und fo wird 
man im erftien Theile meines Euripides und dem erften 
meines Sophofles die genannte Caͤſur zuweilen noch verlegt 
finden ; der verftändige Beurtheiler aber wird diefe Schwächen 
und Härten gern verzeihen, fobald ich in der Fortfegung 
diefer Werke und durch die Leberfegung des Aeſchylos, welche 
in der Stuttgarter Sammlung erfcheinen foll, die Anfoderungen 
bes gebildeten Ohres, fo weit als immer möglich, befriedige, 
ohne Zeit und Mühe zu fcheuen. 

Während ich nun ganz in dieſen Rhythmen Iebte und in 
ihren zauberifhen Feſſeln den höchften und reinften Genuß 
fand, wurbe nad) und nach die Luft in mir rege, einige Abs 
wechfelung in meine Stubien zu bringen, ohne baß ich jener 
hohen Aufgabe entfremdet würde, Ich kam daher, wie fehr 
natürlich war, auf den Gedanken, einen griehifchen Profaiter 
zu überfegen. Der Herr Profeffor Reinhold Klog be 
ftärfte mich in meinem Vorhaben und als ich in Zweifel war, 
welchen ich aus der großen Menge der Griechen wählen follte, 
fo führte mich fein freundfchaftlicyer Rath auf den Lufianos, 
Ich ließ mich um fo Yeichter bewegen, dem Vorſchlage diefes 
um die Philologie hochverdienten Gelehrten zu folgen, je 
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ſchneller ich einſah, daß Lukianos, weil er fuͤr ein groͤßeres 
Publicum am verſtaͤndlichſten, fuͤr unſere Tage am anzies 
hendſten geſchrieben, unter allen Schriftſtellern der geeignetſte 
ſei, die Gemuͤther vieler Leſer für die alte Litteratur zu ent⸗ 
zuͤnden und zu begeiftern, Denn ich habe mich, um biefes 
Belenntniß abzulegen, aus Eeinem andern Grunde mit ganzer 
Seele auf die Ueberfesungstunft geworfen, als um ein Scherfe 
lein zu diefem loͤblichen Zwecke beizutragen. Ich Tenne feinen 
heißeren Wunſch, kein WBeftreben, wofür uns die Nachwelt 
größeren Dank fhuldig würde, kein Gelingen, das fegente 
reicher wäre, als biefes, wenn ber Eifer für das claffifche 
Altertbum von neuem belebt würde, ber zu erfalten anfängt 
gu einer Zeit, wo die deutſche Kitteratur die tollfte und ge« 
fährlichfte Richtung genommen hat. Manches fhone Talent, 
in diefelbe fortgeriffen, ging zu Grunde und Männer, wie 
Graf Platen, Wilhelm von Schlegel und Ludwig Zied, um 
die deutſche Poeſie und Litteratur hochberühmte Männer, 
wurden von Heine und feinem Anhange und ber franzöfifchen 
Schule *) auf die unwürdigfte Weife verläftert. 





) Um ſich eine Vorftellung von den Anfichten diefer Parthei zu 
machen, darf man nur dad Näfonnement eined Franzofen Iefen (Le 
Temps 21 Fevrier 1835), das ich aushebe, weil fi ihr ganzer 
Charakter darin abfpiegelt., Er fagt bei Gelegenheit der Kecenfion 
dreier franzöfifcher Nomane ; 

Trois mauvais livres! diront peut-etre les mamans & leurs 
filles, Jes precepteurs à leurs eleves, et tous ceux qui, par 
sentiment ou par position, se sont faits les conservateurs de la 
morale antique, en theorie du moins, car nous savons A quoi 
nous en tenir sur les vertus chretiennes de chacun, car nous sa- 
vons que dans la pratique le nombre des novateurs est immense. 
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3u diefem Zweck alfo wählte ich den Lukianos, einen 
Griechen, in Samofata entiprofjen, deſſen ſchoͤnſte Lebensjahre 


Trois livres mauvais! diront ceux qui, fideles aux {raditions 
artistiques du passe, se sont faits conservateurs du bon goüt 
litteraire, et ont voulu, dans ces derniers temps encore, écraser 
les tentatives d’innovation sous linjurieuse epithete de liltera- 
ture facile. Us ne comprennent pas que, dans une époque de 
transition et de tätonnemens, comme celle ou nous vivons, il 
n’est possible a l’artiste que de faire des ebauches et d’essayer 
en quelque sorte la plume et les pinceaux qui Serviront aux 
generations futures, sous neine de produire des oeuvres aussi peu 
goütees du public .que celles de messieurs tels et tels de l'Aca- 
demie, et dont on me dispensera sans doute de citer les noms, 

D’ou viennent donc ces preventions defavorables qui font 
interdire & la jeunesse la lecture des romans, sans que per- 
sonne, même parmi ceux qui les lisent, ose s’elever contre la 
prohibition: ces preventions qui, au point de vue litteraire, en- 
trainent une condamnation si absolue qu’un roman est pour tous 
une oeuvre ephemere et sans avenir®? C’est que, sur ce point 
comme sur les autres, si le triomphe est assure & la cause des 
novateurs (car remarquez bien que tous les romans, depuis la 
Nouvelle Heloise jusqu’a Jagtes, sont tous des plaidoyers en 
faveur d’individualites revoltees contre la loi civile, morale ou 
politique qui gouverne la societe), la lutte, & coup sür, sera 
longue et penible. Pendant toute sa duree, le beau röle sera 
du cöte des conservateurs; pour eux les honneurs et les gran- 
des r&eputations de vertu et de moralite, pour eux l’empire, car 
seuls ils ont des traditions, premiere necessite du pouvoir qu’ils 
eederont definitivement le jour seulement ou des traditions plus 
imposantes que les leurs seront formulces. 

Et cependant, s’il est vrai que les arts et la litterature 
soient l’expression vivante et fidele de la societe, comment se- 
rait-il possible qu’au milieu d’un monde qui va sans cesse en 
se fractionnant et qui ne semble pas encore arrive au dernier 
terme de sa dissolution, il apparüt une litterature autre que la 
litterature facile, celle qui s’emploie à de petites choses parce 
que les grandes lui font defaut, celle qui s’attache aux details 
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unter bie Regierung des Hadrianus und ber beiden Antonine 
fielen, in jene glüdliche Zeit, wo die Wiffenfchaften und der 





de la vie humanitaire parce qu’aujourd’hui l’ensemble est insai- 
sissable ; celle qui se multiplie sans augmenter, mais en se di- 
visant sans cesse, parce que la vie generale se dissout de plus 
en plus; celle qui, selon l’expression vulgaire, hàtit un chäteau 
sur la pointe d’une aiguille, depensant des forces incroyables 
d’esprit et de talent à elever son branlaut edifice, comme la 
politique qui, ne sachant ou diriger ses pas, s’est arréêtée & 
rever un mystique et irrealisable equilihre ? 

Soyez done etonne que la litterature ne puisse vous montrer 
des oeuvres grandes et puissantes! Ou sont aujourd’hui, mal- 
gr& la fatuite de notre siecle sur ce point, les grandes et puis- 
santes pensdes qui sewWes peuvent les inspirer? Elles s’elabo- 
rent peniblement, douloureusement meme, dans le coeur et lin- 
telligence de quelques hommes qui leur ont à peine conquis une 
popularite douteuse dans un public d’elite; elles germent, mais 
a lecart; et, quand on veut produire au milieu de la foule ces 
enfans de la meditation solitaire, on ne rencontre que les outra- 
ges et les risees. Car c'est la foule qui regne aujourd’hui, et 
elle sait faire sentir combien est lourd le poids de son sceptre. 

Certes, & jouir de ce beau spectacle, on comprend farilement 
pourquoi nous ne pouvons faire que de la litterature facile, pour- 
quoi le po&me epique avorte dans notre bouche, et pourquoi de 
grands talens ne produisent que des vaudevilles, des drames 
ou des romans, Et ce nest pas Ja premiere fois qu'une telle 
chose se voit dans Uhumanite. Qu’est-ce que la littera- 
ture romaine apres Auguste? Qu’est-ce que Perse 
et Juvenal, Martial, Ausone, Petrone? Qu’'est-ce 
que leurs oeuvres de courte haleine, leurs vers 
rudes, ohscurs, incorrects? Qu’est-ce que Lucien, 
dont les dialogues des morts pourraient peut-etre 
jusqu’a un certain point se comparer au voyage 
de Robert Macaire dans le Paradis, qu’esti-ce au- 
trechose qu’un faiseur de litterature facile? Alors, 
eomme aujourd'hui, le pouveir faisait une immense consom- 
mation d’'hommes, d’empereurs et de ministres, mais, alors 
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Wohlſtand der roͤmiſchen Provinzen am herrlichſten bluͤhten, 
ſo lange die Kaiſer herrſchten. Einem Ulrich von Hutten 
gleich, ſtellte ſich dieſer Grieche, vertraut mit den Weiſen der 
fruͤhern Jahrhunderte und gebildet durch Reifen im roͤmiſchen 
Reiche, auf denen er Gelegenheit hatte, die verſchiedenartigſten 
Voͤlker und Zuſtaͤnde kennen zu lernen, den Gebrechen und 
Thorheiten ſeiner Zeit entgegen, verhoͤhnte die Feinde des 
Lichtes und die Freunde des Trugs, enthuͤllte ihre Bloͤßen 
vor der Welt, befoörderte die Aufklaͤrung unter feinen Zeitge— 
nofjen, riß das alte Gebäude bes Heidenthums und des Aber: 
glaubens nieder und objchon er das Chriftenthum nicht Eannte, 
fo hatte er doch, wie jener deutfche Ritter, die preiswuͤrdige 
Abficht, zu wirken für die Begründung einer beffern Zukunft, 
indem er gegen das Beftehende ftritt. Ausgeftattet mit den 
mannigfaltigften Kenntniffen, mit der hoͤchſten Gabe des 


comme aujourd’'hui, quels hommes, quels empereurs, quels 
ministres! Fallait-il un bien cruel appetit pour devorer, de si 
minces talens, de si mesquines ambitions, de si pauvres mora- 
lites® Alors les hommes forts, car il y en avait, semblaient 
ecartes du maniement des choses humaines; ils allaient par les 
routes et les chemins de l’empire, recoltant en secret des ames 
pour la Jerusalem celeste, conspirant dans les catacombes le 
salut da genre humain, ou bien ils mouraient dans les amphi- 
theätres livres A la voracite des hetes feroces et aux rires in- 
sultans du peuple d’affranchis et de bourgeois des cites romai- 
nes. Mais, de ces hommes-la, en est-il aujourd’hui? 

In einem folhen Tone, von folchen Sefinnungen befangen, reden 
diefe Geifter, verachten die ernfte Wiffenfchaft und haffen Alles, was 
ihnen zu hoch Liegt und unerreichbar iſt. Diefem Verderbniß entgegen= 
zuarbeiten und zu kämpfen, daß das Wahre, Schöne und Gute den 
Sieg gewinne und die Verkehrtheit der Zeit zum Befferen ausfchlage, 
ift die Pflicht jeded wahrhaft Gebildeten, und der Ueberfeger fremder 
Meifterwerke dürfte nicht unter den Yinterften im Schlachtfeld ſtehen. 


xvi Vorrede. 


Witzes, mit geſundem Urtheil und Geſchmack, erfand er fuͤr 
ſeine Darſtellungen den Dialog, indem er die Form der alten 
Komödie und bie philoſophiſche Darſtellungsweiſe der Sokra⸗ 
tiker verſchmolz, die Perfonen handelnd auftreten lief. Er 
fchrieb einen leichten, fließenden Styl, den er nad) den beiten 
attiſchen Muftern bildete, ausgezeichnet durch Wortreihthum, 
reich an Bildern, ebeigehalten und abgerundet, frei von ben 
Fehlern feines Zeitalterd. Seine Schriften mußten daher ben 
größten Eindrud machen und für alle Zeiten ein dauernbes 
Snterefie behalten. 

Sch benuste bei der Ausarbeitung meiner jest erfcheis 
nenden Weberfegung bie berühmten Leiftungen Wielands und 
glaubte vorzuͤglich dadurch, daß ich feine geiftreichen Anmer- 
kungen zum großen Theil vollftändig wiederholte, biefer neuen 
Vebertragung einen befonderen Werth zu verleihen; zweitens 
aber verdanfe ich Vieles meinem jüngften Vorgänger, dem 
Herren Profefjor Pauly, deſſen Ueberfegung in der Stuttgarter 
Sammlung erfhienen ift. Der vergleichende Beurtheiler wirb 
nun nad den oben angegebenen Grundfägen nicht nur leicht 
finden, in welche Epoche fowohl das berühmte Werk Wielands 
gehöre, als bie Verdeutſchung Pauly's, fondern er wird auch 
geftehen müffen, ohngeachtet Wieland zu dem Ruhme gelangte, 
der deutſche Lukianos zu heißen, daß Eeine von beiden Leis 
ftungen für ein treues Bild des Griechen gelten fonne. Denn 
auch in der Nachbildung der Profa tft die Form zu beadhe 
ten, welde den Schriften der Alten, den Profaikern wie 
den Dichtern,, unendlichen Reiz und Unfterblichkeit verlieh. 
Der beutfche Lefer hat daher volldommen Recht, wenn er 
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ſich wenig darum kümmert, wie ich oder Wieland oder Pauly 
die Sachen, von welchen ein alter Schriftfteller handelt, ſchil⸗ 
dern würde; er verlangt nicht unfere Darftellung, fondern 
wünfcht zu erfahten, worin die Eigenthümlichkeiten, die 
Schreibart und Denkungsweife des Alten ſelbſt beftchen. 
Der Lefer Hat fchon deswegen Recht, weil er hoffen darf, 
wenn ber Alte ein vorzüglicher Geift war, daß er in der 
Nachbildung gerade feine Tugenden kennen lernen werde. 
um alfo viefen Anfoderungen Genüge zu leiften, fuchte ich 
Satz für Sag nachzuahmen, den Bau und bie Stellung der 
Worte in demfelben, fo weit es ber Genius dee deutfchen 
Sprache zuließ, weit entfernt, blos den Sinn jedes Satzes, 
wie Pauly, ungefähr auszubruden, noch Paragraph für Para 
graph, wie Wieland, zu umfchreiben und frei nachzuerzählen. 
Ich darf hoffen, daß das Ganze bei diefer großen Ereue um fo 
anziehender geworben, indem ic) immer und überall das Schla⸗ 
gende des Ausbruds, worin unter. den Deutfchen Leffing, 
Goethe und Platen die größte Meifterfchaft befigen, zu fine 
den firebte. | | 

In diefen Grundfägen befeftigte mich dev Here Profeſſor 
Klosg und ich bekenne, bemfelben zu großem Danke ver- 
pflichtet zu fein, daß er mich auf Bieles aufmerkfam machte 
und fich die Mühe nahm, das Eine und das Andere von 
diefem Bande mit der Urfchrift zu vergleichen. Ich folgte 
im Hahn oder Traume feiner vortrefflichen Ausgabe, 
die in der Behandlung dieſes Schriftftellers zum Mufter dienen 
kann; in den Zoodtengefprächen der Ausgabe von Bremer und 
Voigtländer, die Herr Kloß beforgte; im Traum ber von 
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Herrn Pauly, in den Gdttergefprähen der ſchoͤnen 
Recenfion von Herrn Frisfche, in den Meergötterges. 
ſpraͤchen Herren Lehmann; im Timon endlich, und Zoras 
ris durfte ich kein Bedenken tragen, die Ausgaben von 
Herrn Iacobig zum Grunde zu legen. Der zulest genannte 
Gelehrte ſchenkte meiner Meberfegung ebenfalls ausgezeichnete 
Zheilnahme und ‚erhöhte den Werth derfelben durch die Zus 
gabe Eritifcher Noten,: was dem Leſer zu hören um fo 
mwünfchenswerther fein muß, da Herr Jacobitz, im Befiß der 
feltenften Handfchriften, mit diefem Schriftftellee vollfommen 
vertraut, eine Eritifche Gefammtausgabe vorbereitet, welche 
die gelehrte Welt alles Gute hoffen läßt. 

So möge denn diefe Ueberfegung, an welcher ich mit 
vieler Liebe gearbeitet habe, einigen Einfluß darauf gewinnen, 
daß ſich griepifcher Geift immer mehr und mehr über bie 
deutfche Nation verbreite, Und welcher Schriftiteller koͤnnte 
dazu geeigneter fein, als: diefer, ber, prophetifch von fich 
fagen burfte: 

Auch wenn du felber aus dem Reben 
fheideft, wirfi du doch nimmer aufhören zu 
leben unter den Gebildeten und zu verkeh— 
ven mit den Edelften! 


Leipzi g, am Zoſten Auguſt 1835. 
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Lufianod” Traum 


SEDALE 


Sn diefem Auflage erzählt unfer Autor, wie es gefommen 
fei, daß er fid den Wiffenfchaften und keinem Handwerke 
gewidmet habe; denn der Vater habe ihn, als er zum Juͤng⸗ 
ling heranreifte, ſeinem Oheim, die Bildhauerkunſt zu er⸗ 
lernen, übergeben ($. 1. 2.). Wie ihn aber der Letztere 
einſtmals geſchlagen, weil er aus Unvorſichtigkeit eine Stein⸗ 
platte zerbrochen, fei er weinend zu feinen Aeltern nach Haufe 
gelaufen, wo er in ber erften Nacht einen Traum gehabt, 
in welchem ihm zwei Frauen erfchienen, die Eine die Bild- 
hauerkunſt vorftellend, die Andere, von fchönerer und 
feinerer Geftalt, die Wiffenfhaft. Beide hatten fid 
feiner bemädhtigen und ihn für ſich gewinnen wollen, bis 
fie es endlich dem Knaben freigeftellt, für Eine von Beiden 
ſich zu entſcheiden ($. 2 — 6.). Zuerft nun hielt die Bild- 
hauerkunft eine Rede, worin fie ihn zu ihren Gunften zu 
überreden fuchte, indem fie ihre Vorzüge herausftellte , fie fe 
ihm ſchon von den Vorfahren her befreundet, nähre reichlich, 
zwinge nicht das Vaterland zu verlaffen, mache die ihr Er: 
1 * 
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gebenen berühmt, fo daß ſchon manche zugleich mit ihren Goͤtter⸗ 
bildern angebetet worden wären, und er verherrliche dann ſei⸗ 
nen Vater und Vaterland (8. 6 — 8.). Dagegen begann 
die Wiffenfchaft, daß er, wenn er. Iener folgte, nichts weis 
ter fein würde, als ein Handarbeiter, von oemeinem Sinn, 
unberuͤhmt, arm, abhängig und niebergebrüdt, Auch ber 
veſte Bildhauer bliebe, trotz feines Ruhmes, ein armfeliger 
Werkmann ($ 8 — 9) Wenn er aber ihr folge, To 
würde fie ihn kenntnißreich machen, und feine Seele mit 
den ebelften Tugenden fchmüden, daß er beneidet und ge= 
prieſen und, obmohl aus niedrigem Stande, von dem Vor— 
nehmften mit Hochachtung behandelt würde, Chrenftellen 
erhielte, (8 9 — 12.) feinen Freunden und ber Baterftadt 
nüsen koͤnnte; fie hält ihm Beifpiele vor, wie manden fie 
aus dem dunkelſten Stande hervorgezogen und unfterblich 
gemacht habe, führt ihm ſchließlich noch in abfchredenden 
Zügen das Loos eines Bildhauerd vor Augen, ber, um bie 
Arbeit feiner Hände ſchoͤn zu geftalten, feinen Geift vernach⸗ 
Yäffige (8. 12 — 14.). Der Knabe läßt fie nicht zu Ende 
zeden, Tehrt ber Bildhauerkunft den Rüden, ergiebt ſich der 
Wiſſenſchaft, welche ihn auf einen Wagen mit Flügelroffen 
nimmt, durch die Lüfte führt, ihm Völker und Reiche zeigt, 
während er etwas, dem Zriptolemos gleih, auf die Erde 
hexabſtreut, daß die Menfchen lobpreifend zu ihm auffchauen. 
Auf die Erde zurüdgelommen, fieht er ſich als vornehmen 
- Mann mit prächtigen Kleidern angethan. So viel erinnert 
fi) Lukianos noch von feinem Zraume ($. 14 — 17.). Er 
entſchuldigt ſich, daß er feine Lefer mit einem Traume unters 
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halten habe, durch das Beiſpiel des Renophon, denn er habe 
wie bdiefer, einen nuͤtzlichen Zweck dabei, Iünglinge aufzus 
muntern,, fich den Wiffenfchaften zu widmen, zumal wenn 
Einer, obgleich ein guter Kopf, durch Armuth ficy verleiten 
laſſen wollte, niedrigen und gemeinen Beichäftigungen zu 
folgen (8. 17 — 18.). 

Diefes Eleine Stüd, fagt Wieland, fcheint eine Art von 
Prolog zu fein, womit Lukianos die erfte öffentliche Vorle— 
fung feiner Werke in Samofata eröffnete, ald er nah 
viejährigen Wanderungen und einem langen Aufenthalt zu 
Antiochia, in Gallien, Makedonien und vornemlich zu Athen, 
endlich mit einem fehon berühmt gewordenen Namen, und 
in einem ziemlich ftattlichen Aufzuge, wie es ſcheint, in feine 
Baterftadt zurückkehrte. Er nimmt, deucht mich, darin eine 
fehr feine Wendung, um ſich feinen Mitbürgern ohne Pras 
lerei in einem vortheilhaften Lichte zu zeigen, und dem Schat- 
ten auszumeichen, den feine niedrige Herkunft, und die ges 
ringen Glüdsumftände, worin er aufgefommen war, fonft 
auf ihn geworfen haben würben. 
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$. 1. Ich hatte juͤngſt aufgehoͤrt, die Schule zu 
beſuchen, da ich mich bereits dem Juͤnglingsalter naͤherte, 
als der Vater mit ſeinen Freunden zu Rathe ging, was 
er mich wohl lernen laſſen ſollte. Die Meiſten nun 
waren der Meinung, die wiſſenſchaftliche Laufbahn er: 
‚foderte große Mühe, lange Zeit, nicht geringen Aufwand 
und glänzende Gluͤcksumſtaͤnde, waͤhrend die unfrigen 
gering waͤren und einer baldigen Stüße bedürften. Wenn 
ich dagegen ein gewöhnliches Handwerk erlernte, ſo wuͤrde 
ich erſtens auf der Stelle felbft meine Bedürfniffe durch 
dafjelbe erlangen und als ein fo großer. Burfche nicht 
länger zu Haufe zu effen brauchen; ja in Furzer 
Zeit wuͤrde ich auch meinem Vater Freude machen, 
wenn ich ihm jedesmal meinen WVerdienft nah) Haufe 
brachte. 

$. 2. Es wurde demnach) eine zweite Stage aufge- 
worfen, welches Handwerk das befte wäre, fih am 
leichteften erlernen ließe, einem freien Manne geziemte, 
fein fchweres Lehrgeld Eoftete und feinen Mann naͤhrte. 


Zu $. 2, Lehrgeld, Das griehifhe Wort Zoonyla bedeutet 
urfprünglich die Koften zur Ausrüftung und Aufführung eines Chors, 
dann überhaupt den irgend wozu hergegebenen Koftenaufiwand, 
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Als nun der Eine diefes, der Andre jenes lobte, je nach: 
dem er Kenntniß ober Erfahrung hatte, richtete der Ba- 
ter feinen Blid auf meinen Oheim (denn der Bruder 
meiner Mutter, welcher im Rufe eines ausgezeichneten 
Bildhauers fand und für einen der berühmteften Stein- 
megen galt, war zugegen) und fprah: Es wäre nicht 
recht, einer anderen Kunft den Vorzug zu geben in dei- 
ner Gegenwart; nimm alfo den Jungen (er wies auf 
mich) zu dir in die Lehre und laffe ihn einen gefchid- 
ten Steinarbeiter und Künftler und Bildhauer werden; 
denn er kann 08, zumal da er von Natur, wie du 
weißt, gute Anlage hat“; er fehloß es aber aus meinen 
von Wachs gemachten Spielereien. Sobald ic) naͤmlich 
von meinen Lehrern entlaffen wurde, fo pflegte ich 
Wachs zu poliren und Ochfen oder Pferde oder auch, 
beim Zeus, Menfchen zu formen, recht natürlich, wie 
der Vater meinte; dafuͤr hatte ich oft von meinen Leh⸗ 
rern Schläge erhalten, während jest für einen Löblichen 
Beweis meiner glüdlichen Anlage auch Dieles galt; 
und fie festen gute Hoffnungen in mic, daß ih in 

Bildhauers. „Das griechiſche Wort EpuoyAupog bedeutet 
eigentlich einen Hermenſchnitzer; es ſcheint aber zu Lukianos' 
Beiten überhaupt für Bildhauer oder Bildner gebraucht worden zu 
fein. &utianos’ Oheim war ein Steinmeg, ber fidh gelegentlich 
auch mit Bildhauerei abgab, wie in Städten von fo mittelmäßigem 
Rang ald Samofata, auch Heutzutage gewöhnlich if. Die Hermen 
oder Merkurbilder ohne Arme und Füße, wie man fie gewöhnlich vor 
bie Haudthüren und Tempel zu fegen pflegte, waren meiltens fo rohe 


Arbeit, daß ein Steinmetz, der einiged Geſchicke zur Kunft hatte, fich 
leicht bis zu einem Hermoglyphen emporſchwingen konnte.“ Wiel. 
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Kurzem bie Kunft lernen würde, blos wegen jener Bild: 
macherei. -_ 
$. 8. Somie nun der paffende Tag zum Antritt 
der Lehre gekommen zu fein fchien, wurde ich meinem 
Oheim übergeben, und, beim Zeus, ich war mit ber 
Sache eben nicht fehredlich unzufrieden; im Gegentheil, 
ich hielt e8 für Teinen unangenehmen Zeitvertreib und 
für eine Gelegenheit gegen meine Kameraden zu pruns 
fen, wenn fie fehen würden, daß ich Götter fchnigte 
und allerhand Eleine Bilderchen verfertigte für mich fo= 
wohl als für diejenigen, die ich unter ihnen vorzog. Und 
fo wurde die erfle und mit Anfängern gewöhnliche Bes 
fhäftigung vorgenommen; der Oheim gab mir nämlich 
einen Meißel in die Hand und befahl mir eine vor: 
gelegte Steinplatte facht abzuftoßen, indem er den Wahl: 
ſpruch Hinzufügte, Friſch gewagt, ift halb gewonnen, 
Weil ich aber aus Unerfahrenheit zu hart aufdruͤckte, 
zeriprang die Platte; darüber entrüftet ergriff der Oheim 
einen in ber Nähe liegenden Stod und meihte mich 
auf Feine fanfte und ermunternde Weife ein, fo daß 
Thraͤnen für mid das Vorſpiel der Kunft wurden. 
4 Ich entrann aus der Werkſtatt und komme 
nad) Haufe zurüd, unaufhörlich fchluchzend und die Aus 
gen mit Zhränen angefüllt. Sch erzähle die Stockge— 
ſchichte und zeigte die Striemen; ich befchmwerte mic) über 
Bu $. 3. Unfer Spruͤchwort: „Friſch gewagt, ift halb gewon= 


nen ’’ fcheint mehr dem Lateinifchen: ‚, audentes fortuna juvat ‘“ zu 
entfprechen. 
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ſchreckliche Grauſamkeit, indem ich hinzufügte, er habe 
mich aus Neid fo behandelt, weil er beforgte, ich möchte 
es ihm in der Kunft zuvorthun. Die Mutter gerieth 
in Unwillen und ergoß fi in Schmähungen über ihren 
Bruder, bis die Nacht heranfam, ich legte mich fchlafen 
immer noch in Thraͤnen und die ganze Nacht hindurch 
nachſinnend. 


$.5. Was ich bis jetzt erzählte, iſt eine laͤppiſche 
und kindiſche Geſchichte; was ihr aber weiter hoͤren 
werdet, meine Freunde, iſt nicht ſo bedeutungslos, ſon⸗ 
dern erfodert ſogar vorzuͤglich aufmerkſame Zuhoͤrer; 
naͤmlich, um mit dem Homeros zu reden, 


— — mir erſchien ein goͤtthicher Traum 
in dem Schlummer 
Durch die ambroſiſche Nacht, 


und zwar ſo lebhaft, daß er hinter der Wirklichkeit in 
nichts zuruͤckblieb; wenigſtens ſchweben mir immer noch 
und nach ſo langer Zeit die Geſtalten der Erſcheinungen 
vor den Augen und die Stimme des Gehörten klingt 
mir noch in den Ohren; fo deutlich war Alles. 


3u $.5. Wieland: „Lukianos foricht dieß, fo zu fagen, aus der 
Seele feiner meiften Zuhörer, und um einem voreiligen Tadel zus 
vorzufommen, Im Grund war der Traum für den großen Hau— 
fen, und das Geſchichtchen für den feinen Menfchenkenner , wenn 
fi anderd ein folcher unter feinen Zuhörern fand.“ 


mit — Homeros. Worte aud dem zweiten Bud der Ilias, 
v, 56. 57, 
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8. 6. Zwei Frauen faßten mich zu gleicher. Zeit 
bei den Händen und zogen mich jede auf ihre Seite 
mit großer Gewalt und Heftigkeit, ja, es fehlte: wenig, 
fo hätten fie mich in Stüde zerriffen, in ihrem gegen⸗ 
feitigen Eifer; denn bald war die Eine Siegerin und 
hatte mich um ein Kleines ganz, bald hatte mich wies 
der die Andere ergriffen. Sie fchrieen ſich Beide gegen: 
feitig zu, die Eine, daß ich ihr gehörte und fie mich 
behalten wollte; die Andere, daß fie fich vergeblich frems 
den Eigenthums anmaafte. Die Erftere hatte ein der— 
bes und männifches Anfehen, ihre Haare waren vers 
wildert, ihre Hände vol Schwielen, ihr Gewand auf: 
gefchürzt, ihre Perfon über und über mit Kalk befchmuzt, 
gerade wie der Oheim war, wenn er Steine polirte; 
die Andre dagegen hatte ein reizendes Geficht und wür- 


Zu $. 6. Zwei Frauen. Wieland bemerkt: Daß diefed Traum⸗ 
geficht eine Nachahmung der bekannten Erzählung des Prodikos von 
dem jungen Herakles auf dem Sceidewege, die unter dem Namen 
ber Wahl des Herkules bekannt ift, fei, braucht kaum erinnert 
zu werben. Gie ift allen Anfängern zum Diufter, wie man nad 
ahbmen muß, zu empfehlen. 

Ueber das Wort maͤnniſch fagt Wieland, dem ich beiftimme, 
Holgendes: Von einem Dlanne, der wie ein Weib auöfieht, fagt man 
nicht, er fehe weiblich, fondern weibifch aus: der Analogie ger 
maͤß follte man alfo von einem Weibe, die wie ein Mann ausfieht, 
nicht das edlere Wort männlich, fondern das Wort männifch ges 
brauchen, wie Logau in feinen Sinngedichten ſchon gefhan hat, In 
biefem Sinne, und als dad Gegenwort von weibifch, werde ich es 
alfo, fo oft ed die Gelegenheit erfobert, gebrauhen: dba weder 
maͤnnlich noch mannhaft ohne Unfchidlichkeit die Stelle beffelben 
vertreten kann. 


. Der Traum. | 11 


digen Anftand und zierliche Kleidung. Zuletzt nun über: 
ließen fie e8 mir zu entfcheiden, bei welcher von Beiden 
ich bleiben wollte. Jene rauhe und männifche aber 
ſprach zuerft: . 

$. 7. Sch bin, lieber Sohn, die Bildhauerkunft, 
welche du geflern zu lernen angefangen haft, befreun- 
det dir und verwandt von Haufe aus; denn dein Groß 
vater (fie nannte den Namen ded Vaters meiner Mutter) 
war ein Steinmek, und deine beiden Oheime verdanken 
mir gleichfalld einen großen Ruf, Wollteft du dich nun 
an die Poffen und Lappalien diefer Närrin nicht Eehren 
(fie zeigte auf die Andere), fondern mir folgen und 
leben: mit mir, fo wirſt du dich erſtens anftändig nähren, 
dur wirft ſtarke Schultern haben, wirft ferner allem Neide 
entgehen, und niemals in die Sremde zu wandern und 
dein Vaterland und deine Familie zu verlaffen brauchen; 
aber nicht wird dein ganzer Ruhm ſich auf Worte gründen. 

$. 8. Uebrigens ftoße dich nicht an meinem biürf- 
‚tigen Ausfehen und den fchmugigen Sleden meines Ans 
zuges; denn aus gleicher Niedrigkeit ift hervorgegangen 
jener Pheidias, der und den Zeus fehen ließ, Poly: 


Zu $. 7. anftändig nähren. Das Wort yevvıns hat Hem⸗ 
fterhufiuö nicht paffend erklärt. 

nicht auf Worte, Ich folge, fo lange die Codices nicht genauer 
verglichen worden, was von Herrn Iacobig zu erwarten ſteht, der 
Erklärung von Hemfterhufiud, daß diefe Worte mit Hindeutung auf 
die danebenftehende Wiffenfhaft geſprochen find, 

Zu $. 8. Pheidias ꝛc. Liste Tov Ale, hat Wieland richtig 
überfest und bemerkt: „der ihn fo darftellte, daß wir ben Zeus felbft 
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kleitos, der die Hera fchuf, der gepriefene Myron, ber 
betvunderte Prariteled, Männer, die nun angebetet wers 
den fammt ihren Göttern. Wenn du alfo von diefen 
Einer mwürdeft, wie follteft du nicht gleichen Ruhmes 
theilhaftig werben bei allen Bölkern? Ja, du wirft 
deinen Vater beneidenswürdig machen, dein Vaterland 
weit und breit verherrlichen. 

Diefes und noch weit mehr ald Diefes brachte flots 
ternd und in völlig barbarifcher Mundart die Kunft vor, 
mit großem Eifer Eines an das Andere reihend und 
mic zu überreden fuchend; aber ich erinnere mich nicht 





unmittelbar zu fehen glauben, So ſprechen alle alten Schriftfteller, 
griechiſche und lateiniſche, die dieſes erhabenen Kunftwerkes erwähnen,” 
das für eined ber fieben Wunderwerke der Welt galt, „wie aus 
Einem Munde davon; den einzigen Paufaniad ausgenommen, der 
alle, was an dem Tempel des Zeus zu Olympia von -aufen und 
innen zu fehen war, mit aller Kälte eined inquisitive travellers be= 
fhreibt, von der Hauptperfon aber, naͤmlich vom Zeus felbft, nur 
im Vorbeigehen fpricht und zwar (mad dieſen gefühllofen Menſchen 
ganz harakterifirt) blos von feiner Höhe und Breite, von feinem 
goldnen Mantel, feinem zierlih gearbeiteten Zepter, 
und der VBictorie, die er in der rechten Hand hält.” Paufanias 
ift ald kalter Geograph wohl zu entihulbigen. — Vergl. Böttiger, 
Andeutungen ıc. p. 93. sqq. über den Pheidias. Myron war 
hauptfächlih berühmt durch zwei Bilder (Quintil. II, 13.), durch 
feinen Discobulus und f. Vacca, Prariteleö durch feinen Amor 
und f. Venus. ©, Böttiger, am angef. D. p. 122. 137.144. 167. 
barbarifher M. vermuthlich in der Mundart der Bewohner 
von Samoſata, einer vom Mittelpunfte — griechiſcher Bildung 
weit entlegenen Provinzialſtadt. 
eines — reihend „wie alle unberedten Perſonen pflegen, wenn 
fie einmal in's Reden kommen.“ Wiel. 
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mehr; denn das Meifte davon ift meinem Gedaͤchtniß 
bereitd entfallen. Als fie nun aber aufhörte, begann 
die Andere ungefähr folgendermaßen: 

$. 9. Ich, mein Sohn, ich bin die Wiſſenſchaft, 
bereits dir vertraut und bekannt, wenn du gleich meinen 
Umgang noch nicht volllommen genoffen. Wie anfehn- 
lich nun die Vortheile find, die du erlangen wirft, wenn 
du ein Steinmeg geworden, hat Jene felbft auseinan- 
ber gefegt: du wirft nämlich weiter nichts als ein Hands 
werfömann fein, der mit dem Körper hanthiert und 
auf diefen die ganze Hoffnung feines Lebens gelegt hat, 
ein Mann ohne Namen felber, von geringem und 
Tchlechten Einfommen, niedriger Denkungsart, in dei⸗ 
nem Aufzuge aber armfelig, weder Freunden nüßlich, 
noch Feinden furchtbar, noch deinen Mitbürgern beneis 
bet; Furz, ein bloßer Handwerksmann, Einer vom 
großen Haufen, vor jedem Vornehmern dich dudend 
und vor jedem Gebildeten dich neigend, eines Hafen 
Leben führend, und ein Spielball des Mächtigern. Ger 


Zu $.9. Freunden nüglich. Eigentlich dieSache feiner Freunde 
verfechtend, Ueber Zurudixaoruos hat der Schol, richtig gefprochen 
und Struve, bei Pauli in d. Ausg. p. 22, 


vor jedem Gebildeten. Der Ausdruck Adysır duvauevos 
bezeichnet bei den Griechen überhaupt jeden Gelehrten, da fie mit 
Recht auf die Babe ded Wortd den größten Werth legten und biefe 
für das befte Zeichen der Bildung achteten. 


Spielball. Eigentl. ift TO Eguaiov der gluͤckliche Fund, die 
Beute ded Erften, Bellen, dem er in die Hände fällt. 
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fegt auch du wuͤrdeſt ein Pheidias oder Polykleitos und 
fertigteft eine Menge bewundernswuͤrdiger Werke, fo 
werden zwar Alle deine Kunſt preifen, aber Keiner wird 
fi unter den Zufchauern finden, welcher, wenn er Ders 
ftand befigt, wünfchte deines Gleichen zu werden; denn 
wie groß bu auch in deinem Fache fein möchteft, fo wirft 
bu. doch für einen Werkmann und Dandarbeiter un 

von feiner Hände Arbeit Lebenden gelten.’ 





fo wirft du — gelten. Wiel. entſchuldigt diefe Stelle alſo: 
„Man bemerke in diefer ganzen Stelle, die jedem Verehrer der Kunft 
auffallen muß, den Character einer Zeit, worin die aͤchte Bildhauer: 
Eunft bereitd in Verfall gerathen war; einer Zeit, die fhon lange 
aufgehört hatte, ſolche Meifter hervorzubringen, wie Pheidias, Als 
kamenes, Prariteled, Myron, Skopas, Polykleitos, Lyſippos, und 
ihres Gleichen. Griechenland und Italien waren mit den Werken 
dieſer großen Kuͤnſtler und ihrer Schuͤler angefuͤllt. Ungeachtet der 
unendlichen Menge von Bildſaͤulen, die ſeit den erſten Kriegen der 
Roͤmer in Griechenland, nach Rom weggefuͤhrt worden waren, mußte 
doch der Abgang kaum merklich ſein, wie man ſich aus Durchleſung 
des Pauſanias (der ein Zeitgenoſſe Lukianos' war) überzeugen kann. 
Dieſe unbegreifliche Menge der ſchoͤnſten Bildſaͤulen, die ſchon vor— 
handen waren, hatte natuͤrlicher Weiſe die Folge, daß die Kunſt ſelbſt 
weniger getrieben und aufgemuntert wurde; zumal da unter den erſten 
Kaiſern die Baukunſt allen andern den Rang abgewann. Italien, 
Griechenland und die vornehmſten Provinzen wurden mit den praͤchtig⸗ 
ften Gebäuden, Tempeln, Theatern, Gymnafien , Bädern, Triumph: 
denkmaͤlern, Paläften und Landhäufern bededt, und biefe neuen 
Merke der Baukunſt wurben meiftend mit alten Statuen auöge- 
ziert. Die Arbeiter in Marmor wurden Sklaven der Architektur: 
ed gab kaum noch hier und da einen eigentlichen Bildhauer ; aber 
defto mebr Gteinmegen, Marmorpolirer, Schniger, Arbeiter in 
Moſaik, u. dergl. Die Regierung Hadrianus’ ſcheint das legte Auf- 
flammen der verlöfchenden Kunft geivefen zu fein. Unter feinen Nach⸗ 
folgen ſank fie bald gänzlich zum mechanifchen Handwerk herab; 
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$. 10. Falls du mir hingegen folgeft, fo werde ich 
dir erflend viele Begebenheiten der Vorwelt zeigen, der 
ten bervundernswürdige Thaten und Worte dir verkuͤn⸗ 
digen und mit Allem, fo zu fagen, dich vertraut 
mahen; ferner werde ich deine Seele, den edelften Theil 
deiner felbft, ausſchmuͤcken mit vielen herrlichen Zierden, 
mit Weisheit, Gerechtigkeit, Froͤmmigkeit, Sanftmuth, 





und Lukianos felbft, wiewohl er an vielen Orten von Werken der 
Kunft wie ein verftändiger Liebhaber fpricht, konnte von dem Hands 
werke nicht wohl aus einem andern Zone fprecdhen ald er thut, zus 
mal in der Perfon der damaligen Gelehrfamkeit.”” So weit Wie- 
Id, Ich habe, auf die Gefahr, den Kunfifreunden einer gewiſſen 
Kaffe zu mißfallen, hinzuzufügen, daß es dieſer Entſchuldigung 
nicht bedurfte und daß Lukianos vollfommen Recht habe. Die 
Sprache ded Menſchen, wodurch fi) der menfchliche Geift enthält, 
it dad hoͤchſte und vorzuͤglichſte Gut, das wir befißen,, ein Theil der 
Gottheit, Was: die Sprache darftellt und verfinnlicht, ihre Beleh⸗ 
tungen und Ermahnungen,, ihre Erfindungen und Entdedungen , ges 
Heidet in zauberifchen Heiz, wirken ewiglich und pflanzen ſich fort 
von Nation zu Nation, von Geſchlecht zu Geſchlecht, von ı Fahre 
hundert zu Jahrhundert, wie ein unauslöfchbares Feuer, Das Werk 
der Hände Hingegen zerbricht wieder unter den Händen wie Knaben 
fielgeug. Won diefen Schägen des Alterthums, die und ald Erbtheil 
binterblieben,, fagt der gelehrte Holländer J. Bake (Biblioth. Crit. 
N. Vol. 3. p. 408.) mit treffenden Worten: ‚‚Quae tandem monu- 
menta Athenarum sunt aut copia aut varietate aut integritate 
aut praestantia cum tragicorum, cum Platonis, cum Demosthenis 
voluminibus conferenda? In his viget antiquitas, el spirat, ei 
loquilur propemodum nobiscum. Cetera muta et caduca et mor- 
talia aut seculorum intervallo öhruenda, aut harharorum sae- 
vitiae miseris modis mutilanda et prope delenda reliquit : itlam 
optimam sui partem, veluti mentem immorlalem, disertamque 
florentissimae memoriam aelatis servandam nobis luendamque tra- 
didisse et diligentiae nostrae commisisse putanda est.*‘ 
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Befcheidenheit, Klugheit, Standhaftigkeit, mit der Liebe 
zum Schönen und dem Streben nach allem Erhabenen ; 
denn diefe Tugenden find in Wahrheit der reinfte Schmud 
der Seele. Es foll dir nichts verborgen. bleiben, was 
ehemals gefchah, noch was jegt gefchehen muß, fondern 
du wirft fogar das Zukünftige vorherfehen mit meiner 
Hülfez kurz, Alles, was immer ift, das Göttliche fo= 
wohl ald das Menfchliche, will ich in kurzer Zeit dich 
lehren. 

$. 11. Und du, der jest Arme, der Sohn eines 
Miedrigen, der über die Wahl einer fo unedlen Kunft 
in Betrachtungen Verſunkene, du wirft in Kurzem von 
Sedermann bewundert und beneidet fein, geehrt und 
belobt und wegen deiner Tugenden gefeiert und von 
den durch Geburt und Reichthum Hervorragenden mit 
Achtung behandelt, in ein folches Gewand gekleidet 
(fie wies auf das ihrigez fie trug aber ein überaus glaͤn— 
zendes), hoher Stellung und Vorrangs gemürdiget. 
Und mwenn du einmal verreifeft, fo wirft du auch im 
Auslande weder unbekannt noch unangefehen fein: mit 
folchen Kennzeichen will ich dich ausrüften, daß ein 
Seglicher, der dich fiehet, feinen Nachbar anftoßen und auf 
dich mit dem Finger zeigen und fagen wird: Das ift er. 

$. 12. Wenn aber irgend etwas Wichtiges deine 
Freunde oder die ganze Stadt betreffend vorfällt, fo 
werden Aller Augen auf dich gerichtet fein; und wenn 
du die Lippen öffneft zu reden, fo wird mit offnem Munde 
die Menge zuhören, bewundernd und dich glücklich preis 
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fend ob der Kraft deiner Rede und den Vater wegen 
feines gefegneten Xoofes. Die Sage aber, daß mohl 
Einigen unter den Menfchen die Unfterblichkeit beſchie— 
den fei, fie will ih an dir in Erfüllung gehen laffen. 
Denn auch wenn du felber aus dem eben fcheibeft, 
font Du doch nimmer aufhören zu leben unter den 
Gebildeten und zu verkehren mit den Edelften. Siehft 
du jenen Demofthenes, weſſen Sohn er war und welchen 
Mann ich aus ihm gemacht habe? Siehft du Aeſchines, 
der einer Schellentrommelfchlägerin Sohn war? Gleich: 
wohl aber bewarb ſich — duch mid — Philippos um 
feine Gunft. Sokrates ferner, der, gleichwie du, bei 
diefer Bildhauerkunſt aufgewachſen war, aber nachdem 
er in Zeiten das Beſſere erkannt hatte, ihren Händen 
entrann und zu mir überlief, — hörft du, wie er in 
Aller Munde gepriefen wird ? 

8. 13. Kehrſt du dich aber von ihnen, fo großen 
und vortrefflihen Männern, und von glänzenden Tha— 


Zu 5.12. Demofthenes. Der Vater beffelben war ein Waf⸗ 
fenfchmied , der jedoch eine anfehnliche Werkftätte hatte und eher ein 
Fabrikbefiger zu nennen war. Man kann darüber nachlefen das Leben 
des Demofthenes von Plutarchos. 


Aeſchines. Er war der Zeitgenoffe und Nebenbuhler des De— 
mofthenes, welchem er den Rang fireitig machte. Die Griechen 
hatten ſich damals in Parteien getheilt und Aeſchines, ald das Haupt 
der Philippifchen Anhänger, ftand im Solde ded Makedoniſchen Königs 
und widerfiritt daher beftändig den Rathſchlaͤgen des vaterländifchges 
finnten Demofthened. Sokrates, der merkwuͤrdigſte Grieche, ift 
jedem Lefer bekannt, 
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ten, von erhabenen Morten, von mwürbevollem Yeußern. 
von Ruhm, von Ehre, von Lob, von Vorrang, von 
Macht, von Ehrenftellen, von der Ausficht wegen Beredt- 
ſamkeit gefeiert und wegen Klugheit bis zum Himmel 
gehoben zu merden, fo wirft du ein fehmuziges Kleid 
anziehen, ein fElavenmäßiges Aeußere annehmen und 
Hebel, Stichel, Meißel und Schlägel in deinen Händen 
führen, niedergebüdt auf die Arbeit, an dem Boden 
liegend und den Boden fuchend und in jeder Hinficht 
niedrig; nimmer aber wieder den Kopf emporrichtend, 
noch irgend einen mannhaften und freien Gedanken 
hegend, fondern blos darauf denkend, mie deine Arbeiten 
ebenmäfig und wohlgeftaltet werden, nicht im Gering- 
ften aber befümmert um Ebenmaß und Schönheit deines 
eigenen Weſens, fondern dich felber achtungslofer ma— 
chend als Steine, 

$. 14. Während fie noch alfo fort ſprach, fprang 
ich, ohne das Ende ihrer Worte abzuwarten, auf und 
gab die Entfcheidung; ich wandte jener häßlichen Ar: 
beitsfrau den Rüden und begab mich an die Seite der 
Wiſſenſchaft hochentzuͤckt; vorzüglich da mir auch der 
Stock wieder in den Sinn fam und daß fie mir eine 
ziemliche Zracht Schläge gleich bei meinem’ Anfang ges 
flern hatte aufzählen laſſen. Die VBerlaffene aber ge— 
rieth zuerft in Unmwillen, fehlug die Hände zufammen 
und knirſchte mit den Zähnen; zuletzt jedoch war fie, 
gleih wie wir von der Niobe hören, erftarrt und in 
einen Stein verwandelt worden. Hatte ihr Gefchid 


\ 
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nad) einen feltfamen Ausgang, zweifelt wicht daran 
denn die Zräume find MWunderthäter. 2 

$. 15. Die Andere wandte ſich hierauf zu mir 
und fagte, nun alfo will ich dich belohnen für deine 
Gerechtigkeit, daß du fo fchön die Streitfache entfchier 
deſt. So komm denn jetzt und befteige diefen Wagen 
(fie zeigte einen Wagen mit einem Paar geflügelter 
Roffe, welche dem Pegafos glichen), damit du fiehft, wie 
Großes und Herrliches dir hätte unbekannt bleiben müf- 
fen, wenn du mir nicht gefolgt waͤrſt. Als ich einge: 
fliegen, fuhr fie und führte die Zügel; ich aber hoch in 
die Lüfte gehoben erblickte, von Morgen anfangend bis 
gegen Abend, Städte und Völker und Reiche, während 
ich wie jener Ztiptolemos etwas auf die Erde herab: 


Zu $. 15. Zriptolemod. „Diodor aus Siciliem macht den 
Zriptolemos zu einem Begleiter des ägyptifchen Königs Oſiris auf feinem 
fabelhaften oder allegorifch zu verfichendem Zug durch die Welt, der 
im Grunde nichtö anders fagen will, ald daß die Griechen den Ader- 
bau und die meiften übrigen Künfte aus Aegypten erhalten haben. 
Dfiris, ſetzt Diodor Hinzu, übertrug dem Triptolemos die Beſorgung 
des Ackerbaues in Attika. Die gewoͤhnliche und durch die eleuſiniſchen 
Myſterien geheiligte Tradition macht die Ceres ober Demeter (die, 
nach Diodor, mit Iſis eins iſt) zur Stifterin des Ackerbaues in 
Griechenland, und den Triptolemos (den Sohn eines ſogenannten 
Koͤnigs von Eleuſis) zu ihrem Guͤnſtling. Die Fabel erzaͤhlt von 
ihm unter andern Wunderdingen, daß er einen mit Drachen beſpann⸗ 
ten Wagen von dieſer Goͤttin zum Geſchenke bekommen habe, um 
auf dem ganzen Erdboden herumzufahren, und die noch wilden Men— 
ſchen, in der Kunſt das Getraide zu bauen, zu unterrichten. Er 
wurde daher von den bildenden Kuͤnſtlern ſo vorgeſtellt, als ob er 
auf dieſem Drachenwagen über der Erde hinfahre, und im Fahren 

2* 
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ftreute. Ich erinnere mich indeß nicht mehr, was Je— 
ned war, was ich ſtreute; nur foviel weiß ich, daß die 
Menſchen Lobpreifend zu mir herauffchauten und mic) 
allenthalben, wohin ich auf meinem Fluge gelangte, mit 
Segenswünfchen begleiteten. 

$. 16. Nachdem fie mir nun fo viele Dinge und 
mich felber Jenen, die mich priefen, gezeigt hatte, To 
führte fie mich wieder zuruͤck, nicht mehr in daſſelbe 
Gewand gekleidet, ald das war, in welchem ich ausges 
flogen; fondern es deuchte mich, ald ob ich als ein vors 
nehmer Mann wieder zuruͤckgekommen wäre. Als fie 
nun auc meinen Vater antraf, welcher fland und 
wartete, fo zeigte fie ihm jenes Gewand und mic, mas 
für ein Mann aus mir geworden, und gab ihm auch 
eine Eleine Erinnerung, daß er um. ein Haar fo Webles 
über mich befchloffen hätte. 

Soviel erinnere ich mid) von Dem, mas ich einft 
in meiner Jugend träumte, nach meiner Meinung in 
Aufregung verfegt durch die Furcht vor den Schlägen. 

$. 17. Mittlerweile aber, während ich erzähle, hör’ 
ih Einen fagen, „o Herakles, was für ein langer und 


wie ein Saͤmann aud dem mit Getraide angefüllten Bufen feines Ge— 
wandeds, Samen auf die Erbe herabfireue. ©. des Herrn von 
Bose VBefchreibung eines alten Monument im 6, Bande der Mem. 
de 1 Acad. des Inscript. p. 430. sq. nach der Duodezausgabe, — 
Diefe bildlihe Vorſtellung ift ed, worauf Lukianos hier anfpielt, 
Wir wollen dem Lefer das Vergnügen nicht rauben, felbft zu errathen, 
was des Lukianos Befcheidenheit unter diefer finnbildlichen — 
verborgen hat.““ Wiel. 
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proceßartiger Traum!“ Noch einen Andern hör ich ein- 
fallen, „ein Wintertraum, wo die Nächte am längften 
find ; oder vielleicht gar ein dreinächtiger, gerade mie Der 
rakles auch einer ift. Was kam ihn nun aber an, fols 
ches Zeug ung vorzufchwagen und von einer Nucht aus 
den Knabenjahren zu erzählen, von alten und längft 
fhon verſchollenen Träumen? Fürwahr, eine fade und 
froftige Unterhaltung! Er hat uns doc nicht für eine 
Art von Zraumbdeuter angefehen?”’ Nein, mein Gu— 
ter! Denn auch als Kenophon einft feinen Traum ers 
zählte, wie e8 ihm vorgefommen, als ob in fein väter: 
liches Haus und fo weiter (ihr kennt die Stelle), fo 
that er es nicht um der Deutung feines Gefickts willen, 
nod um feine Zuhörer abfichtlih mit Poſſen zu unter: 
halten, zumal zur Zeit des Krieges und in verzweifelter 
Lage, wo ihnen die Feinde auf dem Naden faßen; 
fondern feine Erzählung hatte vielmehr einen nüßlichen 
Zwed, 

$. 18. Und ſonach habe auch ich euch diefen Traum 
erzählt in der Abficht, Juͤnglinge aufzumuntern, daß fie 


Zu $. 17. proceßartiger. Schon bei den Alten waren alfo 
die langwierigen Proceffe zum Sprühmwort geworden. 

gerade wie Herakles. ©, dad zehnte der Böttergefpräche, 
worin er von Herakled’ Geburt Erwähnung thut. 

Kenophon. In feiner Anabaſis, Ste8 B. c. 1, 9, wiewohl er 
an diefer Stelle nichtd davon ſagt, daß er den Traum damals feinen 
Gefährten erzählt Habe, Man hielt diefe Stelle in unferm $. für 
corrupt, weil fie etwas abgeriffen dafteht. Nah „und fo weiter” 
muß man hinzudenten; der Blitz eingefhlagen habe, 
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ſich auf das Beffere wenden und ber Wiffenfchaften bes 
fleißigen, zumal wenn Einer von ihnen aus Armuth 
das Gute verſaͤumt und zum Schlechtern fich hinnei= 
gend eine nicht gemeine Anlage zu Grunde gehen läßt. 
Ein Solcher auch wird fi, ich zweifle nicht, geftärkt 
fühlen, wenn er meine Erzählung vernommen, indem 
er fich als ein paffendes Beifpiel das meinige vor Aus 
gen ftellt und bedenkt, in was für Umftanden ich nach 
dem Schönften ftrebte und den Wiffenfchaften nacheis 
ferte, ohne mich im Geringften abfchreden zu laſſen 
durch meine damalige Armuth; als was für ein Mann 
ich dagegen zu euch zurüdgetehrt bin, wenn aud font 
nichts weiter, doch wenigftens. nicht unberühmter als 
irgend ein Steinfchneider. 


Lukianos' Hahn oder Traum, 


Inhalt. 


In dieſem Schriftchen wird dem Leſer das Bild der Reichen, 
die gewoͤhnlich fuͤr gluͤcklich gehalten werden, vor Augen ge⸗ 
fuͤhrt: wir ſehen, in welchem Zuſtande des Jammers und 
Elends gemeiniglich dieſe Menſchen leben. 

Mikyllos naͤmlich, ein armer Schuſter, erwacht aus 
einem wonnevollen Traume von Schaͤtzen und Reichthum, 
duch das Geſchrei feines Haushahns im Schlafe geſtoͤrt, 
und ſchimpft, daß er ihn des kurzen Gluͤckes beraubt habe, 
in welchem er ſich befunden. Der Hahn entſchuldigt ſich, 
daß er es aus guter Abſicht gethan habe, damit Mikyllos 
noch vor Tagesanbruch an feine Arbeit gehe (8. 1.). Die: 
fer, verwundert, daß fein Hahn fprechen Eonne, hört, daß 
die Dichter noch größere Wunder als diefes zu erzählen wuͤß⸗ 
ten, und als er demfelben Stillfehweigen zugefagt, unterrichtet 
ihn dee Hahn, ex fei früher ein Menſch geweſen. Mikyllos 
erinnert fih an die Gefhichte vom Hahn und dem Ares 
(2 — 3. ). Der Haushahn verwirft diefe Erzählung und 
verfichert ihn, daß er ehemals Pythagoras und vorher Eur 
phorbos gewefen fei. Dieß bezweifelte dev Schufter aus zwei 
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Urfachen. Der Hahn widerlegt fie und verfpricht ihm Alles 
zu erzählen. Der Herr nimmt dieß an, weil er jedoch feines 
Zraums Erwähnung thut, fo bittet ihn der Hahn, vorher 
die Herrlichkeit, von der er geträumt, zu ſchildern ($.4 — 6), 
Bevor er diefes thut, erwähnt er, daß er am vergangenen 
Zage beim reichen Eukrates geipeift habe. Der Hahn bittet 
ihn, auch diefe Gefhichte zum Beſten zu geben ($. 6 — 8.). 
Er erzaͤhlt alſo die Veranlaſſung der Einladung; er habe 
fuͤr einen Kranken ſpeiſen ſollen, der indeß auch gekommen 
und ihm die Freude am Gaftmahle, das ihm übrigens aus: 
nehmend gefallen, großentheils verdorben babe (8.8 — 11.). 
Sest erzählt er feinen Traum; er habe nämlich geträumt, 
der Erbe bei Eufrates geworden zu fein, und mitten in einem 
von ihm veranftalteten Schmaufe ſchwelgend, fei er durch die 
Stimme des Hahns aufgefchredt worden und habe feine 
Schaͤtze plöglid verloren. Der Hahn tadelt feine Sucht 
nah Reichthum, worüber der arme Schufter fich entſchuldigt, 
daß der Hahn ald Euphorbos felbft dad Gold geliebt habe, 
ferner, daß man durch das Letztere Alles ausrichten Tonne, 
(wofür er das Beifpiel feines Nachbars Simon anführt, in 
den ſich jest, nachdem der arme Schluder reich geworden, 
alle Weiber verliebten). Der Hahn dagegen meint, daß 
ihm Niemand glüdlicher erſchienen, als dee Schufter, und 
als ihn diefer bittet, zur Gefhhichte feiner Verwandlungen 
zu kommen, beginnt er mit dem Euphorbos, jedoch unters 
bricht ihn Mikyllos mit der Frage, in welchem Körper, wenn 
auch er verwandelt worden, er früher gewohnt habe; worauf 
ihm der Hahn fagt, daß er eine indifche Ameife, die Gold 
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grabe, geweſen feiz ferner fragt der Schufter, in welchen 
Körper er übergehen werde; träfe ihn ein befferes Loos, als 
iegt, fo wolle er ſich auf der Stelle Hängen: diefe Frage 
kann ihm der Hahn nicht beantworten; er erzählt nun von 
ſich jelber, daß er, nachdem er als Euphorbos vor Ilion 
geblieben, und lange ohne Körper gelebt habe, endlich in 
den Leib des Pythagoras gekommen ſei. Auf Mikyllos’ Er- 
tundigung, ob Homeros von ben Thaten im trojanifchen 
Kriege und von andern Dingen die Wahrheit ausgefagt, 
giebt er ihm Keine nähere Auskunft, da er von ben Grie- 
den, als ihre Gegner, nicht viel erfahren habe; fodann bes 
richtet er, was er ald Pythagoras gethan und warum er 
jene zwei fonderbaren Regeln für feine Schule aufgeftellt 
(8. 11. — 18.). Aus Pythagoras fei er Aspafia geworden, 
worüber Mikyllos fpöttelt, dann der Philofoph Krates, dann 
ein König, u, ſ. w. In der Geftalt eines Hahns habe er 
am Liebiten und öfterften gelebt und fo den Schufter Mikyllog 
Eennen gelernt, der ſich mit Unrecht für ungluͤcklich halte, 
da er das Loos der Reichen nicht Eenne ($. 18 — 20.). 
Er belehrt ihn hierauf, daß der Arme in Krieg und Frieden 
fi wohler befinde, als der Reihe; daß der Letztere ſich 
durch Schwelgerei unglüdlich mache; daß der Reichthum ein 
vergängliches Gut fei, wofür er Beifpiele vorbringt (8, 21 
— 23.). Er ſchildert ihm den Zuftand, in dem er fich als 
König befundenz er fei nämlich Höchft ungluͤcklich als Solcher 
geweſen; Mikyllos muß ihm beiftimmen, der Hahn beweift, - 
daß bie Thiere fogar ein glüclicheres Leben, als die Men: 
2% 
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fchen, führen ($. 24 — M.). Doc Tann ſich Mikyllos noch 
immer nicht des Gedanken: an Reichthum und feinen Traum 
entfchlagenz; daher will ihn der Hahn in die Häufer der Rei- 
chen führen, läßt fich eine Feder aus dem Schwanze ziehen, 
welche ihn unfichtbar macht und alle Thüren öffnet, und 
geht mit ihm in das Gemach des Simon, welchen fie fchlaf- 
los und aͤngſtlich wachend und mit fich fprechend finden ; 
dann zum Wucherer Gripfo, den fie ebenfalld wachend 
und abgehärmt antreffen ($. 28— 31.).  Dierauf begeben fie 
fih in das Haus des Eufrates, wo fie jehen, daß er ſowohl 
als feine Gattin das fchändlichite Leben führen .($- 32.). 

Als Mikyllos dieß Alles gefehen hatte, bekennt er, daß 
er fich Keinen Reichthum ferner wünfche, und fo gehen fie, 
da der Tag dämmerte, nach Haufe zurüd. ($. 33). 


+ 


Mikyllos, fein Hahn und Simon. 


F. 1. Mikyllos. O daß dir doch, fchändlicher 
Hahn, Zeus felber den Kopf zerfchlüge, der du fo nei= 
difch bift und laut fchreieft, daß du mich, als ich ein 
reicher Mann war und den füßeften Traum hatte und 
‚ in der mwunderbarften Gluͤckſeligkeit ſchwelgte, mit deis 
nem durchdringenden und gellenden Gefchrei aufweckteſt, 
fo daß ich fogar nicht einmal zur Nachtzeit der Armuth, 
die noch weit abfcheulicher ift als du, entrinnen kann. 

Gleichwohl, wenn ich fchließen darf aus der noch herr- 
fhenden tiefen Ruhe uhd aus dem Frofte, der mich 
noch nicht wie gewöhnlich frühmorgens erftarren macht 
(denn diefer ift der untrüglichfte Worbote des annahen⸗ 
den Tages), kann es noch nicht Mitternacht fein, und 
diefes fchlaflofe Gefchöpf fängt, ald wenn es jenes goldne 
Vließ zu bemachen hätte, gleich fhon von dem Abend 
an zu Erähen, doch fols ihm nicht gut bekommen. 
Denn ich werde dich Schon, da fei außer Sorge, wenn 
es nur erft Tag geworden, zur Strafe mit dem Stod 


Zu $. 1. goldne Vließ, jened, welded die Argonauten aus 
Kolchis holten. Es wurde beftändig, wie befannt, von einem Drachen 
bewacht. 


aan, 
te E 


28 eukianos' Merke, 


zerbläuen, denn jetzt würdeft du mir zu fchaffen machen 
durch deine Sprünge in der Finfterniß, 

Der Hahn. Mein Herr Mikyllos, ich glaubte dir 
einen Gefallen zu thun, wenn ich dich fo zeitig als 
möglich weckte, damit du in den Frühftunden den gro- 
Gen Theil von deinem Tagewerk vollenden koͤnnteſt. 
Wenn du wenigftens vor Sonnenaufgang Einen Pan: 
toffel fertig macht, fo wirft du fo viel gewonnen haben 
für deinen Unterhalt. Wenn dir jedoch der Schlaf lieber 
ift, fo will ih mich ruhig verhalten und noch meit 
ftummer fein, als ein Fiſch, du aber magft zufehen, 
dag du nicht im Zraume reich, beim Aufwachen aber 
hungrig bift. 

$. 2. Mikyllos. O Wunderzeus, o übelmeh- 
vender Herakles, was bedeutet das für ein Unglüd? 
Mit Menfchenftimme ſprach ein Hahn! 

Der Hahn. Scheinet denn dir das ein fo großes 
Wunder zu fein, wenn ich eure Sprache rede? 

Mikyllos. Mie follte das kein Wunder fein? 
Mendet doch, ihr Götter, das Schreckniß von ung ab! 

Der Hahn. Du fcheinft mir, lieber Mikyllos, 
nachgerade ununterrichtet zu fein und nicht einmal den 
Homeros gelefen zu haben, welcher in feinen Gedichten 
erzählt, daß auch des Achilleus LKeibpferd Xanthos fein 
Wiehern gänzlich aufgab, mitten in der Schlacht ftand 
und zu fprechen anfing und nicht in ungebunder Mede, 


Bu 5.2, Homerod, Man f. Ilias XIX. v, 404, u, f. 
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wie ich jest, fondern in ganzen Verſen, ja, es weif- 
fagte jenes und verkündete das Zukuͤnftige, ohne daß 
diefe Erfeheinung weiter auffiel und ohne daß der Hös 
rende, wie du, den übelmwehrenden Herakles angerufen 
und aus dem Bernommenen eine ſchlimme Vorbedeutung 
gezogen hätte. Doc wie wuͤrdeſt du dich erſt geberdet 
haben, wenn der Schiffskiel der Argo gefprochen hätte, 
fo wie einftmals die Buche zu Dodona mit felbfteigner 
Stimme weiffagte, oder wenn bu hätteft Häute herum: 
friechen fehen und halbgefochtes, an den Spieß geſteck⸗ 
te8 Rinderfleifch brüllen hören? Was mich betrifft, da 
ich dem fprachfeligften und beredteften aller Götter, dem 
Hermes, zur Seite ftehe und außerdem mit euch zufam: 
men wohne und lebe, fo Eonnte e8 mir nicht gerade 
ſchwer werden, die menfchliche Sprache zu erlernen. 


Argo. „Der Kielbalten des Schiffes Argo, auf welhem Ja— 
fon und feine Gehülfen die berühmte Fahrt nach Kolchis unter: 
nahmen, war aus einer Eiche oder Buche bed Waldes von Dodona 
‚gezimmert , defien Bäume, nach einer alten Sage, mit menſchlicher 
Stimme Orakel von fich gaben: und diefem Urfprung zufolge behielt 
befagter Balken auch in diefer Geftalt feine angeftammte prophetifche 
Gabe, Apollod. Argonaut, IV. 582, 

„Das erftaunliche Wunder von den Sonnenrindern erzählt Homeros 
im zwölften Buche der Odyſſee.“ Wiel. 

Ich führe aus der Obyſſee XII. 394. f. Verfe nach Voß an: 
„Bald darauf erſchienen die Wunderzeichen der Götter: 
Ringsum krochen die Haut’, und ed brüllte das Fleiſch um die Spieße, 
Rohes zugleich und Gebratnes; und laut wie Rindergebrüll ſcholl's.“ 

dem Hermes zur Seite, „Hermes pflegte mit einem neben 
ihm ftehenden Hahn, dem Symbol der Wachſamkeit, abgebildet zu 
werden.“ Wiel. 
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Menn du aber mir verfprechen mwillft, reinen Mund zu 
halten; fo will ich nicht anftehen, dir den eigentlichen 
Grund zu fagen, mweßhalb ich rede, wie ihr, und woher 
es kommt, daß ich dieſe Fähigkeit befiße. 

$. 3. Mikyllos. Es ift alfo doch Eein Traum, 
daß ein Hahn mit mir folche Gefpräche führet? Nenne 
mir nun, beim Hermes, o Befter, noch den zweiten 
Grund deiner Sprachfertigkeit! Daß ich aber ſchweigen 
und e8 Keinem verrathen werde, was brauchft du dar= 
über beforgt zu fein? Wer würde mir denn glauben, 
wenn ich etwas erzählen wollte, was ich von einem 
Hahne vernommen? 

Der Dahn. So höre denn dad MWunderlichfte in 
der That, was ich dir fagen kann, lieber Mikyllos. 
Der vermeintliche Hahn namlich, welcher jegt vor dir 
ftehet, war vor nicht gar langer Zeit ein Menfc. 

Mikyllos. Ic habe vor Zeiten allerdings fo was 
über euch gehört, daß nämlich ein junger Menfch, Na— 
mens Hahn, ein Günftling des Ares geweſen und an 
den Zrinkgelagen, Suiten und Liebesabentheuern des 
Gottes beftändig Theil genommen. So oft daher Ares 
der Aphrodite hinter dem Rüden ihres Gemahls einen 
Beſuch abgeftattet, habe er au den Hahn mitgenom- 
men und, fintemal er nichts fo fehr als den verrätheri= 
fchen Sonnengott fürchtete, ihn draußen vor die Thuͤre 
jedesmal Wache geftellt, um Anzeige zu machen, fobald 
der Sonnengott auffteige. Da fei nun Hahn einftmals 
eingefchlafen und babe unabfichtlich fein Amt vernach- 
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täffigt, To daß der Sonnengott unverfehens das Pärchen 
überrafcht,, das fih im Vertrauen, daß Hahn Anzeige 
machen würde, wenn was vorfiele, der forgenlofeften 
Ruhe hingegeben. Sonach habe Dephäftos vom Son: 
nengott einen Wink erhalten, fie betroffen und ihnen 
die längft für fie verfertigten Feffeln uͤbergeworfen und 
fie umftridt. As aber Ares bekanntermaßen wieder 
freigeworden, fo habe er, in feinem Zorne auf Hahn, 
ihn in diefen Vogel verwandelt fammt feinen Waffen, 
woher er noch heutzutag einen Helmbufc auf dem Kopfe 
trägt; und daher fomme es, daß ihr jeßt unnüßermweife 
eure Schuld gegen den Ares wieder gut machen wollt 
und fobald ihre merkt, daß die Sonne aufgehen werde, 
eine gute Meile vorher durch euer Gefchrei den Aufgang 
derfelben ankuͤndiget. 

8. 4. Der Hahn. Man erzählt auch dieß, lieber 
Mikyllos, aber mit mir ift e8 ein anderes und ich bin 
dir erft ganz neuerdings in den Hahn fpazirt. 

Mikyllos. Wie fo? das möchte ich doch gerne wiffen. 

Der Hahn. Haft du gehört von einem gewiſſen 
Pythagoras, dem Sohne des Mnefarchos, aus Samos ? 

Mikyllos. Den Sophiften meinft du, den Groß: 
fprecher, der gebot weder Fleifch zu Eoften, noch Boh— 


Bu $. 3, Ares befanntermaßen, Die Worte apedevre 
di as apeldn, die Herr Reinhold Klo und Herr Frisfche allein von 
den Herausgebern fhüsten, hat Erfterer gut erläutert; man pflegt 
namlich fo zu fpredhen, wenn man ſich über eine bekannte Sache in 
keine weiteren Discuffionen einfaffen will, 
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nen zu eflen, bieß mein Leibgericht, von ber Zafel ver- 
bannend und noch dazu die Menfchen überredend, fünf 
Jahre lang Fein Wort miteinander zu fprechen? 

Der Hahn. So laß dir auch noch fagen, daß er, 
bevor er in den Pythagoras überging, Euphorbos ge— 
weſen ift. 

Mikyllos. in Gaufler, fagt man, und Heren- 
meifter war diefer Menſch, lieber Hahn ! 

Der Dahn. Eben diefer befagte Pythagoras bin 
ich dir, o Beſter; drum höre nur auf, mich zu fchim- 
pfen, zumal da du gar nicht weißt, weß Geiftes Kind 
ich war. 

Mikyllos. Nun das ift noch weit wunderbarer, 
ein Hahn und Philoſoph! Sage aber doh, o Sohn 
des Mnefarchos, wie es kommt, daß du did) ung ans 
ftatt eines Menfchen als einen Vogel und anftatt eines 
Samiers ald einen Zanagriker darſtellſt. Denn deine 
Behauptung ift feltfam und durchaus nicht leicht zu 
glauben, vorzüglich da ich bereitd zwei Dinge an dir 
wahrgenommen zu haben meine, welche gar nicht auf 
den Pythagoras paſſen. 

Der Hahn. Und die waͤren? 


3u 54 Ein Gaukler, fagt. „Zu diefer popularen Idee, 
die man fich damald vom Pythagoras machte, feheint Apollonius von 
Tyana, der ein zweiter Pythagoras fein wollte, am meiften Gelegen- 
. heit gegeben zu haben: man fihloß von dem Nachahmer auf fein ver> 
meintliches Urbild.“ Wiel. 

Tanagriker. Die Haͤhne von Tanagra in Boͤotien waren wegen 
ihrer beſonderen Staͤrke die geſchaͤtzteſten. | 
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Mikyllos. Das Eine, daß du ein Schwäger bift 
und ein Schreier, der hingegen auf fünf ganze Jahre 
Stillſchweigen, wenn ich nicht irre, empfahl; das Andre 
ift aber auch ganz gegen eure Regel. Denn als mir 
das Sutter für dich ausgegangen war, fo kam ich geftern 
mit Bohnen, wie du meißt, und du haft fie auch ohne 
Bedenken aufgepidt. Alfo mußt du entweder gelogen 
haben und ein Andrer fein, als Pythagoras, oder du haft 
gegen deine eigne Regel gefündigt und einen ebenfo gott- 
loſen Streicy begangen, ald wenn bu den Kopf deines 
Vaters gefreffen hätteft. 

5 Der Hahn. Du weißt ja weder den Grund 
davon, guter Mikyllos, noch mas fich für eine jede Lebens: 
art ſchickt. Sch meines Theils fpeifte damals Feine Bohnen, 
weil ich ein Philofoph war; jest aber eſſe ich fie, denn 
fie ift eine Speife für Wögel und uns unverboten. Webri: 
gend, wenn es dir genehm ift, will ich dir erzählen, 
wie ih aus Pythagoras der Jetzige geworden, welche Leben 
ih vorher durchgemacht und was ich bei jeder Verwand⸗ 
lung gewonnen habe. 

Mikyllos. Erzähle nur, denn ic) verfpreche mir fo 
gewaltiges Vergnügen davon, daß, wenn man mir bie 
Wahl liege, dir zuzuhoͤren, wie du Solcherlei ſchwatzeſt, 





eure Regel. Die Vorfchriften ded Pythagoras für feine Schuler 
find ganz zu vergleichen mit den Ordensregeln der hriftlichen Mönche. 
den Kopf — gefreffen. ‚Kraft deö hiermit gleichlautenden 
Mihagorifchen Verſes: Loos ro zuau0v ToWywv zepalds TE 
roxijon⸗.“ Wiel. S. Todtengeſpr. XX. 
3 
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oder jerren hoͤchſt gluͤckſeligen Traum fortzutraͤumen, den 
ich kurz zuvor hatte, ich nicht wüßte, was ich wählen 
folte. Denn dein Weſen halte ich gleich der lieblichiten 
Erfcheinung und du und mein Eöftliches Traumbild, ihr 
feid mir gleich liebe Dinge. 

Der Hahn. Bringft du denn immer wieder deinen 
Traum auf's Tapet mit allen feinen Erſcheinungen, und 
ſuchſt einige nichtige Trugbilder feſtzuhalten, eine leere 
und, nach dem Wort des Dichters, fluͤchtige Gluͤckſelig— 
£eit mit deinen Gedanken verfolgend?. 

8.6. Mikyllos. Sch werde auch jenen Traum 
in meinem 2eben nicht vergeffen, lieber Hahn, das fei 
verfichert. Denn er hat mir in den Augen fo viel Honig 
im Entfliehen zurüdgelaffen, daß ich mit Mühe die 
Augenlieder öffnen kann und fie mir immer toieder fchläftig 
zufallen. Kurz, gerade einen ſolchen Kigel erregte mir das 
Traumgeſicht, wie eine Seder verurfacht, welche man im 
Ohre dreht. | 

Der Hahn. Beim Herakles, du fprichft mit einer 
außerordentlichen Liebe — zum Zraume, und freilich), 
wenn er geflügelt ift, wie man behauptet, und der Schlaf 
feinem Fluge Grenzen ſetzt, haut er jegt über die Schnure 
und umflattert die offenen Augen, ein hönigfüßer und 
Iebhafter Gefelle: deßhalb bitte ich dich um eine Be: 
fchreibung beflelben, da du fo über Alles nach ihm 


verlangft. 


Mikyllos. Das tft mir willlommen. Angenehm 
ift mir's, mid an ihn errinnern und etwas über ihn 
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erzählen zu können; aber wenn wirft du dann, lieber 
Pythagoras, die Gefchichte deiner Verwandlungen zum 
Beiten geben? 

Der Hahn. Sobald du, lieber Mikyllos, zu traͤumen 
aufgehoͤrt und den Honig von deinen Augenliedern ab— 
gewiſcht haben wirſt. Jetzt laß mich zuvoͤrderſt wiſſen, 
ob durch das elfenbeinerne Thor oder durch das hoͤrnere 
dir der Traum zugeflogen iſt. 

Mikyllos. Durch keines von beiden, lieber Py— 
thagoras. 

Der Hahn. Aber Homeros ſpricht nur von dieſen 
Beiden! 

Mikyllos. Laß mich zufrieden mit dieſem albernen 
Poeten, der nichts verſtand von Traͤumen. Wohl moͤg— 
lich, daß alle dergleichen armſelige Traͤume, wie Jener 
ſah und nicht einmal ordentlich deutlich ſah wegen ſeiner 
Blindheit, durch ſolche Thore gehen, zu mir aber kam 
durch ein goldnes Thor der füßefte, felber auch von Gold, 
über umd über mit Gold behängt und eine Menge Gold 
mitbringenbd. 

Der Hahn. Höre auf, mein  befler Midas, von 
Gold zu ſchwatzen. Denn allem Vermuthen nad) hat dir 


Zu $. 6. durd dad elfenbeinerne. „SG. Homer. Od. XIX. 
560. u. f. und (nad) Homeros) Virgil. VI. 894. Pauly. 

mein — Midad. Midas, König von Phrygien, foll fo gold» 
gierig getvefen fein, daß er ſich von den Göttern erbeten, daß Alles, 
was er berührte, zu Golde würde, Man fagt auch, daß Diefes die 
Urfache feined Todes gewefen, weil auch feine Speife, — er ſie 
anruͤhrte, ſich in Gold verwanbelte. 


3* 
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ein Wunfch, wie der des Midas, diefen Traum und 
ganze Bergwerke von Gold im Schlafe zumegegebradht. 

$. 7. Mikyllos. Viel Gold, o Pythagoras, fah 
ich, viel, unbefchreiblich wie fchön, welchen Glanz von 
fich ftrahlend! Wie fagt doc Pindaros, indem er dafs 
felbe lobt? Hilf mir ja darauf, wenn du dich auf die 
Stelle befinnft, wo er das Waffer das Beſte nennt, 
hierauf aber das Gold preift, ein gefcheuter Einfall, 
- gleich zu Anfange des Buches, das fchönfte aller Lieder. 

Der Hahn. Du meinft doch nicht das: 

Wohl ift Waffer das Beft’, indeß ſtrahlt 
das Gold, wie ein flammig 
Feuer des Nachts, hervor unter dem männer: 
erhebenden Reihthum? 

Mikyllos. Ja, beim Zeus, ganz recht! Man 
follte denken, Pindaros hätte meinen Traum gefehen, fo 
treffend Lobt er das Gold. Damit du aber endlic aus 
der Sache Elug wirft, fo höre jest zu, o weifefter Hahn, 
Daß ich geftern außer Haufe fpeifte, weißt du. Der 
reiche Eufrates nämlich, dem ich auf dem Markte be: 
gegnete, fagte, ich follte, nach dem Bade, um bie ge: 
möhnliche Stunde zur Mahlzeit kommen. 

$. 8. Der Hahn. Das weiß ich recht gut, da 
ich den ganzen lieben Zag hungern mußte, bis du end: 
lich fpät des Abends und etwas angeftochen nach Haufe 
kamſt, und mir die erwähnten fünf Bohnen brachteft, 


Zu $.7. Pindarod. ©. Olymp. Giegägef. L 1, u. f- 
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die eine nicht fonderlich reiche Mahlzeit abgaben fuͤr einen 
Hahn, der vormals ein Athlet gemwefen und zu Olympia 
nicht ohne Glanz als Kämpfer aufgetreten war. 

Mikyllos. Nachdem ich alfo von der Mahlzeit 
heimgefehrt, legte ich mich fogleich fchlafen, ſowie ich 
dir die Bohnen vorgeworfen hatte; und da ftellte fich, 
mit dem Homeros zu reden, durch die ambrofifdhe 
Naht ein in Wahrheit göttliher Traum mir vor. 

Der Hahn. Erzähle mir vorerft, lieber Mikyllos, 
wie es beim Eufrates herging, tie die Bewirthung aus: 
gefallen, und Alles, was fich beim Gaftmahl zugetragen. 
Denn du kannſt dir ja das Vergnügen machen, nod) 
einmal zu fhmaufen, gewiffermafen einen Zraum von 
jener Mahlzeit zu erdichten und die Biffen in der Erinner: 
ung noch einmal duch den Mund gehen zu laffen. 

$. 9. Mikyllos. Sch glaubte dich zu langweilen, 
wenn ich dich auch damit behelligte. Doch da es dein 
Mille ift, fo höre. Sch war zuvor, lieber Pythagoras, 
in meinem ganzen eben bei feinem reichen Manne zu 
Zifche geweſen, als mein gutes Gluͤck wollte, daß ic) 


3u F. 8, ein Athlet. „Der Hahn deutet hier mit auf bie 
außerordentliche Gefraͤßigkeit der Athleten, die eine Folge der zu ihrer 
Profeſſion erfoderlichen Lebenöweife war. Befonderd waren fie par 
regime große Fleiſchfreſſer, um ihre Dufcularkräfte und die Fleifchig- 
keit des Körperd ungewöhnlich zu vermehren. Sie gaben hierin den 
bomerifchen Helden nichts nad), oder vielmehr dieſe legtern waren 
eben darum fo große Freffer , weil fie im Grunde nichts ald Athleten 
waren.’ Miel, 


mitdem Homeros. ©. den Traum, F. 5. 


alas 
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geftern dem Eufrates begegnete. Ich min grüßte ihn 
meiner Gewohnheit nach „gnaͤdiger Herr“ und wollte 
mich drüden, um ihn nicht in Verlegenheit zu fegen, 
wenn ich in meinem abgeſchabten Alltagsrode lange 
neben ihm hergegangen wäre. Doc er rief mir zu: 
Mikyllos, ich feire heute den Geburtstag meiner Zoch: 
tee und habe ſchon eine große Menge Freunde zur 
Tafel geladen. Wie ich aber höre, fol der Eine wegen 
einer Eleinen UnpäßlichEeit nicht im Stande fein am 
Gaftmahl Theil zu nehmen, daher kannſt du flatt feiner, 
wenn du dich gebadet haft, kommen, im Tall der Ge: 
ladene nicht feine Ankunft wieder zufagt, denn jet ift 
er noch unfchlüffig. Bei diefen Worten verneigte ich mich 
bis zur Erde und ging meiter, mit heißen Wünfchen zu 
allen Göttern, fie möchten ein Wechfelfieber, Seiten: 
ftechen oder Podagra jenem Unpäßlichen auf den Hals 
ſchicken, deffen Stelle ih als Erfagmann beim Gaft: 
mahl einnehmen follte. Die Zeit bis zum Bade deuchte 
mir eine lange Ewigkeit, und immerfort fah ich nad) der 
Sonnenuhr, wie weit der Zeiger fei und wann die Bader 
ftunde endlich komme. Und faum war der erwünfchte 
Augenblick genaht, fo wuſch ich eilig den Schmutz vom 
Leibe und machte mic auf den Weg, in einem recht 
faubern Aufzuge, indem ich den Ueberrod umgemandt 
und die reinere Seite herausgekehrt hatte. 

$. 10. Bor dem Haufe angelangt, treffe ich unter 
vielen andern Gäften bereits auch Senen, an deſſen 
Stelle ich fpeifen follte, von vier Mann in einer Sänfte 
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bahergetragen, den Nämlichen, der für krank angefagt 
worden war; er befand fich auch offenbar in üblem Zu: 
ftande. Er aͤchzte und huftete in Einem fort und fon= 
derte einen widerlichen Auswurf ab, am ganzen Leibe 
bleich und aufgefchwollen, und mochte ein Sechziger fein. 
Wie es hieß, gehörte der Mann zu. der Art von Philo- 
fophen, die ihre Weisheit vor den jungen Leuten aus: 
kramen. Wenigſtens trug er einen fürmlichen Bodsbart, 
welcher das Scheermeffer fehr vonnöten hatte, und ale 
der Arzt Archibios ihm Vorwürfe machte, daß er in 
folchem Zuftande dennoch gekommen fei, fo hörte ich ihn 
antworten: Man muß feine Pflicht ſtets erfüllen und 
zumal ein Philofoph, auch wenn ſich ihm taufend Krank: 
heiten in den Weg ftellen; Eukrates würde es für eine 
Geringfhäsung von meiner Seite anfehen. Im Gegen: 
theil, unterbrach ich ihn, er wuͤrde dir e8 Dank willen, 
wenn bu lieber in deiner eignen Behaufung den Geift 
aufgeben, als an feiner Zafel die Seele fammt dem 
Schleime aus dem Leibe heraushuften wollteft. Der 
Philofoph ftellte fih, hochmüthig genug, als ob er die 
Spötterei nicht gehört hätte, und Eurz nachher Fam Eu: 
frated aus dem Bade herbei, und als er den Thesmo— 
poliS (fo nannte ſich der Philofoph) anfichtig wurde, 
fagte er zu ihm: Es ift recht ſchoͤn, gelehrter Freund, 


3u $. 10. unterbrad ih ihn. „Man bemerke dieje unhöflich 
höfliche Art dem efelhaften Philofophen zu verftehen zu geben, daß er 
wohl hätte zu Haufe bleiben können, ald einen Zug, der den vorneh⸗ 
men und reihen Athenienfer charakterifirt,” Wiel. 
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daß du felber dich einftellft, doch hatte es auch fonft 
nichts zu fagen, da ich im Fall deines Außenbleibens 
dir von jedem Gerichte deinen Antheil zugefandt hätte, 
‚ Mit diefen Worten gab er dem Thesmopolis die Hand und 
geleitete ihn, wobei auch die Diener mit angriffen, hinein. 

$. 11. Sch machte nun fchon Anftalt, meiner Wer 
ge zu gehen, als Eukrates zuruͤckkehrte und nach langem 
Bedenken, wie er mein ſchrecklich faures Geficht bemerkte, 
fagte: Du kannſt dableiben, lieber Mikyllos, und mit 
ung eſſen; ich will meinen Sohn im Frauengemache in 
Gefellfchaft der Mutter fpeifen laſſen, damit du Platz 
findeft. Ich trat alfo hinein, wie ein Wolf, der bei- 
nahe den Rachen vergebens aufgefperrt, und ſchaͤmte mid), 
weil e8 fo herausfam, als hätte ich den Sohn des Haus: 
heren vom Zifche verdrängt. Als es Zeit war, Plas zu 
nehmen, fo faßten zuerft, wenn ich mic, in der Zahl 
nicht irre, fünf wohlgenährte Burfche den Thesmopolis 
und legten ihn, Herr Gott, nicht ohne Anftrengung nies 
der und umbauten ihn von allen Seiten mit Kiffen, da- 
mit er in feiner Lage bleiben und allenfalls ausdauern 
könnte. Sodann, als Niemand Luft hatte, fein naͤch⸗ 
fter Nachbar zu werden, ergriffen fie mich und machten 
mich mit Gewalt zu feinem Zifehnachbar. Hierauf fpeis 
ften wir, lieber Pothagoras, an einer mit den mannich⸗ 
faltigften Speifen reichbefegten Tafel auf lauter Gold 
und Silber. Auch das Trinkgefhire war von Gold, die 


Bu F. 11, von Gold, „vermuthlich von vergolbetem Silber,’ 
Wieland, 
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Schenken huͤbſch, dazwifchen ließen ſich Muſiker und Lus 
ftigmacher hören, kurz, Alles gewährte den angenehmften 
Zeitvertreib , jedoch aber fiel mir der widerwärtige Thes⸗ 
mopolis gewaltig zur Kaft, indem er mir befländig was 
von Zugend vorfchwagte und auseinanderfegte, daß zwei 
Berneinungen eine Bejahung ausmachen, und bag wenn 
wir Zag haben, nicht Nacht ift, ja, einigemal bewies 
er mir, daß ich Hörner hätte. So Enüpfte er philofo- 
phirend Eines an das Andere, ohne aufgefordert zu fein, 





Muſiker. „das Wort uovoovpyoL begriff, ald ein gemein» 
{haftlicher Name, Sänger, Saiten= und Slötenfpieler, Tänzer, Pans 
tomimen, und alles, was fidy mit muſikaliſchen Künften abgab, unter 
fi. Bei feftlichen Gaftmählern waren ed gewoͤhnlich junge Mädchen, 
die mit diefen Künften noch eine andere gefällige Profeffion verbans 
den.’ Derf, 

Zuftigmader, „Yelwrorrorol, eine Art von Iuftigen Pers 
ſonen, die dafür bezahlt wurden, der Geſellſchaft zu Beförderung der 
Digeftion durch allerlei Gaukeleien und Baxietintpofien bad Zwerch⸗ 
fell zu erſchuͤttern.“ Derf. 

Hörner hätte. „Die Pedanten von der floifhen Secte thas 
ten ſich, zumal in diefen Zeiten, mit ihrer Subtilität in der Dialektik 
und Syliogiftit viel zu Gute. Unter andern Sophiömen , womit fie 
fi ein Vergnügen machten, die Uingelehrten zu veriren, war aud) der 
Trugſchluß, den fie den gehörnten nannten. Was du nicht ver» 
Ioren haft, Mikyllos, das haft du noch?” fagte Thesmopolis. — 
Allerdings, antwortete Mikyllos. — „Du haft Feine Hörner 
verloren?” Nein, antwortete Mikyllos. — Alfo haft du 
Hörner, fehloß der gelehrte Herr, und ſchlug eine große Lache auf, 
daß er den ehrlihen Schufter fo erwiſcht hatte. In den letztver⸗ 
Sloffenen Sahrhunderten nannte man diefe Art von Wis, Klofters ' 
wig; denn auch in diefer Geſchicklichkeit waren die Mönche an den 
Plas der Philofophen gekommen, denen Lukianos die fatyrifche Geifel 
in feinen Werken fo oft zu koſten giebt,” Der. S. Todtengeſpr. I. 
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und befchnitt mir auf diefe Weiſe das Vergnügen, in- 
dem er mich die Citherſpieler und Sänger nicht hören 
ließ. So war das Gaftmahl, lieber Hahn, befchaffen. 

Der Hahn. Nicht zum Beften, lieber Mikyllos, 
zumal da du mit diefem alten Narren zuſammengewuͤr⸗ 
felt wurdeſt. 

$. 12. Mikyllos. Nun follft du auch meinen 
Traum hören. Es deuchte mir nämlich, Eukrates wäre 
felber kinderlos, läge, ich weiß nicht wie es gefommen, 
auf dem Sterbebette, hätte mich zu fich gerufen und ein 
Zeftament gemacht, worin er mich zum Univerfalerben 
einfeßte, und märe bald darauf geftorben; ic) aber hätte 
die Verlaffenfchaft in Befig genommen und mäße mit 
mehreren großen Mulden das Gold und Silber, das in 
endlofer Menge zuftrömte, während ich auch alles Webrige, 
die Kleidungsſtuͤcke, Tafeln, Zrinkgeräthe und Diener: 
fchaft, wie fich von felbft verfteht, für das Meinige anfah. 
Dann fuhr ich auf einem Wagen mit Schimmeln durch 
die Straßen, mic) ausfpreizend, angeflaunt und beneidet 
von der gaffenden Menge. Ich hatte viele Läufer und 
Vorreiter und eine noch größre Anzahl folgte. Ich ſelbſt 
trug das Gewand des Verftorbenen, hatte nicht weniger 
als fechzehn ſchwere Ringe an den Fingern und gab Befehl, 
ein glänzendes Gaftmahl anzurichten meinen Freunden 
zu Ehren; diefe waren auch, wie e8 im Traume natürs 
lich ift, fogleicy verfammelt, die Speifen wurden aufge: 
tragen, und die Becher eingefchenkt. In diefer Herrliche 
Feit ſchwebte ich und gedachte eben die Gefundheit aller 
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anweſenden Säfte in golden Schalen auszubringen, wäh: 
rend der Kuchen aufgetragen wurde, als du mit deinem 
unzeitigen Gefchrei unfer Gaftmahl zerrütteteft, die Zifche 
über den Haufen warfft, und bemwirkteft, daß jene Schäge 
zerftreut in die. Winde flogen. Habe ich alfo nicht Ur: 
fache,.auf dich unwillig zu fein? Denn drei Nächte hinter: 
einander möchte ich denfelben Traum noch forttriumen. 
.. 13 Der Hahn. Liebſt du denn wirklich das 
Gold und die Schäge fo fehr, o Mikyllos, daß du nur 
diefe Dinge einzig und allein berwunderft und glaubft, der 
Befis vielen Goldes mache glüdlich? 
Mikyllos. Nicht ich allein glaube dieß, lieber Py— 
thagoras, fondern du felbft mochteft ebenfo denken, als 
du Euphorbos mwarft, fonft hätteft du nicht deine Loden 
mit Gold und Silber behangen, wie du gegen die Achäer 
zu Selde ziehen wollteft, alfo fogar im Kriege, wo es 
rathfamer geweſen, lieber Eifen ald Gold zu tragen; nein, 
auch damals zogſt du es vor, die Locken mit Gold ge= 
fhmüdt den Kampf zu beftehen. Und mich dünft, aus kei⸗— 
nem! andern Grunde nennt Homeros deine Haare den Gra⸗ 
zien ähnlich, als weil fie mit Silber und Gold durch— 
fhlungen: denn unffreitig fielen fie weit beffer und rei= 
zender in die Augen, wenn fie mit Gold zufammenge- 
flochten waren und im Ölanze deffelben leuchteten. Indeß 
an dir ift es, mein Goldhaariger, weiter nichts Auffüls 
Bu $, 12, der Kuchen, „Dieſer machte den Schluß der Mahl⸗ 
zeit und war das Signal zum Trinken.“ Miel. 
Zu $. 13, zu Felde, ©, Ilias XVIL 51. u. f. 
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liged, wenn du, der Sohn eines Panthos, das Gold 
fo hochfchägteft; aber fogar der Water aller Götter und 
Menfchen, des Kronos und der Rhea Sohn, wußte fich, 
ald er in jenes argolifche Mädchen verliebt war, feine 
reizendere Geftalt zu geben und zugleich kein beſſeres Mittel, 
die Wächter des Akriſios zu beftechen, — nun, bu kennſt 
ja die Gefchichte, wie er fich in Gold verwandelte und 
durch das Dach ftrömend mit feiner Geliebten vereinigte. 
Mas foll ich alfo nad) diefem Beweife noch hinzufügen? 
Wie viele Vortheile gewährt der Reichtum, wie fchnell 
macht er den Befiger fchön, tapfer und weile und ums 
giebt ihn mit Ruhm und Ehre, und verfchafft den Uns 
fcheinbaren und Verachteten oft in kurzer Zeit aller Orten 
Bewunderer und LKobredner! 

$. 14. Du Eennft ja meinen Nachbar und Zunft: 
genoffen, den Schufter Simon, er war noch neulich bei 
mir zu Gafte, als ich an den Saturnalien einen Brei 
gekocht und ein Paar Stuͤckchen Wurft dazu gebraten 


te. 

Der Hahn. Ic kenne den ftumpfnafigen Zwerg, 
der die einzige irdene Schüffel, die wir im Haufe hatten, 
nad der Mahlzeit unter den Mantel fledite und fich da= 








eines Panthos. „Diefer Panthos war gleichwohl ein Prieſter 
des Apollon zu Delphi gewefen, und da er von Antenor feiner Schön« 
beit wegen entführt worden war, von dem alten Priamod , welcher 
mehr Reſpect für feinen Stand hatte, ald Antenor und Mikyllos, 
wieder zum SPriefter ded Apollon in Zroja beftellt worden,” Wiel, 

argolifhe Mädchen. Die Danae, bed Aktifiod, Königs 
von Argos, Tochter. 
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mit heimlich fortfhlih. Ich fah es recht wohl, Lieber 
Mikylios. | 

Mikyllos. Er war alfo doch der Dieb, obgleich 
ee fich nachher bei fo vielen Göttern verfchwor? Aber 
was fchrieft du nicht und machteft nicht Anzeige, befter 
Hahn, als du faheft, daß. wir beftohlen wurden? 

Der Hahn. Ich Erähte, das Einzige, mas ich da= 
mals thun konnte. Aber was ift mit Simon? Du 
wollteft etwas von ihm fagen. 

Mikyllos. Er hatte einen erftaunlich reichen Vet: 
ter, mit Namen Drimylos. Diefer gab bei Lebzeiten 
dem Simon auch nicht einen Dreier. Warum? Weil 
er fein Geld felber nicht anzurühren wagte. Bei feinem 
Fürzlich erfolgten Tode aber fiel das ganze große Vermoͤ⸗ 
gen von Rechtswegen an Simon, und nun Eleidet ſich 
Diefer Lumpenkerl, der bisher froh war die Schüffel aus: 
leden zu Eönnen, in Purpur und Karmofin, fährt in 
Magen, befist Sklaven, eignes Gefchirr, goldne Trink 
geräthe und Zifche mit elfenbeinernem Geſtell, Jedermann 
macht ihm Bürdlinge und unfer Einen fieht er nicht mehr 
on. Zum Beifpiel, ald ich ihn neulich auf mich zukom⸗ 
men ſah, fo fagte ich, guten Tag, Simon! Er aber nahm 
das übel und ſprach zu feinen Keuten: Sagt doch dem 
Bettler dort, er folle meinen Namen unverfürzt laſſen; 





Zu $. 14, Dreier, Eigentli einen Obolos, ber foviel als 
neun Pfennige oder einen GSilbergrofchen betrug. 

unverfürzt laffen. Wenn man die Stelle traveftiren wollte, 
würde manden Einen fagen laffen: guten Zag, Lindenthal! Worauf 
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ich heiße Simonides, nicht Simon. Was aber das Aergſte 
bei der Sache ift, e8 reißen fi auch die Weiber nad) 
ihm, waͤhrend er gegen fie den Spröden fpielt und fie 
über die Achfel anfieht, und wenn er den Einen freund: 
lich begegnet und zulächelt, fo drohen die Andern, die 
er vernachläffigt, fich aufzuhängen. Siehſt du alfo, was 
das Gold ausrichtet, wenn es fogar die Häßlichen ver: 
wandelt und zu Liebensmwürdigen umgeftaltet, jenem poeti: 
fchen Zaubergürtel vergleichbar? Du haft auch wohl bie 
Dichter fagen hören: 

O Go, der Gaben mwohlgefälligfte, 
und | 

Die Macht des Goldes ift e8, die die Welt beherrfcht! 

Aber was Iachteft du während meiner Rede, befter 
Hahn? | 

$. 15. Der Hahn. Weil du dich aus Unmoiffen: 
heit, Lieber Mikyllos, ebenfo haͤßlich wie der große Haufe 
in deinem Urtheile über die Reichen betruͤgſt; denn id) 
verfichre dich, fie führen ein weit elenderes Leben, als 
ihr Alle, ich aber weiß es daher, weil ich viele Male 
ſowohl arm als reich gewefen bin und jedes Leben vet 


der Angeredete antworten würde: „Ich bitte recht fehr, ich bin 
der Herr von Lindenthal!‘ 

Zaubergürtel, „Der Gürtel, den Here von ber Aphrodite 
borgte um den Water der Götter — einzufchläfern. ©. Ilias XIV. 
Mieland. 

D Bold — beherrſcht. Beide Verfe find Bruchftüde aus 
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fucht habe. Du folft dic) ‚fogleich felbft von ber Sache 
überzeugen. 

Mikyllos. Beim Zeus, jest ift es Zeit, daß du 
deine Verwandlungen erzählft und mas dir von jedem 
Leben erinnerlidy ift. 

Der Hahn. So höre; zuvor aber muß ich dir noch 
ſagen, daß ich Niemanden geſehen habe, der gluͤcklicher 
lebte, als du. 

Mikyllos. Als ich, beſter Hahn? Ich wuͤnſche 
dir gleiches Loos! Denn du treibſt mich zu dieſem Fluche. 
Doch fange nun an zu erzaͤhlen, wie du aus Euphorbos 
in Pythagoras verwandelt worden, und ſo weiter bis zum 
Hahne herab. Ich glaube gern, daß du Mancherlei ges 
fehen und erfahren haben magft in einem fo viels 
geftaltigen Leben. 

8. 16. Der Hahn. Zu erzählen, wie anfängiid 
meine Seele vom Vater Apollon auf die Erde herabges 
flogen und ſich in eines Menfchen Leib begeben, um ein 
gewiſſes Verbrechen abzubüßen, wuͤrde zu weitlaͤufig fein, 


— — 


Zu $. 16. herabgeflogen. „Die Pythagoraͤer trugen ſich, wie 
es fcheint, fchon lange mit der Sage, ihr Heiliger Vater fei ur- 
fprünglich ein Geift von höherm Rang, aus der Klafje oder Ordnung 
des Apollon geweſen. Der Priefter Jamblichus (der um 150 Jahre 
fpäter ift ald Lukianos') fagt daher in feinem Leben des Pythagoras; 
diefer Punkt fei etwas fo Ausgemachtes, daß fein Menfd daran 
zweifeln Eönne. — Die Flügel der Geele, und die Urfache, 


warum fie in menfchliche und thierifche Körper wandern müfle, find 


orphifhe und pythagoriſche Dogmen, die auch DIR in feinen 
Phädon und Kratylos übertragen hat.” Wiel, 
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ja, es wäre fogar fündlich, wenn ich Solches erzählen 
und du Solches anhören follteft. Nachdem ich Euphorbos 
geworden war — — — 

Mikyllos. Wer aber bin ich denn ehemals getvefen, 
du Wunderhahn? Das fage mir noch zunor: bin ich auch 
einmal verwandelt worden, mie du? 

Der Hahn. Allerdings. 

Mikyllos. Mer war ich denn, wenn du mas zu 
fagen weißt. Ich möchte es gern willen. 

Der Hahn. Du? Eine der indifchen Ameifen, 
welche das Gold aus der Erde graben. 

Mikyllos. Und ich war zu faul, o Ungluͤcklicher, 
um mid; nur mit ein Paar Körnern zu verfehen, als 
ich aus jenem eben in das jeßige eintrat? Aber fprich, 
was wird im nächften Leben aus mir werden, das mußt 
du doch auch mwilfen; denn wenn es was Gutes ift, fo 
ftehe ich augenblidlich auf und hänge mich an ben naͤm⸗ 
lichen Pflod, auf dem du fißeft. 

»& 17. Der Dahn. Auf keine Weife wirft du dieß 
erfahren koͤnnen. Alſo — ich mill zur Sache zurüds 
ehren — nachdem ich Euphorbos geworden war, fo 
kaͤmpfte ich vor Jlion und von der Hand des Menelaos 


indifhen Ameifen, „Ungeachtet die Eriftenz diefer goldgra⸗ 
benden indianifchen Ameifen auf dem Zeugniß der angefehnften Natur= 
und Erbbefähreiber der Alten, eines Strabon, Aelianos, Pli- 
nius, Mela, u, as berubet, fo fcheinet unfer gefieverter Pythagoras 
doch nur einen fcherzhaften Gebrauch von ihnen zu machen, um den 
Mikyllos wegen feiner großen Leidenfchaft für das un zum Belten 
zu haben,” Derf. 
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getöbtet, bin ich fpäterhin in den Körper des Pythagoras 
getommen. So lange aber blieb ich in eine age ver. 
feßt, wo ich weder Dach noch Sad) hatte, bis mir endlich 
Mnefarchos eine Wohnung bereitete. 

Mikyllos. Ohne Speife, Freund, und ohne Trank? 

Der Hahn. Allerdings. DBlos der Körper bedurfte 
ja diefer Dinge. 

Mikyllos. Sage zuerft nun, hat fich denn Alles 
mit Slion gerade fo zugetragen, wie e8 Homeros erzählt? 

Der Hahn. Woher hätte der gute Mann e8 wiſſen 
follen, lieber MiEyllos, da er, als jenes vorfiel, ein Kameel 
zu Baktria war? Ich kann dir die Verficherung geben, 
daß damals nichts MWidernatürliches flattfand, daß zum 
Beifpiel weder Aias fo groß noch Helene felbft fo fchön mar, 
wie man glaubt. Sch bemerkte zwar, als ich fie fah, 
einen weißen und langen Hals, daß fie wohl für die 
Tochter eines Schwans gelten Eonnte, übrigens aber war 
fie ziemlich alt und mußte in den Sahren der Hekabe 
ftehn, da ſchon Thefeus, ihr erfter Räuber, zu Aphidnaͤ 
mit ihr lebte, ein Zeitgenoffe des Herakles, Herakles 
aber Troja zuerft eroberte gerade zur Zeit unfrer damals 
lebenden Vaͤter. Denn es erzählte mir dieß Panthog, 
der verficherte, er habe als ein Eleiner Knabe den Herakles 
von Angeficht zu Angeficht gefehen. 


Bu $.17. Helene, ‚Nah Baylens Ausrechhnung war Helene 
(wenn Alled, was man von ihren jugendlihen Abentheuern erzählt, 
feine Richtigkeit Hätte) wenigftens funfzig Jahre alt, wie fie vom Paris 
entführt wurde, Diet. Hist. et Crit. Tom. 2. Art. Helene.” Biel, 

Lukianos Werke. JI. ! 4 
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Mikyllos. Nun? War denn Achilleus wirklich 
fo überall der Zapferfte, oder ift das auch eine leere Rede? 

Der Hahn. Mit diefem bin ich niemals zufammen= 
gekommen, Mikyllos, und ich kann dir überhaupt nicht 
fo genaue Auskunft über die Angelegenheiten der Argeier 
geben, denn wie fünnte ich e8, da ich ihr Feind war? 
Indeß feinen Freund Patroklos habe ich ohne fonderliche 
Mühe mit meinem Wurffpieße durchbohrt und getöbtet. 

Mikyllos. Mit dir wurde dann Menelaos noch 
weit leichter fertig. Doc, genug dayon, erzähle jegt yon 
des Pythagoras Lebensgefchichte. 

8.18. Der Hahn. Sm Ganzen genommen, lieber 
Mikyllos, war ich, denn ich muß doch wohl die Wahrheit 
geftehen, meiner Stellung nah ein Sophiſt; übrigens 
aber nicht ununterrichtet und unbewandert in den fchönen 
Wiſſenſchaften. Ich ging auch außer Landes nad) Aegypten, 
um mich mit der Weisheit der dortigen Priefter bekannt 
zu machen, verfchaffte mir den Zutritt in ihre Zempel, 
ftudirte die Schriften des Dros und der Iſis, und bes 
gab mich wieder zu Schiffe nach Stalien, wo ich über 
die Griechen jener Gegend einen folchen Einfluß gewann, 
daß fie mich für einen Gott achteten. 

Mikyllos. Das habe ich Alles gehört, wie auch 
die Sage, daß du nach deinem Tode wieder zu leben 


Bu $. 18. Schriften des Oros u. d. J., „d. i. bie diefen 
Göttern von den Prieftern zugefchrieben wurden, aber, wie natürlich, 
ihre eigene Arbeit waren.’ Wiel, 


: 
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angefangen und den Leuten einmal deinen Schenkel als 
einen goldenen gezeigt haͤtteſt. Aber ſage mir doch, was 
iſt dir eingefallen, daß du ein Geſetz gabſt, kein Fleiſch 
und keine Bohnen zu eſſen? 

Der Hahn. Frage nicht nach dergleichen Dingen, 
lieber Mikyllos. 

Mikyllos. Weßhalb, Lieber Hahn? 

Der Hahn. Weil ich mich fhäme, dir darüber 
die Wahrheit zu fagen. 

Mikyllos. Ic fehe nicht, was du nicht gegen 
einen Hausgenoffen und Freund mit der Sprache her 
ausmwollteft, denn deinen Deren kann ich mich nicht 
änger nennen. 

Der Hahn. Es war weder vernünftig noch meife, 
aber ich mußte, wenn ich bei dem gewöhnlichen und dem 
großen Haufen gemeinfamen Glauben ftehen bliebe, daß 
ich die Leute am allerwenigften zur Bewunderung fort: 
reißen wuͤrde; je fremder ich mich aber zeigte, deſto 
aufßerordentlicher hoffte ich ihnen zu erfcheinen. Deswegen 
glaubte ich folche feltfame Dinge aufbringen zu müffen, 
während ich aus der wahren Urfache ein Geheimniß 
machte, damit die Leute, darüber hin und her rathend, 
wie bei den dunkeln Orakelfprüchen, verblüfft würden. 


deinen Schenfel „Eigentlich fol Pythagoras feinen goldenen 
Schenkel dem in der philofophifchen Miythologie der Griechen fo be= 
zühmten Skythen Abaris gezeigt haben. Auch diefed Mährchen hat 
eine ganze Wolke von Zeugen, und darunter fehr m. Männer 
zu Gewährdmännern und Bekennern.“ Wiel, 
4* 
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Siehft du? Jetzt iſt die Reihe an dir, mic aus— 
zulachen. . 

Mikyllos. Ich lache nicht ſowohl über dich, ale 
die Krotoniaten, Metapontiner, Tarentiner und alle die, 
welche die in amdächtigem Schweigen folgten und mit 
Heiliger Scheu in deine Sußtapfen traten, Die du verlaffen. 

$. 19. Wie du aber den Pythagoras abgelegt hatteft, 
welche Keiber zogft du hierauf an? 

Der Hahn. Aspafia, jene Hetäre aus Miletos. 

Mikyllos. Ei, mad muß ic hören! Iſt denn 
Pythagoras unter andern auch ein Meib geweſen, und 
gab es einmal eine Zeit, wo Du, erlauchtefter aller Haͤhne, — 
Eier legteſt, und beim Perikles ſchliefſt als Asſpaſia, 
von ihm ſchwanger wurdeſt, Wolle ſpannſt, Garn webteſt, 
und zu einer Buhlerinn dich gebrauchen ließeſt? 

Der Hahn. Das Alles that ich nicht allein, ſondern 
Teireſias vor mir und der Sohn des Elatos, Kaͤneus, 
ſo daß alle deine Spoͤttereien nicht mich allein, ſondern 
auch dieſe Maͤnner zugleich treffen muͤſſen. 





Zu F. 19. zogſt du an. „Mikyllos zeigt durch diefe ſcherzhafte 
Wendung feiner Frage, daß ihm der puthagorifhe Ausdrud, einen 
Leib (wie ein Gewand der Seele) anziehen, deffen fih der Hahn 
oben bedient hatte, aufgefallen war, Wiel. 

Teireſias. „Die griehifche Legende erzählt von dem theba⸗ 
niſchen Propheten Teireſias, daß er (aus einer Urfadhe, die eben fo 
ſeltſam ald die Wirkung ift) in ein Mädchen, und nach einiger Beit 
toieder in einen Mann verwandelt worden. ©, Apollod. III. c. 6, 
5.7. und Todtengefpr. XXVIII. Die Geſchichte von Käneuß, der 
zuvor ald Mädchen Künid hieß, erzählt Hygin in feiner XIV. 
Babel,’ Derf. 
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Mikyllos Wie nun? Welches Leben gefiel dir 
beſſer, als du ein Mann warft, oder als dich Perikles 
jur Frau hatte? 

Der Hahn. Haft du diefe Frage bedacht und weißt, 
daß die Antwort hierauf dem Teireſias nicht gut befam? 

Mikyllos. Nun, wenn du mir e8 gleich verfchweigft, 
Guripides hat diefen Zweifel fattfam gelöft, wenn er fagt, 
er wolle Lieber dreimal zu Felde liegen, als Einmal 
gebaͤren. 

Der Hahn. So will ich dich wieder daran erinnern, 
Mikyllos, wenn du nächftens in Kindesnöthen liegen 
wirft; denn mehr ald einmal mußt auch du während 
deiner langen Wanderung ein Weib werden. 

Mikyllos. Gehft du nicht zum Henker, Hahn, 
wenn du glaubft, daß alle Leute Mitefier oder Samier 
kin müffen? Von dir freilich fagt man, daß du dich 
Ihon als Pythagoras in Beinen beften Sahren oft dem 
famifhen Tyrannen zur Asfpafia hingegeben hätteft. 

$. 20. Aber fprich, was für ein Mann oder Weib 
wurde wieder nach der Aspafia aus dir? 

niht gut befam. „‚‚Suno beftrafte feine zu große Aufrichtigkeit 
mit dem Verluſte ded Geſichtes, — fagt die Legende.’ Derf. 

Euripided. ©. Medea, v. 252, 

Milefier oder Samier. „Weil Adpafia von Miletod und, 
Pothagorad von Samos war. Lukianos läßt den M:Eyllos hier, wie 
man fieht, mit Fleiß ein wenig fhuhflidermäßig ſcherzen.“ Derf. 

dem f. Eyrannen, „Der Fürft, auf deffen Rechnung die 
Chronique scandaleuse dieſe unarfige Anekdote feste, war der be= 


rühmte Polyfrates von Samos, in deſſen Zeit die Jugend des 
Pythagoras fiel,” Derf. 
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Der Hahn. Der Kyniker Krates. 


Mikyllos. O Kaſtor und Pollux, welcher tolle 
Sprung von einer Hetaͤre zu einem Philoſophen! 


Der Hahn. Dann wurde ich ein Koͤnig, dann ein 
Bettler und bald darauf ein Satrap, dann ein Roß, 
eine Dohle, ein Froſch und tauſenderlei Anderes; denn 
es waͤre zu langweilig, wenn ich Alles einzeln aufzaͤhlen 
wollte; zuletzt aber wurde ich ein Hahn und wurde es 
oͤfter, da ich an dieſer Lebensart Geſchmack fand, und 
nachdem ich in den Haͤuſern vieler Andern, Fuͤrſten, 
armen und reichen Leuten, gedient habe, lebe ich nun 
endlich bei dir und lache über dich, daß du tagtäglich 
über deine Urmuth jammerft und heuleft und die Reichen 
beneideft aus Unkenntniß der mit ihrem Looſe verbun: 
denen Uebel. Denn wenn du mwüßteft, welche Sorgen 
diefe Leute haben, fo mürdeft du dich felbft auslachen, 
dag du vormals der Meinung fein konnteſt, der Reich: 
thum mache über Alles glücklich. 


Mikyllos. Alfo, mein Pythagoras, und falls dir 
ein anderer Name der Liebfte wäre, um im Gefpräch Feine 
Störung zu verurfachen, wenn ich dich bald fo, bald fo 
heiße — — — 

Der Hahn. 3 verfchlüge zwar nichts, ob du 
mic) Euphorbos oder Pythagoras, ob Asfpafia oder Krates 
hießeft; denn das Alles ift in mir vereinigt; indeflen 
würdeft du doch am beften thun, wenn du mic nad) 
meinem jegigen Ausſehn einen Hahn nennteft, um dem 
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ı 
unbedeutend fcheinenden Vogel feine Ehre zu laffen, zu: 
wal da er fo viele Seelen in fich verbirgt. 

$. 21. Mikyllos. Alſo, lieber Hahn, da du doch 
beinch alle Lebensarten verfucht haft und Alles gewefen 
bift, fa kannſt du mir wohl jeßt in deutlichen Zügen das 
Leben, das die Reichen führen, befonders fchildern, und 
das der Armen befonders, damit ich fehe, ob du Necht 
oder Unrecht haft zu behaupten, daß ich glüdlicher als 
die Reichen fei, 

Der Hahn. Siehe, betrachte die Sache von diefer 
Seite, lieber Mikyllos! Geſetzt es gäbe Krieg, fo ficht- 
es dich wenig an, wenn es heißt, daß die Seinde in’s 
Land fallen, und du brauchft nicht zu befürchten, daß 
fie dein Feld beim Einruͤcken verwüften, deinen Garten 
zertreten oder deine Weinftöce verheeren, fondern du ſiehſt 
dich beim Schall der Trompete, wenn anders, höchftens 
nach einem Orte um, beine eigne Perfon in Sicherheit 
zu bringen und der Gefahr zu entgehen, während die 
Reichen nicht nur für fich felbft fürchten, fondern au 
mit verdrüßlihem Gefichte von den Mauern herab zu— 
fehen müffen, wie alle ihre Habe auf dem Lande ge- 
taubt und geplündert wird. Ferner, find Steuern zu 
geben, fo nimmt man die Xestern allein in Anſpruch, 
und foll ein Ausfall gemacht werden, fo find fie als 
Deerführer oder Hipparchen der Gefahr zuerft ausgefegt; 
du aber trägft ein aus Weidenruthen geflochtenes Schild 
und kannſt in der leichten Nüftung ebenfo fehnell auf 
die Rettung denken, ald du zur Feier des Sieges— 
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feftes fertig bift, fobald der Feldherr nach errungenem 
Siege opfert. 

$. 22. Bei Friedenszeiten hingegen fleigft du als 
ein fchlichteer Bürger in die Wolksverfammlung und 
tyranniſirſt die Reichen, fie aber zittern und duden ſich 
und fuchen dich durch Zufchüffe bei guter Laune zu er 
halten. Während fie ſich's angelegen fein laſſen, dir 
Bäder zu verfchaffen, Wettkämpfe, Schaufpiele und der: 
gleichen Ergöglichkeiten in Menge, fiehft du ihnen fort 
während auf die Finger und beurtheilft fie mit Strenge, 
den Deren fpielend, und Jäffeft fie zumeilm nicht einmal 
zum Worte kommen, ja, fehleuderft ihnen, wenn es dir 
einfällt, einen Hagel von Steinen auf die Köpfe und 
confiscirft ihre Wermögen; ferner haft du felber Eeinen 
Sykophanten zu fürchten, bift ficher, daß fein Dieb, um 
dein Gold zu flehlen, unter dem Dache hereinfteigt 
oder durch die Mauer bricht, haft nichts zu fchaffen 
mit Rechnungen und Schuldfoderungen, und bift des 
Wortwechfels mit fehurkifchen Verwaltern und aller Bes 


Zu $. 22. „Dieſes meifterhafte Gemälde der Lage und Vortheile 
eined gemeinen Bürgers in einer demokratiſchen Republik ſcheint vor⸗ 
außzufegen, daß Lukianos die Zeit diefed Dialogs zwifchen Mikyllos 
und feinem Hahn etliche Iahrhunderte früher, als feine eigene, vors 
gerüdt haben wolle: denn unter den Kaifern führten die Griechen Feine 
Kriege mehr mit einander, und dad gemeine Volt in den Gtädten 
hatte den Einfluß in ihre Negierung nicht mehr , den es ehemald ges 
habt Hatte,’ Wiel. Es ift ein Vortheil des Dichters, fich an Feine 
Zeit binden zu brauchen, und Lukianos fpielt in feinen Dialogen bald 
auf diefe, bald auf jene Zeit an, 
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forgniffe der Art überhoben; denn wenn bu beinen Pan 
toffel fertig gemacht, fo haft du fieben Obolen verdient, 
ftehft auf von der Arbeit, wenn die Abenddaͤmmerung 
fommt, badeft dich, wenn du Luft haft, Eaufft dir einen 
Hering oder einige Salsfifche oder Zwiebelreihen, und — 
machſt dich luftig, indem du die meifte Zeit fingft, und 
bift bei der Derrlichkeit deiner Armuth Philofoph. 

$. 23. Aus eben diefen Urfachen haft du einen 
gefunden und flarfen und gegen die Kälte abgehärteten 
Körper. Denn deine Arbeiten ftählen dich und machen 
dich zu einem nicht zu verachtenden Kämpfer gegen Un: 
gemach, das die Andern ſich nicht. getrauen zu übers 
winden. Und wirklich, Eeine von jenen gefährlichen 
Krankheiten kommt dir zu nahe. Aber wenn dich einmal 
ein leichtes Fieber befallt, fo Eehrft du dich wenig daran, 
fpringft ſogleich auf und fehüttelft die Webelkeit ab; das 
Fieber aber flieht augenblicklich und fürchtet fih, wenn 
es fieht, wie du Ealtes Waſſer in den Keib gießeft und 
die Aerzte mit ihren Befuchen dir weit vom Halſe zu 
bleiben wuͤnſcheſt. Mit welchen Uebeln aber find diefe 
unglüdlichen Schlemmer nicht behaftet, mit Podagra, 
Auszehrung, Lungenentzündung und Wafferfucht! Denn 
dieß find die natürlichen Folgen jener prächtigen Gafts 
maͤhler. Dahero gleichen die Einen von ihnen dem 
Ikaros, fie fhwingen fi hoch in die Küfte und wenn 
fie der Sonne nahe gefommen find und vergeffen haben, 
daß ihre Flügel nur aus Wachs bereitet worden, fo fürs 
zen fie, bisweilen ein großes Geraͤuſch machend, auf das 
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Angeficht in's Meer, während alle Diejenigen, welche, 
wie Dadalos, nicht allzuhochfliegende und ſtolze Gedanken 
haben, fondern an der Erde hinflattern, fo daß die 
Meereswogen zumeilen das Wachs benegen, meiftentheils 
glücklich hinüberfliegen. 

Mikyllos. Solche mäßige und Eluge Leute find 
freilich felten! 

Der Hahn. Indeß die Uebrigen von ihnen, lieber 
Mikyllos, leiden einen vollends häßlichen Schiffbruch, 
wie du zum Beifpiel fehen kannſt an Kroifos, der, aller 
feiner Schwingfedern beraubt, zum SHohngelächter der 
Derfer den Scheiterhaufen beftieg, oder an Dionyfios, 
den man nad) dem Untergange feines Königthums als 
Sculmeifter inKorinth erblickt, wo er nach einer fo großen 
Herrfchaft die Kinder buchftabiren lehren mußte. 

$. 24. Mikyllos. Sage mir, lieber Hahn, tie 
du zur Zeit, ald du König warft (denn du behaupteft, 
auch auf dem Throne gefeffen zu haben), diefes Leben 
gefunden haft? Gewiß warft du volllommen glüdlich, 
als du dich auf dem Gipfel aller menfhlichen Wünfche 
erblickteſt. 

Der Hahn. Erinnere mich gar nicht daran, Mi⸗ 
kyllos, ſo uͤberaus ungluͤcklich war ich damals. Von 
außen zwar ſchien ich Allen, um mich deiner Worte zu 
bedienen, vollkommen gluͤcklich, im Innern aber trug 
ich tauſendfaͤltige Qualen. 

Mikyllos. Worin beſtanden ſie? Deine Be— 
hauptung klingt ſonderbar und durchaus unglaublich. 
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Der Hahn. Sch herrfchte, lieber Mikyllos, über 
ein weites ertragreiches Land, das an Volksmenge und 
Schönheit der Städte höchft bewundernswerth war, das 
zu von fhiffbaren Fluͤſſen durchſtroͤnt und an einem 
mit guten Häfen verfehenen Meere gelegen; ich hatte 
ein großes Kriegsheer, eine mwohlgeübte Reiterei, eine 
zahlreiche Keibwache, Galeeren, einen unzählbaren Haufen 
Schaͤtze, verarbeitetes Gold in Maffe, kurz, die Pracht 
des Hofes überhaupt war in jeder Hinficht bis in's Un- 
geheure getrieben, fo daß die Menge fich jedesmal, wenn 
ih mich fehen ließ, zur Erde niederwarf und einen Gott 
zu erbliden glaubte, und Einer nad) dem Andern Fam, 
mich zu fehen, während Viele fogar die Dächer .beftiegen 
und es für ein hohes Gluͤck achteten, mein Gefchirr, 
meinen Mantel, mein Diadem, die Vorreiter und das 
Gefolge recht genau gefehen zu haben. Ich aber mußte, 
wie viele Dinge mic quälten und marterten, und in- 
dem ich den Leuten ihre Einfalt verzieh, bemitleidete 
ih mich felbft und verglich mid) mit jenen großen 
Koloffen, welche die Hand eines Pheidiad oder Myron 
oder Prariteles ſchuf; denn von außen ift Feder derfel- 
ben ein Pofeidon oder Zeus von volllommener Schön 
heit, aus Gold und Elfenbein gearbeitet, in der Nech- 
ten einen Donnerkeil oder Blisftrahl oder Dreizad 
haltend; wenn man aber ſich büdend das Inwendige 
befchaut, fo fieht man nichts ald Sparrwerk, Klammern, 
durch das Innere hindurchgetriebene Nägel, Bloͤcke, 
Keile, Pech, Lehm und eine Menge dergleichen darin 
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verborgene Ungeftalt, nicht zu gedenken ber Haufen 
Mäufe und Ratten, welche bisweilen darin haufen. 
Bon folder Beſchaffenheit ift auch die Koͤnigswuͤrde. 


8.25. Mikyllos. DieErklärung bift du noch ſchuldig, 
was du unter dem Lehm, dem Sparrwerk und den 
Klammern der Herrfchaft verftehft, und den Beweis 
von der erwähnten vielen Ungeftalt derfelben; denn ich 
finde in Ruͤckſicht der Bewunderung, die man dir öffent- 
lich zollte, der Derrfchaft, die du über fo Viele hatteft, 
und der göttlichen Verehrung, die man dir bewies, den 
Vergleich ganz paſſend, den .du vom Koloß herholteft, 


Zu $. 24, verborgene Ungeftalt. „Ich weiß nicht, warum 
die gelehrten Ausleger Lukianos' diefe Stelle unerläutert gelaffen haben, 
da fie doch auffallend genug ift, um einiger Erklärung zu bevürfen. 
Nach vieler Mühe in irgend einem alten oder neuen Autor etwas 
aufzutreiben,, dad mir einiges Licht über die Sache geben Eönnte, finde 
ich nichtö als die Beſchreibung, die Paufanias (in Eliac. c. XI.) 
von der Statue und dem Throne des Zeud zu Olympia macht, woraus 
man einigermaßen begreifen kann, wie diefer erftaunliche Koloß, der 
mit feinem Throne und allen zugehörigen Bildern die ganze Tiefe des 
Tempels, vom Boden bis zur Dede, ausfüllte, eine Maffe ausmachte, 
welche alles des inmwendigen Sparrwerks, und alles des Pechs und 
Lehms, wovon Lukianos fpricht, fehr vonnöthen hatte, um gehörig - 
zufammenzuhalten und allen Anfechtungen der Zeit Zroß bieten zu 
Können. Man wird fich dieß um fo leichter vorftellen Eönnen, wenn 
man erwägt, daß der Koloß, der Thron, und alle damit in Ein 
Ganzes verbundenen Bilder meiftend aus lauter Stüden zuſammen⸗ 
gefest, und mit dem Elfenbein und Gold, woraus fie zu beftehen 
fhienen, nur überzogen und dbecorirt, inmwendig aber Hohl 
waren, und alfo für die Natten und Mäufe, womit fie Lukianos bes 
völfert, Raum genug hatten,” Miel, 
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denn auch ihm erzeigt man goͤttliche Ehre. Indeß ſprich 
nur jetzo von dem Inwendigen des Koloß. 

Der Hahn. Was ſoll ich dir zuerſt nennen, Mir 
Enllos? Die Furcht, die. Schredniffe, den Argwohn, 
den Haß von Seiten der naͤchſten Umgebung und ihre 
Nachftellungen, den Eurzen und doch dazu nur oberfläch- 
lichen Schlaf, die unruhvollen Träume, die verworrenen 
Gedanken und die immer mißlichen Hoffnungen, oder 
den fteten Gefchäftsdrang, die Audienzen, die Nechts- 
fachen, die Feldzüge, die Anordnungen, die Unterhand- 
lungen und Berechnungen? Alle diefe Dinge laſſen 
nicht einmal im Traume den Genuß einigen Vergnügen 
zu, fondern die Sorge des Ganzen laftet auf den Schul: 
tern des Einen und taufend Vorfälle machen ihm zu 
ſchaffen: 

Auch ja nicht Atreus' Sohn, Agamemnon, 
(den Hirten der Voͤlker), 
Feſſelte lieblicher Schlaf, da viel er im Geiſt 
durchdachte: 
und waͤhrend noch dazu alle Achaͤer ſchnarchten. Das 
Leben verbitterte aber dem Lydier die Taubſtummheit 
ſeines Sohnes, dem Perſer die Truppenanwerbung 
des Klearchos fuͤr den Kyros, einem Andern die ge— 
heimen Geſpraͤche des Dion mit einigen Syrakuſanern, 


Bu F. 25. Auch ja nicht. ©. Homer Dias X. 3, 4. 
dem Lydier. Dem Kroifod, Könige von Lydien. 
einem Andern. Dem Dionyfios, der Diond Schwager war. 
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während einen Andern das Lob des Parmenion, den 
Perdikkas das Lob des Ptolemäos und den Ptolemäos 
der Ruhm des Seleufos verdroß. Allein auch noch 
andre Dinge verbittern das Leben, zum Beilpiel ein Ges 
liebter, der erft gezwungen fein will, eine Mätreffe, die 
einen Andern anlacht, das Gerücht von dem Abfall 
einiger Getreuen und das Geflüfter zwifchen zwei bis 
vier zufammenftehenden Zrabanten. Was aber das 
Schlimmfte ift, man muß fih am meiften vor den 
nächften Freunden hüten und immer den Ausbruch einer 
Seindfeligkeit von ihrer Seite befürchten. So flarb der 
Eine vermittelft Giftes durch den Sohn, der Andre 
ebenfalls durch den Geliebten, und noch Andre raffte 
ficherlich eine ähnliche Zodesart dahin. 

$. 26. Mikyllos. Höre auf, du erfchredift mich 
damit, lieber Hahn. Sonach ſcheint e8 mir freilich 
weit gerathener zu fein, in gebüdter Stellung über dem 
Leiſten zu fißen, als aus goldenen Schalen einen mit 
Schierling oder Tollbeerenfaft gemifchten Sreundfchaftstrunf 
zu empfangen; denn mas mich betrifft, fo Taufe ich 
höchftens Gefahr, wenn mir der Kneif ausrutfcht und 
die gerade Schnittlinie verfehlt, mich in die Finger zu 
fchneiden, fo daß ein wenig Blut nachlaͤuft, während 





während einen Andern. Dem großen Wlerander. 

Wiel.bemerkt: Herodotod’, Kenophon’s und Plutarchos' Lebensbe⸗ 
ſchreibungen waren um die Zeit, da Lukianos fchrieb, in Sebermannd 
Händen, und er Eonnte alfo vorausfegen , daß die hier blos angedeus 
teten hiſtoriſchen Züge Niemand unbekannt feien, 
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diefe fich, wie du fagft, an ihren üppigen Tafeln ven 
Zod holen und obendrein von taufend Widermwärtigkeiten 
umgeben find. Und dann, wenn fie geflürzt find, 
haben fie die meifte Aehnlichkeit mit den tragifchen 
Schaufpielern, wie man vieke fehen kann eine Zeit lang, 
als Kekrops nämlich oder Siſyphos oder Telephos, Dia- 
deme tragend, Schwerter mit elfenbeinernen Griffen, 
eine Larve mit herabmwallendem Haar und einen goldges 
ftidten Feldherenmantel; wenn aber Einer, wie oft ges 
fhieht, einen Fehltritt thut und mitten auf die Scene 
niederflürzt, verurfacht er natürlich Gelächter unter den 
Zufchauern, wenn die Larve fammt dem Diadem in 
Stüden zerbrochen ift und der Schaufpieler fich den wahren . 
Kopf blutig gefchlagen und die Schenkel fo weit entblößt 
bat, daß ſowohl die armfeligen Lumpen unter dem Pracht: 
gewande zum Borfchein kommen ald auch das Mißver- 
hältniß des unförmlichen Kothurnos zum Fuße, Siehft 
du, daß du mich auch) Sleichniffe zu machen gelehrt haft, 
mein allerliebfter Hahn? Die Herrſchaft wäre denn 
alfo befchaffen, wie wir gefehen haben; aber ald du ein 


Roß, oder ein Hund, oder ein Fifch, oder ein Sch 


warft, wie befandeft du dich diefe Zeit über? 

8. 27. Der Hahn. Du bringft hier Etwas zur 
Sprache, was und im gegenwärtigen Augenblide zu, weit 
führen würde, indeß läuft Alles darauf hinaus, daß ich 
kein Leben gefunden habe, welches nicht annehmlicher 
wäre, ald das menfchliche, weil ſich die Thiere lediglich 
in den Öränzen ihrer natürlichen Triebe und Bebürfniffe 
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halten; denn du wirft unter den Pferden Eeinen Zollpach- 
ter, unter den Fröfchen feinen Sykophanten, unter den 
Dohlen Eeinen Sophiften, unter den Müden Eeinen Koch, 
unter den Hähnen keinen Kinäden und nichts von allem 
dem, teorauf ihr finnt, ber den Thieren fehen Eönnen. 

$. 28. Mikyllos. Das kann volle Wahrheit 
fein, lieber Hahn. Ich ſchaͤme mich jedoch nicht, dir 
meinen Gemüthszuftand zu entdeden; ich kann mich im= 
mer noch nicht des Wunfches entfchlagen, den ich von 
Tugend auf hatte, ein reicher Mann zu werden; ja, im: 
mer noch ſchwebt mir der Zraum vor den Augen und 
läßt mich das Gold fehen; vor Aerger aber erfticken möchte 
ih, wenn ich an den verdammten Simon denke, der 
jest in zahllofen Genüffen ſchwelgt. 

Der Dahn. Ich will dich von diefer Krankheit hei= 
Ien, lieber Mikyllos, und. weil es noch Nacht ift, fo ftehe 
auf und folge mir. ch will dich zu jenem Simon und 
in die Häufer einiger andern reichen Leute führen, damit 
du mit eignen Augen fiehft, wie e$ bei ihnen zugeht. 

Mikyllos. Wie ift das möglich bei verfchloffenen 
Thuͤren? Du müßteft mich gar etwa zwingen, ein Mauer: 
brecher zu werden. 
| Der Hahn. Keineswegs, fondern Hermes, dem 

ich geheiligt bin, hat mir die befondere Gabe verliehen, 
daß, wenn Einer die längfte Feder in meinem Schwanze, - 
welche ihrer Dünne wegen gekrümmt ift, — — — — 


Bu 5. 28. die längfte Feder, „Wie abfurd diefe Wundergabe 
der laͤngſten Schwanzfeder unferd Hahns auch fein mag, fo war fie es 
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Mikyllos. Deren giebt. e8 aber zwei! 

Der Hahn. Die auf der rechten Seite alfo, wenn 
ich mir diefe von Semandem mit meinem guten Willen 
ausziehen laffe, fo kann der, melcher fie hat, fo lange 
ich fie ihm laſſe, damit jede Thüre öffnen und Alles 
fehen, ohne felbft gefehen zu werben. 

Mikyllos. Das hätte ich nicht gedacht, lieber 
Hahn, daß du aud) heren koͤnnteſt. Gieb mir nun diefe 
Feder nur ein einziges Mal und du follft in wenigen 
Augenbliden alle Schäge des Simon in unferm Haufe 
fehen, denn ich werde mich hinfchleichen, fie zu holen; 
er felber aber foll wieder, wie fonft, das Schuhleder bei 
der Ausdehnung deffelben mit den Zähnen benagen. ; 

Der Hahn. Das kann nicht gefchehen. Hermes 
hat mir anbefohlen, daß ich, wenn der Inhaber der Feder 
ſich auf diefe Weile gegen Jemand verginge, fogleich kraͤ— 
her und den ‚Dieb verrathen folle. 

Mikyllos. Das ift kaum glaublich, daß Hermes, 
der doch ſelbſt ein Dieb iſt, andern Dieben ſo mißguͤnſtig 


doch nicht mehr als tauſend Wunderdinge, womit ſich damals die 
Secten = Philofophen ſchon zu tragen pflegten, wie wir in andern Dia⸗ 
logen fehen werden. Lukianos mofirt fi in mehrern feiner Stüde 
dadurch über diefe Zeratologen, daß er ed ihnen in ihrer eigenen 
Manier zuvorthut. Uebrigend fehen wir hier die Quelle, woraus der 
ſpaniſche Urheber ded von Le Sage nachgeahmten Diahle hoiteux den 
erften Gedanken feiner Erfindung geſchoͤpft zu Haben feheint ; denn feine 
Berbefferung muß und nicht irre machen. Daß er feinen Zeufel 
in aller Stille die Dächer aufdecken läßt, war bei modernen Käufern 
freilich bequemer, als eine Hahnenfeder, die ftatt eined Bauberfehtäflels 
dient.’ Wiel. Br 
Lukianos' Werke, J. 5 
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fein follte. Indeß laß uns gehen; ich will das Gold 
nicht anrühren, — wenn ich es überwinden kann. 
Der Hahn. So rupfe mir, lieber Mikyllos, vor- 
her erft die Feder us — — — — Was machſt du? 
Du haft ja alle beide ausgerupft ! 

Mikyllos. ES ift nur der Sicherheit wegen, lieber 
Hahn, und damit du weniger verunffaltet werdeſt, und 
nicht auf der einen Seite des Schweifes hinken müffeft. 

$. 29. Der Hahn. Mag’s fein. Wollen wir 
nun zuerft zum Simon gehen oder zu einem andern reis 
hen Manne? 

Mikyllos. Nein, zu keinem Andern, fondern zum 
Simon, der jest, feitdem er reich geworden tft, ftatt 
eines zweiſylbigen durchaus vierfplbig fein will. Wir ftehen 
nun ſchon an feiner Thuͤre; was habe ich jegt Weiteres 
zu thun? 

Der Hahn, Bringe die Feder an das Schloß. 

Mikyllos. Da fiehe her. O Herakles, die Thüre 
ift aufgegangen, als wäre fie mit einem Schlüffel ge= 
öffnet worden. 

Der Hahn. Gehe mir voran. Siehſt du ihn dort 
fchlaflos fißen und rechnen? 

Mikyllos. Ich fehe ihn, beim Zeus, neben. einer 
matten und dürftenden Lampe figen, er felbft fieht blaß 
aus, ich weiß nicht woher es rührt, lieber Hahn, und 
ausgetrodnet am ganzen Leibe, mwahrfcheinlich weil ihn 
Sorgen aufgezehrt; denn ich habe nicht gehört, daß er 
fonft krank wäre. 
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Der Hahn. Horche auf fein Geſpraͤch; du wirft 
gleich über feinen Zuftand aufgeklärt werben. 

Simon. Sene fiebzig Talente wären alfo ziemlich 
fiher unter meinem Bette vergraben und feine Seele hat 
mich dabei gefehen; aber die fechzehn, fürchte ich, hat 
mich der Stallfnecht Soſylos unter der Krippe verbergen 
fehen, denn der Kerl hat jeßt immer was im Stalle zu 
thun, während er doch fonft ein nachläffiger und fauler 
Schlingel war. Es muß mir aber noch weit mehr ge= 
ftohlen worden fein, ald Das, denn woher hätte fonft 
Tibios, wie man erzählte, geftern fo große Stuͤcken Pökel- 
fifh zum Abendeffen hernehmen oder feinem Weibe ein 
Paar Ohrringe für fünf baare Drachmen Faufen koͤnnen? 
Diefe Menfchen bringen mic, armen Mann noch um das 
Meinige! Ja, auch meine Trinkgeſchirre find bei folcher 
Menge nicht ficher aufgehoben. Wenigftend muß ich 
fürchten, daß einmal ein Dieb die Wand durchbricht und 
fie heimlich fortfchleppt; ich habe viele Neider und Auf: 
lauter und befonders traue ich meinem Nachbar Mikyl:- 
los nicht. 

Mikyllos. Beim Zeus, ich bin wohl deines Glei- 
chen und trage die Schüffeln unter dem Mantel davon. 

Der Hahn. Schmweige ftill, lieber Mikyllos, damit 
er unfere Anmefenheit nicht entdedt. 

Simon. Drum dürfte e8 das Beſte fein, daß ich 


Zu 6.29. Tibiod. in andrer von feinen SHaven, Die fünf 
Dramen betragen nad) Pauly. zwei Guld, 10 Kr, th. 
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aufbliebe und Alles felber beachte; ich will aufftehen 
und im Haufe die Runde machen. Wer ift hier? Ertappe 
ih dih, du Mauerbreher — — — — — beim 
Zeus, es ift zum Glüd nur eine Säule, nichts weiter. — 
Ich will das Gold wieder ausgraben und nachzählen; ich 
£önnte mich neulich verrechnet haben. — Siehe, ſchon 
wieder regte fi) was neben mir; wahrhaftig, ich werde 
belagert und von allen Seiten wird mir nachgeftellt. Wo 
ftect mein Dolch? — Wenn ich Einen erwiſchel — 
Laßt mich das Gold wieder vergraben. 

$. 80. Der Hahn. So fteht es nun, lieber Mi- 
Enllos, mit Simon. Doc) laß uns noch zu einigen Andern 
gehen, fo lange der Eurze Neft der Nacht noch dauert. 

Mikyllos. D der Unglüdliche, was für ein Leben 
führt er! Meinen Teinden mwünfche ich folchen Reich» 
thum! Zum Abfchiede will ich ihm aber doch eine Maul: 
fchelle geben. | 

Simon. Wer hat mich gefchlagen? Ich werde be= 
ftohlen, ich Armer! 

Mikyllos. Heule nur und halte Nachtwache und 
werde gelb wie dein Gold, bis du in einen Haufen mit 
ihm zufammengefchmolzen; wir aber mwollen, wenn’s ges 
fällig, dem Wucherer Gniphon einen Befuch abftatten ; 
er wohnt auch in der Nähe. Schon ftehet auch feine 
Thuͤre uns offen. | 

8.31. Der Hahn. Siehſt du, wie Diefen ebenfalls 
die Sorgen nicht fchlafen laffen, wie er die Zinfen berechnet, 
wie feine Finger [chon ganz dürre geworden find, ihn, der in 
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kurzer Zeit alle feine Schäge verlaffen und eine Motte 
oder Muͤcke oder Hundsfliege werden muß? 


Mikyllos. Sch fehe den unglüdlichen und unver: 
ſtaͤndigen Menfchen, der jest ſchon ein wenig befferes 
Leben als eine Motte oder eine Müde führt; denn er 
it auch am ganzen Leibe eingefchrumpft in Folge feiner 
Rechnereien. Wir wollen weiter gehen. 

$. 82. Der Hahn. Zu deinem Freund Eufrates, 
wenn's gefällig; fiehe, auch diefe Thuͤre hat fich ſchon 
geöffnet, wir koͤnnen eintreten. 

Mikyllos. Das Alles war vor kurzem mein 
Eigenthbum! 

Der Hahn. Traͤumſt du denn noch immer vom 
Reichtum? Siehft du aber nun den Eukrates felber 
bier bei feinem Sklaven, den alten Mann? 

Mikyllos. Ic fehe, beim Zeus, eine fchändliche 
unnatürliche Scene, welche thierifche Wolluſt verräth ; 
feine Gattin aber fehe ich ebenfo in jenem Zimmer 
von den ehebrecherifchen Armen des Kochs umfchlungen. 

$. 83. Der Hahn. Wie nun? Haft du noch 
Luft, ein ſolches Loos zu erlangen, lieber Mikyliog, 
und alle Schäge des Eufrates zu befigen? 

Mikyllos. Keineswegs, lieber Hahn, ich will 


Zu F. 82. mein Eigenthum. „Wie viel Menſchenkenntniß 
liegt in dieſem beſtaͤndigen Ruͤckfall des Mikyllos!“ Wiel. 

Siehſt du aber, „Es verſteht ſich, daß dieſes Nachtſtuͤck im 
Original, nach ariſtophaniſcher Manier ſehr ſtark beleuchtet iſt.“ Wiel, 
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lieber vor Hunger umkommen, (ehe ich folche Schande 
erfahre); hole der Denker das Gold und die Gaftereien, 
zwei Obolen follen lieber meinen ganzen Reichtum aus⸗ 
machen, als daß ich meinen Sklaven Solcherlei erlaube. 

Der Hahn. Indeß jest kündigt den Tag bereits 
die Morgendämmerung anz fo laß und nad) Haufe zu⸗ 
ruͤckkehren; das Uebrige follft du ein andermal fehen, 
lieber Mikyllos. 


Zu 5.33. ehe ich ſolche. Diefe Worte 7 — — nelowucs 
find matt und hoͤchſt wahrſcheinlich unaͤcht; daher haben fie die beiden 
neueften Heraudgeber nach den beften Handſchr. eingefchloffen, 
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Timon, ein Athenienſer, der zur Zeit des peloponneſiſchen 
Krieges lebte und ſich an den Bettelftab gebracht hatte durch 
Sreigebigkeit und Verſchwendung, befindet ſich jest, von 
Athen entfernt, auf einem entlegenen Landftrihe am Meere 
und baut den Ader ald Zagelöhner, Er tadelt in einem lauten 
Anruf den Zeus, daß er fich nicht mehr, wie ehemals, in 
feinee Macht und Herrlichkeit zeige und die Gottlofen mit 
feinem Blige zerfchmettere, fondern fogar fich felbft verfpotten 
laſſe. Jetzt wenigftens folle er ihn an feinen undankbaren 
Freunden, welche ihn um feine Habe gebracht, rächen mit 
der alten. Kraft, falld Zeus noch wirklich herrſche über bie 
Welt (8.1—6.) Zeus fragt den Hermes, wer ber Schreier 
in Attika ſei. Diefer berichtet ihn über die Schidfale des 
Timon, welcher die Götter ſonſt hochgeehrt, und das jegige 
Elend deſſelben. Zeus befchließt daher, ihm noch zu helfen, 
da er aus vielen Umftänden, bie er auseinanderfegt, biöher 
die Athender gar nicht beachtet und den Zimon aus den 
Augen verloren habe, weil er nicht verdiente, in ſolchem Zus 
ſtande zu leben, fendet ben Hermes ab, ben Plutos zu holen 
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und ihn wieder rei zu machen, und will ſpaͤter bie Wer: 
räther des Timon zuͤchtigen (8. 7 — 10.). Hermes geht 
und brüdt feine Verwunderung über den Erfolg aus, welchen 
lautes Schreien auch für einen Bittenden habe. - Plutos 
Eommt mit ihm zurüc, weigert fi) aber, dem Zeus zu ges 
horchen und fich wieder zum Zimon zu begeben, da er ihn 
früher gemißhandelt und aus dem Haufe geworfen habe. Zeus 
fucht ihn zu widerlegen und führt ihm zu Gemüthe, daß er 
fi) ja ſonſt im Gegentheil beichwert , wie feine Herren ihn 
einfperrten und nicht an das Tageslicht hervorliehen, ja, 
vom Plutos gar keinen Gebrauch zu machen wüßten. Plutos 
vechtfertigt ſich, indem er folche Herren zu haben wünfche, 
welche ihn weder einkerkerten noch, wie Zimon, mit Ge 
walt fortfchafften und vergeudeten; er führt Gleichniſſe an 
(8.11 — 18.). Zeus verfichert ihn aber, daß Zimon jest 
vernünftiger geworden fei, als biefe Lesern, welchen bie 
Strafe auf dem Fuße folge Plutos fragt ihn, ob ein 
Menſch, wie Timon, je fich ändern koͤnne; ob er nicht viel 
mehr fortfahren würde, ihn gleichfam in ein Faß ohne Boden 
zu fchütten und zu verſchwenden. Zeus befichlt ihm dennoch 
zu gehorchen und zu gehen. Hermes und Plutos machen ſich 
auf den Weg und führen Geſpraͤche. Der Erftere verwundert 
fih, daß Plutos nicht nur blind, fondern auch lahm fei. 
Der Lestere erklärt ihm dieß; auch die Urfache, woher zus 
weilen feine Schnelligkeit fomme, wenn er Jemanden entweder 
beglüde ober verlaffe. Den Würbigen werde er am feltenften 
zu Theil; Viele würden auch feiner erft habhaft im fpäten 
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Alter, Sodann laͤßt fi) Hermes auch beicehren, wie es 
komme, daß Plutos ungeachtet feines abjchredienden Aeußern 
fo viele Liebhaber fände, Ertrage nämlich eine Larve, welche 
bie Leute für fein wahres Gefiht hielten, übrigens ließen 
fe fich auch verblenden durch des Plutos Begleiter, . welche 
die Sinne feiner Befiser taͤuſchten. Schlüßlic bewundert 
Hermes die Glätte des Plutos, welche verhindere, ihn feſt⸗ 
zuhalten, während die Armuth fih auf alle Weife an. die 
Menfchen anbinge ($. 19 — 29.). Pibslic erinnert Hermes 
ben Plutos, daß er den Theſauros nicht mitgenommen habez 
der Lestere fei. in. der Erbe verborgen und werbe auf feinen’ 
Ruf ſchon erfcheinen, erwiedert Plutos. Sie kommen zum 
Zimon, welcher fleißig hadt und von ihnen nichts wiſſen 
will. Die Armuth unb ihre Gefolge flieht von ber Geite 
bes Simon, nachdem die Armuth vergeblich geklagt, daß ihre 
Schüsling ihr entriffen werde. Hermes ſucht den Zimon zu 
befänftigen und zu bereben, baß er ben Plutos wieder in 
fein Haus nehme. Timon führt Befchwerden gegen ben 
stern; er fei in.feiner Einſamkeit übrigens am glüdlichften. 
Plutos vertheibigt fih und Zimon muß endlich nachgeben, 
aus Ehrfurcht vor Hermes und den übrigen Göttern, wie 
er jagt. Hermes Eehrt zum Zeus zurüd. Timon gräbt und 
Plutos ruft fcheidend den Theſauros unter feine Hacke 
(& 30 — 40.). Zimon findet den. Scha& und befommt Luft 
zum. Reichtum, als er das Gold erblickt. Ex beſchließt in 
ber Einſamkeit zu. bleiben, fih einen. Thurm zu bauen, wo 
ee fein Leben befchließen- wolle, giebt fich felbft ein Gefeg, 
5 * 
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alle Menſchen zu meiden, von ſich zu weiſen, Keinen zu bes 
mitleiden und Niemandem zu "helfen, wenn. er auch in der 
größten Noth und Gefahr ſchwebe; er giebt fich den Namen : 
Menfchenfeind (8. 41 — 44.). Während er den Wunſch 
äußert, ‚daß feine undankbaren ehemaligen Freunde erführen, 
wie reich er wieder geworden fei, fieht er auch ſchon eine 
Menge derfelben herbeiftrömen, ba ſich das Geruͤcht davon 
fhon verbreitet haben mochte. Zuerft kommt Gnathonides, 
den er fogleich mit der Hacke abfertiget. Dann Philiades, deffen 
Undankbarkeit er fchildert, ferner feine Kunft zu ſchmeicheln, 
von der er auch ſogleich, eine Probe ablegt, aber Timon 
fchlägt ihm mit der Hade den Kopf wund ($. 45 — 49.). 
Drittens kommt der Redner. Demeas, ber einen Gefeßents 
wurf, den er zu Gunften feines Better Zimon verfaßt habe, 
vorlieft, voll von Schmeicheleien und Unmwahrheiten. Zuletzt 
aber weift ihm Zimon mit der Hade die Wege; er macht 
fih unter Drohungen, Rache zu nehmen durch falfche Anz 
tagen, fort aus Zimons Einfamkeit (8. 50 — 53.). Bier 
tend kommt der Philofoph Thraſykles, deffen ekelhaftes Wefen 
Zimon beſchreibt. Der Philofoph Hält eine Anrede, um ben 
Zimon durch Schlauheit zu täufhen, und ermuntert ben 
Letztern, den Reichthum, deſſen ein Weifer nicht bebürfe, 
fortzufchaffen und ins Meer zu werfen, Ober, wenn er dag 
nicht wolle, ihn ſchnell an arme und gute Freunde zu vers 
theilen ; ihm folle.er feinen Schnappfad bamit anfüllenz; er 
bäte indeß nur für feine armen Freunde. Timon jedoch füllt 
ihm den Kopf mit Beulen (5. 54 — 57.). Als er aber jest 
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einen ganzen Schwarm anruͤcken ſieht, ſo ſteigt er auf einen 
Hügel, trägt Steine zuſammen und wirft auf die Ankom⸗ 
menden, die ſich eilig zurüdziehen, während ihnen Zimon 
nachruft und nachwirft ($. 58.). 

Wieland bemerkt über diefen Dialog Folgendes: Ich 
vermuthe, diefer Dialog, den man eben fo wohl ein Kleines 
profaifches Drama nennen Ebnnte, fei eines von ben erften 
Werken, welche Lutianos während feinem Aufenthalt zu 
Athen ausgearbeitet hat. Daß er einer feiner Ihönften fei, 
ift die einftimmige Meinung allee Kenner, Le Beau, der 
Züngere, hat in feiner Abhandlung über den Plutos des 
Ariftophanes eine Vergleichung zwifchen dieſer Komödie und 
dem Lukianifhen Simon angeftellt (f. den 51. Theil der 
Memoir. de FAcad. des Inscript.), woraus, wie er felsft 
ſehr wohl anmerkt, mehr die Achnlichkeit des Genies der 
Verfaffer, als der beiden Werke erhellt. Immerhin mag 
Xriftophanes in Lukianos den erften Gedanken, feinen Zimon 
zu fohreiben, veranlaßt haben: Zimon bleibt nichts befto 
weniger, in Erfindung, Sompofition, 3weck und 
Ausführung, ein Originalwerk; und mic duͤnkt, daß 
man ihm, ohne ungerecht gegen Ariftophanes zu fein, ben 
Vorzug eines größern Intereffe für heutige Lefer *) zugeftehen 
koͤnne; Lukianos hat einen weit größern Hauptzweck und 
verbindet mehr Nebenzwede mit bemfelben als. Ariftophanes. 
Die Satyre, die im Zimon herrfcht, ift von weiterm Ums 





*) Wenigftend für das. größere Publicum,. I. Mt. 
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fang, trifft mehrere Gattungen von Menfchen, unb geht, 

wie ber größte und wichtigfte Theil der Lukianiſchen Schrifs 

ten, auf nichts Geringeres aus, als den Nebel, der bie Diens 

ſchen verhindert, in ihren wefentlichften Angelegenheiten richs 

tig zu fehen, zu zerfiveuen, die Betrüger zu entlarven, ben 

Betrogenen die Augen zu öffnen, und befonders die Götter 

und die Philofophen feiner Zeit in ihrer Blöße dars 

zuſtellen. Der berüdtigte Menfchenfeind Zimon war ein 

zu gluͤckliches Sujet, und enthielt einen zu reichhaltigen Stoff 

für die Lukianifche Satyre, als daß es unferm Autor, dev 

(wie es fcheint) während feines Aufenthalts zu Athen auf 

die Jagd folder Sujets ausging, unbenugt hätte ents 

gehen Tonnen, MWebrigens flimmt bad Wenige, was und 
andere griechiſche Schriftftellee (als Ariftophanes, Plutarchos, 

Diogenes Laert. und Paufaniad) von biefem fonderbaren 
Menihen fagen, fehr wohl mit den Bügen überein, mit 

welchen er uns in diefer finnreichen Gompofition bargeftellt 
wird; nur ber Umftand, daß Zimon, nachdem er bucch Leicht: 
finn und Gutherzigkeit große Reichthuͤmer durchgebracht, in 
der Folge durch irgend einen Zufall wieder zu Vermoͤgen 
gekommen fei, Scheint mir Feineswegs fo eine ausgemachte 
Wahrheit, ald der AbbE du Resnel in feinen Recher- 
ches sur Timon le Misanthrope aus fehr ſchwachen Grüns 
den annimmt. Auch bedurfte Lukianos defien nicht, um gu 
der Dichtung berechtiget zu fein, welche die Grundlage fei- 
ned Timons ausmacht. | 


Zimon, Zeus, Hermed, Plutos. Penia. 
Gnathonides. Philiades. Demead, Thra⸗ 
ſykles. Blepſias. 


§. 1. Timon. O Zeus, du Hort der Freund: 
haft, der Gaftfreiheit, der Gefelligkeit, du Schüger des 
Heerdes, du Bligefchleuderer, du Meineidsrächer, du 
Molkenverfammler, du Weithindonnernder, und wie die 
Namen alle heißen mögen, welche die Dichter in ihrer 
Begeifterung dir geben, vorzüglich wenn ihnen das Vers: 
maaß zu fchaffen macht; denn in diefem Falle wirft du 
von ihnen mit einer Menge von Beimwörtern überfchüttet, 
um dem einflürzenden Verſe Halt zu geben und bie 
Luͤcken im Rhythmus auszufüllen; wo bleibt jegt dein 
mächtigfrachender Blig und dein dbumpfhallender Donner 
und dein flammender und blendender und fürchterlicher 
Wetterftrahl? Leider haben fich heutzutag alle diefe Dinge 


Zu $. 1. Alle diefe Namen und Beiwoͤrter, die hier und im 
Berfolge biefer Apoftrophe vorkommen, find theild aus Homer, theild 
aus andern Dichtern entlehnt. Aufgeführt hat fie hier Lukianos zur 
Verfpottung der Dichte, was auch aus den Anfangäworten hervors 
geht. — Man vergleiche die Stelle des Ariftophanes in den Fröfchen 
v. 1178, ed. Dind., wo Euripides durchgezogen wird. 
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als Marrenspoffen ertwiefen und als lauter poetifcher 
Dunft bis auf das Geraͤuſch der Worte. Dein gepries 
fenes, fernhintreffendes und immerfertiges Geſchoß ift, 
wer weiß wodurch, gänzlich ausgelofchen und erfaltet und 
bewahrt auch nicht einen ſchwachen Bornfunfen mehr 
wider die Köpfe der Frevler, 

G. 2. Eher ja würde ſich Einer, der im Begriff 
ift einen Meineid zu begehn, vor einem vertrodneten 
Lampendochte fürchten, al8 vor der Flamme deines allbes 
zwingenden Wetterſtrahles; fintemal die Leute glauben, 
daß du einen Feuerbrand über fie fchwingft, deffen Flamme 
oder Rauch fie nicht zu fürchten brauchen, und fie halten 
e8 für die einzige fchlimme Folge, wenn fie getroffen 
würden, daß fie mit Ruß bedeckt werden koͤnnten; ebens 
desivegen unterftand ſich auch ſchon Salmoneus, dir 
entgegenzudonnern, und die Taͤuſchung Eonnte ihm, einem 
fo phlegmatifchen Zeus gegenüber, recht leicht gelingen, 
da er ein feuriger und hochaufftrebender Mann war. Was 
Wunder? Schlaͤfſt du ja doch, als hätteft du einen 
Schlaftrunk genommen, der du weder Ohren für bie 


Zu $. 2. Salmoneud, ein König von Elid aus den heroifchen 
Seiten, Sohn des Aeolus und der Evarete, Gemahl der Sidero und 
Vater der Tyro, verlangte für den Zeus gehalten zu werben, indem 
er Donner und Blis durch ein Getöfe mit kupfernen Töpfen und 
emporgefchleuberten Fackeln nahahmte, und Opfer foderte, wofür ihn 
Zeus mit einem wahren Blitz in den Zartarod hinabdonnerte, ©. 
Apollodor. 1,9, 7. und Virgil. Xen. V, v. 585 — 594. 

Schlaftrunk genommen, Eigentlih: ald wenn du unter 
Alr aun fchliefeft, Alraun genoffen hätteft, — 
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falſchen Schwuͤre, noch Augen fuͤr die Frevler haſt, und 
gegen Alles, was vorgeht, bloͤdſichtig und ſtumpf bleibſt 
und harthoͤrig geworden biſt, wie Einer, der uͤber bie 
Sahre hinaus ift. 
$. 3. Denn in deiner Jugend wenigſtens, mo du 
von heftiger Gemüthsart und in den Ausbrüchen deines 
Zornes ſchrecklich warft, führteft du beftändig Krieg mit 
tden Gottlofen und Frevlern und hielteft niemals Waffen: 
ruhe mit ihnen, fondern der Donnerfeil war immer in 
voller Arbeit, der Schild wurde geſchwungen, der Donner 
rollte, unaufhoͤrlich fchoffen die Blige, wie die Speere 
beim Scharmüßel, daher; die Erde bebte wie ein ges 
rüttelte® Sieb, der Schnee fiel in Klumpen und ber 
Hagel in Zelfenftüden; und, um es ohne Bild zu fagen, 
der Regen ergoß fih in Wuth und Allgewalt, jeder 
Tropfen war ein Strom. In einem Nu mußte daher 
ein fo gewaltiger Schiffbruch unter Deukalions Herrfchaft 
entftehen, daß die Wellen Alles zufammen verfchlangen, 
und mit knapper Moth ein einziger Kaften verfchont 
wurde, welcher auf dem Berge Lykoreus figen blieb und 





Bu $. 3, der Schild, Die Aegid;”er war aus dem Felle einer 
ungeheuern Ziege gemacht, mit deren Milch er in feiner Kindheit von 
der Amalthea aufgezogen worden war. Diefen Namen führte auch 
der Brufihamifh der Pallas. S. Diodor. Biblioth. B. IN. Cap. 69, 


.Deufaliond, Deufalion war ein Sohn ded Prometheus und 
der Pandora, Seine Gemahlin hieß Pyrrha. Sie beide retteten ſich 
aus dieſer Sündfluth, Lykoreus fol ein andrer Name für den 
Parnaſſos fein, an dem fie landeten. Der eine Gipfel deffelben hieß 
wenigftens Lykorea. S. Sicklers Hanbb, der alt, Geogr. p. 334. 
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einen Sunfen des Menfchenfaamen friftete, um eine 
noch fchlechtere Nachkommenſchaft zu erzeugen. _ 

$. 4. Daher empfaͤngſt du nun auch den auf deine 
Schläfrigkeit folgenden Kohn, ed werden dir weder Opfer 
gebracht noch Kränze, höchftens thut es Einer oder der 
Andre, und noch nur bei Gelegenheit der olympifchen 
Spiele, nicht gerade weil er fich fehr verbunden dazu 
hält, fondern um einem alten Gebrauch nachzukommen. 
So werben fie über Eurz oder lang, o Erlauchteſter aller 
Götter, einen zweiten Kronos aus. dir machen und 
dich vom Throne ftoßen. Ich will nicht erwähnen, wie 
oft fie fchon deinen Tempel ausgeplündert; haben fie boch 
zu Olympia Hand an beine eigne Perfon gelegt. Und 
du, der Hochdonnernde, mwarft zu faul die Hunde zu 
wecken. oder die Nachbarn herbeizurufen, damit fie zu 
Hülfe eilten und die Diebe fefthielten, ehe fie ſich mit 
dem Raube auf die Beine machen fonnten. Ja, du 
faßeft da, der Exrlauchte, der Gigantentvürger, der Titanen⸗ 
bezwinger, und ließeft dir von ihnen die Locken abfcheeren, 
einen zehnellenlangen Blig in der Nechten haltend, Wann 


Bu 5. 4. zu Diympia, „Ohne Sweifel bezieht ſich diefer ſpoͤt⸗ 
tifche Vorwurf auf eine zu Lukianos' Zeiten gefchehene Beraubung der 
herrlichen und reichen Bildfäule ded Zeus zu Olympia, an welcher bie 
Haare, der Bart, der Mantel Iund die Bekleidung der Füße von 
gediegenem Golde waren. Der Anachronismus ift ftark, aber Lukianos 
bedient ſich darin eines Rechtes, dad man komiſchen Dichtern, fie 
mögen in Verſen oder Profa ſchreiben, nicht abſprechen kann.“ Wiel, 
Die Hunde mwurben oft bei ben Alten zur Bewachung der — 
gebraucht. 
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wird es denn nun einmal, du Naͤrriſcher, ein Ende 
nehmen mit dieſer ſorgloſen Nichtbeachtung der Frevel, 
oder wenn wirſt du ſolche Ruchloſigkeit zuͤchtigen? Wie 
viele Phaetonen oder Deukalionen ſind noͤthig gegen ſo 
bodenloſe Verruchtheit der Welt? 


$. 5. Denn um vom Allgemeinen zu ſchweigen 
und von mir zu reden, ich habe fo viele Athender aus 
dem Staube gezogen und zu Reichen gemacht aus Bettlern 
und allen Bedürftigen geholfen, ja, ich habe vielmehr 
meinen Reichthum mit vollen Händen weggeworfen, um 
meinen Sreunden Gutes zu thun, und jest, nachdem 
ich auf diefe Weife verarmt bin, fo fennen fie mich nicht 
einmal mehr und Beines Blickes mehr würdigen mich Die: 
jenigen, welche ſich fonft vor mir duckten, ſich demüthigten 
und von meinem Winfe abhängig waren. Ja, begegne ich 
auch einmal Einem ober dem Andern auf der Straße, 
fo gehen fie an mir vorüber, wie an einem von der 
Seit umgemworfenen, am Boden liegenden Grabfteine, und 


Phaetonen. Ueber Phaethon f. Ovid. Metamorph. I, 750. 
1, 1 — 152. „Er war der Sohn des Helios und der Klymene. 
Er bat feinen Vater, ihm die Leitung des Sonnenwagend nur auf 
einen Tag zu erlauben, "Helios hatte beim Styr gefchworen, ihm 
feine Bitte zu gewähren, und da er ihn durch Feine Vorftellungen da⸗ 
von abfehredien konnte, fo mußte er darein willigen, Allein Phaeton 
vergaß die Vorfchriften feined Waterd und verlor die Gegenwart bes 
Beiftes. Die Pferde riffen aus. Bald kamen fie der Erde zu nahe 
und verbrannten Alled durch die Hitze der Sonne; bald entfernten fie 
fich zu weit, und Alles ging aus Kälte zu Grunde. Zeus tödtete ihn 
durch den Blitz. Er flürzte in den Fluß — der heutzutag der 
Po heißt.“ Jacobitz. 

Zukianos' Werke. J. 6 
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nehmen keine Notiz; waͤhrend andre, ſobald ſie mich 
nur von weitem erblicken, einen Seitenweg einſchlagen, 
als fuͤrchteten fie ſich vor einem widerwaͤrtigen und ver: 
abſcheuungswuͤrdigen Anblicke, wenn ſie einem Manne 
begegneten, den fie noch kuͤrzlich ihren Retter und Wohl: 
thäter genannt hatten. 

$. 6. So habe ich aus Noth mich auf diefen ab: 
gelegenen Winkel zuruͤckgezogen, ein Kittel bedeckt meine 
Bloͤße, und ich treibe um einen Tagelohn von vier Obo- 
len Feldbauerei, indem ich bei der Einſamkeit und mei- 
nem Spaten ein Philofoph bleibe. Aus diefer Abge— 
fchiedenheit glaube ich mwenigftens den Vortheil zu ziehen, 
daß ich fo viele, denen es wider ihr Verdienſt wohl: 
geht, nicht mehr vor Augen habe; denn gerade das ift 
das Unerträglichfte. Endlich wäre e8 nun Zeit, o Sohn 
des Kronos und der Rhea, daß du dich aus dem tiefem 
Schafe aufrüttelteft, der dich betäubt (denn länger, als 
Epimenides, Haft du ſchon gefchlafen), daß du deinen 
Blig wieder anbliefeft oder am Aetna anzündeteft, feine 
Flamme heftig anfchürteft und dich fo zornig zeigteft, als 
ein mannhafter und jugendlicher Zeus, — wenn man 


. Bu 6, vier Obolen. Diefe betragen nad) unferm Gelde 
ungefähr drei Groſchen (?/; Theil einer Drachme). 

als Epimenides, „Epimenides aus Kreta paſſirte bei den 
Griechen für einen Propheten und großen Heiligen, und eines der 
geringften Wunder, die feine Legende von ihm erzählte, war, er habe 
in feiner Jugend in einer gewiffen Höhle fieben und funfzig Jahre 
in Einem fort gefchlafen. ©. Diogen. Laert. L. I. 8. 109, Wiel. 
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nicht als wahr annehmen foll, was die Kretenfer über 
dih und dein Grabmal bei fich erzählen! 

$. 7. Beus, (Vom Himmel herab.) Wer ift das, 
o Hermes, der dort aus Attika herauffchreit in der Nach: 
barfchaft des Hymettos am-Fuße des Berges? Ein Kerl 
Ihmusig und flaubig am ganzen Leibe und trägt einen 
Kittel. Er behackt den Boden, deucht mich, in gebüd: 
ter Stellung. Ein gefchwägiger und frecher Menfch, 
Es ift gewiß ein Philofoph; denn fonft würde er nicht 
ſolche gottlofe Reden gegen uns im Munde. führen. 

Hermes. Was fagft du, mein Vater? Kennft 
du den Zimon nicht mehr, den Sohn des Echekratideg 
von Kolyttos? Es ift. derfelbe, der uns oftmals herr⸗ 
liche Opfer zum Schmaus vorfegte, der noch kürzlich fo 
reich war, der uns ganze Hekatomben brachte, derfelbe, bei 
dem wir die Diafien fo prächtig zu feiern gewohnt find. 


Bu $.7. Hymettos. Ein Gebürge im Attika, berühmt auch 
heutzutag noch durch feinen guten Honig. 

Es ift gewiß. „Zu bemerken ift die Ironie, welche in dieſen 
Worten liegt, in Bezug auf die Philoſophen.“ Jacobitz. 

Kolyttod, Richtiger fchreibt man Kollytos, „Kolyttos war der 
Name einer von den Abtheilungen der athenienfifhen Bürger‘, welche 
fie Demos nannten, und die fich auf die Flecken oder Dörfer be> 
zogen, in welchen die Einwohner von Attika zerftreut gemohnt hatten, 
ehe fie Theſeus alle in der Hauptſtadt vereinigte.” Wiel, - 

Hetatomben. „Eine Hekatombe war ein folenned Opfer von 
hundert (oder wenigftend von fehr vielen) Stüd Opferthieren,, ald 
Stieren, Schafen, Schweinen u, f. wm.” Derf. 

die Diaſien. „So hieß das Feft des Zeus Meilichiod, eines 
der vornehmften Fefte der Athenienfer, S. Thucyd. I, 126, Derf, 

6* 
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unkörperliche Wefen und Narrenspoffen. Solchergeftalt 
gefchah e8 denn auch, daß wir biefen Mann ganz aus 
den Augen gelaffen haben, wiewohl er ein braver Mann ift. 

$. 10. Deffenungeachtet aber nimm den Plutos 
zu dir, lieber Hermes, und begieb dich fehleunig zu dem⸗ 
felben. Plutos foll auch den Theſauros mitnehmen, 
Beide follen bei dem Timon ihre Wohnung auffchlagen 
und ihn nicht fo leicht wieder verlaffen, auch wenn er 
fie noch fo eifrig aus Gutherzigkeit aufs Neue zum Haufe 
hinausjagen wollte. Was aber jene Schmaroger betrifft 
und die Undankbarkeit, die fie gegen ihn gezeigt haben, 
darüber werde ich fpäter befchließen und fie ſollen beftraft 
werden, fobald ich meinen Blitz ausgebeffert habe; denn 
die zwei mächtigften. Strahlen deffelben find. zerbrochen 
und haben ſich ganz. abgeftumpft, als ich ihn neulid) 


kommen wird, Der verächtliche Ton gilt nicht der Tugend, fondern 
dem fehimärifchen Hirngefpinnfte, worüber ſich die Sophiften und 
Philoſophen unter dieſem Namen zankten. Denn nicht die Sachen, 
ſondern Namen, dunkle Begriffe und Worte ohne Sinn find 
von jeher das wichtige Object gewefen, um deffentivillen die Mens 
{hen einander am wüthendflen angefochten, verfegert und verfolgt 
haben. Wiel S Hahn od, Br. $. 14. 

untörperlide Mefen „Ein Stich auf die Philoſophen 
Anaragoras und Platon.“ Derſ. 


Zu $. 10. Thefautos.‘ „Dieſe Perfonification bed Ihefauros 
oder Schabes (welchen Timon in der Erde finden follte) ift eine humo⸗ 
riftifhe Nahahmung ded Ariftophaned, welcher die Wolken, die 
Armuth (Penia), den Krieg und den Aufruhr perfonifizirt, 
=. ftellt Lukianos REN nur eine flumme Perfon vor,” 

erf, 
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ein wenig zu hisig gegen den Sophiften Anaragoras 
fchleuderte, der feine Zuhörer überreden wollte, daß wir 
Götter überhaupt gar nicht einmal eriftirten. Leider ver: 
fehlte ich denfelben (denn Perikles hielt feine Hand über 
ihn), und der Blitz fchlug daneben in das Anakeion, 
brannte daffelbe nieder und wäre bei einem Haare felber 
‚an dem Felſen in Stüde gegangen. Inzwiſchen wird 
es übrigens eine hinlängliche Strafe für jene Menfchen 
fein, wenn fie den Zimon wieder reicher al8 jemals er: 
bliden. (Hermes holt den Plutos.) 

$. 11. Dermes. Hier kann man fehen, mas 
man ausrichtet, wenn man recht laut fehreit, zudringlich 
ift und frech! Dieß hilft nicht nur in einem Proceß, 
fondern auch dann, wenn man etwas zu bitten hat. 
Denn fiehe mur, auf der Stelle wird Timon aus einem 
Bettler. der reichfte Mann merden, blos weil er ges 
fchrieen und in feinem Gebete fich freimüthig ausgelaf- 
fen und dadurch die Aufmerkfamkeit des Zeus auf fi 





Bu $. 10, Sophiften Anaragorad, „Er war eigentlid), 
was man heutzutage einen Deiften nennt, und dachte alfo von den 
populären Göttern ziemlich heterodor. Nachdem Diogenes Laert. 
wurde er von den Athenienfern wegen feined Glaubens an Einen 
Gott um fünf Talente geftraft und aus Athen verbannt, Plutarchos 
hingegen fagt: Perikles habe den Philofophen, deſſen Freund 
und Beichüser er immer gemwefen, noch in Zeiten aus der Stadt ge- 
bracht, ohne den Ausbruch ded Ungemwitterd abzuwarten: und auf 
diefen Umftand fcheint Lukianos! Timon hier anzuſpielen.“ Wiel, 

- Anateion, Go hieß der Tempel der Dioskuren (ded Kaftor 
und Polur). ©, Pausan. I. 18, 1. Es fiheint, daß Lukianos hier 
auf eine wirkliche Begebenheit anſpielt. j 
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gezogen. Hätte er mit krummem Rüden ftillfchweigend 
fortgegraben, fo würde er immer nody graben, ohne daß 
ſich Semand um ihn befümmerte. (Er fommt mit dem 
Plutos zuruͤck.) 

Plutos. Sch für meine Perfon habe Keine Luft, 
o Zeus, mich zu ihm zu begeben. 

Zeus. Wie fo, mein allerbefter Pluto, ohnerach⸗ 
tet ich e8 felber befohlen habe? 

8.12. Plutos. Er hat mich, Herr Gott, immer 
oräulich behandelt und mich fortgefchafft und in zahliofe 
Stüde zerriffen, ohnerachtet ich ſchon vom Water her 
fein Freund war; ja, es fehlte nicht viel, daß er mid 
mit Heugabeln zum Haufe hinausjagte, und zwar gerade mie 
die, welche einen Feuerbrand aus den Händen von ſich 
fchleuden. Soll ich alfo wieder gehn, mich Schma- 
togern und Speichelledern und Buhlerinnen in die Hände 
zu liefern? Zu folchen Xeuten fchide mich, o Zeus, 
welche deine Gaben zu fehägen wilfen, mid) pflegen, in 
Ehren halten und für das Kiebfte auf der Welt achten. 
Dergleichen liederliche Gimpel aber, wie Diefer, mögen 
mit der Armuth haushalten, die ihnen doch Lieber if 
als unfer Einer, mögen ſich einen Kittel von ihr geben 
laffen und ein Grabfcheit und fich begnügen mit einer 
Einnahme von vier Obolen, die Zröpfe, die zehn Tas 


Bu $. 11. Wie fo, „Man bemerke diefe Höflichkeit des fonft 
fo leicht auffahrenden Zeus gegen den Gott des Reichthums. 
Sie ift einer von den feinen fatyrifchen Zügen, bie dem Lukianos 
eigen find, und wovon biefes Stud voll iſt.“ Wiel, Ä 
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Iente fir nichts und wider nichts Teichtfinnig wegwerfen 
Eönnen. | 

$. 13. Zeus. ine ähnliche Behandlung haft du 
fünftig von Seiten des Zimon nicht mehr zu befürchten. 
Das Grabfcheit hat ihm eine tüchtige Lehre gegeben, 
wenn er nicht ohne alle Empfindung in den enden ift, 
daß es nämlich beffer gethan fei, ſich ftatt der Armuth an dich 
zu hängen. Uebrigens aber fcheinft bu mir ein ziem- 
licher Murrkopf zu fein, da du jegt über den Timon 
deswegen Beſchwerde führft, daß er dir feine Thuͤren ges 
öffnet und frei herumzufchweifen geflattet hat, anftatt 
dih, wie ein eiferfüchtiger Liebhaber, einzufchliegen. 
Sonft aber befchwerteft du dich im Gegentheil über dis 
Reichen, daß fie dich, wie du fagteft, hinter Schlöffer 
und Riegel verfperrten und einfiegelten, fo daß dir nicht 
einmal durch eine Ritze dad Tageslicht zu erblidien möge 
lich wäre. Hieruͤber beklagteft du dich nun immer bei 
mir und jammerteft, du wuͤrdeſt noch erſticken müffen 
in der. dichten Finſterniß; und eben deswegen faheft du 
blaß und forgenvoll aus, hatteft von dem ewigen Zähs 
ien und Rechnen frumme Finger und drohteft davonzus 
laufen, fowie bu eine Gelegenheit dazu ertoifchen koͤnn⸗ 
teft. Kurz, es duͤnkte dich eine mehr als entſetzliche 
Sache, in einem ehernen oder eiſernen Kaͤmmerchen, 
gleichwie die Danae, ein Jungfernleben zu fuͤhren und 


Bu $. 18. wie die Danae. Ueber bie bekannte Geſchichte der 
Danae, welde ihr Water Akriſios in ein eherned Gefängnig verſchloß, 
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unter fo firengen und erzichlimmen Erziehern aufzuwach⸗ 
fen, ald der Wucher und das Einmaleins find. 

$. 14. Ungereimt alfo handelten diefe Leute, pflegs 
teft du zu fagen, indem fie zwar dich über alle Begriffe 
liebten, aber, wiewohl fie Eönnten, ſich dennoch nicht 
weder deiner zu genießen getrauten, noch ohne Scheu 
dem Zuge ihres Herzens folgten, wiewohl fie freie Ders 
ven waren, fondern fie blieben munter und hielten Wache, 
die ftarren Blide auf das Siegel und die Schlöffer ges 
richtet, inden fie e8 für hinreichenden Genuß hielten, 
nicht etwa felber genießen zu Eönnen, fondern — feine 
Seele am Genuß theilnehmen zu laffen, fo daß fie dem 
Hunde in der Krippe gleichen, welcher zwar felber 
feine Gerfte frißt, aber doc auch dem Pferde nicht er- 
laubt feinen Hunger zu ftillen. Dazu kommt, daß du 
oft fogar über fie lachteft, wenn fie fparten und Wache 
hielten und, was das Sonberbarfte ift, über fich ſelbſt 
eiferfücchtig wären, ohne jedoch es ſich träumen zu laffen, 
daß ein fchurkifcher Sklave oder Hausverwalter oder Kins 
derwaͤrter indeflen fich heimlich einfchleichen und den groͤß⸗ 
ten Unfug anrichten könne, während er den armen Haus: 
herrn, .ohne ihn zu bedauern, bei einem duͤſteren enge 
balfigen Laͤmpchen und einem burfligen Stüde Dochte 


aus. Furcht, daß, wenn fie fi vermählte, ihr Sohn ihn tödten werde, 
fehe man Nitfch mythologifhhes Wörterbuch. 

Bu $. 14, dem Hunde in der Krippe. Lukianos fpielt auf 
eine damals bekannte aefopifche Fabel an, die fi) aber in der auf 
und getommenen Sammlung nicht befindet, 
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über der Berechnung feiner Zinfen ruhig den Schlaf 
verfaumen laßt. Iſt es alfo nicht ungerecht von dir, 
ehemals uͤber folche Dinge Beſchwerde zu führen und 
jest bem Zimon das Gegentheil zum Vorwurfe zu machen? 

$. 15. Plutos Wenn du die Sache beim rech« 
ten Lichte betrachten mwollteft, fo wirft du dennoch fine 
den, daß ich in beiden Fällen Recht habe. Denn diefe 
geenzenlofe Zuͤgelloſigkeit des Zimon würde fchlechterdings 
als Nachläffigkeit erfcheinen und Mangel an Liebe zu 
meiner Perfon verrathen; diejenigen hingegen, welche 
mich zwilchen Thüren verfchloffen und im Verborgenen 
hielten, einzig dafür beforgt, daß ich feifter würde und 
fett und an Umfang zunähme, ohne mich weder felber 
anzurühren noch an das Tageslicht zu bringen, damit 
ich ja von Niemand gefehen würde, diefe mußte ich für 
Zhoren und ruchloſe Seelen halten, da fie mich unver- 
dientermaßen. unter fo drüdenden Feſſeln verfaulen lie= 
Ben und nicht bedachten, daß fie in Kurzem aus der 
Melt gehen und mich irgend einem andern Gluͤckskinde 
hinterlaffen müffen. | Ä 

$. 16. Ich lobe mir alfo weder die Legtern noch 
Jene, welche gar zu leichtfertig mit mir umgehen, fons 
bern diejenigen, was allemal das Beſte ift, welche ein 
Maaß in der Sache halten und mich weder volllommen 
unberührt laffen nod) ganz und gar wegwerfen. Bee 
denke zum Beifpiel, o Zeus, bei deinem Namen, wenn 
Jemand ein junges und fhönes Mädchen zur rechtmä- 
figen Stau nahme, und dann weder über fie wachte 


92 Lukianos' Werke. 


noch im Mindeften eiferfüchtig wäre, fondern fie nad 
Belieben bei Rage und bei Nacht herumſchwaͤrmen und 
ihre Gefelffchafter fi ausfuchen ließe, ja, wenn er fie 
fogar felber in die Arme der Buhler führte, die Thuͤren 
aufmachte, den Kuppler fpielte und Jedermann in ihre 
Naͤhe einluͤdez; Eönnte man von einem Solchen fagen, 
daß er feine Frau liebe? Du menigftens, o Zeus, wirft 
das Letztere nicht bejahen, da du in Liebesſachen Fein 
Neuling bift. 

8. 17. Wenn dagegen ein Anderer ein freigebornes 
Meib unter gefeglicher Form in fein Haus genommen 
hätte, um in techtmäßiger Ehe Kinder zu erzielen, der 
Mann aber, weit entfernt die blühende ſchoͤne Jungfrau 
felber anzurlihren oder einem Andern ihren Anblick zu 
vergönnen, fie einfchlöffe und zu Einderfofer unfruchtba- 
rer Jungfrauſchaft verurtheilte, während er gleichwohl 
behauptete, in Liebe zu ihr zu brennen, und es auch 
wirklich bewieſe durch feine verblichene Farbe, feine Ma: 
gerkeit und feine tief in den Höhlen liegenden Augen; 
würde man einen folchen Menfchen nicht für wahnwitzig 
halten müffen, da er, flatt Kinder zu zeugen, tie er 
follte, und die Freuden der Ehe zu genießen, die Roſen 
auf dem Antlig eines fo liebenswuͤrdigen Mädchens vers 
welken läßt und bdiefelbe wie eine Priefterin der Demeter 
einkerkert bis an ihr Lebensende? Sch führte Beiſpiele 


Bu $. 17. um Kinder zu erzielen. 27 doörw naldor 


yynolov war eine in den Eheverträgen bei ben Athenern gewöhns 
liche Formel. 
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an, um meinen Untillen auszubruden, daß mich Einige 
fhimpflih mit Füßen treten und verfchlingen und aus: 
beuteln, Andre aber wie einen gebrandmarkten entſprun⸗ 
genen Sklaven in Ketten und Bande werfen. 

$. 18. Zeus. Was oreiferft du dich nun über fie? 
Es find ja beide Theile ‚geftraft genug dafuͤr! Den Ei: 
nen geht e8 wie dem Zantalos, vor Durft und Hunger 
lechzt ihre Zunge, und fie fchnappen blos mit dem Munde 
nach dem Golde, den Andern gerade wie dem Phineus, 
indem ihnen die Darpyien ihre Speife aus dem Munde 
herausreißen. Doch mache dich endlich auf, du mirft 
finden, daß Zimon bei weitem verftändiger geworden ift. 

Plutos. Wird denn diefer Menfch jemals auf: 
hören, mid, fo zu fagen, aus einem burchlöcherten 
Korbe, bevor ich noch ganz hinsingelaufen, mit . allem 
Eifer herauszufchöpfen, um dem Steigen ber Fluth 
entgegenzuarbeiten, aus Furcht, ich koͤnne mit uner 
ſchoͤpflichen Strömen hineinftürzen und ihn uͤberſchwem⸗ 


Wie einen gebranpmarften &, Mean pflegte bei den 
Griechen und Römern ven Sklaven, denen man nicht traute, ein Zeichen 
aufzubrennen, woran man fie, wenn fie entflohen , erkennen konnte. 

Zu F. 18. Ueber die Leiden des Tantalos vergleiche man 
unten: Todtengeſpr. XVII., wo er ſelbſt erzählt, 

Phineus. Er war ein Sohn des Agenor, Koͤnigs in Phoͤnizien 
und Libyen, Er ward zur Strafe, daß er den Menſchen zukuͤnf⸗ 
tige Dinge vorhergefagt , oder daß er des Phrixos Söhnen den Weg 
aus Kolchis nach Griechenland gezeigt hatte, mit Blindheit gefchlagen; 
uͤberdieß fandte man ihm die Harpyien zu, bie, fobald er efien wollte, 
eine Mahlzeit auffraßen, und, was fie übrig ließen, verunreinigten. 
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men? Daher fehe ich voraus, daß. ich Wafler in das 
Faß der Danaiden tragen und immer vergeblich hin: 
zufchöpfen werde, weil das Gefäß nicht hält, fondern 
das Zufließende, ehe es kaum hineingeftrömt, ziemlich 
wieder hinausgelaufen iftz viel zu weit ift ja das Loch 
des Faſſes, mo es heraustäuft, und nichts hindert den 
Abfluß des Waſſers. 

8.19. Zeus. Wenn er nun dieſes klaffende und mit 
einem Male ganz ſich öffnende Loch nicht verftopfen follte, 
fo wird er doch zweifelsohne, wenn du in. Eurzer Zeit 
wieder herausgelaufen, in der Hefe des Faſſes den Kit: 
tel und. das Grabfcheit wieder finden. Doch gehet jest 
und machet ihn reich; du aber, lieber Hermes, vergiß 
mir nicht auf dem Ruͤckwege die Kyklopen aus dem 
Aetna mitzubringen, fie follen meinen Donnerfeil fpigen 
und in Stand fegen, da ich bald Gelegenheit Haben werde, 
von feiner Schärfe Gebrauch zu machen. s 


$. 20. Hermes. So wollen wir gehen, lieber 
Plutos. Was ift das, du hinfft ja ein wenig? Ich 
habe nicht gewußt, mein edler Freund, daß du nicht 
blind allein, fondern auch zugleich lahm bift. 

Plutos. Nicht ift das Kegtere immer der Fall, o 


MWoffer in das Faß der Danaiden tragen, hieß foriel 
als: vergeblihhe Arbeit thun und war eine ſpruͤchwoͤrtliche Re⸗ 
dendart, Die Danaiden mußten befanntlih im Tartaros ein ledes 
Gefäß mit Waffer füllen. 

Bu $. 19. Die Kyklopen waren Gehülfen des Hephaͤſtos und 
verfertigten die Donnerkeile ded Zeus. Der Aetna war ihre Werkftatt. 
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Hermes, fondern allemal, wenn ich von dem Zeus zu 
Jemandem abgeſchickt werde, bin ich, ohne zu toiffen, 
wie es zugeht, träge und hinke an beiden Füßen, fo 
daß ih mit Mühe zum Ziele gelange und gewöhnlich 
derjenige, der mich erwartet, unterdeſſen ein reis ge— 
worden ift. Wenn es aber darauf anfommt, mich aus 
dem Staube zu machen, dann wirft du fehen, daß ich 
Flügel habe und viel fehneller verfchwinde, als ein 
Zraumgeficht. Kaum ift wenigſtens das Seil gefallen, 
fo werde ich auch ſchon ald Sieger ausgerufen, ich habe 
die Rennbahn durchlaufen, ohne daß mir zumeilen die 
Zufhauer auch nur mit den Bliden folgen Eonnten. 


Hermes. Hier fagft du eine Unmahrheit. Ich 
Einnte die im Gegentheil Viele nennen, die geftern nicht 
einmal einen Dreier hatten, um ſich einen Strid zu 
faufen, und heute. plöglicy reich und verfchmenderifch 
find, indem fie auf Wagen mit Schimmeln fpaziren 
fahren, während fie fonft in ihrem ganzen Leben nicht 
einen Efel im Stalle hatten. Und doch gehen fie jeßt 
in Purpurkleidern und mit goldnen Ringen an den 
dingern einher, ich glaube, aus dem Grunde, weil fie 


Zu $. 20. dad Seil gefallen, nämlich das vor die Rennbahn 
gezogene Seil, durch deffen Niederlaffung den Wettläufern das Beichen 
zum Rennen gegeben wurde. 

mit goldnen Ringen. Da ed nit zu Timons, fondern zu 
Lukianos! Zeiten fehr gebräuchlich war, daß man an allen Fingern 
goldene Ringe trug , fo erlaubt fi ch hier unſer Autor, wie oft, einen 
Anachronismus. 
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Mühe haben, fich felber zw überzeugen, daß ihr Reich 
thum fein bloßer Traum ift. 

$. 21. Plutos. Damit hat e8 eine ambere Be; 
wandtniß, lieber Hermes; in folchen Fällen gehe ich nicht 
auf meinen eignen Füßen. Auch fendet mich nicht Zeus, 
fondern Pluton zu diefen Leuten ab, melcher ja eben: 
falls ein Reichthumſpender ift und große Gaben aus: 
theilt. Aus feinem Namen fehon läßt ſich das abneh— 
men. Wenn ich alfo von einem Deren zum andern wan« 
dern fol, fo werfen fie mic, in eine Schreibtafel, ver: 
fiegeln mich forgfältig und tragen mich dann feierlich 
zum Haufe hinaus. Inzwiſchen liegt der Todte im it: 
gend einem finftern Winkel des Hauſes, bis über die 
Kniee mit einem alten Leinentuche zugebedit, den Kagen, 
die ſich um ihn balgen, preisgegeben. Die hoffenden 
Erben hingegen erwarten mich auf dem Markte mit 
aufgefperrten Mäulern, wie die zwitfchernden Jungen 
die herbeifliegende Schwalbe. 


$. 22. Wenn denn nun endlich das Siegel abs 
genommen, der Bindfaden zerfchnitten, bad Teſtament 


Zu $. 21. fondern Pluton. Pluton, deſſen Namenverwandt- 
ſchaft Lukianos benutzt, der Gott der Unterwelt, wird hier gedacht 
als der Geber der Reichthuͤmer, die durch Erbſchaft zufallen. 

wiedie— Schwalbe, „Lukianos hat einige Lieblingäbilder, die 
öfter in feinen Werken vorkommen. Dieb ift eined davon, umb ed 
thut in der That im komiſchen Stil einen fehr guten Effect.” Wiel, 

Bu $. 22, (uw. $. 21.) Teſtament. „Die auf Wahhötafeln . 
ſchriebenen Teftamente wurden außer dem Kaufe, in Tempeln, be 
Prieſtern, oder auch bei vertrauten Freunden niedergelegt.“ Pauly. 
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eröffnet und der Name meines neuen Hern öffentlich 
ausgerufen ift, fei ed nun ein Anverwandter, oder 
ein Speichelleder, oder ein unzüchtiger Sklave, ein ge= 
wefener Liebling, der den Baden immer noch geſchoren 
trägt, der ſich durch Gefälligkeiten und Liebesdienſte 
aller Art, die er feinem Herrn zu leiften ſich's fauer 
genug werden laſſen mußte, eine fo reichliche Belohnung 
feiner edein Willfaͤhrigkeit allerdings wohl verdient hat, 
fo ergreift mich der Gluͤckliche, wer er auch immer fei, 
ſammt dem Zeflamente und läuft davon, feinen zeithe: 
tigen Namen Pyrrhios oder Dromon oder Tibios in 
Megakles oder Megabyzos oder Protarchos umtaufend, 
waͤhrend die Andern, die ihre Mäuler vergebens auf: 
gefperrt hatten, ſtehen bleiben und fic einander anfehen, 
in aufrichtiger Zrauer begriffen, daß ihnen ein folcher 
Thunfifch aus dem Boden des Nebes entwifchte, nach: 
dem er fchon fo viele Lockſpeiſe verfchlungen. 


gefhoren trägt, S. zu den Todtengeſpr. IX, 8, Uebrigens 
babe ih mit Wieland diefe Stelle etwas frei übertragen, da im 
Driginal griehifhe Sitte in zu ſcharfen Umriffen gezeichnet iſt. 

wohl verdient Hat. Diefer Sag ift, wie man leicht fieht, 
ironifch zu nehmen. 

zeitherigen Namen. Die drei erfieren Namen find gewoͤhn⸗ 
liche Sklavennamen, während fidy nur Perfonen von hohem Stande 
Megakles, Megabyzo8 oder Protarchos nennen Eonnten. — Wieland 
bemerkt: Beinahe follte man glauben, daß unfer Autor (wiewohl er 
nirgends merken läßt, daß ihm die Eriftenz ded Horaz bekannt ge= 
wefen fei) dieſes ganze Bild aus der fünften Satyre (des 2. Buches) 
diefes römifchen Dichters copirt habe. Die Aehnlichkeit ift gar zu 
auffallend, 
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$. 23. Der Erbe aber, in deflen Hände ich fo ploͤtz⸗ 
lich gefallen bin, ein pöbelhafter, dickhaͤutiger Menfch, 
dem bei dem Gedanken an das Zußeifen immer nod) 
die Haut fchaudert, und der, fo oft ein Voruͤbergehen— 
der mit der Peitſche Enallt, die Ohren redet und vor 
der Mühle wie vor einem Zempel heilige Scheu em: 
pfindet, ein folcher Menfch ift denen, die mit ihm zu— 
fammenftoßen, nicht mehr auszuflehen, ſondern er bes 
feidigt die Freien und peifcht feine Mitſklaven, blos um 
zu verfuchen, ob ihm dergleichen nun auch erlaubt fei: 
big er endlich einem liederlichen Dirnchen in die Klauen 
fällt oder die Sucht Pferde zu halten befommt ober fic) 
Schmarogern preisgiebt, die ihm zuſchwoͤren, er fei 
wahrhaftig fchöner als Nireus, von edlerem Geſchlecht 
als Kekrops oder Kodrog, verfländiger als Odyſſeus, und 





Zu $. 23. vor der Mühle, Die Handmühle zu drehen war 
eine Arbeit, zu welcher nur die niedrigfie Art von Sklaven oder foldye 
gebraucht wurden, die der Kerr beftrafen wollte, wenn fie fich übel 
aufgeführt hatten oder fonft in Ungnabe gefallen waren. 

fhöner ald Nireud. Nireus war der Sohn des Charops 
und der Aglaia, von der Infel Syme zwifchen Knidos und Loryma. 
Gr war der fhönfte Mann unter den Griechen por Troja nad) dem 
Achilles. S. Homer. I. IL, 673. f. (nad Voß): | 

Nireus, fehöner , wie fonft Eein Mann vor Ilion herzog, 
Rings im Danaer Volk, nach dem tadellofen Achilleus. 

Vergl. die Todtengefpr. XXV. Seine Schönheit ift zum Sprüch- 
wort geworden. 

Kekrops, aus Sals in Xegupten, ber erfte König von Athen. 
Kodr 03 hingegen war ber legte. Ihre euy£veıe ift ebenfalls ſpruͤch⸗ 
wortlih , wie die Schlauheit des Odyſſeus (Ulyffes) und der Meich- 
thum des Kroifos, jenes bekannten Königs von Lydien. 
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reicher als fechzehn Kroifos zufammengenommen, kurz 
bis der arme Tropf in einem kleinen Zeitraume ver: 
ſchwendet, was durch eine Menge von Meineiden, Spig: 
bübereien und Schurfenftreichen allmählig hatte zufam- 
mengefcharrt werden müffen. 

$. 24. Hermes. Deine Schilderung kommt der 
Mahrheit ziemlich nahe. Indeß wenn du auf eignen 
Füßen gehft, wie Eannft du da bei folcher Blindheit den 
Meg finden? Oder wie kannſt du Diejenigen unterfchei- 
den, zu welchen dich Zeus abfendet, in der Meinung, 
daß fie den Reichthum verdienen? 

Plutos. Glaubſt du denn wirklich, ich Eönne bie 
rechten Perfonen herausfinden ? 

Hermes. Beim Zeus, keineswegs. Denn fonft 
wuͤrdeſt du nicht einen Arifteides übergehen und dich zu 
einem Hipponikos und Kalliad begeben und zu vielen 
andern Athenern, die nicht einen Dreier verdienen. 
Allein aber was machft du, wenn du ausgeſchickt bift? 


Plutos. Ich fchweife fo lange in der Irre auf 
und nieder, bis ich unverfehend auf Jemanden gerathe. 





Zu $. 24. Arifteidesd. „Ariſteides ift keinem unferer Lefer 
unbekannt. Hipponikos und Kalliad, Vater und Sohn, waren 
aus einer edlen Familie in Athen, deren Reichthum bei den Griechen 
zum Sprüdhwort worden war, wie vor einem paar Jahrhunderten der 
Reichthum der Fugger in Augsburg. Kallias, ein Stieffohn des 
großen Perikles, wird vom Ariſtophanes wegen der liederlichen 
Art, wie er fih und fein Erbgut Schmarogern oder Weibsbildern 
preisgab , an mehr ald einem Orte bitter durchgezogen. S. Froͤſche, 
v. 431 — 434. Vögel, v. 284 — 287, Wiel, 


en 


100 Lukianos’ -Werke. 


Der Erſte Befte aber, der auf mich geftoßen, nimmt 
mich mit ſich nad) Haufe und bringt dir, o Dermes, 
für den unverhofften Gewinn Dankgebete. 

$. 25. Hermes. Alſo ift Zeus hintergangen, 
wenn er glaubt, daß du nach feinem Belchluffe nur 
Diejenigen reich macheft, welche ihm den Reichthum zu 
verdienen ſcheinen? 

Plutos. Mit vollem Rechte, mein Guter, da er, 
obgleich er weiß, daß ich blind bin, mich dennoch aus— 
ſchickt, um eine fo fchwer zu findende, ſchon lange aus 
der Melt verfchwundene, Sache zu fuchen, melche nicht 
einmal Lynkeus leicht auffinden würde, fo unfcheinbar 
und winzig ift fie. Denn fintemal die Guten fo felten, 
die Böfen aber aller Orten in Menge find und das Ne- 
giment führen, fo geichieht e8, daß ich bei meinem 
Herumirren leichter an die Leßtern gerathe und von ih— 
ten Netzen umſtrickt werde. 

Hermes. Wie ⸗ kommt es nun aber, daß du dann, 


dir — Dankgebete. Jedes gefundene oder ſchnell gewonnene 
But wurde der Gunſt des Hermes zugeſchrieben. ©. F. 41. 


Zu $. 25. Lynke us. „Die Griechen erzählten große Wunder 
von den Augen dieſes Lynkeus, der einer von den Helden war, die 
an der berühmten Ealydonifhen Iagb und an der Fahrt der Argo= 
nauten nach Kolchis Antheil hatten. Seine Scharffichtigkeit wurde 
zum Sprühmwort, und bad Spruͤchwort gab, wie.natürlih, zu den 
Hyperbolen der Dichter Anlaß. So fagt z. B. Pindar, er habe 
durch einen Eihbaum, und der Verf. ded dem Orpheus zugefchriebenen 
Gedichts über die Argonauten, er habe durch Erbe und Meer bis an 
den Zartaros fehen können,‘ Wiel, 
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wenn du dich von ihnen megbegiebft, leicht davonfliehſt, 
ohne den Weg zu miffen ? 

Piutos. In diefem Falle befomme ich feltfamer 
Meife fcharfe Augen und gefunde Füße, aber blos fuͤr 
den Augenblid der Flucht. | 

8. 26. Hermes. Beantworte mir nun auch noch 
die Frage, wie es bei deiner Blindheit, ferner, ich kann 
ed nicht bergen, bei. deinem blaffen Ausfehen und der 
ſchwerfaͤlligen Bewegung deiner Schenkel möglich ift, daß 
du fo viele Liebhaber haft und daß Aller Augen auf dich 
gerichtet find? Ferner, daß Alle, die dich erlangen, fich 
glücklich preifen, die dich aber verlieren, nicht länz 
ger zu leben wuͤnſchen? Sch Eenne wenigſtens ihrer nicht 
wenige, bie "fo rafend in dich verliebt waren, daß fie 
ſich mit gleichen Füßen in das tieffohlundige Meer 
und von abfhüffigen Felfen flürzten, da jie glaub⸗ 
ten von dir mit. Fleiß überfehen zu werben, meil du ihr 
nen in ihrem ganzen Leben Keinen Blick fchenkteft- 
Vebrigend aber wirft du, mie ich nicht zmweifle, ſelbſt 
geftehen müffen, wenn bu bir anders Gerechtigkeit wir 
verfahren Läffeft, daß Diejenigen wie Korybanten rafen, 

Bu $. 26. tiefſchlundige Meer. „Eine Anſpielung auf ein 
Epigramm des Theognis (v. 175. 176.), worin er ſehr ernſtlich 
raͤth, vor der Armuth zu laufen, und wenn man auch den Hals daruͤber 
brechen oder ſich in die Tiefe des Meeres ſtuͤrzen muͤßte.“ Wiel. 

Korybanten. Die Korybanten waren Prieſter der Rhea oder 
Kybele in Phrygien. Sie begingen ihren heiligen Dienſt in wuͤthen⸗ 
der Begeiſterung mit laͤrmender Muſik und bewaffneten Taͤnzen. Ihre 


fanatiſche Raſerei dient hier dem Autor dazu, ſeinen Leſern ein ſehr 
lebhaftes Bild in einem einzigen Worte darzuſtellen. S. Goͤttergeſpr. XII. 


N 
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welche in einen folchen Geliebten, wie dich, mahnfinnig 
verfchoffen fein können. 

8.27. Plutos. Glaubſt du denn, daß ic) ihnen 
- wirklich fo vorfomme, als ich bin, lahm oder blind oder 
mit allen meinen fonftigen Gebrechen behaftet? | 

Hermes. Wie anders, lieber Pluto, wenn fie 
nicht Alle gleichfalls blind find? 

Plutos. Micht eben blind, mein Befter; -fondern 
die Unmiffenheit und die Täufchung, die ſich heutzutag 
der ganzen Welt bemächtigt haben, umnachten ihre 
Sinne; dazu Eommt, daß ich felber au, um nicht in 
jeder Hinficht häßlich zu fein, eine höchft reizende, mit 
Gold und Edelſteinen gezierte Maske anlege und -in 
prächtigem Schmude mich ihnen zeige. Sie aber, in 
der Meinung, die Schönheit meines natürlichen. Ges 
fichtes zu fehen, fangen Feuer und wollen umkommen, 
wenn fie meiner nicht habhaft werden Eönnen. Denn 
wenn mic Semand ihnen in völliger Naditheit zeigen. 
wollte, gewiß, fie würden fich felber verdammen, daß 
fie dermaßen verblendet waren und Dinge liebten, bie 
unliebenswürbig und häßlich waren. 

8.28. Hermes. Wie nun kommt e8, daß fie, 
wenn fie fich im mirflichen Befige des Reichthums 
fehen und die Larve felber umgethan haben, immer noch 
im Irrthume ſchweben? Daß fie ferner, wenn fie ihnen 
Jemand abziehen mollte, lieber den Kopf als bie 
Larve bingeben würden ? Denn nunmehro kann ihnen 
doch unmöglid; noch verborgen fein, daß die Schönheit 
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mit dem Pinfel aufgeftrichen ift, wenn fie Alles von 
der innern Seite 'erbliden. 

Piutos. Auch hierin, lieber Hermes, as 
mir nicht wenige Dinge zu ftatten. 

Hermes. Was für welche? 

Plutos. Sobald mir Einer, der mic, getroffen, 
nur einmal. erft die Thuͤre geöffnet hat und mid, auf: 
nimmt, fo tritt ungefehen zugleich mit mir über die 
Schwelle — ber Dünkel, die Thorheit, die Aufgeblafenheit, 
die Meichlichkeit, Uebermuth, Taͤuſchung und taufend 
andre Gefährten. Kaum haben diefe alle zufammen 
feinen. Kopf eingenommen , fo bewundert er, was nicht 
zu bewundern ift, und begehrt, was er fliehen follte, 
während er mich, den Vater aller diefer Unholde, welche 
mit mir eingezogen find und meine Leibwache bilden, 
anftaunt und eher alles Andere ertragen ald von mir 
zu laſſen fich entfchließen wuͤrde. 

$. 29. Hermes. Wie glatt aber biſt du, lieber 
Plutos, wie ſchluͤpfrig, wie ſchwer zu halten, wie leicht 
entronnen, indem du nirgends eine feſte Handhabe, um 
dich anzufaſſen, darbieteſt, ſondern du biſt einem, ehe 
man ſich's verſieht, wie ein Aal oder wie eine Schlange 
durch die Finger gefchlüpft; die Penia hingegen iſt ſo— 
wohl Elebrig, wie Wogelleim, als auch leicht zu faflen 
und es find ihr taufend Wiederhaken aus allen Theilen ih— 
red Leibes hervorgewachlen, woran Alle, die fich ihr naͤ—⸗ 


Bu $. 28. mit dem Pinfel aufgeftrigen. Diefer Ausdruck 
entfpricht dem Lateinifchen fucatus color. 
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bern, augenblidlich feftgehalten werden und nicht fich 
feicht zu befreien im Stande find. Doc, eben fällt mir 
ein, daß wir über unferem Geſchwaͤtz eine Hauptfache 
außer Acht gelaffen haben, 

Plutos. Was denn? 

Hermes. Daß wir den Thefauros nicht mitgenom⸗ 
men haben, den wir am nöthigften brauchten. 

:6. 380. Plutos. Darüber gieb dich zufrieden. Ich 
laffe ihn jedesmal in der Erde zurüd, wenn ich zu euch 
heraufflomme, mit dem gemeffenen Befehle, drin zu 
bleiben und die Thüre zu verfchließen, und Niemandem 
aufzumachen, wenn er mich nicht felbft rufen hört. 

Hermes. Da wollen wir endlich den Boden von 
Attika betreten; folge mir nun und halte dich an mei⸗ 
nen Mantel feft, bis wir an Ort und Stelle kommen. 

Plutos. Ein guter Vorfchlag, lieber Hermes, mich 
an der Hand zu führen, denn wenn du mid) freiließeft, 
fo koͤnnte ich leicht im Derumtappen einem Hyperbolos 
oder Kleon in die Hände gerathen. Aber was ift das 


Bu $, 30. Hyberbolod oder Kleon, „Kleon, ein Ather 
nienfer, ded Kleänetos Sohn. Vom niedrigften Stande (ein Gerber 
feine Gewerbes) ſchwang er fich zu den höchften Staatsämtern empor. 
Als Feldherr ging er nach Amphipolis, welche Stadt die Athenienfer 
gegen den Brafidad verloren hatten, und bier blieb er in ber 
Schlacht. Nah ihm fhwang fih Hyperbolos empor, bis er aus 
der Stadt vertrieben wurde, ald Alkibiades die Parteien vereinigt 
hatte. Diefe zwei Maͤnner werden vom Ariftophanes oft wegen ihrer 
Schlechtigkeit verſpottet. Mehrered über fie hat der Scholiaft und 
Hemſterhuis z. d. St. Vergl. noh Rötfher, Ariftophanes 
und fein Zeitalter p. 166 fgg.“ Jacobitz. Man kann fie auch 


» 
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für ein Getöfe, als ob Eifen auf Stein gefchlagen 
würde ? | 

$. 31. Hermes. Unfer Zimon behadt dort in 
der Nähe ein unebnes und fteiniges Fledichen Erde. Ei, 
da ſteht auch die Penia bei ihm und auf der andern 
Seite der Ponos, ferner auch die Karteria, die Sophia, 
die Andria und ein ganzer Haufen Solcher, die der 
Hunger unter feinem Commando vereinigt, bei weitem 
ehrenwerthere Trabanten, als die deinigen. 

Plutos. Was zaubern wir. alfo noch, lieber Her⸗ 
mes, uns fe fehnell als möglicdy aus dem Staube zu 
machen? Denn wir werden doch nichts ausrichten, was 
der Rede werth waͤre, gegen einen Mann, welcher von 
einem fo mächtigen Deere umlagert ift, 

Hermes. Anders gefiel e8 dem Zeus; mir dürfen 
und alfo nicht abfchreden laſſen. 

Penia. Wohin willft du Diefen bringen, den du 
da an ber Hand führft, o Argostödter ? 


aus des Plutarchos Lebensbefchreibungen des ————— Aullbiades 
u. A. kennen lernen. 

Bu F. 34. Ponos ⁊xc. Ponos iſt die Arbeit, Karteria 
be Geduld, Sophia die Weisheit, Andria die Manns 
baftigkeit. Alle diefe Tugenden find hier perfonifizirt, wie oben 
die Zrabanten des Plutos. 

Argostoͤdter. DerXrgostödter (Aoyeıporrns) ift ein Bei- 
wort des Hermes, dad er daher erhalten, daß er auf den Befehl des 
Zeus den Argos Panoptes (den hundertäugigen), der die verwandelte 
30 bewachte, töbtete. Mehreres kann man nachlefen, was Klopfer 
in Nit ſch's mytholog. Wörterbuhe unter Jo und Argus ger 
fommelt, S. auch Göttergefpr. U., das davon-Hanbelt, 
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Hermes. Wir find hieher zum Timon gefandt 
worden vom Zeus. 

8. 32. Penia. Der Plutos wieder zum Timon, 
jeßt, nachdem ich ihn, von der Tryphe uͤbel zugerichtet, 
in meine Arme genommen, ihn der Sophia dort und 
dem Ponos übergeben und einen wackern ſchaͤtzenswer⸗ 
then Mann aus ihm gemacht habe? So menig alfo 
glaubt ihr mich, die Penia, achten, fo ungerecht mic) 
behandeln zu ‚dürfen, daß ihr mir den einzigen Schaß, 
den ich hatte, — einen Mann entreißet, den ich mit 
allem Fleiße zur Tugend ausgebildet habe, damit ihn 
der Plutos wieder nehme, der Hybris und dem Typhos 
überantworte und nachdem er ihn mieder zum früheren 
Meichling von gemeiner und thörichter Denkungsart ums 
oefhaffen, ihn mir zuruͤckgebe, wenn er wieder ein Lump 
geworden ? 

Hermes. Es ift der Wille des Zeus, Penia! 

8. 83. Penia. So habe ich hier nichts mehr 
zu fchaffen; und ihr dort, o Ponos, Sophia und ihr 
Andern, folget mir. Der aber wird bald genug inne 
werden, mas er an mir verlieren wird, — eine nüßliche 
Gehuͤlfin und Lehrerin alles Guten, mich, in deren Um— 
sang er beftändig gefund an Körper, ſtark und Eräftig 
an Geifte war, das Leben eines Mannes führend und 
fein Gluͤck in fich felber fuchend, jenen uͤbermaͤßi— 


Bu $. 32. Hybrid und dem Typhos. Beide find fehon oben 
(gleich deutſch) genannt worden; der erftere Name bedeutet den Uebers 
muth und der zweite den Duͤnkel. 
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gen Meberfluß aber für das, was er ift, für unnüg 
haltend. 

Hermes. .Sie entfernen fih; nun wollen wir auf 
ihn zugehen. 

$. 34. Timon. Wer feid ihr, verwünfchte Kerle? 
Welches Berlangen hat euch hiehergetrieben, einen ehr⸗ 
lihen Zagelöhner in feiner Arbeit zu ftören? Aber ihr 
folle nicht mit heiler Haut davontommen, ihr Schur- 
ten, die ihr Alle feid! Denn ich werbe euch augenblid- 
li) mit Erdfchollen und Steinen die Rippen einwerfen. 

Hermes. Bei Leibe nicht, lieber Zimon, wirf 
nicht; denn nicht Menfchen find mir, die du werfen 
willſt, fondern ich bin Dermes und diefer hier ift Plus 
t08. Zeus hat deine Gebete erhört und uns abgefchidt; 
empfange daher in Gottes Namen den Reihthum und 
höre auf zu arbeiten. 

Zimon. hr follet dennoch ausgezahlt werden, wenn 
ihr auch Götter feid, wie ihr fagt; denn ich haffe die 
einen wie die andern, Götter und Menfchen, und dies 
fem Blinden hier, wer er auch fei, gebenke ich mit mei⸗ 
nem Grabſcheit auch noch den Schädel einzufchlagen. 

Plutos. Laß uns gehen, Hermes, um Gottes: 


Zu 5. 33. Ueberfluß. za) molla zaüra, Hier nimmt 
. Here Lehmann, welchem Herr Jacobitz folgt, eine neue Bedeutung 
von moÄds an, weldes vulgaris bedeuten fol, re roil& eure 
aber ift bier deztezws vom Plutos gefagt: Diefen Ueberfluß 
(den der da bringen wird), Ebenfo irren biefe beiben Gelehrten in 
derfelben Bedeutung des Worted $. 36. rwv nolley &xelvor. 
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willen, der Menfch fcheinet mir ja nicht wenig zu trafen 
damit ich nicht zum Abfchiede noch einen Treff bekomme. 

$. 35. Hermes. Keine Albernheit, Lieber Timon, 
fondern laß diefes gar zu wilde und rohe Benehmen, ftrede 
. beide Hände aus und ergreife das gute Gluͤck, fei wieder reich 
und die Zierde der Athender und blicke mit Verachtung 
auf jene Undankbaren, dich allein deines Gluͤckes freuend. 

Timon. Ich bedarf euer nicht, laßt mich in Ruhe; 
mein Grabfcheit ift für mich Reichthums genug! Im 
Uebrigen fühle ich mid am glüdlichften, wenn mir feine 
Seele zu nahe kommt. 

Hermes. So menfchenfeindlih, Guter? 

Soll ih die Rede dem Zeus, die unfreunds 

liche, trogige, bringen? 

Indeß mußteft du natürlicher Weife ein Menfchen: 
feind werden, nachdem du von ihnen fo viel Bittres ers 
fahren, ein Götterfeind aber keineswegs, da die Götter 
fo gütig für dich forgen. 

Timon. Dir, lieber Hermes, und dem Zeus werde 
ic auch fuͤr eure Sorge höchft dankbar fein. Den Plus: 
t08 dort aber mag ich nicht nehmen. 

Hermes. Warum? 

$. 36. Timon. Weil mir fchon ehedem unzaͤh⸗ 
lig viel Boͤſes durch ſeine Schuld widerfuhr, indem er 
mich Schmarotzern preisgab, hinterliſtige Freunde mir 
zufuͤhrte, mir Feindſchaft zuzog, durch Wohlleben mich 


Bu $. 35, Diefer. Vers (Soll ih die Rede ıc,) ift aus dem 
Homeros, I. XV. 202, genommen. 
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zu Grunde richtete und dem Meide bloßſtellte; zulegt 
aber mich plöglich verließ, fo treulos, wie du fiehft, und 
verätherifh. Die vortreffliche Penia hingegen, welche 
meine Kräfte zu den männlichften Arbeiten gewoͤhnte 
und in ihrem Umgange immer Wahrheit und Aufrich- 
tigkeit zeigte, verfchaffte mir durch Arbeit das Unentbehr- 
lihe und lehrte mic) jenen Ueberfluß verachten, indem 
« fie alle Hoffnungen meines Lebens von mir felbft ab: 
bangen ließ und mir zeigte, was ber Reichthum fei, den 
ich als den meinigen betrachten fonne und den mir we— 
der ein Schmaroger durch Schmeicheleien, noch ein Sy: 
fophant durch Drohungen, noch der Pöbel im Zuftande 
der Gereiztheit, noch ein Sprecher in der Volksverſamm—⸗ 
lung durch fein Votum, noch ein Tyrann durch Nach⸗ 
ſtellungen zu entreißen vermoͤchte. 

$. 37. Geſtaͤrkt alſo von meinen Arbeiten, dieſen 
Acker hier unverdroffen bebauend, nichts gewahrend von 
dem Elend der Stadt, find’ ich genügenden und zu— 
teihenden Unterhalt durch mein Grabfcheit. Mache 
dich daher auf den Ruͤckweg, lieber Hermes, und bringe 
den Plutos dem Zeus zurüd, Sch für meine Perfon 
wünfchte nichts mehr und nichts weniger, als alle Men: 
hen fammt und ſonders — an den Galgen zu fchiden. 
Zu 5. 36. Sykoph ant, ift ein falfcher Ankläger, Calumniant, 
Chicaneur, der Jemanden aud Vosheit oder Gewinnfucht angiebt, 

3u $. 37. an den Galgen. „Die in ſolchen Fällen gewöhn- 
liche griechiſche Redensart, olumleıw zroınocı, läßt fih im Deut- 


fen nicht wohl anderd ausdrüden, um eben biefelde Wirkung zu 
thun, ’’ Wiel. 
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Hermes. Gott behüte, mein Guter; dieſe Strafe 
möchten wohl nicht alle verdient haben. Doch laß diefe 
Ausbruͤche des Zorns und des Muthmillens und nimm 
den Plutos zu dir. Nicht zu verachten ja find die 
Geſchenke, die vom Zeus fommen. 


Plutos. Willſt du, lieber Timon, daß ich mid 
verantworte gegen dich? Oder ift dir's zumider, mich 
reden zu hören ? 

Timon. Rede, aber mac)’8 kurz und feinen lan 
gen Eingang, wie die Schufte von Volksrednern; denn 
ich will mich überwinden, dich einen Augenblick anzuhö: 
ven dem Hermes hier zu Gefallen. 

$. 38. Plutos. Sch follte gerade vielleicht recht 
ausführlich fprechen, da deine Belchuldigungen gegen 
mich fo manniofaltiger Art waren; indeß fiehe zu, ob 
ich die wo, mie du fagft, Unrecht gethan habe, ich, der 
ich dir einerfeitd Annehmlichkeiten aller Art durch meis 
nen Einfluß verfchaffte, Winde, Vorrang, Ehrenkraͤnze 
und «was fonft zu einem genußreichen Xeben gehört. 
Bewunderer fandeft du doch auch und Xobredner um mei: 


Nicht zu verachten. Diefe Worte find aus dem Homeros, 
11. II, 65. Der Vers Iautet: Nicht zu ver achten ja find der 
Unfterbliden herrliche Gaben. 

3u 5.38. Ic follte gerade. Bier kann ich bie Conjectur 
von Herrn Fritzſche und Herrn Jacobitz keineswegs billigen, daß ſtatt 
sıevror zu ſchreiben ſei Ev, welches Letztere an und für ſich ſchon 
matt wäre, So halte ich auch im folgenden Sage JE Tos für richtig. 
Was follen folhe Aenderungen? _ 
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nettwillen und Jedermann bewarb fi um beine Gunft: 
wenn dir andrerfeits aber was Unangenehmes von bei- 
nen Schmarogern mwibderfahren, fo bin ich außer Schuld; 
im Gegentheil habe ich Urfache, mich über dich zu be- 
fchweren, daß du mic) fo verächtlich wegwarfft an nieder: 
trächtige Menfchen, die durch Kobhudeleien und Blend: 
werk auf alle Weife mir nachzuftellen fuchten; und was 
gar die legte Behauptung betrifft, daß ich dich verrathen 
habe, fo Eönnte ich viel eher dir die Befchuldigung zuruͤck⸗ 
geben, da ich auf alle Weife von dir fortgepeitfcht und 
über Hals und Kopf aus dem Haufe gejagt wurde: 
demzufolge hat dich, flatt des weichen Prachtmantels, 
deine fchägenswerthe Penia mit diefem Kittel ausftaffirt. 
Schluͤßlich möge Hermes dort Zeuge fein, wie fehr ich 
ben Zeus gebeten habe, mich nicht wieder zu dir zu 
ſchicken, deſſen Geſinnungen fo feindfelig gegen mich ge: 
richtet find. 

$. 39. Dermes. Aber fichft du nun, o Plutos, 
wie fehr er fich jetzt geändert hat? Faffe daher Muth 
und lebe mit ihm zufammen; und du, Timon, grabe 
nun, wie du ſtehſt und gehſt. Du aber bringe den 
Theſauros unter fein Grabfcheit.- Denn er wird dir 
gehorchen auf deinen Zuruf. 

Zimon. So muß ic Folge leiften, o Hermes, und 
wieder reich werden. Was follte einer auch machen, fo: 
bald die Götter Gewalt brauchen? Indeſſen bedenke doch, 
in was für Unannehmlichkeiten du mich armen Mann 
ſtuͤrzeſt, mich, der ich bis diefe Stunde glücklich Iebte 
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und nun ohne mein Verfchulden plöglich einen fo großen 
Haufen Goldes und mit ihm fo viele Sorgen überneh- 
men foll! 

$. 40. Hermes. — es, o Timon, mir zu: 
lieb, auch im Falle, daß es beſchwerlich und unertraͤglich 
iſt, damit deine ehemaligen Schmarotzer berſten vor Neid; 
ich fliege jetzt uͤer den Aetna in den Himmel hinauf, 

Plutos. Der hat ſich fortgemacht, wie mich duͤnkt; 
denn ich ſchließe es aus dem Rauſchen ſeiner Fluͤgel; 
du, Timon, bleibe ruhig auf dieſer Stelle; ich will naͤm—⸗ 
lich gehen und dir den Theſauros herauffchiden; oder 
hade lieber; dich rufe ich, goldner Theſauros, gehorche 
dem Zimon. hier und laffe dih von ihm heraufziehen. 
Grabe, lieber Zimon, führe tiefere Streiche. Sch aber 
will euch nun Pla machen. 

$. 41. Zimon Wohlen denn, liebes Grabſcheit, 
jetzt verdopple deine Kraft und ruhe nicht eher, bis du 
den Theſauros aus der Tiefe an das Tageslicht hervor— 
gebracht. O Wunderzeus, o liebe Korybanten, o ge⸗ 


Zu F. 40. Sch will — gehen — Platz machen. Auffallend 
ift es, fagt Iacobig, daß der Plutos und Thefauros hier getrennt 
erfcheinen , da doch Zeus oben $. 10. fagt: der Pluto folle auch den 
Thefauros mitbringen und Beide follten zufammen bei dem Zimon bleiben. 


Zu $. 41. Wieland bemerkt: Es ift ein fehr wahrer Zug, und 
ein Zeichen, daß unfer Schriftſteller dad menschliche Herz kannte, daß 
er feinen Zimon, ungeachtet er Faum noch fo abgeneigt davon war, 
unvermerkt wieder Luft zum Neichwerden befommen läßt, wiewohl er 
feinen Gebrauch von feinem Schage zu machen gedenkt. 

Korybanten, ©. oben $. 26. Er ruft die Korybanten hier 
an, wie der Scholiaft fagt, deswegen, weil ihm etwas Merkwuͤrdiges 


Zimon oder Menfchenfeind. 113 


winnfpendender Hermes, woher dieſer Goldhaufe? Oder 
ift es vielleicht ein Traum? Ich fürchte nur, daß ich 
Kohlen finde beim Aufwachen. Doch nein, es ift Gold, 

geprägtes, vöthliches, gewichtiges, für das Auge der liebs 
lichſte Anblick von der Welt. 


D Gold, der Gaben wohlgefälligfte, 


Denn wie ein flammiges Feuer ftrahleft du 
hervor ſowohl bei Nacht als bei Tage. Komm 
hervor, du holdeſter, liebenswuͤrdigſter Schatz. Jetzt glaube 
ich gerne, daß auch Zeus voreinſt zu Golde geworden 
iſt. Denn welche Jungfrau wuͤrde nicht mit offenen 
Armen einen ſo ſchoͤnen, durch das Dach herabrieſelnden 
Liebhaber aufnehmen? 

F. 42. O Midas, o Kroiſos, o Weihgeſchenke u 
Delphi, wie feid ihr doch nichts im Vergleich mit Timon 
und Timons Reichthbum: mit ihm kann ſich felbft der 
Perferkönig nicht meffen! Mein gutes Grabfcheit und 
du, mein liebfter Kittel, euch muß ich dem Pan hier 


und Unerwartetes , daß man aufer fich kommen müffe, augeftoßen ift. 
Hauly Hat überfegt: „ihr guten Erdgeifter, ” 

o Bold, deric. ©. oben den Hahn, $. 14. Die folgenden 
Worte: Denn wie ein flammiges ıc. find aus dem erften olymp. 
Gef. ded Pindaros und kommen au im Hahn $. 7. vor, Auch 
über Midas f. den Hahn, a. a. St. 

Bu 5. 42, Weihgefhenke zu Delphi. In dem Tempel zu 
Delphi, der größten und berühmteften Stadt in Phokis, waren unere 
meßliche Reichthuͤmer. Berühmt war die Stabt bekanntlich durch die 
Orakel. 

dem Pan hier. Er meint die Bildſaͤule des Pan, des Beſchuͤtzers 
der Felder und Heerden bei den Griechen. Es war Sitte bei den 

Lukianos' Werke, J. 8 
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zum Andenken aufhängen; ich felber will jetzo diefe ganze 
Zandfpige kaufen und ein Thuͤrmchen bauen uͤber meinen 
Schatz, geraͤumig genug fuͤr meine Perſon, und dies 
ſoll meine Wohnung und, ich denke, wenn ich ſterbe, 
auch meine Grabſtaͤtte ſein. Folgenden Beſchluß aber 
faſſe ich und es gelte als Geſetz fuͤr mein ganzes uͤbriges 
Leben: mit keinem Menſchen Umgang zu haben, keinen 
zu kennen, uͤber alle wegzuſehen; die Woͤrter Freund 
oder Gaſtfreund oder Genoß oder Altar des Eleos ſeien 
fuͤr mich leerer Klingklang. Ferner, Mitleid zu haben 
mit einem Weinenden oder Huͤlfe zu leiſten einem Be— 
draͤngten, ſoll Verbrechen wider die Geſetze und Umſturz 
des Beſtehenden ſein; meine Lebensweiſe ſei einſam, wie 
die der Woͤlfe, und mein einziger Freund ſei Timon. 


Alten, daß, wenn Jemand ſeine fruͤhere Lebensweiſe aͤnderte, er die 
Inſignien derſelben denjenigen Goͤttern weihte, welche die Beſchuͤtzer 
von ihr waren. 

ein Thuͤrmchen. Pauſanias erwaͤhnt in ſeiner Veſchreibung 
von Attika dieſes Thurms, I, 30. wo er fagt: „Man fieht den 
Thurm des Timon, eines Menfchen, der allein wußte, man könne 
auf keine Weife glüdlich werden, außer wenn man feine Diitmen« 
ſchen fliehe. 

des Eleos. „Diefer Altar (der Barmherzigkeit), welder 
der Menfchlichkeit der Athenienfer Ehre macht, fand auf dem neuen 
Markte. Seine Stiftung verlor ſich in dem graueften Alterthum, und 
er erhielt fih bis zum Tode ded Kaifers Julianus. Meurfius 
unterfcheidet ihn ohne allen Grund von einem Altar der Menſchlich⸗ 
keit, der fein Dafein blos der Flüchtigkeit, womit diefer arbeitfame 
Compilator zu lefen pflegte, zu danken hat. S. defien Ceramicus 
geminus c. 16. Biel, 

wie die Wölfe. „Man hat unfern Autor diefer Stelle wegen 
ohne Grund angefochten. Der fharffinnige und beredte Geſchicht⸗ 
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$. 43. Alle meine Nebenmenfchen will: id) für Feinde 
und Meuchler halten, und mit einem von ihnen zus 
fammenzufommen, fol! Verunreinigung fein, und der 
Tag, wo ich einen nur fehe, ein Unglüdstag; Furz,. fie 
follen in meinen. Augen in nichts unterfchieden fein von 
fleinernen und ehernen Bildfäulen ; ferner wollen wir 
weder einen Herold von ihnen annehmen noch einen 
Vertrag mit ihnen fchließen; diefe Wildniß aber bilde 
die Grenze gegen fie. Zunftgenoffen, Glieder der Phra— 
trin, Mitbürger des Demos, und das Vaterland felbit, 





freiber der Natur, Büffon, bekräftiget in feiner Befchreibung des 
MWolfes, was Lufianos feinen Zimon hier von der Ungefelligkeit diefes 
KRaubthieres fagen läßt.” Derf. 

3u $. 43. ein Unglüddtag. Wieland bemerkt zum $. 3, deö 
Traums: Die Alten trieben großen Aberglauben mit ihren glüdlichen 
und unglüdlichen Tagen. Gin Tag, an welchem einmal einer Familie, 
einer Stadt, einem ganzen Volke irgend ein großes Ungluͤck zugeftoßen 
war, blieb für diefe Familie, diefe Stadt, diefed Volt auf ewig 
ein Tag von böfer Vorbedeutung; umgekehrt hatte man zu einem 
Tage, der einmal Gluͤck gebracht, das gute Zutrauen, daß er immer 
glücklich fein werde. Bei allen Unternehmungen war man alfo fehr 
forgfältig , einen günftigen Tag dazu auszuſuchen und die unglüdlichen 
zu vermeiden. * 

Zunftgenoſſen x. Die yulfter, tribules, habe ich durch 
Zunftgenoffen überfegt. — Anfangs gab ed vier pulaf, tri- 
bus, welche aber hernach Kleifthened bis auf zehn vermehrte, 
und fpäter kamen noch einige dazu. Jede yuin wurde in drei 
sgoerolas oder Eurien, nad einer andern Eintheilung aber in 
40,12, 15 u. mehr dnwons abgetheilt. Die Zahl der Phratrien 
oder Gurien war bei zehn tribus alfo dreißig. Wie viele demi es 
aber gegeben habe, darüber ift man noch nicht einig. Die nun zu 
einer uaij, tribus, gehörten, hießen ultra, die aus einer 

8 * 
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lauter Ealte und unnuͤtze Namen, die nur bei fchwache 
Eöpfigen Menfchen in Ehren ftehen! Zimon foll allein 
reich fein, Alle über die Schultern anfehen, ſchwelgen 
für fich allein, von Schmeichelei und läftigen Lobhude⸗ 
leien befreit; ferner den Göttern opfern und zum Opfers 
mahle fich allein einladen als fein eigner Nachbar und 
Grenzanwohner, von allen Fremden ſich losmachend. 
Kerner werde ein für allemal befchloffen, fich ſelber die 
Hand zum Abfchiede zu geben, wenn ed zum Öterben 
kommt, und ſich felber den Todtenkranz aufzuſetzen. 

$. 44. Ferner, ich möge mich am liebſten nennen 
laſſen: den Menfchenfeind, und die Kennzeichen meines 





Yhratrie, Gurie, waren, Yodzopss, und die aus einem Ünos, 
Inuörau. S. €, X. Grotefend de Demis 8. Pagis Atticae, 


ſich losmachend. Wörtlid: !xoelov Tüv Alla. 


Bu 5. 44. Wieland bemerkt; „Plutarchos führt in feinem Leben 
des M. Antonius einige Züge an, die unfern Autor berechtigen 
tonnten, dem Zimon diefen entfeglichen Grad von Menſchenhaß bei« 
zulegen. 8. B. ber junge Alkibiades war um biefe Zeit der große 
Sünftling ded Volkes zu Athen; und eben diefer Alkibiades war auch 
dad einzige menfchlihe Wefen, gegen weldes Timon eine Art von 
Zuneigung bliden ließ. Man fand diefe Ausnahme fo fonderbar , daß 
ihn endlich ein gewiſſer Apemantos um die Urſache bderfelben fragte, 
Sch bin diefem jungen Menfchen gut, antwortete Zimon, weil idy'3 
vorausfehe, daß er die Athender in großes Unglüd bringen wird. 
Ein andermal erſchien Timon in der allgemeinen Vollöverfammlung 
und beftieg die Rednerkanzel, ald ob er dem Wolke etwas vorzu⸗ 
tragen hätte. Jedermann erwartete in größter Stile und Ber 
wunderung, was herausfommen würde. Männer von Athen, fagte 
Zimon, in einem Heinen Bauplag an meiner Wohnung ftebt ein 
alter Feigenbaum, an dem fi ſchon viele Bürger erhenkt haben. 
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Charakters feien mürrifches Wefen, Rauhheit, Grobheit, 
Bitterkeit und Unmenſchlichkeit. Wenn ich alfo einen 
in Gefahr fähe, im Feuer umzufommen, und er flehte 
mich an, die Flamme zu löfchen, fo fol ich mit Pech 
und Del löfchen; ferner, wenn. einen zur Winterszeit 
der Strom vorüberführt und der Fortgeriffene die Hände 
ausſtreckt und fie zu faffen bittet, fo foll ich diefem noch 
einen Stoß geben und ihn Eöpflings untertauchen, daß er nicht 
einmal wieder das Geficht heraufzubringen vermoͤchte. Denn 
fotchergeftalt. würden. fie Gleiches für Gleiches empfangen. 
Diefed. Geſetz hat in Antrag gebracht Zimon, des 
Echekratides Sohn aus Kolyttos, durch Abftimmung 
aber hat es beftätigen laffen in ‚der Volksverſammlung 
derfelbe Zimon; vortrefflih, Solches ftehe ald feiter 
Beſchluß und wir wollen männiglich darüber halten. . 
$. 45. Uebrigens gäbe ich doch viel darum, menn 
es Allen auf. irgend einem Wege bekannt würde, daß 
ich wieder unmäßig reich bin; denn ich bin gewiß, die 
Sache wuͤrde ihnen die Hälfe zufchnüren. Doch was 
ift das? Ei, welche Schnelligkeit! Won allen Seiten 
laufen fie mit Staube bededt und Eeuchend zufammen ; 
fie müffen irgendbwoher Wind befommen haben von mei» 
nem Golde. Soll. id nun auf diefen Hügel fleigen und 
fie mit Steinen forttreiben, indem ich fie von ber Anhöhe 


Da ich nun diefen Plag zu überbauen Willens bin, fo babe ich das 
Publicum davon benachrichtigen wollen, damit diejenigen, die etwa 
Luft dazu Haben, fi) noch aufhängen können, ehe der Zeigenbaum 
umgehauen wird, 
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hinumterfchleudere, oder follen wir in ſoweit unfer Geſetz 
übertreten, daß wir uns noch Einmal mit ihnen abge 
ben, um fie deſto mehr zu ärgern, wenn wir fie mit 
Verachtung behandeln? Das Lestere halte ich noch für 
beffer ; alfo wollen wir fie gleich erwarten und ftehen 
bleiben. Ei, fieh’ doch, wer ift der Vorderſte dort von 
Alen? Der Schmaroger Gnathonides, der mir ohn- 
längft, als ich ihn um eine Beifteuer anfprach, einen 
Strid reichte, wiewohl er oftmals ganze Fäffer bei mit 
— gelpieen; doch er hat's gefcheidt gemacht, daß er ge 
Eommen, denn er foll zu allererft ausgezahlt werden. 

$. 46. Gnathonides. Hab’ ich's nicht immer 
gefagt, daß die Götter einen fo braven Mann wie Ti⸗ 
mon nicht verlaffen werden? Guten Tag, Zimon, fchön- 
fter und liebfter Freund und Zechbruder ! 

Zimon. Ih, auch guten Zag, o Gnathonides, du 
— aller Geier gefräßigfter und aller Menfchen nichts: 
twürdigfter ! 

Gnathonides. Du bift doch immer der alte Spaß. 
vogelz aber wo ift das Gaftmahl? Ich habe dir ein 
nagelneues Lied von kuͤrzlich einftudirten Dithyramben 
mitgebracht, 

Zu 5. 45. Beifteuer. Eoaros war ein freiwilliger Beitrag, 
welchen die Griechen, nad) der unter ihnen eingeführten Gewohnheit, 
denen gaben, weldye in dürftige Umftände gerathen waren. Dergleichen 


Beiträge wurden unter der Bedingung gereicht, daß fie der Unter⸗ 
ftügte, wenn er in beffere Umftände kam, zurüdzahlte. 


3u $.46. Dithyramben waren eine Gattung der Iyrifchen 
Poefie im kuͤhnſten und erhabenften Stil, weldye ſich durch befondere 
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Timon. Eine Elegie ſollſt du doch wenigſtens in 
heftiger Ruͤhrung ſingen unter dieſem Grabſcheite. 


Gnathonides. Was heißt das? Du ſchlaͤgſt mich, 
o Timon? Ich rufe Zeugen; o Herakles! Au, au, ich werde 
dich wegen Verwundung vor den Areopagus laden laſſen. 


Timon. Wenn du nur noch eine kleine Weile 
verziehſt, wirft du mich vielleicht wegen Todtſchlag bes 
langen laffen. 

Gnathonideß. - Keineswegs; fondern. heile du 
vielmehr die Wunde durch Auflegung eines. Bischen 
Goldes; denn wunderbar blutftillend ift das Heils 
mittel.’ 

Zimon. Warteft du denn noch? 

Gnathonides. Ich gehe, du ſollſt es aber zu bes 
veuen haben, daß du ein folcher Flegel aus einem ats 
tigen Manne geworben. 


$. 47. Zimon. Mer ift diefer, der dort herans 
kommt, ber ah ° Philindes, der abfcheulichfte aller 


— — 


Sreiheit im Versmaaß auszeichnet. Ihr Gegenftand war eigentlich, 
das Lob des Dionyfos zu befingen, fpäter auch anderer Götter. ©. Fr. 
v. Hagedorn's Werke, 3ter Th. (1769) p. 208. Don den Zifchlies 
dern (der alt,®r.). Die Elegie oder das Klaglied ift befannt genug. 


Areopagud. 6 Aosıog nayos. Died war der Ältefte und 
hoͤchſte Gerichtshof zu Athen, deſſen Entftehungdzeit ungewiß iſt. 
Solon verbefierte ihn und erhöhte fein Anfehen, indem er ihm die 
Auffiht über den ganzen Staat gab, Alle größere Verbrechen wurden 
vor dieſes Gericht gebracht, 
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Schmatoger. Diefer Menfch hat ein ganzes Grundftüd 
und zur Ausftattung feiner Zochter zwei Talente von 
mir befommen als Belohnung feiner Lobhudelei, mie er 
einmal meinen Geſang, während Alle ſtillſchwiegen, ganz 
allein bis zum Himmel erhob und fich verfchwor, id 
fange melodifcher als ein Schwan; als er jedoch mid 
neulich krank erblidte, und idy zu ihm Fam, ihn um 
Hülfe anfprechend, fo zählte mir der edle Mann noch 
dazu Prügel auf. | 

8 48 Philiades. O melde Unverfchämtheit, 
jest Eennt ihr den Timon wieder? Jetzt ift Gnathoni- 
bes wieder der Freund und Zechbruber?. Daher ift ihm 
Mecht gefchehen, dem undantbaren Menſchen! Wir, 
feine alten Bekannten und Iugendfreunde und Zunftge 
noffen, wir mäßigen uns gleihmwohl, damit mir nicht 
zudringlich ſcheinen. Guten Tag, gnaͤdiger Herr! Aber 
[aß dich zugleich vor diefen Schurken von Speichelledern 
warnen, die blos auf deinen Tiſch ihr Augenmerk rich⸗ 
ten, im Uebrigen aber von Raben in nichts unterſchie⸗ 
den ſind. Man darf heutzutag keinem Menſchen mehr 
trauen; Alle ſind undankbar und verworfen; was mich 
betrifft, ich wollte dir eben ein Talent bringen, damit 
du die dringendſten Beduͤrfniſſe beſtreiten koͤnnteſt, als 
ich unterwegs ſchon ganz in deiner Naͤhe hoͤrte, daß du 
wieder uͤber einen unermeßlichen Reichthum zu verfuͤgen 
haͤtteſt. Ich bin alſo gekommen, dir jene Warnung zu 
geben; indeß da du ſelber ein weiſer Mann biſt, wirſt 
du meines Rathes vielleicht gar nicht bedürfen, denn du 
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Eönnteft fogar dem Neftor fagen, mas er zu thun und 
zu laſſen habe. 

Zimon. Ohne Zmeifel, o Philiades ; tritt aber 
doch naͤher, denn ich will dich ebenfalls bewillkommnen 
mit meinem Grabſcheit. | 

Philindes. Leute, Leute, er hat mir die Hirn⸗ 
fehale ‚zerfchmettert, der Undankbare, weil ich ihm zu ſei⸗ 
nem Vortheile gerathen hatte. 

$. 49. Timon. Siehe, da kommt ein Dritter, 
der Redner Demeas, einen Volksbeſchluß in der Ned; 
ten tragend und ein Verwandter. von mir zu fein ver: 
fihernd. Diefer Menfch hat fechzehn Talente ang mei- 
nem Beutel an. Einem Tage an die Stadt gezahlt (denn 
er war dazu veructheilt und in Keffeln geworfen worden, 
weil er das Geld nicht aufbringen Eonnte, und ich er: 
barmte mid) feiner und Eaufte ihn frei); als ihn aber 
neulich das Loos traf, an ben erechtheifchen Stamm 
das Schaufpielgeld auszutheilen, und ich zu ihm Fam, 


— —— 


u F. 48. dem Neſtor. Neſtor, des Neleus und der Chloris 
Sohn, Fuͤrſt von Pylos, war bekanntlich der weiſeſte und bejahrteſte 
unter den Helden vor Troja, denen er mit Rath beiſtand. 


Bu $. 49, das Schaufpielgeld. „Unter 76 HEWproV oder 
T« HEwgır& verfteht man die Gelder, welche zur Feier der Fefte 
und Spiele dem Volke ausgetheilt wurden, theild um ihnen das Ein- 
trittögeld ind Schaufpielhaus zu erftatten, theild zur Bereitung einer 
befiern Mahlzeit ; zum Theil wurden fie auf Opfer verwandt, womit 
eine öffentliche Speifung verbunden war. Diefe Gabe beftand aus 
zwei ober drei Dbolen. Ihre Einführung fchreibt fi von dem Perikles 
her, welcher fich dadurch bie Volksgunſt zu erwerben ſuchte.“ Jacobitz. 

8 * 
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meinen Antheil fodernd, leugnete er, davon zu wiſſen, 
daß ich ein Bürger fei. 

$. 50. Demeas. Guten Tag, o Timon, du hohe 
Zierdbe deines Stammes, du Stüße der Athender, du 
Vormauer Griechenlands! Wahrlich, fehon lange erwar: 
ten dich das verfammelte Volk und beide Rathscollegien; 
zuvor aber vernimm den Befchluß, den ich zu deinen 
Gunften abgefaßt habe: 

„In Betracht, daß Zimon, des Echekratides Sohn, 
„aus Kollyttos, ein Mann, der nicht nur an Rechts 
„Tchaffenheit und guten Sitten, fondern auh an 
„Weisheit in Griechenland ſchwerlich feines Gleichen 
‚findet, jederzeit um das gemeine Befte verdient 
„zu machen fich angelegen fein läßt, der den Sieg 
„davongetragen im Fauſtkampf und Ringkampf 
„und Wettlauf zu Olympia an Einem Tage, wie 
„auch im Wagenrennen mit vollftändigem Gefpann 
„ſowohl als mit einem Gefpann von zwei Füllen, — — 


Zimon. Aber ich bin ja in meinem ganzen Leben 
nicht einmal nad Olympia gefommen! 


Zimon gehörte aber nicht zum erechtheifhen Stamme, fonbern 
zum aegeifhen, weil er ein Kollureug genannt wird, welcher 
demus zur trihus Xegeis gehörte! Hemfterhufius erinnert , daß diefer 
Fehler dem Lukianos felbft zuzufchreiben und nichts zu ändern fei, 

Zu $, 50. beide Rathscollegien, der Areopagus nämlich 
und der Senat der Fünfhundert. 

zu Olympia. ‚Das Rennen ftand bei den alten Griechen in fo 
großer Achtung, daß Die, welche ſich dazu vorbereiteten, es der Mühe 
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Demens. Mas thurs? So wird es fpäter gefchehn ; 
je mehr dergleichen Sachen aufgeführt werden, defto beffer. 


„ferner, im verwichenen Jahre fich für die Stadt 
„ſehr tapfer gehalten gegen die Acharner und zwei 
„Abtheilungen Peloponnefier niedergehauen, — — 
$.51. Zimon. Wie? Weil ich Feine Waffen Hatte, 
bin ih ja nicht einmal auf die Kriegslifte gekommen ! 


Demens. Du fprichft zu befcheiden von dir felber, 
wir hingegen würden undankbar fein, wenn mir deiner 
Zhaten nicht gedächten. 

„desgleichen aber durch Gefeßesvorfchläge, — 
„ten und Feldherrndienſte dem Staate nicht geringe 
„Dienſte geleiſtet hat: als iſt, in Erwaͤgung alles 
„Deſſen, von dem Senat und dem Volk und der 
„Heliaͤa, ſowohl von den Stämmen als den Zünf- 
„ten, befonders und öffentlich, nach aller Ueberein- 
„kunft befchloffen worden, dem Timon eine goldene 
„Bildfäule neben der Athene auf der Akropolis zu 


werth hielten, die Milz auszutrodnen, weil man glaubte, daß fie 
im Laufen Hinderlich ſei.“ Jacobitz. 

die Aharner. Ich weihe von Hemſterhuſius ab, &, die 
Nachtraͤge. 

Zu F. 51. Heliaͤa. Die Heliaͤa war ein hohes Gericht zu 
Athen und mwurbe unter freiem Himmel gehalten, woher es feinen 
Namen haben fol, nämlich von nis. Die Anzahl der Richter 
belief fi auf 500, fpäter auf 1000, und 1500; fie heißen Hlınorat. 
S. Eſchenb. Handb. der Elaff. Kit. p. 484, 

Akropolis. So hieß die Citadelle von Athen, die ehemald von 
ihrem Erbauer Kekrops den Namen Kekropia führte, S. Plinius 
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„seen, einen Donnerkeil in der Rechten haltend, 
„mit fieben Strahlen auf dem Haupt, ferner, 
„ſelbigen mit goldenen Kronen zu Erönen und diefe 
„Ehtenbezeigungen öffentlidy bekannt machen zu 
„laſſen heutigen Tages am Dionpfienfefte bei Auf: 
„führung neuer Tragodien (denn das Dionyfienfeft 
„muß ihm zu. Ehren am heutigen Zage gefeiert 
„‚werden). Diefes Decret brachte in Vorfchlag De— 
„meas, der Redner, als nächfter Verwandter Ti— 
„mons und als Schüler deffelben; denn aud ein 


H.N. VII, 56. ‚‚Sie war inöbefondere der Athene geheiligt , weil 
fie da über den Pofeidon gefiegt haben foll: wie man denn auch fur 
Zeit des Paufaniad dafelbft noch ihren Oelzweig zeigte, ebenfo wie 
den Eindrud, welden des Pofeidon Dreizad im Felfen gemacht 
haben fol. Jacobitz. | 

mit goldenen Kronen. Hieruͤber fagt Boͤckh Staatsh. d. 
Ah. Bd. I. p. 265: „Die Ertheilung des goldenen Kranzed war 
nichtd Seltened: der Nath der Fünfhundert, wenn er feine Pflichten 
geroiffenhaft erfüllt hatte, wurde alljährlich gefränzt; die Staaten 
gaben einander Kränze, und Privatperfonen wurden häufig vom 
Staate bekraͤnzt.“ 

am Dionyfienfefte. „Das Zelt des Bakchos, an welchem 
gewoͤhnlich neue Tragoͤdien oder mwenigftend neue Schaufpiele zum 
Beften gegeben wurden. Ein außerordentliched Bakchosfeſt ausdruͤcklich 
dem Timon zu Ehren anzuordnen, war bie höchfte Ehre, die ihm nur 
immer angethan werden konnte, und ohne Zweifel in den Zeiten, wo 
Timon lebte, ohne Beiſpiel.“ Wiel.d Jacobitz bemerkt im Worüber: 
gehen, daß hier die großen Dionyfien, 7& zur. «orv oder datızk, 
gemeint find, welde innerhalb der Stadt im Monat März gefeiert 
wurden. Bei diefen Dionyfien braten die Dichter die Tragoͤdien, 
welche fie zu Ehren des Feſtes gemadyt hatten, zum ——— und 
der Beſte wurde zum Sieger erklaͤrt. 
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„ausgezeichneter Redner ift Zimon und überhaupt 
„les, was er nur immer will,“ 
$. 52. So lautet alfo der Beſchluß; Übrigens wollte 
ih dir auch meinen Sohn vorftellen, den ich nad) 
deinem Namen Zimon genannt habe. 
Zimon. Wie, Demeas, du bift ja gar nicht vers 
heirathet, foviel mir mwenigftens befannt ift. 


Demeas. ch werde aber heirathen, fo Gott will, 
über’8 Fahr und Kinder zeugen, und das Kind, welches 
wird geboren werden (denn es wird ein Knabe fein), 
nenne ich fehon jest Zimon. 

Timon. Sch weiß nicht, ob aus der Hochzeit mag . 
werden wird, o Guter, wenn du einen folchen Streich 
von mir empfängft. (Er fehlägt ihn.) 

Demeas. O meh! Was heißt das? Mach der 
Herrfchaft, Timon, trachteft du und fchlägft freie Leute, 
du, auf deffen freier Geburt und Bürgerrechte zugleich 
Flecken haften? Aber du follft augenblicklich zur Strafe 
gezogen werden ſowohl wegen anderer Dinge als weil 
du auf der Akropolis Feuer anlegteft! 


$. 53. Zimon. Es hat aber ja Niemand auf der 
Akropolis, du Schurke, Feuer angelegt; alfo ift deine 
falfche Anklage gleich erfichtlich. | 


Bu $. 52. Bleden haften, fo daß entweder fein Water oder 
feine Mutter aus dem Sklavenſtande fiammte und fein Vater oder 
feine Mutter nicht von Athen wäre, 
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Demeas. Aber deinen Neichthum haft du doch 
daher, daß du die Schagkammer erbrochen! 


Zimon. Auch diefe ift nicht erbrochen worden; 
alfo wirft du auch damit wenig Glauben finden. 

Demeas. So wird fie fpäter erbrochen werden; 
du haft fie aber ſchon jetzt ausgeleert. 

Zimon Dafür empfange noch einen zweiten! (Er 
fhlägt ihn wieder.) 

Demeas. O weh, mein Rüden! 

Timon. Kreifche nicht, oder ich verfege dir noch 
einen dritten. Es müßte doch ganz poffirlicy zugehen, 
wenn ich unbewaffnet zwei Abtheilungen Lakedaͤmonier 
niederhauen und einem einzigen hundsföttifchen Bürfchchen 
nicht die Rippen einfchlagen koͤnnte. Vergeblich müßte 
ih ja auch zu Olympia gefiegt haben im Fauſtkampf 
und Ringkampf. 

854 Aber was fehe id? Iſt das nicht Thraſy— 
les, der Philoſoph? Wahrlich Fein andrer Menſch; 
mit ausgefpreiztem Barte wenigftend, ‚mit aufgezogenen 
Augenbrauen und mit nacdenklicher wichtiger Miene 
kommt er daher, titanenartig blidend, das Haar über 
die Stirn ſtruppig herabhängend,, wie ein leibhaftiger 


Bu 5. 53, die Shagfammer, bie Nachzelle (eigentlich) eines 
Athenetempeld, wahrfheinlich des Parthenon, auf der Burg zu Athen, 
welche ald Schatzkammer diente, S. Bödh Staatsh. Bd. I.p. 472. fg. 

Bu $. 54. ber Philoſoph. Pauly bemerkt: der Deutfche ſub⸗ 
ſtituire Pfaffe. 
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Boreas oder Triton, wie fie Zeuris zu malen pflegte; 
ein Mann ift e8, der einfach im Aeußern, anftändig 
im Gange, befcheiden im Anzuge, des Morgens fic in 
zahliofen Worten über Zugend ausläßt, auf die Freunde 
der Wolluft loszieht und die Genuͤgſamkeit Iobpreift, aber 
fo oft er nach dem Babe zur Zafel kommt, und ber 
Bediente ihm den großen Pokal darreicht (je ftärker der 
Mein, defto lieber ift es ihm), fo ift es, ald ob er das 
Waſſer der Lethe ausgetrunfen hätte, und er thut gerade 
das Gegentheil von jenen am Morgen gehaltenen Vor⸗ 
trägen, indem er wie ein eier über. die Gerichte her: 
fällt und feinen Nachbar mit dem Ellenbogen wegftößt, 
mit Brühe den Bart befudelt, mit huͤndiſcher Gefräßig- 
keit fich vollftopfend, über die Schüffel gebüdt, als ob 
er in berfelben das höchfte Gut zu finden verhoffe, forg- 
fältig die Teller mit dem Zeigefinger abwifchend, um von 
der pifanten Brühe Eeinen Zropfen zu verlieren. 

$. 55. Dabei immer unzufrieden, damit er den 
Kuchen ganz oder den Schweinsbraten für fich allein er= 
halte, ein Mufter von Schlemmerei und Unerfättlichkeit, 
beraufcht fich und wird ausgelaffen vom Zrunfe, bis er 
nicht etwa blos zu fingen und zu tanzen, fondern auch 
zu fchimpfen und zu zanfen anfängt. Ferner ſchwatzt er 
viel beim Meinglafe, und hier gerade am liebften, über 
Mäßigkeit und fittliched Betragen; und obendrein fpricht 
er, waͤhrend ihm bereitd vom lautern Weine übel ift 


Triton, ein Seegott, Sohn des Pofeidon und der Amphitrite. 
Zeurxis, ein berühmter Maler. 
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und feine ſtammelnde Zunge ihn lächerlich macht; zum 
Beſchluß folgt Erbrechen. Und das Ende von der Sache 
ift, daß ihn Etliche ergreifen und aus dem Speifefaale 
hinausfchaffen, wiewohl er fich mit beiden Händen an 
die Stötenfpielerin feſtklammert. Webrigens läßt er fich 
auch nüchtern Keinem fo leicht den. Vorrang ablaufen 
in der Lüge, der Frechheit und Geldgierigkeit. Vielmehr 
fucht er auch unter den Schmeichlern feines Gleichen, 
ſchwoͤrt Meineide mit der größten Bereitwilligkeit, die 
Betruͤgerei gehet vor ihm her und die Unverfchämtheit 
folgt ihm zur Seite; kurz, ein durch und durch meifeg, 
von allen Seiten unverbefjerliches Gefchöpf, ein vollendetes 
Chamäleon; ausgezahlt foll er alfo werden ohne langes 
Befinnen, ‚der Ehrenmann. (Zu Thraſykles, der die 
legten beiden Worte fchon gehört haben Eonnte, im 
Deranfommen:) Was feh’ ich? Ei, ei, endlich Laßt fich 
Thraſykles blicken. | | 

$. 56. Thraſykles. Micht in gleicher Abficht, 
o Zimon, wie jene Menge bin ich gekommen, wie Die, 
welche aus Bewunderung deines Reichthums und in der 
Hoffnung, Silber und God und Eöftliche Mahlzeiten 


Bu $. 55. Flötenfpielerin. „Eine Perfon, die bei einem 
griechifhen Gaftmahle nit fehlen durfte.” Wiel. Er bemerkt 
über diefe Schilderung noch Folgendes: Daß diefes ganze Gemälde, 
welches nur ein Hogarth unferm Autor nachmalen Fönnte, den After- 
philofophen aus Lukianos' Zeit galt, ift wohl Feinem Zweifel unter« 
worfen. In dem Beitalter des Perikled und Sokrates hatten auch 
die verächtlichften unter den Sophiften mehr Lebensart ald die Pedan⸗ 
ten und philofophifchen Marktfchreier des Lukianifchen. 
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zu erhafchen, zufammengelaufen find, um ihre Schmeichler- 
fünfte aufzubieten gegen einen Mann, wie dich, von 
fhlihtem Charakter und freigebig mit dem Seinigen. 
Denn du weißt, daß Gerftenbrod eine mich befriedigende 
Mahlzeit ift, meine liebſte Zukoſt Thymian oder Kreffe, 
oder wenn ich einmal ſchwelgen will, ein Bischen Salz; 
mein Getraͤnk aber der neunguellige Brunnen. Diefer 
Alltagsrock ift mir lieber als jedwedes Purpurkteid. Das 
Gold alfo duͤnkt mid um nichts fchäßenswerther als an 
dom Meeresufer die Kiefelfteine.. Blos um deinetwillen 
hab’ ich mich aufgemacht, damit dich nicht in's Wer: 
derben ftürze jenes fchlimmfte und gefährlichfte Gut, der 
Reichthum, der ſchon fo oft und fo Vielen die Urfache 
unheilbaren Schadens geworden tft; denn wenn bu 
meinem Rathe folgen mwollteft, fo würdeft du ihn un 
verzügli fammt und fonders in's Meer werfen, ba 
feiner keineswegs bedarf ein Mann, der rechtichaffen ift und 
der den Schatz ber Weisheit zu fchauen vermag. Nicht 
gerade in die Ziefe, mein Guter, fondern etwa bis an 
die Hüften in das Waffer fleigend, ein wenig vor der 
MWogenbrandung, wenn außer mir Niemand zufieht. 

$. 57. Sollteſt dur aber dazu keine Luſt haben, fiehe, 
fo fchaffe ihn auf einem andern noch befjern Wege fo 

Zu F. 56. der neungquellige B. Ein Springbrunnen in Athen, 
welcher au) Kullıg6on hieß. Er fprang aus neun Röhren, und 
davon befam er zu den Beiten bes Peififtratod den Namen der 
neungquellige. 

Thymian. Es wuchs in Attika in Menge und war die Speife 


ded gemeinen Volkes. 
Lukianos' Werke, 1. 9 
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ſchnell als moͤglich aus dem Hauſe und behalte keinen 
Heller für dich, indem du ihn an alle Beduͤrftige ver- 
theilft, dem Einen fünf Drachmen, dem Andern eine 
Mine, Ienem ein halbes Talent. Wenn aber einer 
ein Philofoph ift, fo ift es billig, daß er das Doppelte 
oder Dreifache erhält; was mich betrifft, ich fodere jes 
doch nichts für mich felber, fondern um es unter die 
Nothleidenden von meinen Freunden zu vertheilen, fo 
waͤre ich zufrieden, wenn du mir diefen Schnappfad ges 
füllt darreichteft, mwiervohl er noch nicht zwei ganze aegi= 
netifche Scheffel hält. Indeß muß ein Philofoph mit 
Menigem zufrieden und mäßig fein und niemals über 
den Schnappfad hinaus denken. 

Zimon. Sc lobe dich darum, Thraſykles; wenig— 
tens will ich dir, ehe es an den Schnappfad Eommt, 
wenn's gut deucht, frifchweg den Kopf mit Beulen fül- 


Bu $. 57, fünf Dramen u. f. w. „Der Obolos betrug 
4,34 Kr., die Drachme 26,06 Kr,, die Mine 43 fl, 26 Kr., das 
Talent 2605 fl. 50 Kr.” Pauly. 

aeginetifhe Scheffel, Benannt von der Inſel Aegina, 
welche im daronifchen Meerbufen, Epidauros gegenüber, lag und ein 
angefehener und mächtiger Staat war. Hier wurde das erfte Geld 
geprägt. Aegina hatte auch feinen eigenen Muͤnzfuß und fein Gewicht. 
Ueber uLdıuvos (Scheffel), ein Getraidemaaß der Griechen, vergl. 
Boch Staatöh. Bd. I. p. 9, fg. Der attifche Medimnos hielt 48 
yoivızas, 19% zotulag, oder 6 römifhe Modien. Er ber 
trug i/.0 des berliner Scheffeld , oder etwas mehr ald fünfzehn Megen. 
Pauly fagt von diefer Stelle: „komiſche Uebertreibung , wiewohl der 
Betrag des aeginetifchen Medimnos nicht genau bekannt iſt.“ Ich 
habe yoivıd durch Maͤßchen überfest, wiewohl ed eigentlich mehr iſt. 
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len, zugemeffen durch das Grabfcheit. (Ex giebt ihm 
Schläge.) 

Thraſykles. O Volksherrfchaft und Gefege, mir 
werden gefchlagen von einem folchen Böferwicht in unferm 
freien Staate! 

Zimon. Warum fo aufgebracht, guter Thraſykles? 
Hab’ ich did) etwa bevortheilt? Nun, ich will dir noch 
vier Mäfchen über das Maaß zugeben! (Er fchlägt wie: 
der nach ihm, Thrafpkles läuft davon.) 

6.58. Aber mas feh’ ih? Eine Menge Volk ftrömt 
zufammen; dort kommt Blepſias und Laches und Gni— 
phon, kurz, das ganze Heer Solcher, die ausgezahlt wers 
den ſollen. Was fteig’ ich alfo nicht auf diefen Felfen, 
laffe mein Grabfcheit, das ſchon lange hat arbeiten müf- 
fen, ein wenig ausruhen, trage felber einen fo großen 
Haufen Steine, ald ich Fann, zufammen und hagle ſchon 
von ferne auf fie herunter? | 

Blepſias. Wirf doch nicht, o Timon; mir gehen 
ja ſchon. Ä 

Zimon. Doc, menigftens nicht ohne blutige Köpfe 
und nicht ohne Wunden. (Er wirft ihnen mit Stei— 
nen nad.) 


Zu $. 58. Blepfiad fpricht im Namen der Uebrigen. 
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Inhalt. 


Der Toxaris, den unſer Autor in dieſem Dialog auffuͤhrt, 
ſagt Wieland, iſt nicht jener beruͤhmte Freund des Solon, 
von welchem in einem ſeiner Prologen, der Skythe betitelt, 
die Rede iſt, (wiewohl er ihn ein Paar Male mit demſelben 
zu vermengen ſcheint — vergl. F. 57. und Jacob in 
Proleg. p: XXXVIII sqg. —), fondern ein moderner 
Zoraris, der (wofern er nicht vielmehr eine nach dem Mobell 
feines alten Namensverwandten erbichtete Perfon ift) in Lus 
tianos’ Sahrhundert, oder nicht lange vorher, gelebt haben 
müßte. Der Inhalt diefes Dialogs ift ein Streit zwifchen 
dem Skythen und Griechen, welche von beiden Nationen die 
ftärtften Beifpielevon Freundſchaft aufzumeifen 
habe, Wie zuverläffig die Hiftorifhe Wahrheit dieſer 
Gefchichten fei, läßt fich nicht mehr ausmachen. Daß fie mehr 
oder weniger moralifhswunderbar find, ift Natur der 
Sache, und fohadet alfo ihrer Glaubwürdigkeit keineswegs: 
aber verfchiedene Hronologifhe und geographiſche 
Knoten, womit bie Erzählungen des Skythen behaftet find, 
fonnten ihn etwas verdächtig machen. Wie dem aber fein mag, 


ar 


x 
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fo viel ift klar, daß Lukianos den Gedanken nicht haben konnte, 
den Streit durch von ihm felbft erdichtete Maͤhrchen ausma= 
chen zu wollen, und daß biefe Erzählungen alfo in feinen eige= 
nen Augen einen gewiffen Grad von Glauben verdienten, und 
auf Zeugniffen, die ihm unverbächtig ſchienen, beruheten. 
Mebrigens erhellet aus vielen Stellen dieſes Dialogs, daß die 
Skythen, von welden darin die Rebe ift, ihren gewoͤhn⸗ 
lichften Wohnfig in Zaurien, und zwifchen dem Don, den 
mäotifhen Sümpfen und dem fchwarzen Meere hatten, — 
Der Grieche Mnefippos ift mit bem Skythen Tora: 
vis in einer Unterrebung begriffen, worin ber Erſtere fich 
wundert, daß die Skythen dem DOreftes und Pylades göttliche 
Ehre erzeigten, da doch diefe Männer ihre Feinde gewefen 
wären, indem fie in ihr Land gebrungen und viel Unheil ans 
gerichtet. Der Skythe preift dagegen ihren Heldenmuth, wies 
wohl dieß nicht ber Grund fei, weßhalb fie ihnen opferten 
(8. 1—4.). Auf Mnefippos’ Frage, durch welche ausgezeich- 
nete That fich diefe beiden Männer alfo ſolche Ehre fonft er- 
worben, erwiedert Toraris, daß feine Nation brave Männer 
überhaupt beffer zu ſchaͤtzen wife, als die Griechen, wie es 
fcheine, und vorzüglich verehrten die Skythen die Beiden, weil 
fie ſich als ausgezeichnete Freunde bewiefen, Sie hätten daher 
die Thaten deö Drefteö und Pylades in einen ihnen. errichteten 
Tempel verherrlicht, damit fie dem Volke zum Mufter dienten, 
ihmen ähnlich zu werben, Denn fie, die Skythen, fchästen 
die Freundfchaft über Alles, Darüber wundert fich Mneſippos 
aufs Neue, denn er habe das Gegentheil ſowohl gehört als 


” 
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geglaubt (&.4—9.). Zoraris befchließt daher, ihn zu wider⸗ 
legen ; er habe die Erfahrung gemacht, daß die Griechen viels 
mehr blos den Worten nach Freunde wären, während feine 
Landsleute fi in der That als folche bewiefenz; er fchlägt 
daher vor, Ieber von Beiden folle Beifpiele anführen, und 
wer die beften anführe, der folle Sieger fein zur Ehre feines 
Baterlandes. Er felbft wolle die Hand verlieren, wenn er 
den Kürzern ziehe. Mnefippos nimmt das Anerbieten an und 
verfichert, daß er fich die Zunge abfchneiden laffen wolle, wenn 
er befiegt würde; indeß fei Zoraris ein guter Kämpfer. Sie 
befchließen alfo, daß Jeder fünf Geſchichten von Freunden ers 
zähle und vorher fidy durch einen Eid für die Wahrheit der: 
felben verbürge, Mnefippos macht den Anfang, nachdem 
er beim Zeus gefchworen, und erzählt 1. das Benehmen des 
Agathokles gegen ben Deinias, wie ber Lestere fein 
Vermögen verſchwendet und vom Kaifer verbannt worden; 
Agathokles habe ihm erſt rathend und dann helfend zur Seite 
geftanden und zulest das Eril mit ihm getheilt, ja, habe 
ſogar bis an fein Lebensende in der Nähe von feines Freundes 
Grabe zugebradjt (8. 10 — 18.)3 2, erzählt er, wie Euth y⸗ 
dikos feinen Freund Damon auf dem Meere gerettet ($. 
19 — 21.);3 3. wie Aret aͤo s das Teftament feines Freundes 

Eudamidas erfüllt ($. 2?—24.); 4. wie Zenothemis 
dem verarmten Freund Menekrates mit Aufopferung feiner 
jelbft hülfreich beigeftanden habe (5. 24—26.); 5. endlich 
erzählt Mnefippos, wie Demetrios feinen falfch angeklagten 
Sreund Antiphilos getröftet, feine Strafe ihm erleichtert 
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und zulest fie mit ihm getheilt habe, bis Beide, durch einen 
Zufall für unſchuldig befunden, ihre Freiheit wieder erlangten 
(8. 27 —34.). Schlüßlich ermuntert er den zuhörenden Sky⸗ 
‘then, nun zu beginnen und ſich tapfer zu zeigen. Toxaris 
dagegen meint, es werde Feine Noth haben, denn in dieſen 
erzählten Beifpielen von Freundfchaften finde er nicht viel 
Befonderes. Er aber werde ihm merkfwürdigere Beweife von 
Sreundfchaft bringen, folhe, wie fie Griechen freilich nicht 
(aus Urſachen, die er anführt) an den Zag legen koͤnnten. 
Nachdem er vorausgefchidt, warum und auf weldye Weife die 
Skythen ihre Freundfchaftsbündniffe ſchloͤſen ($. 35 — 38.), 
beginnt ‘er, nachdem er nah Gebraudy feines Landes 
geſchworen, worüber Mnefippos fcherzte, 1. wie Dandbamis 
feinen Freund Amizofes, der in Gefangenfchaft gerathen, 
mit VBerluft feiner Augen losgekauft habe (5. 38 — 42); 2. 
fhildert ex den Untergang des Belittas, der feinen Freund 
Baſthes aus dem Rachen eines Löwen habe befreien wollen 
(8. 43.)3 3. erzählt ex ein Sreundfchaftsftüd zwifchen Arfas 
omas, Makentes und Lonchates. Der Erftere wird, 
ald er um eine Prinzeffin wirbt, verjpottet. Seine beiden 
Freunde befchließen, ihn zu rächen. Lonchates bringt ihm zur 
Genugthuung ben Kopf feines Beleidigers, bes Vaters der 
Prinzeffin, die er liebte. Makentes hingegen raubt die Jung: 
- frau dem Bräutigam, der dem Arſakomas vorgezogen worden, 
Arſakomas fammelt unterbeffen ein Heer, um der Rache der 
Beinde zu widerftehen, bie auch wirklich in das Land der Sky— 
then mit vereinigten Streitkräften einfallen, Die drei Freunde 


. » 
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kaͤmpfen wacker unter dem Deere, das Arſakomas anführt, und 
diefer hat Gelegenheit, feine beiden Freunde in der Schlacht 
zu retten; hierauf fchlägt er bie Feinde, die bald um Frieden 
bitten ($. 44 — 55.). Mnefippos zweifelt an der Wahrheit 
die ſer Erzählung, obgleich Toxaris vorher geſchworen. Diefer 
‚läßt ſich aber dadurch nicht abſchrecken und erzählt 4. die 
HeldenthatdesSifinnes, der ibn, den Zoraris felbft, 
einft aus großer Berlegenheit geriffen ($. 56 — 60.) 5. wie 
Abauchas bei einem ausgebrochenen Feuer feinen kranken Freund 
Gyndanes gerettet, während er feine Gattin und Kinder im 
Stiche gelaffen habe (8. 61.). Somit fließt auch Toxaris. 
Da aber die beiden Wettftreitenden keinen Richter vorher nie= 
dergefegt, fo fchlägt Mneſippos vor, baß fie fich Beide für 
Sieger erklären und fih die Hand zum Freunbjchaftsbunde 
reihen. Damit ift Zoraris zufrieden, und fo veriprechen Beide 
ſich gegenfeitig, die treueften Kreunde zu fein ($. 69— 63.). 

Uebrigens bemerfe ich noch, daß mar in geographifcher 
Hinfiht Niebuprs kl. Schriften 1. p. 359 — 398, Unter⸗ 
fuchungen über die Gefhichte der Skythen, Geten und 
Sarmaten, vergleichen möge. 


Mnefippos und Zorarid, 


5:3; Mueſippos. Was ſagſt du, Toxaris? 
Ihr opfert dem Oreſtes und Pylades, ihr Skythen, und 
ſeid uͤberzeugt, daß ſie Goͤtter ſind? 

Toxaris. Wir opfern ihnen, Mneſippos, wir 
opfern ihnen; indeß nicht gerade, weil wir ſie fuͤr Goͤtter 
halten, ſondern für gute Menſchen. | 

Denefippos. Iſt es euch Gefes, auch guten Mens 
ſchen, wenn fie geftorben find, zu opfern, wie Göttern? 


Zu $. 1, Ueber die Gefchichte des Oreſtes und Pylades und das 
Schidfal der Sphigenie, wovon der Anfang diefer Erzählung handelt, 
kann man nachlefen die Iphigenien des Euripides ; in Betreff des 5. 2. 
u, 3, vorzüglich die Iphigenie auf Tauris, welche den zweiten Band 
meiner Ausgabe und Ueberfegung des Euripides füllt und zunächft 
hierauf erfcheinen wird, In derfelben hebt Iphigenie, redend einges 
führt, folgendermaßen an: 

Pelops, der Zantalide, der gen Piſa kam 

Mit fehnellem Roßzug, freit dad Kind Oinomaos', 

Das ihm den Atreus fehenkte; von Atreus entfproß 
Menelaos und Agamemnon, welcher mich gezeugt, 

Ein Kind der Tochter Tyndareus’, Sphigenie, 

Mich, die am Strudel, welchen unter ewigem 

Lufthauch Euripos wäÄlzend blaues Meer erregt, 

Der Vater ſchlachtete, Helene (wie's ſcheint) zulieb , 

Der Artemis, als ihn Aulis’ ſtolze Bucht umfing. U. f. w. 
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Zoraris. Nicht blos das, fondern wir ehren die: 
felben auch durch Fefttage und feierliche VBerfammlungen- 


Mnefippos. Und mas hofft ihr dadurch zu errei- 
hen? Denn um der Gunft willen bringet ihr ihnen 
doc nicht Opfer, nachdem fie todt find. 

Zoraris. Es könnte wohl nichts fehaden, wenn 
auch die Zodten uns gewogen wären; indeß glauben mir 
aber auch in Rüdficht der Lebenden beffer zu handeln, 
wenn mir uns der vortrefflichften Menfchen erinnern und 
fie ehren, auch wenn fie geftorben find. Denn mir den- 
Een, auf diefe Weife werden fich Viele von uns ihnen 
ähnlich zu werden beeifern. 

$. 2. Mnefippos. Hierin folget ihr allerdings 
einer richtigen Anficht. Was aber den Oreſtes und Pr: 
lades betrifft, wie kommt es, daß ihr fie fo höchlich bes. 
mwunbdertet und den Göttern gleich ftelltet, zumal da fie 
als Fremdlinge zu euch Eamen, und was die Hauptfache 
ift, als Feinde? Denn fie, als fie nach erlittenem Schiff: 
bruche von den damals lebenden Skythen ergriffen und 
tweggeführt worden waren und der Artemis geopfert 
werden follten, waren e8, welche ihre Gefaͤngnißwaͤchter 
angriffen, die Bedeckung über den Haufen warfen, den 
König tödteten, fich der Priefterin bemächtigten, ja fos 
gar die Artemis felbft ald Beute entführten und damit 


Bu $. 2. Der Artemis geopfert werden. Nach dem alts 
hergebrachten Gefege, daß alle Fremden, welche die Küfte von Taurien 
betraten,, der Priefterin ber Artemis übergeben und von biefer ber 
Goͤttin geopfert wurden, Vergl. Goͤthe's Iphigenie. 
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auf und davonfchifften, verfpottend das gefammte Wolf 
der Skythen. Wenn ihr alfo deswegen diefe Männer 
ehret, fo merdet ihr, ehe ihr es euch verfeht, eine Menge 
von Leuten ihnen ähnlich gemadht haben. Und ſonach 
koͤnnet ihr nun felbft aus diefer alten Gefchichte den 
Schluß ziehen, ob es für euch wünfchenswerth ift, daß 
viele Drefted und Pylades nach Skythien einlaufen. 
Denn ich wenigftens follte meinen, daß diefes der nächite 
Weg für euch fei, felber verrucht und gottlos zu werben, 
wenn eure noch übrigen Götter auf gleiche Weiſe aus 
eurem Lande hinausgefchafft würden, dann, glaub’ ich, 
werdet ihr an der Stelle aller eurer Götter den fie fort⸗ 
zufchaffen gefommenen Menfchen göttliche Ehre ermweifen 
und euren Zempeltäubern Opfer bringen gleichwie Göttern. 

8. 3. Denn gefeßt, daß ihr nicht aus diefem Grunde 
Dreftes und Pylades verehrt, fo fage doch, lieber Zo: 
raris, was fie fonft für Gutes euch erwiefen, daß ihr 
deshalb, obgleich ihr fie ehemals nicht für Götter zu 
halten geneigt „wart, jegt im Gegentheil ihnen opfert, 
in ber UWeberzeugung, daß fie Götter find, und ihnen, 
die damals um ein Kleines felber Opfer geworden twäs 
ven, jegt Opfer darbringt? Denn das Eönnte leicht laͤ⸗ 
cherlich fcheinen und den Anfichten eurer Vorfahren wis 
derſtreiten. | 

Zoraris. Und doch bleibt Das, Minefippos, eine 
Heldenthat von diefen Männern, was du ermähnteft. 
Denn daß zwei Einzelne ein fo kuͤhnes Wagſtuͤck wag⸗ 
ten und fo weit von ihrer Heimath aufbrechend hinauss 
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fhifften auf den Pontos, der den Griechen noch unbe 
kannt war, mit einziger Ausnahme der auf der Argo 
nach Kolchis Gezogenen, ohne ſich in Schreden fegen zu 
laffen und fich vor den Sagen Über ihn oder vor feiner 
Benennung zu fürchten, daß er der unmwirthbare hieß, 
- weil, glaub’ ich, wilde Wölker rings umher wohnten; 
ferner, daß fie, nachdem fie in Gefangenfchaft gerathen, 
fi) fo männlid) aus dem Handel zogen und nicht zus 
frieden waren, wenn fie nur durch die Flucht fich ret: 
ten £önnten, fondern Rache nahmen am Könige für die 
Beleidigung und mit der erbeuteten Artemis davonfchiff- 
ten: mie follte diefes nicht Bewunderung und gewiſſer— 
maßen göttliche Ehre verdienen von Seiten Aller, welche 
Tugend. preiswürdig finden? Allein das ift es nicht, 
was wir an Drefles und Pylades berüdfichtigen, wenn 
wir fie für Heroen anfehen. 

$. 4. Mnefippos. So könnteft du immer fagen, 
was fie fonft für Großes und Göttliches gethan haben. 
Denn was ihre Schiffahrt und Reiſe betrifft, fo Eönnte 
ich dir viele.der göttlichen Ehre Würdigere, als fie, ans 
führen, die Kaufleute, und namentlich unter ihnen die 
Phoiniker, welche nicht blos auf den Pontos oder höche 


Bu $. 3. der unwirthbare. „Der Pontus Eurinud (jet 
das ſchwarze Meer) hieß in alten Zeiten, weil deſſen jenfeitige 
Küften den Seefahrern fo gefährlich waren, Axenos (untirthbar), 
ein Beiname, der in ber Folge, der Euphemie wegen, in dad Gegens 
theil (evfcıvog, den Fremden gewogen) verwandelt wurde; 
ſowie die Furien, aus gleihem Grunde, Eumeniden (bie freund: 
lichen) hießen,’ Wiel, 
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ftens bis zum mäotifchen See und dem Bosporos hinaus: 
fchiffen, fondern alle Theile des griechifchen und barba= 
tifchen Meeres befegeln; denn jegliche Küfte und jedes Ufer, fo 
zu fagen, durchſuchen diefe alle Jahre und Eehren erſt fpät ihn 
Herbfte wieder in ihre Heimath zuruͤck. Sie mußt dualfo aus 
gleichem Grunde für Götter halten, wiewohl die meiften von 
ihnen nad) Gelegenheit Krämer und Häringshändler find. 

$. 5. Toxaris. So höre denn, du Wunbderlicher, 
und begreife, um wie viel wir Barbaren richtiger, als 
ihre, über tugendhafte Menfchen urtheilen, fintemal in 
Argos und Mykenaͤ auch nicht. ein Grabmal, das Ruf 
‚ hätte, von Drefted oder Pylades zu fehen iſt; bei ung 
bingegen ift ihnen nicht nur ein Tempel errichtet wor⸗ 
den, Beiden gemeinfchaftlich, tie fich’3 gehörte, da fie 
Freunde waren, fondern es werden ihnen auch Opfer 
gebracht und alle übrigen Chrenbezeugungen; zudem hins 
dert der Umftand, daß fie keine Skythen, fondern Fremd: 
linge waren, uns feineswegs, ihre Zugend anzuerken⸗ 
nen. Denn wir fragen nicht darnach, woher die Edlen 


alle Theile des gried. u. barb, „Die im ganzen mittels 
Ländifhen Meere und den großen Ocean.“ Derf. 

Zu $. 5. Ueber du Wunderliher, wofür Wieland „mein 
wißiger Herr‘ gefeßt, bemerkt derfelbe Bolgendes (was aud auf 
mehrere Stellen im Traum od. Hahn paßt): Das ⸗ ſœvucout 
muß hier, vermoͤge des Zuſammenhangs der Rede und des Charakters 
der Interlocutoren nicht im Ernſt, ſondern in dem zweideutigen Sinne 
genommen werden, worin es oft in den platoniſchen Dialogen vor—⸗ 
tommt , und wozu man fich einen fcherzenden Ton und eine etwas 
fpöttifhe Miene denken muf. 
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und Guten find, noch haben wir etwas dagegen, wenn 
Solche, die. nicht unfre Freunde find, Gutes ausführten, 
fondern wir loben, was fie thaten, und machen fie zu 
den Unfrigen in Folge ihrer Handlungen. Was wir 
nun aber am meiften bewundern und an jenen Maͤn— 
nern loben, ift diefes, daß wir in ihnen unter allen das 
befte Freundespaar zu erbliden glaubten, welches für 
die Andern als Mufter daftände, wie die Freunde jeg— 
liches 2008 zufammen theilen müffen und wie man fich 
die Achtung der Beften unter den Skythen zu erwerben habe. 

$. 6. Und was fie nun mit einander und für ein= 
ander duldeten,- das haben unfre Vorfahren auf eine 
eherne Säule gefchrieben, welche fie in das Drefteion 
festen, und haben eine Verordnung gemacht, der erfte 
Unterricht und Lehre für die Kinder ihres Volkes folle darin 
beftehen, fich diefe Säule und das darauf Gefchriebene in's 
Gedaͤchtniß zu prägen. Eher würde alfo Jeder von ung 
den Namen feines Vaters vergeffen, als mit den Tha= 
ten des Dreftes Feine Bekanntfchaft haben; ja, man 
fieht auch an der Mauer des Tempels die nämliche Ge- 
fchichte, welche die Säule erzählt, auf einigen alten 
Schildereien vorgeftellt: Dreftes mit feinem Freunde zu 
Schiffe, weiterhin aber, nachdem ihm das Fahrzeug 
an den Klippen zerfchellt, mit ihm ergriffen und zum 
Opfer zugerüftet, und die Iphigenie fehreitet eben zur 
Einfegnung derfelben; auf der gegenüberftehenden Mauer 
aber ift er dargeftellt, wie er eben die Feſſeln abge- 
worfen und den Thoas nebſt vielen andern Skythen 
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niedermacht, und endlich, wie fie die Anker lichten 
und die Iphigenie mit der Göttin davonführen; die 
Skythen dagegen bemühen fich vergeblih, das Schiff 
in vollem Segeln aufzuhalten, indem fie fih an bie 
Steuerruder hängen und das Verdeck zu erfteigen fuchen, 
weiterhin aber, nachdem fie nichts ausrichteten, ſchwimmen 
die Einen verwundet, die Andern auc aus Furcht davor 
an das Land zuruͤck. Auf diefem Bilde nun koͤnnte 
man wohl am deutlichften fehen, wie große Kiebe fie für 
einander zu beweifen pflegten, — im Handgemenge mit 
den Skythen. Der Maler hat nämlich Beide in dem 
Moment gezeichnet, wie Feder, unbefümmert um feine 
eigenen Gegner, die auf den Andern eindringenden Feinde 
abmwehrt und an feiner Stelle den Geſchoſſen entgegens 
zutreten bemüht ift, indem er es für nichts achtet, wenn 
der Tod ihn treffen follte, falls er nur feinen Freund 
gerettet und den gegen diefen geführten Streich aufge: 
fangen mit feinem eigenen Xeibe. 

$. 7. Diefe außerordentliche Liebe der beiden Freunde 
nun, diefe Gemeinfchaft aller Gefahren, diefe Treue und 
Anhanglichkeit an einander, diefe Wahrheit und Feftig- 
keit ihrer gegenfeitigen Zuneigung, alles diefes hielten wir 
für etwas mehr als Menfchlihes, wir hielten es für 
eine erhabenere Gefinnung, als man bei dem großen 
Haufen unferer Mitmenfchen findet, die,- folange die 
Schifffahrt nach dem Winde geht, ihren Freunden es 


Bu $. 7. die Schiffahrt. Bei diefen Worten wird man leb— 
baft an den berühmten Vers des Ovidius erinnert, welcher heißt: 


Ä 
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ſtark verubeln würden, wenn fie nicht gleichen Antheil 
empfingen an ihren Freuden; fobald ihnen aber nur ein 
ſchwaches Küftchen entgegentveht, ſich davonmachen und 
fie den Gefahren allein überlaffen. Denn damit du nun 
auch dies noch wiſſeſt, die Skythen halten nichts höher 
als die Freundfchaft, und nichts giebt es, worauf ein 
Skythe höheren Stolz feßte, ald darauf, zu dulden mit 
einem Freunde und zu theilen feine Gefahren, ſowie 
wir feine größere Schande Eennen, als für einen Ber: 
rather der Freundfchaft gehalten zu werden. Aus diefen 
Urfachen ehren wir den Dreftes und Pylades, weil fie 
die Beften waren in Dem, was Skythen für gut halten, 
und in der Freundfchaft fic) auszeichneten, was vor als 
len Dingen wir am meiften bewundern, und wir haben 
ihnen deswegen den Namen gegeben, „Korafen’ zu 
beißen; dies aber bedeutet in unferer Sprache eben fo viel, 
als wenn Jemand fagte „Freundſchafts-Genien.“ 

$. 8. Mnefippos. O Toxaris, alfo- nicht bios 
vortreffliche Bogenfhügen waren die Skythen und im 
Kriegsweſen vor Andern ausgezeichnet, fondern auch eine 
Rede zu halten die Allergeſchickteſten und Beredteften. 
Mir wenigſtens, der ich bisher anderer Meinung war, 
fcheinet ihr jegt ebenfalls recht daran zu thun, daß ihr 
den Dreftes und Pylades alfo vergöttertet. Ich hätte 


Donec eris felix, multos numerabis amicos: 
Tempora si fuerint nubila, solus eris. 
Wann dic) das Gluͤck anlacht, wirft Freunde du zählen in Menge; 
Werden die Zeiten indeß truͤbe, fo ftehft du allein. 


Toraris oder die Freundſchaft. 145 


aber nicht gedacht, mein ebler Freund, daß du auch ein 
guter Maler wärft. Wenigſtens haft du mit fehr Ieb- 
haften Zügen uns die Gemälde im Oreſteion geſchildert, 
den Kampf der Freunde und die für einander empfan- 
genen Wunden. Uebrigens aber hätte ich nimmermehr 
geglaubt, daß man fi) um die Sreundfchaft fo viel kuͤm— 
mere bei den Skythen; denn daß fie ungaftfreundlich und 
wild wären und ewig in Feindfchaft lebten und in Groll 
und Leidenſchaftlichkeit, Freundſchaft aber nicht einmal 
unter den nächften Angehörigen errichteten, ſchloß ich 
immer ſowohl aus andern Gerichten, die wir über fie 
hören, als auch daraus, daß fieihre Eltern fpeifen, wenn 
fie geftorben find. 

$.9. Toxaris. Ob wir und auch im Allgemeinen ſo⸗ 
wohl pflichtgemäßer gegen bie Eltern und gottesfürchtiger 
benehmen, als ihr Griechen, darüber mill ich im gegen- 
mwärtigen Augenblide mic in feinen Streit mit dir ein: 
laſſen; daß aber die fEythifchen Freunde weit treuer find 
als die griechiſchen Freunde, und daß die Freundſchaft 
in weit größerer Achtung bei uns fteht als bei euch, ift 
leichter zu bemweifen; und ich bitte dich bei den Göttern 
der Griechen, mir ohne Verdruß zuzuhören, wenn ich 


* 


Zu $.8, Eltern ſpeiſen. Herodot. I, 216. ſagt, dieſe Ge— 
wohnheit wuͤrde von den Griechen faͤlſchlich den Skythen zugeſchrieben, 
fie gelte vielmehr von den Maſſageten. Cf. Euseb. Praepar. Evang. 
Lib. I, p. 11. D. Ed. Viger. Auch die Kafatier, ein indifches 
Boll, foll die Gewohnheit, „Die Eltern zu eſſen, gehabt haben, wie 
Herodot, IH, 38. bezeugt. 
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einige Bemerkungen mittheile, die ich gemacht „habe 
während der langen Zeit, die ich ſchon bei euch verteile. 
Ihr nämlich fcheinet mir zwar die Vorzüge der Freund⸗ 
fchaft in Worten zu fchildern beffer als Andre zu vers 
fiehen, die Werke derfelben aber nicht nur nicht nach 
der Wichtigkeit eurer Worte in Ausuͤbung zu bringen, 
fondern ihr begnügt euch, fie zu loben und zu zeigen, 
was fie für ein Eöftlich Gut iſt; zur Zeit der Noth aber 
werdet ihr zu Verräthern an euern Worten und entrinnt, 
man weiß nicht wie, mitten aus den Werken. Ferner, 
wenn euch einmal die Zragödiendichter folche Freund: 
fchaften auf die Bühne vorführen und darftellen, fo lobt 
ihre und Eatfcht Beifall, und wenn Einer fich für den 
Andern in Gefahr flürzt, vergießt ihr zum großen Theil 
auch Thränen, fetber aber habt ihr nicht das Herz, etwas 
Kobenswerthes für eure Freunde zu verrichten, fondern 
wenn ein Freund um etwas bittend zu euch kommt, fo 
find euch in demfelben Augenblicke, gleihwie Träume, 
verſchwunden und aus dem Geficht geflogen alle jene 
Zragödien, indem fie euch ſtehen laflen, jenen hohlen 
und ftummen Larven vergleichbar, die den Mund zwar 
geöffnet und angelweit aufgefperrt haben, aber nicht den 
geringften Laut von ſich geben; bei uns hingegen -ift es 
umgekehrt; denn je meiter wir wohl zurüudftehen in der 
Kunſt über Sreundfchaft zu fprechen, defto vollfommener 
zeigen wir uns in ihren Werfen. 


Zu $. 9, Larven. Ein ähnliches Bild findet fih oben ©. 63. 
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$. 10. Wenn es nun gefällig, wollen wir es jetzt 
fo machen, wir mollen die alten Freunde ruhen laffen, 
fei e8 daß mir oder ihr welche aus der Vorzeit auf: 
zuzählen haben; (denn im legten Falle wäret ihr offen- 
bar im Vortheil, da ihr eine Menge glaubwürbiger 
Zeugen, die Dichter, anführen koͤnntet, welche die Freund⸗ 
ſchaft eines Achilleus und Patroklos und eines Thefeus 
und Peirithoos und Anderer Buͤndniß in den fchönften 
Berfen und Rhythmen befingen;) kurz, wir wollen einige 
Menige hervorheben aus unferm eignen Zeitalter und 
ihre Thaten erzählen, ich die fEythifchen und du die 
hellenifchen, und welcher von und Beiden in diefem 
Streite fiegt und die beften Freunde aufftellt, diefer foll 
Sieger fein und feinem Vaterlande den Preis errungen 
haben ale Kämpfer des fchönften und erhabenften Kampfes; 
denn was mich betrifft, ich erfläre, daß ich bei weitem 
fieber in einem Zweifampfe unterliegen und mir die 
rechte Hand abhauen laffen will, was eine bei den 
Skythen gebräuchliche Strafe ift, ald mich im Wett: 
fireit über Sreundfchaft von einem Anbern befiegt fe- 
hen, zumal von einem Griechen, während ich felbft ein 
Skythe bin. 

$. 11. Mnefippos. Es ift zwar, o Zoraris, Feine 
Kleinigkeit, fi) mit einem ſolchen madern Streiter, 


3u $. 10. Hand abbauen. Ueber die Sitte der Skythen, dem 
befiegten Feinde die rechte Hand abzubauen, erwähnt Einiges Hero: 
dot. IV, c. 62. u, u4, 
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wie du, in einen Zweikampf einzulaffen, da du mit 
gar treffenden und gefchärften Waffen der Rede ausges 
ruͤſtet biſt; indeß werde ich mich nicht fo feig benehmen, 
daß ich an der Sache aller Griechen fo eilig zum Vers 
rüther werde und dir das Feld raͤume. Denn e8 märe 
doc ganz entfeglich, wenn gegen jene zwei Einzelnen 
eine folche Menge Skythen den Kürzern zogen, als die 
Sagen fowohl angeben, ald auch eure alten Gemälde, 
die du vor wenigen Augenbliden meifterlich tragödien- 
haft befchriebft ; alle Griechen zufammen aber, fo viele 
Stämme und fo viele Staaten, aus Mangel eines 
Verfechters gegen dich allein den Proceß verlieren follten. 
Denn wenn dieß gefchähe, fo verdienten wir, daß wir 
uns nicht. die rechte Hand, wie ihr, fondern die Zunge 
abfchneiden ließen. Wollen wir übrigens eine gewiffe 
Zahl der Freundesthaten feftfegen, die wir erzählen, oder 
wollen wir ausmachen, daß, je mehrere Einer anzuführen 
weiß, er defto größere Anfprüche auf den Sieg habe? 

Toxaris. Keineswegs. Nicht durch die Menge der 
Beifpiele fol der Sieg entfchieden werden, fondern wenn, 
bei gleicher Anzahl, die deinigen vorzüglicher und ſchlagen— 
der find, ald die meinigen, fo werden fie mir natüır= 
licherweiſe defto tödtlichere Wunden beibringen und um 
fo eher werde ich deinen Streichen unterliegen. 


Zu $. 11. die Zunge abſchneiden. Als dad Inftrument, 
fagt fherzend Wieland, das die Griehen unter allen Völkern am 
beiten fpielten. R 
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Mnefippos. MWohlgefprohen! Wir wollen alfo 
beftimmen, wie viel hinreichend. Fuͤnf, daͤchte ich, ſollten 
genug ſein fuͤr Jeden? 

Toxaris. Ich denke auch; madhe alfo den Anfang, 
aber ſchwoͤre zuvor, gewißlih die Wahrheit reden zu 
wollen. Denn fonft wäre es nicht eben ſchwer, der— 
gleihen Dinge zu erdichten, und die Beweisführung 
würde unmöglid. Im Fall du aber fchmwören mwollteft, 
fo wäre Mißtrauen ſuͤndlich. 

Mnefippos. So wollen wir ſchwoͤren, wenn du 
auch einen Schwur für nöthig findeft. Welcher alfo von 
unferen Göttern — — — — genügt dir der Philos? 

Zoraris. Vollkommen; ich hingegen werde dir bei 
meinem heimathlichen Gotte ſchwoͤren im Beginn meiner 
eigenen Erzählung. 

$. 12. Mnefippos. Sofeidenn Zeus, der Schuß 
gott der FTreundfchaft, mein Zeuge, daß ich Alles, was 
ic) zu dir fage, entweder aus eigner Wiſſenſchaft oder 
nach möglichft forgfältiger Erfundigung bei Andern vors 
bringen werde, ohne das Geringfte aus eigner Weber: 
treibung hinzuzudichten. Und zuerft nun will ich dir 
die Gefchichte von Agathofles’ und Deinias’ Freund: 

Philios. Nämlich Zeus, der ald Beſchuͤtzer der Freundfchaft 
dieſes Beimort empfing. ©. Zimon, $. 1. 


Bu $. 12. Und zuerft nun. Ob diefe Geſchichte wahr oder 
erlogen fei, läßt fich ſchwer entſcheiden; daß fie fich aber im Zeitalter 
des Lukianos zugetragen, kann man fhließen aus $. 17. 18, 32, 33. 
Er beginnt mit den jüngften Ereigniffen und geht dann zu den ältern 
(im Folgenden) über, 
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ſchaft erzählen, die unter den Joniern hochberuͤhmt ge: 
worden. Diefer Agathofles naͤmlich war von Samos 
gebürtig und lebte vor nicht gar langer Zeit, ein Mann 
mit dem edelften Sinn für Freundfchaft begabt, wie er 
bewies, im Uebrigen aber nicht im Geringften vor dem 
großen "Haufen der Samier ausgezeichnet weder durch 
Herkunft noch durch fonftige äußere Vorzüge: mit Deinias, 
dem Sohne des: Lyſion aus Ephefos, war er von Jugend 
auf befreundet; Deinias hingegen befaß einen ungeheuern 
Reichthum; und wie es zu gefchehen pflegt bei Einem, 
der feit Eurzem reich getworden, er hatte eine Menge von 
Leuten um fich herum, welche zwar die Fähigkeit be 
faßen mitzugechen und angenehme Öefellfchafter abzugeben, 
von Freundfchaft aber himmelweit entfernt waren. Cine 
Zeit lang nun wurde unter diefe Ktaffe auch Agathokles 
gerechnet, er wohnte ihren Schmäufen bei und trank 
mit ihnen, wiewohl er eben feinen befonbern Gefallen 
an diefer Lebensweiſe hatte; Deinias machte auch zwifchen 
ihm und feinen Schmarogern Eeinen ehrenvollen Unters 
ſchied; im Gegentheil, der Gute fiel endlich beim Letztern in 
Ungnabe, weil er ihm meiftentheils Vorwürfe hören lief, 
und er ſchien ihm Läftig, weil er ihn beftändig an feine 
Voreltern erinnerte und zufammenzuhalten ermahnte, 
was mit unfäglichen Anftrengungen der Vater ihm er 
worben und hinterlaffen hatte; daher Fam e8, daß er 
denfelben auch nicht zu feinen Gelagen mehr zuzog, 
fondern er ſchwaͤrmte mit feinen Genoffen allein, indem 
er auf diefe Weife den Agathokles zu täufchen hoffte. 
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$. 13. Um dieſe Zeit ließ fich der Unglüdliche von 
jenen Schmarogern in den Kopf fegen, daß Charikleia, 
die Gemahlin des Demonar, eines angefehenen Mannes, 
der zu Ephefos die hoͤchſte Staatswürde bekleidete, fich 
in ihn verliebt habe; wirklich fprangen auch Kiebesbrief- 
chen von diefem Weibe in feinem Haufe ein, halbver= 
welkte Blumenkränze, etliche angebiffene Aepfel und eine 
Menge dergleichen Sächelchen, womit unſre Buhlfchweftern 
den jungen Leuten nachſtellen, in Eurzer Zeit diefelben 
in Liebeshaͤndel verwicdelnd und in Flammen fegend 
durch den Gedanken, zuerft geliebt zu fein. Denn der 
fegtere Punkt hat die gewaltigfte Anziehungskraft, zus 
mal bei Soldyen, die fich fir ſchoͤn halten, fo lange, 
bis fie, ohne e8 zu merken, in die Netze gefallen find. 
Charikleia num war ein ganz hübfches Weibchen, aber 
tiber die Maßen verbuhlt und dem Erften, Beften ſich 
hingebend, und wenn Einer fie um einen noch fo ges 
ringen Preis haben wollte, ja, wenn Einer fie blos 
anfah, fo gab fie ihm augenblicklich Winke und man 





Bu $. 18. Blumenfränze. „Halbvermwelkt, zum Zeichen, 
daß die Dame die Blumen an ihrem Kopfe oder Bufen getragen habe; 
denn davon erhielten fie ihren Werth." Wiel, Meartialis rs 
A te vexatas malo tenere rosas. 

angebiffene Xepfel. „Eine und auffallende Salanterie bei 
den Griechen, die ihrer großen Neinlichkeit Ehre macht.“ Derf. 
Die Aepfel waren übrigens der Aphrodite geheiligt. S. Alkiphr. LIL, 
Ep. 62. Dan fihrieb den angebiffenen Aepfeln fogar Zauberkraft 
zu. — Aehnlich fagt Virgil, Ecl. II, 64. Malo me Galatea retit 
lasciva puella. 
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durfte nie beforgen, Widerftand zu finden bei Charikleia. 
Uebrigens war fie auch eine Meifterin, die unter den 
Hetären ihres Gleichen fuchte in der Kunft, Liebhaber 
an fich zu ziehen, den noch Unentfchloffenen fich vollig 
zu unterwerfen und den bereits Gefeffelten noch höher 
zu fpannen und immer heftiger zu entflammen bald 
durch Schmollen, bald durch Zärtlichkeit, ein andermal 
wieder durch Geringfchägung und anfcheinende Zuneigung 
zu einem Andern, Eurz, das Weib war mit allen Huns 
den gehegt und hatte eine Menge Kunftgriffe gegen ihre 
Liebhaber in Bereitfchaft. 

§. 14. Diefes Weib alfo zogen damals die Schmaroger 
des Deinias in ihr Bündniß gegen den Süngling, hatten 
meiftens ihre Hände im Spiele und halfen benfelben 
flürzen in die Leidenfchaft für die Chariklein. Diefe 
aber, melde ſchon vielen jungen Leuten den Hals ge« 
brochen, unzählige Male die Verliebte gefpielt und die 
vermögendften Käufer zu Grunde gerichtet hatte, ein 
vielgewandtes und abgefeimtes Weibsbild, diefe hatte 
nicht fobald den fchlichten und in ſolchen Künften uner⸗ 
fahrnen Süngling in ihre Gewalt befommen, als fie 
denfelben nicht wieder aus ihren Klauen ließ, fondern 
fie von allen Seiten fo feſt um ihn ſchlug und fo tief 
einhafte, als fie fich einmal feiner vollkommen bemädytigt 
hatte, daß fie nicht nur felber zu Grunde ging durch 
ihre Beute, fondern auch dem unglüdfeligen Deiniag 
unfäglichen Elends Urheberin wurde. Das Erfte war 
alfo, daß fie ihm fogleich die befagten Kiebesbriefchen 
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an die Angel ſteckte und die Zofe häufig abſchickte mit 
dem Bericht, fie habe geweint und die Nacht nicht fehlas 
fen Eonnen, und zuleßt, die Ungludliche wolle ſich aufs 
hängen aus Liebe zu ihm, bis endlich der Weberfelige 
felbft glaubte, er fei ein ſchoͤner Mann und für die 
Weiber von Ephefos ein Gegenftand des zärtlichften Vers 
langend. Und fo Fam nad vielen Bitten wohl die erfte 
Zuſammenkunft zu Stande. | 
$. 15. Bon biefem Augenblide an nun mußte er, 
wie ganz natürlich, defto leichter unterjocht werden von 
einer Frau, die fhon war und ſowohl in ihren Umgang 
Reize zu legen mußte ald auch die Kunft Eannte, zu 
techter Zeit Thraͤnen zu vergießen, ihre Worte durch 
zärtliche Seufzer zu unterbrechen, den Scheidenden noch) 
mit den Händen zu halten, dem Kommenden entgegen« 
zufliegen und ſich fo herauszupugen, wie fie am beften 
gefallen Eonnte; ja fie verftand wohl auch zu fingen und 
die Gither zu fpielen: alle diefe Künfte nun hatte fie 
gegen den Deiniad angewendet. Als fie hierauf merkte, 
daß er fih in fhlimmem Zuftande befand und ſchon 
durchbohrt war vom Stachel der Liebe und in ihrem 
Anfchauen fhmachtete, fo dachte fie auch noch auf ein 
andres Mittel und trieb den Unglüdlichen zur Vers 
zweiflung. Sie behauptete nämlich, fehwanger von ihm 
zu fein (denn mehr bedarf es oft nicht, um einen ein« 


Zu $. 14. an die Angelfl. „Das Bild ift, wie man fieht, 
von den Fliegen, womit die Fiſcher ihre Angeln zu befleden pflegen, 
hergenommen.“ Wiel. 
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fältigen Liebhaber vollends in Feuer und Flammen zu 
fegen), und ftellte ihre Befuche bei ihm ein, unter dem 
Vorwande, fie werde von ihrem Manne bewacht, weil 
er von ihrer Liebſchaft Wind befommen; Deinias aber 
war nicht mehr im Stande, die Sache zu ertragen, er 
£onnte nicht mehrrleben ohne fie zu fehen, fondern weinte, 
ſchickte ſeine Schmaroger in ihre Wohnung, vief mit 
lautem Gefchrei den Namen der Chariklein, umfchlang 
ihre Bildſaͤule (er hatte fich eine von weißem Marmor 
machen laſſen) heulte dabei, warf fich endlich auf 
den Boden nieder und twälzte ſich, Eurz, fein Zuftand 
war erklärte Raferei. Denn die Gegengefchenke, die er 
ihr machte, beftanden nicht in Aepfeln und Blumen: 
Eränzen, fondern er ſchenkte iht ganze Landhäufer und 
Güter und Sklavinnen und prächtige Kleider und Gold, 
foviel fie nur wuͤnſchte. Was mach’ ich Lange Morte? 
In Eurzer Zeit war das Haus des Lyſion, das für 
eine der nambhafteften in ganz Jonien gegolten, bis 
auf die Neige erfchöpft ſchon und ausgeleert. 

$. 16. Sobald er nun aber auf dem Xrodenen 
war, fo ließ fie ihn fisen, machte auf einen Andern 
Jagd, einen jungen Kreter, einen von denen, die im 
Golde bis uͤber die Ohren fißen, richtete ihre Waffen 
wider Diefen und heuchelte nun Liebe zu ihm und Diefer 
glaubte ihr. Als fich demnach Deinias verlaffen fah, 





Bu F. 16, die im Golde — figen. Undzgudos iſt: unter 
Golde figend, d. i. fehr reich. 
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nicht nur von der Charikleia, fondern auch von feinen 
Schmarogern (denn auch diefe waren jegt zu dem Kreter, 
dem glüdlichen Liebhaber, übergegangen), fo verfügte er 
fi) zum Agathofles, der ſchon Längft wußte, wie übel 
feine Sachen ftanden. Und wiewohl er ſich anfangs 
fcheute, fo erzählte er ihm doch Alles, feine Kiebe, feine 
Verlegenheit, die Geringfchägung von Seiten des MWeibes, 
erwähnte feinen Nebenbuhler, den Kreter, und fchloß 
damit, daß er nicht leben Eönne ohne die Gefellfchaft 
der Charikleia. Sein Freund, in ber Meinung, daß e8 
unter bdiefen Umftänden nicht an der Zeit fei, dem 
Deinias in Erinnerung zu bringen, daß er ihn allein 
von feinen Freunden nicht zu ſich einlud, fondern bie 
Schmarotzer damals höher, als ihn, achtete, — ging 
und verkaufte fein einziges väaterliches Beſitzthum, ein 
Haus in Samos, und bradıte ihm den Erlös im Betrage 
von drei Zalenten. Kaum hatte Deinias das Geld in den 
Händen, als e8 auch der Charikleia nicht verborgen blieb, - 
daß er durch eine plösliche Verwandlung wieder ſchoͤn 
geworden; bie Zofe ftellte fich wieder ein und bie Liebes⸗ 
briefhen und er wurde gefcholten, daß er fich in fo langer 
Zeit nicht habe fehen laſſen; auch die Schmaroger eilten 
wieder zufammen, um Nachlefe zu halten, da fie fahen, 
daß fie fi) an Deinias noch etwas erholen Eonnten. 

$. 17. Weil er nun der Stau verfprochen hatte, 
zu ihr zu kommen, fo kam er auch um bie Zeit des 
erften Schlafes und befand ſich ſchon in ihrem Gemache, 
als Demonaz, der Gemahl der Charikleia, fei es, daß er 
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fonft etwas merkte, oder auch auf Verabredung mit 
feinem Weibe, denn man fagt Beides, wie aus einem 
Hinterhalt hervorbrach, die Hausthür zu fehliefen und 
den Deinias zu greifen befahl, Feuertod und Geißelhiebe 
ihm drohend und das Schwert wie auf einen Ehebrecher 
zuͤckend. Diefer aber erkannte fehnell das Gefährliche 
feiner Lage und eine in ber Nähe liegende Eifenftange 
ergreifend, tödtet er forwmohl ihn felbft, den Demonar, durch 
einen Streih auf den Schlaf, als auch die Charikleia, 
nicht durch einen Schlag Diefe, fondern zu wiederholten 
Malen erft mit der Stange fie verwundend und fpäter 
mit dem Schwert des Demonar. Die Sklaven fanden 
eine Zeit lang fprachlos, durch das Unerwartete der Sache 
in Verwirrung gefegt, dann fuchten fie fich feiner zu 
bemächtigen; als er jedoch auch auf fie losging mit dem 
Schwerte, fo flohen fie davon, Deinias aber fchlich fich 
hinaus, nachdem er eine fo fehredliche That begangen; 
bis zu Tagesanbruch nun verweilte er bei dem Agas 
thofles, indem fie zufammen berathfchlagten über das 
Gefchehene und die tmwahrfcheinlichen Folgen der Sache 
berechneten; mit Anbrudy des Morgens aber erfchienen 
die Polizeibeamten (denn fhon war der Vorfall ruchbar 


Zu F. 17. fo fd. That begangen. Diefen malerifhen Zufag 
finde ich fehr paffend, während Wieland dieſes Saͤtzchen wegließ, und 
bemerkte: „Das weggelaffene Tnlızovrov — ?oyaoausvos (nad 
dem er eine fo große That gethan hatte) fieht einem unzeitigen Spaß 
aͤhnlich, und Eonnte, ohne dem Gemälde etwas (?) an Wahrheit und 
Stärke zu rauben, wegbleiben.“ Un Scherz iſt bier nicht wohl zu 
denken, S. die Vorrede, 
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geworden, nahmen den Deinias in Verhaft, welcher auch 
gar nicht leugnete der Mörder zu fein, und fchleppen 
ihn zu dem Statthalter, welcher Afien verwaltete da- 
mals; diefer Läßt ihn zum Kaifer abführen; und nicht 
lange darauf wurde Deinias auf Gyaros gebracht, eine der 
Enkladifchen Infeln, weche ihm zum immermährenden 
Exil beftimmt worden war von dem Monarchen. 

$. 18. Agathokles aber blieb beftändig an feiner 
Seite, er ſchiffte fi) mit ihm nad Stalien ein, begleis 
tete ihn vor den Richterftuhl als der einzige von feinen 
Freunden und ließ e8 nirgends an fich fehlen. Sa, als 
Deinias endlich verbannt wurde, fo verließ er auch als⸗ 
dann feinen Bufenfreund nicht, fondern ſprach Über fich 
felber das Verdammungsurtheil, und auf Gyaros feine 
Tage verbringend theilte er das Eril mit ihm; ferner, 
als fie von allen Seiten Mangel litten an den noth— 
wendigften Bedürfniffen, fo verdingte er ſich an die 
Purpurfchnedenfifcher als Zauchergehülfe und ernäbrte 
mit dem Lohne, den er dadurch verdiente, den Deinias, 
pflegte feiner auch. bei einer höchft langwierigen Krank: 
heit mit Liebe, und, ald er geftorben, mollte er nicht 
mehr in feine Heimath zuruͤckkehren, fondern blieb dort 


— — ——* 


auf Gyaros. „Dieſe kleine Inſel war ſo rauh und unbe— 
wohnbar, daß Strabo nichts auf ihr fand als eine Anzahl arm⸗ 
ſeliger Fiſcherhuͤtten; und es war bei den Roͤmern eine harte Strafe 
für Leute von Stande, die eines üppigen Lebens gewohnt waren, 
nad Gyaros, zumal auf Lebenslang, verbannt zu werden. Dahin 
bezieht fich ‘der juvenalifhe Werd (Erfte Satyre): Aude aliquid 
brevibus Gyaris et carcere dignum.” Biel. 
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auf der Inſel, da er fich fhämte, feinen Freund felbft 
nad dem Tode zu verlaffen. 

Hier hätteft du die Gefchichte eines griechifchen Freun= 
des, die fich vor nicht gar langer Zeit zugetragen; denn 
wenn ich nicht irre, fo find höchftens fünf Jahre ver- 
floffen,, feit Agathofles auf Gyaros fein Leben befchloß. 

Toxaris. Sch wollte, lieber Mnefippos, daß du 
dich nicht durch Eid verbindlich gemacht hätteft für deine 
Worte, damit ich noch die Wahrheit derfelben in Zwei— 
fel ziehen Eönnte: fo ähnlich fieht einem fEythifchen Sreunde 
deine Schilderung von diefem Agathokles; übrigens fürchte 
ich, daß du noch mehrere dergleichen möchteft auftreten 
kaffen. 

8.19. Mnefippos. So höre denn gleich von einem 
Andern, o Zoraris, von Euthydikos aus Chalfig. 
Mir erzählte aber von demfelben der Schiffer Simylos 
von Megara, indem er eidlich bekräftigte, den Borfall 
mit eigenen Augen gefehen zu haben. Er märe naͤm⸗ 
lich, fagte er, aus Italien nad) Athen gefchifft zur Zeit 
des Unterganges der Plejaden und hätte eine Anzahl 
Paſſagiere an Bord gehabt, unter diefen aber märe 
jener Euthydikos und zugleih mit ihm Damon, der 
ebenfalls aus Chalkis war, ein vertrauter Freund defjel- 


Zu 5,19, Chalkis. „Es gab zwei Städte diefed Namens, 
wovon die eine die Hauptftadt der Infel Eubda, und die andere eine 
ätolifhe Stadt an der Mündung des Fluffes Evenus war.” Wiel 

der Plejaden, Das ift zu Anfang ded Winters, wo die Schiff- 
fahrt gewöhnlich aufhörte, in den erften Tagen ded Monat September. 
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ben, geweſen; Beide fianden in gleichem After, mit 
dem Unterfchiede, daß Euthydikos von ſtarkem und Eräf: 
tigem Körperbau, Damon hingegen von bläßlicher Farbe 
und ſchwaͤchlich war, feit Eurzem, wie es ſchien, von ei- 
nem langwierigen Kranfenlager aufgeftanden. Bis nach 
Sikelien nun wäre ihre Fahrt ganz glüdlich gegangen, 
fagte Simylos. Sowie fie aber die Meerenge paffirten 
und bereits im tonifchen Meere fchifften, fo hätte fie 
ein gewaltiger Sturm überfallen. Was foll ih nun 
von bekannten Dingen fprechen, von himmelhohen Wo: 
gen, von MWirbelminden, von Hagelwettern, und allen 
fonftigen Schreden eines Sturmes? Kurz, als fie bes 
reits in der Nähe von Zakynthos waren, mit entblößten 
Segelftangen fchiffend, außerdem auch einige Taue nach: 
fchleppend, um die Wogen zu brechen in ihrem Andrang, 
fo habe fih um Mitternacht Damon, der ſeekrank ges 
worden, wie bei ſolchem Umherſchleudern gefchieht, über 
das Meer hinausgebeugt und übergeben; in diefem Aus 
genblicke, glaube ich, neigte ſich das Schiff ſtaͤrker auf 
die Seite, wo er lag, nieder. und weil ihn die Welle 
zugleich packte, waͤre er Eöpflings in die See geftürzt, 


Meerenge, diejenige, welche Sikelien von Unteritalien (welche 
einft zufammengehangen haben follen) trennt. 

Zakvynthos. Eine Infel des ionifhen Meeres, die heutzutage 
Zanthe heißt und lange Zeit den Venetianern gehörte. 

Taue nachſchleppend. ine Gewohnheit der Schiffer , die 
eine Menge ſchneckenfoͤrmig gemundener großer Taue ind Meer Laffen, 
um die Gewalt der Wellen in etwas dadurch zu brechen und dad 
Schiff in einigem Gleichgewicht zu erhalten. 
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während ber Arme nicht einmal nadend war, daß er 
wenigftens leichter hätte ſchwimmen Eönnen; er habe alfo 
fogleich gefchrieen mit erſtickter Stimme und mit Mühe 
fih über den Fluthen haltend. 

820. Euthydikos aber hörte nicht fobald feine 
Stimme (zufällig lag er nadend im Bette), ald er ſich 
in das Meer warf und den Damon eben ergriff, als 
ihn feine Kräfte verlaffen mwollten, und wäre (denn man 
habe die Scene lange beobachtet, da der Mond hernier 
derlenchtete) neben ihm hergefchtwommen und habe ihn 
unterftüßt. Sie, die Schiffgleute, hätten ihnen zwar 
gerne helfen wollen und das Geſchick der beiden Männer 
bemitleidet, fie hätten aber nicht gekonnt, von dem ge 
waltigen Winde dahingeriffen; blos das Eine hätten fie 
gethan, daß fie ihnen eine Menge Korkftüde zumarfen und 
etliche Stangen, damit fie auf denfelben fortſchwimmen 
Eönnten, wenn fie das Eine oder das Andere ermwifchten, 
und zulegt ſogar die Schiffsleiter felbft, die von nicht 


leiter fhwimmen. ‚Cine Kunſt, die bei den Griechen zu 
den Erziehungsüubungen gehörte, und worin befonders alle Infulaner 
und Einwohner der Seeftädte große Meifter waren.” Wiel. 

Zu $. 20. beobadtet. „Man muß voraudfegen, daß ber 
eigentlihe Sturm damals fchon vorüber und dad Meer nur noch in 
großer Bervegung war.’ Wiel, 

Korkſtuͤcke. In neuerer Zeit heißt dieß die Rettungstonne, 
worunter man einen fchiffartigen Körper verfteht, aus Kork zuſam⸗ 
mengefegt und in der Mitte mit einem kleinen Daft und einer Flagge 
verfehen. Faͤllt Einer ind Meer, fo wirft man fie ihm, an ein Zau 
gebunden, zu, der Sineingefallene Tann ſich darauf fegen und ſich 
darauf fo lange erhalten, bis ihm ein Boot zu Hülfe kommt. 
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geringer Größe war. Bedenke demnach bei den Göttern, 
ob Jemand irgend einen ftärkern Beweis von Zuneigung 
geben Eönnte gegen einen Freund, der zur Machtzeit in 
ein fo aufgebrachtes Meer ftürzte, als wenn er feinen 
Tod mit ihm theilte® Ferner, ftelle die vor Augen 
den Aufruhr der Wogen, das Geräufch des fich bres’ 
enden Waffers, den ringsum Eochenden Schaum, die 
Nacht, die Verzweiflung, hierauf jenen Ertrinkenden 
und kaum Hervortauchenden und die Hände nach feinem 
Freunde Ausftredenden, während diefer unverzüglich bins 
abfpringt und neben ihm her ſchwimmt und fürchtet, 
dag fein Damon eher, als er, zu Grunde gehen möchte! 
Denn durch diefe Vorftellung wirft du dich Überzeugen, 
daß ich dir auch diefen, den Euthydikos, als feinen uns 
würdigen Freund gefchildert habe. 

$. 21. Zoraris. Sind fie aber umgefommen, 
o Mnefippos, die Männer, oder wurde ihnen auf einem 
unvorhergefehenen Wege Rettung? Ich geftehe, daß ich 
nicht wenig um fie beforgt bin. 

Mnefippos. Beruhige dich, Toraris, fie wur: 
den gerettet und leben Beide noch bis auf diefen Tag 
zu Athen, dem Studium der Philofophie ergeben. Denn 
Simylos Eonnte mir nur fo viel fagen, was er des Nachts 
damals gefehen hatte, daß nämlich der Eine hinabftürzte, 
der Andere nachſprang, und Beide ſchwammen, foweit 
er zur Nachtzeit hinausfehen konnte. Was weiter folgt, 
Zug 2. Sind fie aber, „Dieſer Zug von Xheilnehmung 


thut im Munde des Skythen eine fehr gute Wirkung.” Wiel. 
Lukianos' Werke, J. 11 
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das habe ich aus der Erzählung des Euthndikos felbft. 
Sie wären nämlich zuerft auf einige Korkftüde geftoßen, 
auf welche fie fich geftügt hätten, und mären mühfelig 
fortgeſchwommen; fpäter aber hätten fie die Schiffsleiter 
erblickt, ald fehon die Morgenröthe anbrach, wären hin- 
zugeſchwommen, hinaufgefliegen, und hätten fi von 
nun an gemählih an die Küfte von Zakynthos tra= 
gen laſſen. 

$. 22. Nach diefen Beifpielen aber, die nicht zu 
verachten find, fo viel ich abfehen kann, höre nun ein 
drittes anderes, das jenen nichts nachgiebt. Eudami— 
das aus Korinthos hatte zwei Freunde, den Aretaͤos 
aus Korinthos und Charirenos aus Sieyon, die mwohl- 
habend waren, während er felbft in der tiefften Armuth 
lebte; als er aber verftarb, hinterließ er ein Zeftament, 
das den Leuten zwar lächerlich ſcheinen mochte, aber ich 
zweifle, ob e8 dir fo fcheinen werde, als einem braven 
Manne, der die Freundfchaft hochfchägt und um ben 
erften Preis in derfelben metteifert. Es war nämlich 
in demfelben gefchrieben: „Ich hinterlaffe dem Aretaͤos 
meine Mutter, um fie zu nähren und im Alter zu pfle— 
gen, und dem Charirenos meine Tochter, um fie aus: 
zuftatten mit einer Mitgift, fo groß fie immer feine 
Bermögensumftände zu geben erlauben; (er hatte naͤm⸗ 
lic) eine betagte Mutter ſowohl als eine ſchon heiraths⸗ 
faͤhige Zochter;) follte aber. dem Einen von ihnen unter- 
deſſen etwas zuftoßen, fo fol der Andere, hieß es, fei: 
nen Antheil haben.” Als diefes Teſtament verlefen 
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wurde, fo.nahmen Diejenigen, welche zwar die Armuth 
des Eudamidas mußten, aber die Freundfchaft, welche 
zwifchen ihm und jenen ‚beiden Männern ftattfand, nicht 
kannten, die Sache für Scherz und gingen ſammt und 
ſonders Iachend davon, indem fie. über die Erbfchaft 
ſcherzten, die Aretaͤss und Charirenos, die Gluͤcklichen, 
thun würden, wenn fie nämlich zahlen follten für Euda- 
midas und noch bei ihren Lebzeiten beerbt wuͤrden von 
dem Todten. 

$. 23. Die Erben hingegen, welchen diefes Wer: 
mächtniß geworden war, Eamen fogleich, wie fie es hör- 
ten, um bie Beftimmungen des Teſtaments in’s Merk 
zu feßen. Gharipenos lebte nun zwar nur noch fünf 
Tage. und ſtarb; Aretäos aber, Univerfalerbe geworden, 
übernahm. fowohl feinen eigenen Antheil als den des 
Andern, und verpflegt nicht. nur die Mutter des Euda- 
midas, fondern hat auch ‚die Zochter deſſelben vor Fur- 
zer Zeit ausgefkattet, indem er von fünf Talenten, die 
er befaß,. zroei feiner eigenen Zochter und zwei der Zorh- 
ter. feines Freundes mitgab, und wollte, daß die Hoch— 
zeit Beider an. Einem Tage ausgerichtet würde. Was 
meinft du nun, Zoraris, zu diefem Aretüos? Meinſt 
du etwa, das ser ein ſchlechtes Beifpiel von. Freundſchaft 
gegeben habe; wenn er eine ſolche Erbſchaft annahm und ben 
letzten Willen feines Freundes in Ehren hielt? Ober 
rechnen wir auch diefen unter die entfcheidende Gefammt: 
zahl der Fuͤnfe? 

Zoraris, Auch diefer iſt allerdings ein: Edler; ich 
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aber muß den Eudamidas bei weiten mehr bewundern 
‚wegen ber Zuverficht, die er auf feine Sreunde feste, 
Denn er bewies dadurch, daß er auch felber das Gleiche 
für fie gethan haben würde, wenn es aud) in feinem 
Teftamente niebergefchrieben worden, fondern er waͤre 
vor allen Andern gefommen, ohne zum Erben eines 
ſolchen Vermächtniffes eingefegt zu. fein. 
$. 24. Mnefippos. Wohlgefprochen. Als ben 
Vierten aber will ich dir fchildern den Zenothemis, ben 
Sohn des Charmolaos, aus Maſſalia; er wurde mir 
gezeigt, wie ich für meine Vaterſtadt als Gefandter in 
Stalien war, ein fchöner Mann, von hohem Wuchfe, 
und mohlhabend, wie es ſchien; neben ihm faß, als 
er auf einem Gefpann über Land fuhr, ein Weib, 
fowohl im Uebrigen haͤßlich als auch gelähmt auf der 
ganzen rechten Seite und das Auge ausgefchlagen, ein 
ganz fcheußliches und abſtoßendes Schredbild. Als ich 
hierauf meine Verwunderung Außerte, wie ein fo ſchoͤ⸗ 
ner und blühender Mann es über fich gewinnen Eönnte, 
ein ſolches Weibsbild an feiner Seite fahren zu laffen, 
fo feste. mir derjenige, der mir ihn zeigte, den Beweg⸗ 
grund ber Ehe auseinander, indem er Alles genau wußte; 
er war aber auch ein Maffaliote. Mit einem getwiffen 
Menekrates nämlich, fagte er, dem Vater diefer miß⸗ 
geflalteten Perfon, war unfer Zenothemis befreundet und 
Zu 6.24, Maſſalia. Cine Stadt in Gallia Narbonensis, 


gegründet von den Phokaͤern, welche die Römer Maffilia hießen, 
Heutzutage heißt fie Marfeille. S. Sickler Handb. d. alt. Geogr. p. 39. 
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ftand in Dinficht des Reichthums und Anfehens mit ihm 
auf gleicher Stufe. Nach geraumer Zeit aber verlor 
Menefrates feine Habe durch einen Richterfpruch, als 
er nämlich zugleich feines Amtes entfegt wurde, von den 
Sechshundert, weil er einen gefeßwidrigen Antrag ger 
macht hatte. Denn auf diefe Weife ftrafen wir Maſ— 
falioten, fagte er, wenn Einer etwas wider die Ges 
fege vorſchlaͤgt. Es Eränfte fi) nun Menekrates ſowohl 
über den Richterfpruch als auch deswegen, weil er in 
Eurzer Zeit aus einem Weichen ein Bettler und aus 
einem Geachteten ein VBerachteter geworden. Am meiften 
aber befümmerte ihn diefe Tochter, die bereitd mannbar 
war und achtzehn Fahre zählte, fie, die aud) mit dem. 
ganzen Vermögen des Vaters, welches er vor feiner Vers 
urtheilung befeffen, Keiner von den Niebrigen und Armen 
fogar würde leicht zur Frau haben nehmen wollen; ein 
fo unglüdliches Aeußere hatte fi. Man fagte fogar, 
daß fie die fallende Sucht bekomme bei zunehmendem 
Monde. | Ä 

$. 25. As er fich aber einſt hierhber beim Zenos 
themis beklagte, fo fagte diefer: „Sei gutes Muths, 
Menekrates, denn du wirft meder. an dem Nothwen⸗ 
digen Mangel leiden, und beine Zochter wird einen beis 
nes Stammes würdigen Bräutigam finden ;’‘ und zugleich 
mit diefen Worten nahm er ihn bei der Rechten, führte 
ihn in feine Behaufung, theilte fein Vermögen, welches 


vonden Sechshundert. D. h. dem Senat der Maffalioten. 
Vergl. Strabo, B. IV, p. 179, B. 
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bedeutend war, mit bdemfelben, gab Befehl, ein Gaft- 
mabl anzurichten, und bewisthete feine Freunde und 
den Menefrates, gleich als wenn er einen von feinen 
- Bertrauten beredet hätte, fich zu der Heirath mit dem 
Mädchen zu verftehen, Als fie jedoch abgefpeift und 
den Göttern gefpendet hatten, alsdann nun reichte er 
ihm eine volle Schale und ſprach: ‚‚Empfange, Mene— 
Erates, von deinem Schwiegerfohne den Freundfchafts- 
trunk; denn ich werde heute noch deine Tochter Kydi— 
mache heimführen; die Mitgift aber habe ich längft er— 
halten, fünf und zwanzig. Zalente.” Als diefer ent= 
gegnete: . „Das fei ferne, das follft du nicht, 0 Zeno⸗ 
themis, ich will nicht. fo wahnfinnig fein, daß ich zufehe, 
wie ein junger und ſchoͤner Mann, wie du, mit einem haͤß⸗ 
lichen und verunftalteten Mädchen zufammengekettet wird: 
fo nahm der Andere, ‚während: diefer Rede, feine. Braut, 
führte fie in die Hochzeitkammer, und fam nad) Eurzer 
Zeit ald ihr Gemahl heraus. Von diefer Stunde an 
lebt er mit ihr, liebt fie zärtlich und führet fie, wie du 
fiehft, überall umher. 

$. 26. Und weit entfernt, fich der Ehe zu fchämen, 
fcheint er vielmehr ftolz darauf zu fein, indem er deutlich 
zeigt, wie fehr er verachtet die Schönheit des Körpers 
oder Häßlichkeit und Reichtum und Anfehen, dagegen 
Merth legt auf feinen Freund und nicht einmal auf den. 
Gedanken kommt, daß Menekrates in Beziehung. auf 


Bu $. 26, und nit einmal auf ven Gedanken fommt. 
Sottfried Hermann hat diefe Stelle richtig abgetheilt: zei Tor. 
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Sreundfchaft durch den Befchluß der Sechshundert ver- 
loren habe. Indeß beiohnte ihn bereitd auch das Ges 
fchi® auf folgende Weife dafür; e8 murde ihm. nämlich 
ein wunderfchönes Soͤhnchen von diefer fo haͤßlichen Frau 
geboren; und als neulich der Water daflelbe auf den 
Armen in die Rathsverſammlung brachte, nachdem er 
e8 mit einem Zweige gefhmüdt und ſchwarz angekleidet 
hatte, damit e8 defto bedauernswerther erfchiene zu Gun⸗ 
ften feines Großvaters, fo lächelte das Kind den Raths— 
herren entgegen und Elaffchte in die Hände, die Raths— 
verfammlung aber wurde durch diefen Anblick gerührt 
und erließ dem Menekrates feine Strafe und fo ift er 
bereits wieder in Ehren, da er eines folchen Sachwalters 
fich bediente gegen bie Verſammlung. Das iſt es, mas 
nad der Erzählung des Maffalioten jener Zenothemis 
für feinen Freund gethan hat, wie du fiehft, nichts 
Kleines, noch von vielen Skythen zu Ermartendes; 
denn die Letztern follen ſich aud gar zu Kebsweibern 
forgfältig die Schönften ausleſen. 

$. 27. Noch ift und der Fünfte übrig; und ich 
glaube Keinen Andern anführen zu Eönnen, wenn id) 


Mevezocanv oVd? oleraı yelom etc. Die Herren Fritzſche und 
Zacobig billigen dennoch die Bulgata, die ich ganz unftafthaft finde. Ueber⸗ 
dies Eönnte zul zw Mevexoaınv blos heißen: und auf den Mene— 
krates; denn ud ift nicht erklärend und die angeführten Beifpiele find 
anders zu nehmen, Cinige alte Ausgaben haben fhon dad Comma vor 
oUdE weggelaſſen. Dan braucht fid) übrigens wegen ded oUdE oleraı 
nur an das Homerifche oUdE Louxe zu erinnern, 


168 Lukianos’ Werke, 


den Demetrios aus Sunium vergäße. Als nämlid 
Demetrios nach Aegypten gefchifft war mit feinem Jugend⸗ 
freunde und Altersgenoffen Antiphilos aus Alopeke, 
fo lebte er mit ihm zufammen und wurde mit ihm 
unterrichtet, indem er fich felber mit den Eynifchen 
Uebungen befchäftigte unter Leitung jenes berühmten rho⸗ 
difchen Sophiften, während Antiphilos der Arzneiwiſſen⸗ 
fchaft oblag. Und da traf es fich einftmals, daß Deme⸗ 
trios in das Innere von Aegypten veifte, um die Pyras 
miden zu fehen und die Memnonsfäule.- Er hörte 
nämlich, daß die Erfteren, ihrer Höhe ungeachtet, einen 
Schatten würfen; die Memnonsfäule aber töne beim 
Aufgang der Sonne. Da Demetrios nad) Beiden Vers 
langen trug, fowohl die Pyramiden zu fehen als bie 
Memnonsfüule zu hören, fo war er auf dem Neilos hin« 
aufgefegelt, im fechöten Monate bereits, und hatte den 





Zu f. 27. aus Alopeke. „Beide waren alfo aus Attika ges 
bürtig; denn Sunium war ein Staͤdtchen, und Alopeke ein zum 
Stamme (oder wie ed Andere nennen, zur Zunft) Antiochis ger 
böriger Fleden im Gebiete von Athen,” Wiel, 

keinen Schatten Nämlih zur Mittagszeit, Sch bemerke 
noch, daß der rhodiſche Philofoph wahrſcheinlich Agatho— 
bulos war, 

töne. „Lukianos drüdt hier durch Boav aus, was erim Luͤg en⸗ 
freunde Iavuaorov nyeiv, und Plinius (L. XXXVI. c. 7.) 
crepare nennt, zum Zeichen, daß man nicht recht wußte, womit man 
diefen Ton vergleichen ſollte.“ Wiel, Inder neueften Zeit hat eine 
gründliche Unterfuchung darüber angeftellt der feharffinnige Letronne im 
feinem vor Kurzem erfchienenen Werke: La statue vocale de Memnon- 
&, au Ukert im Kunftblatt z. Morgbl, Mai. 1835. 
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vor dem Wege und der Dige ſich ſcheuenden Antiphilos 
zu Hauſe gelaſſen. | 

$. 28, Der Kegtere nun gerieth unterbefien in eine 
Rage, welche ihm einen edelmuͤthigen Freund hoͤchſt 
wünfcenswerth machte. Einer feiner Sklaven naͤmlich, 
Syros mit Namen und Syrer von Geburt,. hatte mit 
einigen Zempelräubern gemeinfchaftlihe Sache gemacht, 
war mit ihnen in das Heiligthum des Anubis einge 
beochen, und nachdem fie dem Gott zwei goldene Schalen, 
einen SDeroldsftab, ebenfalls von Golde, Kynofephalen 
von Silber und andere dergleichen Dinge geraubt hatten, 
legten fie Alles bei dem Syros nieder; als fie ſich aber 
hierauf verrathen hatten (denn fie wurden ertappt, wie fie 
etwas zum Verkauf ansboten), fo befannten fie. Alles 
fogleich, auf die Folter gefpannt, kamen unter Bedeckung 
in die Behauſung des Antiphilos und zogen die ges 

Bu 5.28, des Anubis, ‚‚Anubid war der Merkuriud (Hermes) 
der Aegyptier; ‚oder vielmehr, die. Griechen, als fie. von Aegypten 
Meifter wurden, machten aus dem Anubis und ihrem Hermes eine 
und eben diefelbe Gottheit, Daher der Heroldsſtab (noucxtov).“ 


Wiel. 

AKynokephalen. „Wiewohl Anubls mit einem Hundekbopfe 
gebildet wurde und daher vom unſerm Autor ſelbſt mehrmals Kuvo- 
xcoc genannt wird, fo iſt doch hier vermuthlich nicht von Sigillis 
Dei, wie der latein. Ueberſ. meint, ſondern von Bildern einer in 
Ober⸗Aegypten häufigen Art von Affen die Rede, die von den Griechen 
(wegen. der Aehnlichkeit ihres Kopfes mit einem Hundekopfe) Kynoke⸗ 
phalen genannt wurden, und eben biefer Aehnlicjkeit megen dem 
Anubid heilig waren. Vermuthlich waren diefe filbernen Kynokephalen 
Botivbäilder, die von Andaͤchtigen in den Zempel verehrt worden 
waren, Wiel. ©, Böttiger Sabin. 2. Th. p. 25% sqg. 
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ſtohlenen Sachen hervor, ‚welche unter einer Bettſtelle 
in einem dunkeln Winkel lagen. Gyros nun mar for 
gleich in Feffeln geworfen worden, fowie fein Gebieter 
Antiphilos,. welcher fogar aus. den Vorleſungen feines 
Lehrers mweggeholt wurde; es Fam ihm aber Niemand 
zu Huͤlfe, fondern auch -feine bisherigen Wertrauten 
wandten fich von ihm, als von einem, der den Anubis: 
tempel beraubt hatte, und fie vechneten es fich zur Suͤnde 
an, jemald mit: ihm getrunken oder zufammen gefchmauft 
zu haben. Die Mebrigen aber von feinen Sklaven, 
deren zwei waren, padten Alles im Haufe zufammen 
und machten fich aus dem Staube. - 

$.. 29. Geraume Zeit: ſchon lag nun der unglüd: 
liche: Antiphilos in Banden und: mußte fi für den 
ruchlofeften unter allen Verbrechern, die im Gefängniffe 
waren, anfehen laffen. Zudem: glaubte der über die 
Gefangenen gefegte Aegyptier, ein bigotter Menfch, feinem 
Gotte ſich angenehm zu machen und Genugthuung zu 
verfchaffen, wenn er dem Antiphilos mit Härte begegnete. 
Wenn er fich aber bisweilen vertheidigen wollte und fagte, 
daß er nichts von allem Diefen gethban babe, fo murde 
er für unverfhämt gehalten und mit defto größerem 
Haſſe dafür verfolgt. Er fing dahero bereitd an zu 
kraͤnkeln und befand fih in fchlimmem Zuftande, mas 
ganz natürlich war, da er auf der Erde fchlafen mußte 
und des Nachts nicht einmal die Beine ausftreden Eonnte, 
weil fie in den Stod gelegt waren; denn am Tage 
zwar gentigte das Halseiſen und die eine Hand gefchloffen, 
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für: die Nachtzeit aber mußte er am ganzen Leibe ge- 
feflelt fein; dazu Fam der Geſtank des Kerkers und die 
Stidluft, da Viele in demfelben Raume gefeflelt und 
eng zufammengepreßt waren und kaum Athem holen 
Eonnten, das Geraffel der Ketten und der wenige Schlaf: 
alles Diefes war beſchwerlich und unerträglich einem Manne, 
wie ihm, der deffen ungewohnt und gegen eine fo rauhe 
Lebensart nicht abgehärtet war. 

$. 30. Schon hatte er alle Hoffnung aufgegeben 
und mollte Feine Speife mehr zu fich nehmen, ald end: 
lich auch Demetrios anlangt, ohne ein Wort von Dem, 
was unterdeffen vorgefallen, zu wiſſen. Und fobald er 
Nachricht erhielt, eilte er gleich, wie er war, vollen 
Laufes dem Gefängniffe zu, wurde aber in diefem Augen⸗ 
blicke nicht eingelaffen, meil es ſchon Abend war; auch 
hatte der Kerfermeifter ſchon laͤngſt die Thuͤre gefchloflen 
und fich zur Ruhe begeben, während er feinen Sklaven 
Wache zu halten befohlen; am folgenden Morgen jedod) 
erhielt er auf vieles Bitten Eintritt; in dem Zimmer 
nun fuchte e eine ziemliche Weile den Antiphilos, weil 
ihn die Leiden unkenntlich gemacht hatten, und betrachtete 
herumgehend jeden Einzelnen der Gefangenen, gerade 
wie diejenigen zu thun pflegen, welche ihre Angehörigen 
unter den Todten, wenn fie fehon faulen, auf dem 
Schlachtfelde herausfuchen. Ja, und hätte er nicht 
feinen Namen gerufen, Antiphilos, Deinomenes’ Sohn, 


Zu $. 30. Wache zu halten. Nämlich draußen vor dem Ges 
faͤngnißgebaͤude. 


\ 
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ſo wide er auch wohl: noch lange nicht entdeckt haben, 
welcher es war, fo gänzlich hatte ihn das fchredliche 
Elend umgewandelt. Als er aber die Stimme erkannte, 
faut auffchrie, und, während Jener herbeifam, das 
Haar ordnete und ſich das ſchmuzige und vertvorrene aus 
dem Geſichte ftrich und fich in feinem Zuſtande zu er 
Eennen gab, fo ftürzten Beide augenblicklich ſchwindelnd 
zu Boden uͤber den unerwarteten Anblid. Endlich jedoch 
brachte Demetrios fich ſowohl ald den Antiphilos wieder 
zu fi, und nachdem er Alles genau, wie e8 fich verhielt, 
aus feinem Munde erfahren, fo hieß er ihn gutes Muths 
fein und theilte feinen Mantel in zwei Pälften, von 
denen er die eine felber umwarf, während er das übrige 
Stud Jenem gab, nachdem er ihm die ſchmuzigen und 
abgetragenen Lumpen, die er trug, audgezogen hatte. 
$. 31. Und von diefer Stunde an brachte er auf 
alfe Weife für ihn forgend und ihn pflegend mit ihm zu; 
er verdingte fich nämlich den Kaufleuten in dem Hafen, 
vom Morgen an bis Mittag, und verdiente fi nicht 
wenig durch Lafttragen. Wenn er dann von feiner 
Arbeit zurückkehrte, fo druͤckte er jedesmal dem Kerker— 
meifter einen Zheil feines Lohnes in Die Hand und fuchte 
ihn dadurch gegen ſich zahm und friedlich zu flimmen; 
das Uebrige reichte ihm zur Pflege feines Freundes fatte 
fam, und die Tage über brachte er mit dem Antiphilos 


Bu $, 31. die Tage über. Es verfteht fi von felbfi, daß 
bier blos die Nachmittage gemeint fein können. 
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zu; indem. er ihm tröftete; wenn aber die Nacht einbrach, 
fo machte er fi in einiger Entfernung vor der Thuͤre 
des Sefängniffes ein Lager zurecht, ftreute Blätter darauf 
und legte fi) zur Ruhe. Eine geraume Zeit nun ver: 
lebten fie auf diefe Weife: Demetrios ging ungehindert 
aus und ein und Antiphilos fand fein Mißgefhid er⸗ 
träglicher. 

$. 32. Als in der Folge aber im Gefängniffe ein 
Straßenräuber an Gift flarb, mie man vermuthete, fo 
wurde die Aufficht gefchärft und nicht ein Einziger mehr 
von Denen; die es wünfchten, in den Kerfer eingelaflen. 
Dieß feste ihn in DVerlegenheit und Bekiimmerniß, und 
da er Fein anderes Mittel wußte, mit feinem Freunde 
jzufammenzufommen, fo ging er zum Unterpräfecten und 
machte von fich felbft die Anzeige, daß er Theil genom⸗ 
men habe an dem Anfchlage gegen den Anubis. Sowie 
er Diefes fagte, wurde er augenblidlich in das Gefängniß 
abgeführt und zum Antiphilos gebracht (dieß wenigſtens 
hatte er mit Mühe, nachdem er den Kerkermeifter lange 
gebeten, von demfelben ausgewirkt, daß er neben dem 
Antiphilos und an das nämliche Halseiſen angefchloffen 
werben follte), — da nun zeigte er am beutlichften die 
Liebe, die er gegen ihn hatte, indem er fih um fein 
eignes Elend nicht befümmerte ; indeß erfranfte er eben⸗ 


Bu $. 32. ein Einziger — die ed wuͤnſchten. Ic bin 
der Vermuthung Hermanns deouevwv (ftatt der Bulgata Aelvul- 
vo») gefolgt, die Herr Iacobig aufnahm, zumal da fie durch zwei 
Handſchriften, welche Aeyousvwv haben , beftätiget wird. 
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falls, forgte aber dennoch dafür, daß Sener am meiffen 
Schlaf genießen möchte und weniger gepeinigt werde; fo 
trugen fie leichter mit einander ihre Leiden. 

$. 33. Endlich aber auch machte folgender Vorfall 
ihren ferneren Drangfalen ein Ende; einer von den 
Gefangenen nämlich hatte fi), ich weiß nicht moher, 
eine Seile verfchafft, eine Menge von den Mitgefangenen 
in die Verſchwoͤrung gezogen, durchfägte die Kette, an 
melche fie der Reihe nach gefchloffen waren, indem ihre 
Halseiſen in diefelbe eingriffen, und löft Alle 108; hierauf 
erfchlugen fie mit leichter Mühe die wenigen Wächter 
und entfprangen ſaͤmmtlich. Diefe zerftreuten fih nun 
im gegenwärtigen Augenblide, wohin ein Jeder konnte, 
und wurden fpäterhin zum großen Theile wieder einges 
bracht. Demetrios aber und Antiphilos blieben auf 
ihrem Plage und hielten fogar den Syros feft, als er 
fhon davon mollte. Nachdem es Tag gemworden und 
der Statthalter von Aegypten das Ereigniß erfahren hatte, 
fo fhidte er nach Jenen Leute aus zur Verfolgung, 
den Demetrios aber und feinen Freund ließ er zu ſich 
£ommen, fie von den Feffeln befreien, und lobte fie, 
daß fie allein nicht entronnen wären; indeffen dieſe 
waren nicht zufrieden, daß fie auf folche Weiſe losge⸗ 
kommen, fondern Demetrios erhob feine Stimme und 
erklärte mit Nachdrud, daß ihnen fein geringes Unrecht 
gefchähe, wenn es fo herausfäme, daß fie, obgleich Boͤſe⸗ 
wichte, aus Mitleid oder zur Belohnung, weil fie nicht 
entronnen, losgelaffen worden mären; und fo zwangen 
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ſie endlich den Richter, die Sache genau zu unterſuchen. 
Als dieſer aber entdeckte, daß ſie voͤllig unſchuldig 
waren, ertheilte er ihnen Lobſpruͤche, ja, bezeigte dem 
Demetrios hohe Bewunderung, und entließ ſie, nachdem 
er fie getroͤſtet uͤber die Strafe, welche fie ausgeſtanden, 
ungerechter Meife in Teffeln geworfen worden zu fein, 
und "Beide befchenkt hatte aus eigenen Mitteln, mit 
 zehntaufend Drachmen nämlich den Antiphilos und mit 
noch einmal foviel den Demetrios, 


$. 34. Antiphilos nun lebt noch heutzutage in 
Aegypten. Demetrios aber, welcher ihm auch feine zwanzig⸗ 
taufend überließ, begab fich fort nach Indien zu den 
Brachmanen, indem er blos foviel zum Antiphilos fagte: 
„Er werde für entfchuldigt gehalten werden koͤnnen, 
tie er hoffe, wenn er ihn jetzo verlaffe; denn er beduͤrfe 
feinerfeitd weder des Reichthums, fo lange er daffelbe 
bliebe, was er fet, daß er nämlich mit Wenigem fich zu 
begnügen wiſſe, noch bedürfe Antiphilos anderſeits länger 
eines Freundes, da feine Sachen in guten Stand gefeßt 
wären,’ 
Von ſolchem Charakter, lieber Toxaris, find die 
griechifchen Freunde. Wenn du ung aber niht vorhin 


Bu $. 33, den Richter. Nämlich den Gouverneur oder Fatfer- 
lichen Statthalter von Aegypten ſelbſt.“ Wiel. 

Bu $. 34. Brachmanen. Gie waren die Weifen in Indien und 
befhäftigten fich meift mit Aftronomie. Man f. Sicklers Handb. d. 
alten Geogr. S. 708. 
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beſchuldiget hätteft, daß wir uns auf Worte viel eins 
bildeten, fo würde ich Die auch noch die vielen vortreffs 
lichen Neben mitgetheilt haben, welche Demetrios vor 
dem Richterſtuhle hielt, wo er zu feiner eigenen Rechtfers 
tigung zwar Fein Wort fagte, wohl aber zu. Gunften 
des Antiphilos, ja fogar Thraͤnen vergoß und flehentlich 
bat und die ganze Schuld auf fich allein nahm, bie 
Syros durch Geißelhiebe gezwungen Beide zufammen 
losſprach. 

$. 35. Ich habe dir nun dieſe Wenigen aus einer 
großen Menge, fowie fie mir das Gedaͤchtniß zuerſt 
eingab, gefchildert ald gute und treue Sreunde. Und fo 
fteige ich jegt vom Rednerſtuhle und überlaffe dir für 
das Meitere das Wort; daß du aber die Skythen nicht 
als Schlechtere darftellft, fondern um Vieles Beſſere, 
als Sene, das wird nun deine Sache fein, wenn du 
anders auch dafür beforgt bift, daß dir deine echte 
nicht abgehauen werde. Nein‘, zeige dich als einen 
tapfern Mann; denn du wuͤrdeſt did) auch Lächerlich 
machen, wenn du dich, nachdem du dem Dreftes und 
Pylades eine außerordentlich feine Lobrede gehalten, in 
der Sache der Skythen als einen fchlechten Redner 
zeigteft. | 

Zoraris. Recht ſchoͤn, Mneſippos, dag du mich noch 


auf Worte viele. ©,$.9, wo Zoraris fagt, da die Griechen 
über Freundſchaft gut zu fprechen wuͤßten, aber ſich nicht durdy die 
That als Freunde bewiefen. | 

Zu $. 35, Ueber das Abhauen der Rechten ſ. F. 10,, ber Zunge $. 11. 


. 
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anfenerft zu meiner Rede, ald wäre dir eben nicht viel 
daran gelegen, wenn dir die Zunge abgefchnitten würde, falls 
du im Redekampf den Kürzern ziehſt; indeß will ich nun 
anfangen, ohne im Geringften, wie du, nad fehönen 
Morten zu hafchen, denn das ift nicht Sache der Skythen, 
zumal wenn die Zhaten lauter fprechen, als die Worte, 
Erwarte aber feine folchen Gefchichtchen von ung, wie 
die, melche du hererzählt haft, mit Lobeserhebungen, 
wenn Jemand eine häßlkhe Frau ohne Morgengabe hei: 
rathete, oder wenn Jemand der heirathsluftigen Tochter 
eines Freundes Geld zur Mitgift gab, ein Paar Talente, 
oder auch, beim Zeus, wenn Jemand fich freiwillig in 
Feſſeln merfen ließ, wo vorauszufehen war, daß ein wenig 
fpäter die Loslaffung erfolgen würde. Denn das find 
fehr gewöhnliche Dinge und Grofherziges oder Mann: 
haftes finde ich nichts darin. 

$. 386. Sch hingegen werde dir Gefchichten er: 
zählen, wo viel von Blutvergießen und Kriegen und 
Zodesopfern für die Freunde vorfommt, damit du fiehft, 
daß die eurigen nur Kinderfpiel find in Wergleich mit 
den Freundfchaftsproben der Skythen. Indeſſen feid 
ihre auch nicht zufällig auf diefe Sprünge gefommen, 
fondern ihr lobt folche Kleinigkeiten aus ganz natürlichen 
Urſachen; denn ihr habt durchaus Feine glänzenden Ge: 
legenheiten, Beweife von Freundſchaft abzulegen, da ihr 
in tiefem Frieden Iebt, fowie du auch bei Windftille 
nicht wohl erfährst, ob der Steuermant gut iſt; denn 
du wirſt einen Sturm brauchen zur Prüfung deffelben 
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bei uns hingegen find unaufhörliche Kriege und mir 
brechen entweder auf Andere los oder ziehen ung vor 
Angreifenden zurüd oder gerathen Über einen Weideplatz 
oder Beutehaufen zufammen und ftreiten, lin welchen 
Fällen es am meiften guter Freunde bedarf; und eben 
desmegen fchließen wir unfere Sreundfchaftsbündniffe fo 
dauerhaft ald möglich, indem wir dieß allein für eine 
Maffe halten, die unbezwinglic und unbefiegbar ift. 

$. 37. Zuvor aber mill ich dir fagen, auf melde 
Meife wir unfere Freunde fuchen, nicht aus den Zrinks 
gefellfehaften, wie ihr, no aus unfern Jugendgenoffen 
oder Nachbarn; fondern wenn mir einen Mann von 
edler Gefinnung und großer Thatkraft erblicken, fo draͤn— 
gen wir ung Alle um Diefen. Und mas ihr bei euern 
Ehebuͤndniſſen, das halten wir unferer Freunde wegen 
zu thun für angemefjen, wir buhlen lange Zeit um ihre 
Gunft und bieten alles Mögliche auf, um nicht der 
Sreundfchaft für verluftig zu gehen oder der Zurücweis 
fung würdig zu ſcheinen. Und wenn dann Einer vor 
zugsmweife zum Freund gewählt ift, fo wird von Stunde 
an Bertrag gefchloffen und der feierlichfte Eid gethan, 
nicht nur mit einander zu leben, fondern auch zu fer: 
ben, wenn es fein müffe, Einer für den Andern: alfo 
pflegen wir auch zu thun. Denn von dem Augenblide 
an, wo wir uns einmal die Finger aufgefchnitten, das 


Bu 6. 36. Beutehaufen. Die Beute befland gewöhnlich in 
Viehheerden u. f. w. Die Worte: vUrIoywpovusv Erruovıes dat ' 
Herr Jacobig richtig erklärt. 
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Blut in einen Becher geträufelt und bie Spigen der 
Schwerter hineingetaucht, Beide dann zufammen den Be: 
her zum Munde geführt und getrunfen haben, fo ift 
feine Gewalt fernerhin im Stande, uns wieder zu_tren- 
nen. Es ift aber auch Gefeg, daß zum höchften nur 
Drei einen folhen Vertrag eingehen; denn Jeder, wel: 
her vieler Leute Freund ift, fheint ung jenen gemeinen 
und verbuhlten Weibern zu gleichen, und wir glauben, 
daß feine Sreundfchaft nicht mehr die gleiche Seftigkeit 
habe, wenn fie in vielerlei Neigungen zerſplittert ift. 

$. 38. Ich will beginnen mit der Gefchichte des 
Dandamis, die ſich erft vor Kurzem zugetragen. Die: 
fer Dandamis nämlih, als in dem Xreffen mit den 
Sauromaten fein Freund Amizofes als Gefangener 
weggefchleppt wurde — — — — indeß will ich dir 
lieber zuvor den bei ung gewöhnlichen Eid ſchwoͤren, 
[hon deswegen, weil ich gleich anfangs mit dir hierin 
übereingefommen bin; ich fchwöre alfo beim Anemos 
und beim Akinakes, daß ich zu dir, Mnefippos, keine 
Unmahrheit reden will von den Freunden der Skythen. 


Mnefippos. Ic, hätte eben nicht fonderlich eines 


Bu 5. 38. Sauromaten. Gie wohnten am Tanais (heut. 
Don) und den mäotifhen Sümpfen, wie Herodot. 4, 57, fagt, 
Man f. Sicklers Handb, d. alt. G. ©. 86. 

beim Anemos, beim Winde. 

beim Akinakes, beim Säbel, einer Hauptwaffe der Skythen. 
Das Wort iſt eigentlich ein perſiſches; ein kleiner Wurfſpieß hatte 
bei den Perſern dieſen Namen, ' 
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Schwures von deiner Seite, bedurft; indeß haft bu doch 
wohlgethan, daß du bei Keinem der Götter gefchworen. 


Torarid. Was fagft du? Scheinen dir der Ane= 
mod und der Akinakes Feine Götter zu fein? Alſo 
wußteſt du wirklich nicht, daß es für Menfchen nichts. 
MWichtigeres giebt, ald Leben und Zod? Wenn wir dahero 
beim Anemos und beim Afinafes fchwören, fo gefchieht 
e8 darum, weil wir den Anemos als ben Quell des Lebens 
und den Akinakes als dem Urheber des Todes betrachten. 

Mnefippos. Aber wenn es nun deswegen gefchieht, 
fo würdet ihr noch eine Menge amderer folcher Götter 
haben, mie der Akinafes ift, zum Beifpiel den Pfeil, 
die Lanze, das Schierlingskraut fogar und den Strick und fo 
weiter. Denn vielgeftaltig ift diefer Gott, der Zod, und beut 
eine unendliche Menge Wege dar, die zu ihm führen. 

Toxaris. Siehſt du, mie ftreitfüchtig du dich be— 
trägft und rechthaberifch, daß du immer dazwifchen ein- 
faͤlſt und den Faden meiner Rede verwirrft? Ich für 
meine Perfon hielt Ruhe, als du fprachft. 
Mnueſippos. Nun, id will es auch nicht wieder 
thun, lieber Zoraris, denn du haſt dich ganz mit Recht 
darüber aufgehalten; fahre alfo getroft meiter fort, als 
ob ich gar nicht zugegen wäre bei deiner Rede; fo ftill 
will ich mich verhalten. 

$. 39. Toxaris. Es mar der vierte Tag der 
Sreundfchaft angebrochen für Dandamis und Amizo- 
kes, feitdem fie ihr beiderfeitiges Blut zufammen ge— 
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trunden hatten. Da fielen bie Sauromaten in unfer 
Gebiet mit zehntaufend Reitern, während das Fußvolk, 
dreimal fo ftark hereingefommen fein follte, wie verlautete. 
Weil fie aber, ohne daß wirihren Einfall vorausgefehen 
hereinbrachen, fo trieben fie Alles in die Flucht und 
tödteten eine Menge von den Streitbaren oder fchleppten 
fie ald Gefangene fort, außer wenn Einer eher an das 
jenfeitige Ufer bes Fluſſes ſchwimmen konnte, wo ſich 
die Haͤlfte unſeres Heeres und ein Theil unſerer Wagen 
befand; denn wir hatten unſre Lager damals fo getrennt auf⸗ 
gefchlagen, ich weiß nicht nach welchem Gutachten unfrer Nos 
madenhäuptlinge, an den beiden Ufern des Tanais. Auf der 
Stelle nun wurde die Beute weggetrieben, fie brachten die Ge⸗ 
fangenen zu Haufen, plünderten die Zelte, nahmen die Wa⸗ 
gen, von denen fie die meiften fammt der Befagung erobers 
gen, und fchändeten vor unfern Augen die Beifchläferinnen 
und die Weiber; wir hingegen trauerten bei diefem Anblid. 

$. 40. Amizokes nun wurde eben weggefchleppt 
(denn er war gefangen worden), als er feinen Freund 


Zu 8.39. die Sauromaten. „Es würde eine undankbare 
und vergebliche Arbeit fein, die geographifhhen Knoten auflöfen 
zu wollen, die in diefem Geſchichtchen liegen. Der Name der Stythen 
fowohl ald der Sauromaten (Sarmaten) begreift eine Menge ver⸗ 
ſchiedener unabhängiger nomadiſcher Wölkerfihaften unter ſich, die 
einen großen Theil ded nördlichen Europa und Afia einnahmen, und, 
wiewohl fie im Weſentlichen eimerlei Verfaſſung, Lebensweiſe, Sitten 
und Sprache hatten, in faſt immermwährenden Fehden mit einander 
lebten, und deren Grenzen ſich daher auch oft Ändern mußten.” Wie, 

tranerten bei. „Es ift, bei der angerühmten Tapferkeit der 
Skythen, etwas ſchwer zu begreifen, wie fie nicht lieber das Aeußerſte 
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faut mit Namen antief, fchmählich gebunden, und ihn 
an das Blut. und den Becher erinnerte. Wie dieß Dane 
damis hörte, fo bebachte er fich keinen Augenblick länger, 
fondern ſchwimmt vor Aller Augen zu den Feinden bins 
über; die Sauromaten erhoben Tchon ihre Lanzen und 
flürzten auf ihn zu, um ihn niederzuftechen, als biefer 
das Ziris ausrief. Wenn aber Einer diefes Wort fagt, 
fo wird er nicht mehr von ihnen getöbtet, fondern fie 
empfangen ihn, ald komme er, um Öefangene loszu« 
£aufen. Als er nun vor ihren Deerführer gebracht wor⸗ 
den war, fo verlangte er feinen Freund, Diefer aber 
foderte Köfegeld; denn er wuͤrde ihm nicht freigeben, wenn 
er nicht ein großes erhielte. Dandamis erwiederte: „Was 
ich hatte, ift Alles bereitd eure Beute geworden; menn 
ich jedoch nadend, wie ic bin, einen Erſatz zu leiſten 
vermag, fo bin ich denfelben euch zu ſchaffen bereit, und du 


wagen, ald einem folhen Schaufpiel zufehen wollten; und wie der 
ehrliche Toxaris über fi) gewinnen konnte, feinem Wolke fo ſchmaͤh⸗ 
liche Dinge mit einer fo feltfamen Kaltblütigdeit nachzufagen. Ver⸗ 
muthlih war die Abſicht Lukianos', eben durch diefen Beweis einer 
fo ganz unparteiifihen Wahrheitöliebe der Glaubwürdigkeit der Er⸗ 
zählungen dieſes wadern Skythen ein deſto größeres Gewicht zu 
geben.’ Wiel, 

. Bu $. 40. das Birid, Wieland bemerkt zu ber Gtelle weites 
unten(unter dem Zirisruf gek.): Zioıww 7zovra Fönnte vielleicht 
auch überfegt werden: da bu unter dem Schutze bed Zir is gelommen 
bift: denn aus der Art, wie er fich beffer oben über die Bedeutung 
dieſes Wortes erklärt hat, follte man faft fhließen, daß fie irgend 
ein religiöfes ober deiſidaͤmoniſches Gefühl mit diefem Worte vers 
bunden hätten, * 


— 
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darfſt nur befehlen, was du wuͤnſcheſt; wenn du da= 
gegen willft, fo nimm mid) ftatt feiner und thue mit 
mir, was dir gefällt.” Der Sauromate verfegte: „Es 
ift uns nichts daran gelegen, bich ganz zurudzubehalten, 
zumal da du unter dem Zirisruf gekommen, du magft 
aber, wenn bu einen Theil von Dem, mas du haft, 
erlegft, deinen Freund hinnehmen.” Dandamis fragte, 


mad er wohl haben wolle? Fener. foderte die Augen. 


Diefer ließ fich fofort diefelben ausreißen; und nachdem 
fie ausgeriffen waren und die Sauromaten alfo nun ihr 
Löfegeld hatten, fo nahm et den Amizofes und fehrte, 
ſich auf denfelben flügend, zuruͤck, und Beide gelangten 
durh Schwimmen glüdlich zu uns herüber. 

$. 41. Diefe Erfcheinung belebte den Muth aller 
Skythen von neuem, und fie hielten fich nicht mehr für 
die Ueberwundenen, da fie fahen, daß ihnen die Feinde 
das größte aller Güter nicht entzogen hatten, fondern 
daß noch der Edelmuth unter uns mohne und die Treue 
gegen die Freunde. Den Sauromaten dagegen jagte 
daffelbe Ereigniß nicht geringe Furcht ein, da fie erwogen, 
gegen was für Männer fie bei getroffenen Anftalten 
würden kaͤmpfen müffen, wenn fie auch jego bei dem 
unerwarteten Einfall Sieger waren; daher ergriffen fie, 
wie die Macht herangefommen, mit Zurüdlaffung der 
meiften Viehheerden, nachdem fie die Wagen in Brand 
geſteckt, fehleunig die Flucht, Amizokes indeß konnte 
es nicht länger ertragen, felber fehend zu fein, während 
Dandamis blind war, fondern beraubte ſich ebenfalls 
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feines Gefichts, und nun figen Beide beifammen unb 
werden von dem Volke der Skythen auf öffentliche Koften 
unter Bezeigung jeglicher Ehre ernährt. 
$. 42. Mas hättet ihe Griechen wohl, o Mnefippos, 
Aehnliches aufzuweifen, wenn dir auch Jemand geftattete, 
noch zehn Andere zu den Fünfen herzuzählen, ohne daß 
du dich ‚über fie eidlich verpflichtet, wenn du willft, fo 
daß du auch Vieles zu ihnen. hinzudichten Eönnteft ? 
Und doc habe ich dir blos bie nadte That erzählt; 
wenn du ‚hingegen von einem Solchen zu fprechen hatteft, 
fo weiß ich ficher, wie viele Ziraden du in deine Rede 
geflochten hätteft, wie flehentlich Dandamis bat und wie 
er geblendet wurde und mas er fagte und wie er zuruͤck⸗ 
kehrte und wie fie ihn empfingen mit Subelgefchrei, die 
Skythen, und was der Kunftgriffe mehr find, die ihr 
in Bewegung zu fegen pfleget, um die Ohren zu beftechen. 
$. 43. Höre nun auch von einem andern gleich 
Ehrenwerthen, vom Belittas, einem Vetter des erwähne 
ten Amizofes; als derfelbe nämlich feinen Freund Bafts 
hes (fie befanden fich aber zufammen auf ber Jagd) 
von einem Löwen vom Pferde herabgerifien. fah, und 


Bu $. 42, zubeftehen. „Auch aus diefem Spotte des Sky⸗ 
then über die Redſeligkeit feines griechifchen Freundes ift Har, daß 
Lukianos feinen Dinefippos mit gutem Vorbedachte fo fchwaghaft und 

wortreih machte. Er charakterifirte ihn dadurch, im Gegenfag mit 
der Eunftlofen Trodenheit des Skythen, ald einen aͤchten graeculus.“ 
Wieland. 

Bu 5, 49. Wie fih diefer Löwe wohl bis zu den Skythen ver⸗ 

irrt Haben mag? — Der wie kann ein Mann, dee fo viel mußte 
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der Löwe ihn fehon umfchlungen und an der Kehle ges 
padt hatte und ihn mit den Klauen zerfleifchte, fo 
fprang er ebenfalls vom Pferde und überfällt von hin= 
ten die Beſtie und reißt fie herum, fie gegen fich felber 
aufreizend und lodend und die Finger zwiſchen die Zähne 
hindurchſteckend und den Baſthes, wie ed immer möglich 
war, aus dem Rachen zu befreien trachtend; bis end- 
lich der Loͤwe von jenem Halbtodten abließ, fid) dann 
gegen den Belittad wandte, ihn umfchlang und gleichfalls 
tödtete; allein Diefer raffte fterbend noch fo weit feine Kräfte 





' wie Lukianos, nicht gewußt haben, daß ed in den nördlichen Erde 
ſtrichen keine Löwen giebt?” Wiel. ©. Hermann zu Aristotel. 
Ars poetic. 25, 8. 

allein Diefer raffte. „Sollte man nicht beim erften Anblid 
biefer Befchreibung denken, der Skythe habe auf einmal feinen Charak⸗ 
ter vergefien, und mit feinem Antagoniften,, der fo gern malen mag, 
wetteifern wollen, fei aber glei beim erſten Verfuche verunglüdt ? 
Muß man nicht aus der Art, wie er den Belittad mit dem Löwen 
zu Werke gehen läßt, ſchließen, er fei unbewaffnet gewefen ? welches 
fi do von einem Skythen, zumal wenn er auf die Jagd geht, gar 
nicht denken läßt. Erſt da es um fein und feines Freundes Leben ges 
ſchehen ift, fallt ihm plöglic ein, daß er einen Säbel in der Hand 
hat, um ihn dem Löwen in's Herz zu floßen, Warum ging er ihm 
nit gleich anfangs mit feinem Saͤbel zu Leibe? Er würde doch 
immer mehr damit ausgerichtet haben, -ald indem er ihm die Finger 
zwiſchen die Zähne ftedte. — Ich antworte: Mneſippos, wenn er 
diefe Geſchichte zu erzählen gehabt hätte, wurde vermuthlich in dieſe 
anfeheinende Ungereimtheit nicht gefallen fein, Aber Lukianos, duͤnkt 
mich, hat Alles mit gutem Bedachte fo gemacht, wie eö ift, und den 
feythifhen Charakter, in welchem Naturwildheit, Verwegenheit, 
Nichtachtung feiner eigenen Gefahr und Wuth beim Anblid der Ges 
fahr feined Freundes wefentlihe Züge find, fehr gut beobachtet, 
Außer ſich beim Anblick feines von dem Löwen überwältigten Freundes, 
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zufammen, daß er mit dem Schwerte den Löwen in 
die Bruft ftieß, fo daß Alle zufummen todt auf dem 
Platze blieben, und wir begruben fie, und errichteten 
ihnen zwei Grabhügel, einen den Freunden und einen 
gegenüber dem Loͤwen. 

$. 44. Zum Dritten nun will ich dir, Mnefippos, 
die Sreundfchaft erzählen ziwifchen Mafentes und Lone. 
chates und Arſakomas. Der zulegt genannte Arfas 
komas naͤmlich hatte fi in Mazaͤa verliebt, die Tochs 
ner Leukanor's, Konigs im Bosporos, zu welchem er ges 
fandt war des Zributes wegen, den die Bosporaner 
immer an ung zu entrichten pflegten, damals aber fchon 
den dritten Monat über die Zeit fehuldig geblieben waren. 





vergißt der rohe Sohn der Natur in diefem fhredlichen Augenblid, 
daß er andere ald natürliche Waffen hat, kaͤmpft mit inftinctmäßiger 
Behendigkeit und verzweifelter Wuth mit denen, momit ihn die Natur 
ſelbſt ausrüftete, und erinnert ſich erft, da ihn feine Kräfte verlaffen, 
feines Saͤbels ald des legten Mittels, feinen Freund und ſich an ihrem 
Mörder zu raͤchen. Mich dünkt, dieß ift wahre fEythifche Natur, 
und Lukianos wußte fehr gut, was er feinen Toxaris fagen ließ. Wiel 

einen dem Löwen. „Der Löwe verdiente diefed Monument 
wenigftend wegen der außerordentlichen Seltenheit eines Löwen in 
diefen nordifchen Gegenden „‘’ fagt Wieland ſcherzend. 


Bu $. 44. Zributes, „Von K. Auguftus’ Zeiten her ftanden 
die Eleinen Fürften oder fogenannten Könige des kimmeriſchen Bosporos 
unter römifcher Oberherrlichkeit. Die hier erzählte Gefchichte müßte 
fi alfo lange vorher, und noch vor der Zeit, da Mithridates Herz 
von allen ringsum an den Pontos Euxinos angrenzenden Ländern 
war, zugetragen haben, Und doch erklärt fih Toxaris beffer unten 
für einen Zeitgenoffen biefer Begebenheit; wie hängt dieß zufams 

men?’ MWiel 
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Bei der Tafel nun fah er die Mazda, eine hohe fchöne 
Sungfrau, geriet in Slammen und härmte fich ab. 
Die Verhandlungen wegen des Tributes waren nun bee 
zeit zu Ende gebracht worden, der König hatte ihm 
Audienz gegeben und ihn fhon zum Abfchiede zu einem 
Schmaufe geladen. Es ift aber Sitte im Bosporos, 
daß die Freier bei der Tafel um die Mädchen werben 
und fagen, wer fie find, daß fie in die Familie aufgee 
nommen zu werben verlangen könnten. Und fo traf es ſich 
auch damals, daß bei der Zafel eine Menge Freier zuges 
gen waren, Könige und Koͤnigsſoͤhne, und Zigrapates 
war da, der Derrfcher der Lazier, und Adyrmachos, der 
Fürft von Machlyene, und eine Menge Andere. Es 
muß nun ein Jeder von den Freien, nachdem er fich 
angegeben, daß er in der Abficht zu freien gekommen 
fei, unter den Uebrigen feinen Pla& nehmen und ruhig 
fpeifen; wenn fie jedoch aufgehört haben zu eſſen, fo 
muß er fich eine Schale reichen laſſen, die Libation über 
den Tiſch ausgießen und um das Mädchen freien, in« 
dem er ſich felbft bedeutend herausftreicht, je nachdem 


die Lazier. „Die Lazier (Lazae) waren damals eine 
eine Voͤlkerſchaft, die einen Theil der Kuͤſten von Kolchis inne 
hatten, Ob die Machlyer Lukianos’ von den Mahelonen, 
weldhe Arrianos in feiner Reife um den Pontos unter den Eolhie 
(hen Voͤlkerſchaften nennt, zu unterſcheiden find, kann ich nicht ſagen. 
Lukianos fest fie zwar an die mäotifhen Sümpfe; aber dieß ift nicht 
ber einzige geographifche Einwurf, den man den Erzählungen feines 
Zorarid machen kann. Die Griechen nahmen ed damit nicht fo ges 
mau,” MWiel 


\ 
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ſich Einer durdy Adel oder Reichtum ober Macht aus: 
zeichnet. 

$. 45. Nachdem nun Viele, diefem Gebrauch zus 
folge, gefpendet und angehalten und Herrfchaften und 
Reichthuͤmer aufgezählt hatten, fo Fieß fich zuletzt unfer 
Arfakomas die Schale reichen, fpendete jedoch nicht, (es 
ift nämlicdy bei uns nicht Sitte, den Wein auszugießen, 
fondern das fcheint uns ein Frevel gegen die Gottheit 
zu fein,) nein, leerte die Schale auf Einen Zug und 
fagte: Gieb mir, o König, deine Tochter Mazda zum 
Meibe, denn ich bin eine viel befjere Partie, als diefe 
bier, foweit es auf den Reichthum und die Befigthirmer 
anfommt. Da fich aber Leufanor verwunderte (denn 
er wußte, daß Arſakomas arm war und ein gemeiner 
Skythe) und fragte: „Wie viele Hrerden oder wie viele 
Magen haft du denn, o Arfafomas? Denn darin bes 
fieht doch euer Reichthum;“ fo antwortete Diefer: Wer 
der Magen habe ich, noch Heerden, allein ich befige 
zwei folche edle und £reffliche Freunde, wie kein anderer 
Skythe. Dazumal nun wurde er verlacht wegen biefer 
Antwort und Über die Achfel angefehen und man hielt 
ihn für betrunken. Am Morgen darauf ward Adyrma« 
chos ben Uebrigen vorgezogen und Diefer gedachte feine 
Braut heimzuführen nach Mäotis zu den Machlyern. 

$. 46. Arſakomas aber, nach Haufe zuruͤckgekehrt, 
macht feinen Sreunden Anzeige, wie verächtlich er vom 
König behandelt und beim Gaftmahle verlacht worden 
fei, weil er für arm gegolten. „Und doch,” erzählte er, 
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„babe ich ihm den großen Neichthum gefchildert, welchen 
ich befige, Euch nämlich, o Lonchates und Makentes, 
und euere Freundfchaft, welche weit vorzüglicher und 
fefter ift, al8 die Macht der Bosporaner. Obgleich ich 
aber Die auseinanderfegte, fo verhöhnte er uns dennoch 
und verachtete uns, und gab dem Abyrmachos, dem 
Machlyer, die Braut heimzuführen, weil von ihm ger 
fagt murde, daß er zehn goldene Schalen befüße und 
achtzig vierpolfterige Wagen und Schafe und Rinder 
in Menge. So hat er alfo braven Männern vorgezogen 
eine Anzahl Heerden und. gefünftelte Becher und ſchwer⸗ 
fällige Wagen. Woruͤber ich mic, jedoch Betrübe,. meine 
Freunde, das find zwei Umftände, ich liebe nämlich die 
Magzaͤa und die Beleidigung in Gegenwart fo vieler 
Leute hat mich mit nicht geringer Stärke getroffen; 
ich glaube aber, daß auch ihre auf gleihe Weiſe ver= 
legt feid. Denn das Deittheil der Schmach muß auf 
Seden von euch kommen, wenn wir anders alfo leben, 
dag wir,. feit wir unfern Bund gefchloffen haben, nur 
Einen Menfhen ausmachen, das heißt, die Leiden fo- 
wohl. ald die Freuden: theilen. „Nicht nur Das; fegte 
Lonchates hinzu, „Sondern: Feder von uns ift in feiner 
ganzen Perfon beleidigt worden, wenn Solches Dir 

widerfuhr. Bu | 
$: 47. „Wie follen wir ung alfo,” fragte Ma⸗ 





Si. 46, Schafe und Rinder ‚Die Machlyer waren alfo 
auch Nomaden, wie alle uͤbrigen Völker, die um die mäotifchen 
Sümpfe und das ſchwarze Meer wohnten.” Wiel, 
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kentes, „jetzo verhalten?” „Wir mollen die Arbeit 
unter uns theilen,“ fagte Konchates. „Was mich bes 
trifft, ich verfpreche dem Arfatomas den Kopf des Zeus 
fanor zu bringen, du hingegen mußt ihm die Braut 
kerbeifchaffen.” „So gefchehe es,“ erwiederte Jener. 
„Du aber, o Arſakomas, bleibe unterdeſſen (denn es 
laͤßt ſich vorausſehen, daß wir naͤchſtens ein Heer brau⸗ 
chen und Krieg werden führen muͤſſen) zu Hauſe, vers 
fammle und rüfte Waffen und’ Roffe und fo viele Zrups 
pen als möglih. Mit Leichter Mühe wirft du eine 
Maſſe aufbringen, da du felber für einen braven Mann 
bekannt bift, wir Alle dagegen eine nicht geringe Anzahl 
Verwandte haben; vollends aber, wenn du dic auf die 
Rinderhaut fegen mollteft.” Der Borfchlag gefiel, und 
der Eine, Konchates nämlich, machte fich, wie er mar, 
fogleich auf den Weg nach dem Bosporos, Makentes 
aber zu den Machlyern, Beide zu Pferde; Arſakomas 
dagegen blieb zu Haufe, befprady ſich mit feinen Alters⸗ 
genoffen und bewaffnete einen Trupp von feinen Anges 
hoͤrigen; zulegt aber fegte er. fich auch auf die Rinderhaut. 

$..48. Mit diefer bei uns herrfehenden Sitte hat 
es nämlich folgende Bewandtniß: wenn. Einer, beleidigt 





Bu 5.47. den Kopf — zu bringen. „Auf gut Skythiſch, 
wie man fieht; denn Leufanor war ed eigentlich, der ihn beleidigt 
batte, folglich mußte aud) Leufanor, wiewohl er der Vater der Braut 
war, feinen Kopf hergeben. Adyrmachos war geftraft genug, daß er 
feine Braut verlor; aber was diefe zu dem Allen fagen werde, darnach 
wurde nicht gefragt.” Wiel. 
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von einem Andern, fich zu rächen wuͤnſcht und fieht, 
daß er für feine Perfon dem Gegner nicht gewachfen ift, 
fo opfert er ein Rind, fehneidet dann das Fleiſch in 
Stüde, Eocht e8, breitet die Haut auf die Erde und 
fegt fich, felber darauf, die Hände auf den Rüden zurüds 
zwingend, mie die an den Ellenbogen Sefnebelten. Und 
dieß ift bei ung die dringendſte Art, um Hülfe zu flehen. 
Don dem Fleifche des Rindes aber, welches dabei liegt, 
nehmen die heranfommenden Angehörigen und wer fonft 
immer Luft hat, Seder ein Stüdchen, und den rechten 
Fuß auf die Haut feßend, verfprechen fie nach Kräften, 
der Eine fünf Reiter fammt Unterhalt und Befoldung 
zu liefern, ein Anderer zehn, ein Anderer mehrere, ein 
Underer Schwerbewaffnete zu Fuß, fo viele er nur kann, 
noch ein Anderer blos fich felbft, der Aermſte namlich. 
Es verfammelt ſich nun zumeilen auf diefer Haut eine 
beträchtliche Menge, und ein folches Kriegsheer ift ſowohl 
das zuverläfiigfte im Standhalten als unüberwindlich 
für die Feinde, dieweil es auch durch Schwüre gebuns 
den; denn das Betreten der Ninderhaut gilt für einen 
Eidfhwur. Mit diefen Dingen mar Arfatomas alfo 
befchäftiget. Und es verfammelten fih um ihn gegen 
fünftaufend Reiter, und Schwerbewaffnete und Fußgaͤn— 
ger zufammengenommen zwanzigtaufend. 


Bu 6. 48. Schwerbewaffnete zu Fuß. Sch glaube, daß ſich 
die gewöhnliche Lesart OnrAlrag reSous vertheidigen läßt, indem 
eine fchärfere Unterfcheidung hier gerade nicht nöthig, zumal da szelovs 
des Gegenfaged wegen (zu Örrzzeis) mit Orzklras verbunden ift. 
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$. 49. Lonchates aber, unerkannt angekommen im 
Bosporos, begiebt fih zum Könige, der eben in Regie—⸗ 
rungsgefchäften begriffen war, und fagt, er komme ala 
Abgeordneter des fenthifchen Volkes, habe ihm’ jedoch 
twichtige Privateröffnungen zu machen. Als berfelbe ihn 
zu fprechen auffoderte, fo begann er: „Die Skythen 
wiederholen ihre bekannten und alltäglidyen Wünfche, 
dag nämlich eure Hirten nicht in die Ebene herübers 
fteigen, fondern blos bis zum Eahlen Striche weiden 
follen; mas aber die Räuber betrifft, über die ihr Klage 
führt, daß fie in euer Gebiet ftreifen, fo erklärt das 
Bolt, daß fie nicht auf Staatsbeſchluß ausgefandt wer⸗ 
den, fondern, daß ein Feder von ihnen auf eigne Fauft 
um des Gewinnftes willen das Raͤuberhandwerk treibt; 
follte alfo Einer von ihnen aufgefangen werden, fo bift 
du emädeigt, ihn zu betrafen. Das ift der Auftrag, 
welchen mir jene gegeben haben.’’ 

$. 50. „Ich für meine Perfon mache dir Anzeige, 
daß euch’ ein großer Meberfall bevorfteht unter Anführung 
des Arſakomas, des Sohns Mariantas’, der neulich 
als Gefandter bei dir war und, mie ich vermuthe, 
weil er bei der Werbung um deine Tochter fie nicht 
erhielt von dir, aufgebracht iſt; er fißt fehon den fieben= 
ten Tag auf der Rinderhaut, und ein nicht unbeträcht: 
liches Kriegsheer hat fih um- ihn zufammengezogen.‘ 
„Ich hörte,’ fagte Leufanor, „ſelber fchon, daß Trup⸗ 
pen geworben wuͤrden auf der Rinderhaut; daß fie fich 
aber gegen uns verfammeln: und daß Arſakomas an ber 
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Spige: fteht, wußt' — „Allerdings gilt die 
Zuruͤſtung dir,’ verſeßke Lonchates; „mir aber iſt Ar— 
ſakomas feind und es verdrießt ihn, daß ich von den 
Volksaͤlteſten hoͤher, als er, geachtet werde und in jeder 
Hinſicht vorzuͤglicher zu ſein ſcheine; wenn du mir alſo 
deine zweite Tochter Barketis verſprechen willſt, da ich 
auch im Uebrigen euer nicht unwuͤrdig bin, ſo will ich 
in Kurzem zuruͤckkehren und dir den Kopf deſſelben brin— 
gen.’ „Ich verſpreche fie dir,” ermiederte der König, 
fehr furchtfam geworden; denn er kannte die Veranlaffung 
der Erbitterung des Arfakomas, die Ehegeſchichte nämlich, 
nur zu gut, und der Gedanke an die Skythen war ihm 
ohnehin immer ein niederfchlagender. Konchates fagte 
hierauf: „Schwöre mir zu, daß du den Vertrag halten 
und nicht mwortbrüchig werden willft.” So weit waren 
fie in diefem Augenblide bereits gefommen und ſchon 
hob er die Hände gen Himmel und wollte ſchwoͤren, als 
Lonchates einfiel: „Nicht an diefem Orte gefcheh’8, damit 


nicht etwa Einer von den Zufchauern merke, zu welhem 


Zwecke wir Eide vornehmen, fondern wir wollen in den 
Tempel des Ares dort hineingehen und ſchwoͤren, nachdem 
wir die Zhüren zugefchloffen; hören darf es aber Nie: 
mand. Denn wenn Arfatomas ein Wort davon erführe, 
fo fürchte ich, daß er mich noch vor dem Kriege als 
Opfer biuten laſſe, denn er hat ſchon eine nicht geringe 
Mannfchaft um fich verfammelt.” „Wir wollen hinein- 
gehen,’ fagte der König, „ihr aber haltet euch in mög» 
lichft weiter Entfernung, und Keiner wage ſich in den 
Lukianos’ Werke, I. 13 
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Tempel, welchen ich nicht gerufen habe!’ Nachdem 
fie nun hineingegangen waren und bie Leibwaͤchter ſich 
entfernt hatten, ſo zog Lonchates den Saͤbel und mit 
der einen Hand ihm den Mund zuhaltend, damit er 
nicht ſchreien koͤnnte, durchbohrt er ihm die Bruſt; hierauf 
haut er ihm den Kopf ab, verbirgt ihn unter ſeinem 
Mantel und geht heraus, indem er ſich inzwiſchen ſcheinbar 
mit ihm unterhaͤlt und in wenigen Augenblicken wieder 
da zu ſein ſpricht, als ob er nach Etwas geſchickt wuͤrde 
vom Koͤnige. Und nachdem er alſo zu dem Platze ge⸗ 
kommen, wo er fein Pferd angebunden zurüͤckgelaſſen 
hatte, fo ſchwang er ſich hinauf und fprengte davon nad) 
Skythien. Bon Verfolgung blieb er verſchont, da 
die Bosporaner geraume Zeit das Gefchehene nicht kann⸗ 
ten, und, ale fie es erfuhren, über die Thronfolge in 
Streit geriethen. 

$. 51. Solches alfo verzichtete Lonchates und er= 
fülkte fein Verfprechen dem Arſakomas, indem er ihm 
den Kopf des Leukanor überreichte. Makentes aber, der 
unterwegs hörte, was im Bosporos gefchehen, kam zu 
den Machiyern und brachte ihnen bie erſte Nachricht 
von der Ermordung des Königs und fagte: „Der Staat, 
o Adyrmachos, beruft dich, den Schwiegerſohn, zur 
Herrſchaft; eile daher immer felbft voraus und. bemäthtige 
dic; des Thrones, indem du dich bei der Verwirrung 
der Dinge plöglich zeigft; deine Braut aber möge dir 
hinterdrein auf dem Wagen folgen; denn auf diefe Weiſe 
wirſt du die Menge der Bosporaner deſto leichter ge: 
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rinnen, wenn fie die Tochter des Leufanor fehen. Was 
mich betrifft, ich bin ein Alane und mit diefem Mädchen 
hier verwandt von mütterlicher Seite; denn aus unfter 
Familie ſtammte Mafteira, die Leufanor zum Weibe 
nahm; ich komme unmittelbar von den Brüdern der 
Mafteira, den in Alanien, welche dich auffodern, fo 
ſchnell als möglich aufzubrechen nach dem Bosporos und 
nicht zuzulaflen, daß die Herrſchaft auf Eubiotos über 
gebe, der, ein unehelicher Bruder Leufanor’s, den 
Skythen immer in Freundfchaft zugethan, den Alanen 
aber abgeneigt iſt.“ Alſo ſprach Makentes, in Zracht 
ſowohl als Mundart einem Alanen gleichend ; denn 
Alanen und Skythen kommen in Beidem überein, außer 
daß die Alanen nicht ganz fo lange Haare tragen, wie 
die Skythen. Allein Mafentes hatte ihnen auch hierin 
nachgeahmt und das Haar fo weit abgefchnitten, als es 
der Alane fihlechterdings Fürzer tragen mußte, wie der 
Skythe; ebendeswegen glaubte man fteif und feft, daß 
er ein Verwandter der Mafteira und Mazaa wäre. 

$. 52. „Mund nun,” fuhr er fort, „bin ich bereit, 
o Adyrmachos, mit dir zufammen nach dem Bosporos 
aufzubrechen, falls du e8 verlangſt, oder auch dazubleiben, 
wenn es nöthig fein follte, und die Jungfrau zu gelei: 





Bu F. 5i. ein Alane ‚Die Aanen waren ebenfalld ein 
nomadiſches Wolf, das im afiatifchen Sarmatien am Gebürge Korar, 
einem Zweige des Kaukaſos, feinen gewöhnlichften Sig hatte; wiewohl 
fich diefer bei folhen herumftreifenden Voͤlkern nie genau angeben 
laͤßt.“ Wiel. 

15 * 
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ten.’ „Das Letztere,“ ſprach Adyrmachos, „waͤre 
mir am allerliebſten, daß du, weil du ihr Blutsver- 
wandter biſt, die Mazaͤa geleiteſt. Denn falls du mit 
uns nach dem Bosporos ziehſt, ſo werden wir blos um 
Einen Reiter ſtaͤrker ſein; wenn du hingegen meine 
Gemahlin geleiten wollteſt, fo wuͤrdeſt du bie Stelle 
Vieler erſetzen.“ So gefchah es denn auch: der Kestere 
brach auf und übergab dem Makentes, um fie zu ges 
leiten, die Mazda, welche noch Jungfrau war. Den 
Sag Über geleitete er nun diefelbe auf dem Wagen, als 
aber die Nacht einbrach, fo fegte er fie auf fein Pferd 
(er hatte aber Veranftaltung getroffen, daß ihnen noch 
Einer zu Pferde folgte), fprang ‚ebenfalls hinauf und 
verfolgte nicht länger den Weg längs des mäotifchen 
See's, fondern bog feitwärtd in das Innere des Landes, 
fo daß er die Berge der Mitraͤer zur Rechten hatte, und 
obgleich er das Mädchen inzwifchen öfters ausruhen ließ, 
vollendete er doch in drei Zagen den Weg von ben 
Machlyern zu den Skythen. (Und das Pferd ftürzte, 
nahdem es den Kauf beendigt und ein Weilchen geftan- 
den hatte, todt zu feinen Füßen nieder, 


Zu $. 5%, noch Jungfrau war. „Wenn die Machiyer am 
Mäotis wohnten , fo hatte Adyrmachos, ald er feine Braut aud dem 
Bosporod heimführte, einen viel längeren Weg zu machen, ald Ma- 
kentes, der fi) von Haufe aus zu ihm begab; und man kann alfo 
vorausfegen, daß diefer Prinz nur erft feit wenigen Tagen an feinem 
KHoflager angelommen und mit den Zuräftungen zur Vermählungs- 
feier noch nicht fertig war, als Makentes anlangte, Wiel, 
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$. 53. Makentes lieferte hierauf die Mazda in die 
Hände de3 Arſakomas und fagte: „Empfange auch 
von mir, mas ich verfprochen.” Diefer wurde durch 
das Unverhoffte des Anblicks höchft überrafcht und ergoß 
fih in Dankfagungen,, als ihn Makentes unterbrach: 
„Stille, mache mich zu feinem Andern, als du felbft 
bift. Denn mollteft du mich mit Dankfagungen übers 
fehütten für Das, was ich gethan habe, fo wäre es eben 
fo viel, ald wenn es meine linke Hand ber rechten Dant - 
wüßte, daß fie diefelbe, wenn fie einmal verwundet worden, 
pflegte und liebevoll für fie forgte in ihrem leidenden 
Buftande. Wir würden alfo ebenfalls lächerlich handeln, 
wenn mir, nachdem mir längft unfer Blut vermifcht 
und, fo weit es anging, uns in Ein Wefen vereinigt 
haben, e8 noch für etwas Großes halten wollten, wenn 
ein Glied von und etwas thäte zum Nugen und $rome 
men des ganzen Körpers; denn daffelbe thäte es ja zu 
feinem eignen Beſten, als ein Glied de Ganzen, das 
Gutes empfängt.” So antwortete Mafentes dem Arfa- 
komas, als er’ fi) in Dankfagungen ergoß. 

8. 54, Adyrmachos aber, wie er hörte, daß er 
hintergangen worden, fegte feine Reife nach dem Bosporos 
nicht fort (denn bereits hatte Eubiotos die Regierung 
übernommen, aus Sauromatien herbeigerufen, wo er 
ſich aufhielt), fondern Eehrte in feine Heimath zurüd, 
verfammelte ein großes Kriegsheer und rüdte über das 
Gebürge herein nach Skythien; und Eubiotos — fiel 
nicht lange darauf ebenfalls ein, an der Spike des ge= 


’ 
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fammten Helfenenvoltes und einer Hülfsarmee von Alanen 
und Sauromaten, die jede fuͤr fich zwanzigtaufend Mann 
ſtark waren; nachdem jedoch Eubiotos und Adyrmachos 
ihre Heere vereinigt hatten, fo waren fie Alles in Allem 
neunzigtaufend Mann und der britte Theil von ihnen 
berittene Bogenfhüsen. Wir hingegen (denn ich nahm 
auch Antheil an diefem Feldzuge und fleuerte ihnen auf 
der Rinderhaut damals hundert Reiter auf eigene Koften 
bei) wir hatten nicht viel weniger als breißigtaufend 
Mann, die Reiter miteingerechnet, zufammengebracht und 
erwarteten den Angriff; den Oberbefehl führte Arſakomas. 
Und als wir fie anruͤcken fahen, fo zogen mir ihnen ent⸗ 
gegen, und ließen die Reiterei zuerft einbauen. Nachs 
dem der Kampf lange hartnädig gewährt hatte, fingen 
die Unfrigen an zu meichen, bie Phalanr wurde durch⸗ 
brochen und zulegt das ganze fnthifche Deer in zwei 
Theile zerfprengt, von denen der Eine zu fliehen begann, 
ohne eben entfchieben gefchlagen zu fein, fo.daß feine 
Flucht mehr wie ein Ruͤckzug ausfah, wihrend die andere 
Hälfte, die auch die fehmächere war, von den Alanen 
und Machlyern umzingelt wurde, welche von allen Seiten 
auf fie einhieben und einen Hagel von Pfeilen und 
Wurffpießen abfchoffen, fo daB diejenigen von uns, die 
umzingelt waren, heftig litten und zum großen Theile 
bereits die Waffen ſtreckten. | | 





Bu $. 54. hundert Reiter. „Toxaris giebt hiermit zu ers 
kennen, daß er ein Dann von Bedeutuug unter feinem Volke war.‘ 
Wieland, 
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FG. 55. Zufaͤlliger Weiſe befanden ſich unter den 
Letztern Lonchates und Makentes und fie waren bereits 
verwundet worden, da fie immer an der Spige kämpften, 
der Eine, Lonchates, mit einem Wurffpieß in den Schens 
kel, Makentes hingegen mit einem Beil in den Kopf 
und mit einer Lanze in die Schulter. Kaum aber ges 
wahrte dies Arfafomas, welcher fi) unter uns, den 
Uebrigen, befand und fi vor dem Gedanfen entfeßte, 
zu fliehen und feine Freunde im Stiche zu laſſen, als 
er dem Pferde die "Sporen einfegte und mit lauten 
Schlachtruf und geſchwungenem Säbel mitten durch die 
Teinde fprengte, fo daß die Machiyer feinem braufenden 
Ungeſtuͤm nicht den geringften Widerftand entgegenftellten, 
fondern auseinanderfuhren und ihm den Durchgang ges 
flatteten. Als er feine Freunde wieder herausgehauen 
und allen Uebrigen zugerufen, ftürmte er auf den Adyr⸗ 
machos und fpaltete ihn, durch einen Säbelhieb auf den 
Nacken, bis zum Gürtel. Sobald Adyrmachos gefallen 
war, löfte fi) das ganze Machlyerheer auf und das ala— 
nifche nicht lange nachher und die Dellenen folgten; wir 
alfo erhielten von neuem die Oberhand und wir würden 
fie noch geraume Zeit verfolgt und niedergemeßelt haben, 
wenn nicht die Nacht dem Blutvergießen ein Ende ge: 
macht hätte. Am folgenden Zage aber famen Flehende 
von den Feinden und baten uns, Sreundfchaft zu fchließen, 


Bu $. 55. Wurfſpieß inden Schenkel. Die Verbefferung 
Fritzſche's hat viele Wahrfcheinlichkeit, wiewohl rupaxewd 
eine Art des Kampfes bezeichnen Tann, die wir nicht kennen. 
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indem die Bosporaner das Doppelte des Tributs zu zahlen 
verſprachen, die Machlyer Geiſeln zu ſtellen ſich erboten, 
die Alanen endlich fuͤr ihren jetzigen Einfall ſich anheiſchig 
machten, uns die Sindianen zu unterwerfen, die ſchon 
lange mit uns in Fehde lebten. Auf dieſe Bedingungen 
ließen wir uns uͤberreden, da es ſchon viel eher dem 
Arſakomas und Lonchates gut geſchienen, und der Friede 
kam zu Stande, waͤhrend die Letztern alle Geſchaͤfte 
fuͤhrten. 

Solches, o Mneſippos, wagen Skythen zu thun fuͤr 
ihre Freunde! 

$. 56. Mnefippos. Ueberaus tragiſche und maͤhr⸗ 
chenhafte Dinge, lieber Toraris. Ja, der Akinakes und 
der Anemos mögen mir gnädig fein, bei welchen bu 
gefchworen haft; denn wollte Einer Mißtrauen darein 
fegen, fo dürfte er nicht fehr tadelnswerth fcheinen. 

Toraris. Aber fiehe zu, mein edler Freund, daß 
der Unglaube von euerer Seite nicht vielmehr Neid fei; 
indeſſen folft du mich ‚nicht abfchreden durch dein Miß- 
trauen, noch einige andere dergleihen Geſchichten zu 
erzählen, die mir von den Skythen befannt find. 

 Mnefippos. Nur Eeine langen, mein Beſter, und 

ohne dich fo weit vom Strome der Rede fortreißen zu 
laſſen; fowie du jest menigftens Berg auf und Berg ab 





Bu $, 56. mährdhenhafte Dinge. Solanus bemerkt, daß 
jedoch die Sitten der Skythen und ihr Charakter treu gefchildert feien, 
und verweift auf die aus dem Perfifchen des Cherefebdini Ali 
in's Franzöfifche überfeste Gefhichte Timurbeks. 


’ 
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Skythien und Machlyane ducchliefft und in den Bos- 
poros fchweifteft, dann wieder zurücehrteft, fo daß du 
mein Stillfehweigen ein wenig ſtark mißbrauchteft. - 

Toxaris. Auch hierin muß ich dir folgen, wie 
du vorfchreibft, und mic, kürzer faffen, damit du nicht 
etwa mübe wirft, wenn du mit deinen Ohren in unfter 
Geſellſchaft herumirrft. 

$. 67. Höre alfo, was für Dienfte ein —— 
Namens Siſinnes, mir ſelber erwies. Als ich naͤm⸗ 
lich aus meiner Heimath nach Athen reiſte, von Ver—⸗ 
langen nach griechiſcher Bildung getrieben, ſo landete 
ih im pontiſchen Amaſtris; einen bequemen Landungs⸗ 
plag aber bietet den von Skythien Schiffenden diefe nicht 
weit vom Vorgebürge Karambis entlegene Stadt. Es 
folgte mir Sifinnes, welcher mein Jugendfreund war. 
Nachdem mir Beide uns nach einer Herberge in der 
Nähe des Hafens umsgefehen und unfre Habfeligkeiten 
aus dem Fahrzeuge in dieſelbe gefchafft hatten, fo gingen 
wir auf den Markt, ohne etwas Arges zu vermuthen; 


Bu $ 57. Amaftrid. Eine Stadt in Paphlagonien am Pons 
t08 Euxinos. Man f. Sidler Handb. d. alt. G. p. 580. Wieland 
fegt hinzu: Das paphlagonifhe Vorgebuͤrg Karambis liegt der 
äußerften Spige von Taurien (die Widderäftirne, zoıD ufrw- 
zrov , von den Griechen genannt) gerade gegenüber, und zwiſchen 
diefen beiden Vorgebürgen hat das ſchwarze Meer die geringfie Breite, 
Amaftrid war urfprünglich eine Colonie der Milefier und hieß ehemals 
Gefamos. Plinius nennt fie, in einem Beriht an den K. Zrajas 
nus, eivitatem et elegantem et ornatam, quae inter praecipua 
opera pulcherrimam eandemque longissimam: haheat plateam. 


202 Lukianos' Werke, 


inzwifchen aber. erbrachen einige Diebe das Schloß und 
trugen alle unfere Habe fort, fo daß fie ung nicht einmal 
foviel zuruͤckließen, als für den laufenden Tag hinreichte. 
As wir nun nad Haufe kamen und das Gefchehene 
erfuhren, hielten wir nicht für rathfam, gegen die Nachbarn, 
deren viele waren, oder gegen den Gaſtwirth zu Elagen, 
aus Beforgniß, wir möchten dem großen Haufen Syko— 
phanten fcheinen, wenn wir fagten, daß uns Einer vierhun⸗ 
dert Dareiken und eine Menge Kleidungsftüde und etliche 
Teppiche und Alles, was wir fonft befaßen, geftohlen hätte, 

$. 58. Wir überlegten vielmehr, was wir in der 
gegenwärtigen Lage thun follten, da mir von allen Mits 
teln in dem fremden Lande gänzlich entblößt waren; und 
ich für meine Perfon befchloß ſchon auf der Stelle, wie ich 
war, mir den Säbel in die Seite zu ftoßen und meinem 
Leben ein Ende zu machen, ehe ich zu einem fehimpflichen 
Mittel meine Zuflucht nähme, von Hunger und Durft 
gepeiniget; Sifinnes aber tröftete mich und bat mid) 
flehend, Keinen folhen Schritt zu thun: denn er felbft 
tolle etwas ausfindig machen, woher wir genügenden 
Unterhalt naͤhmen; und augenbliclich fehleppte er Holz 
aus dem Hafen und kehrte mit Lebensmitteln uruͤck, 
die er von feinem Kohne für uns eingehandelt. Am fol« 
genden Morgen aber, ald er auf dem Markte herumging, 
fah er einen Aufzug von vornehmen und fattlichen jungen 

Dareiten, eine perfifche Goldmünze, nad einem Dareios be= 


nannt, zwanzig attifche Silberdrachmen (etivad über 7 Rthlr.) bes 
tragend. Dreihundert machten ein Talent, 
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Leuten, wie er fich ausdruͤckte; biefelben waren zu Zwei⸗ 
kämpfen für Lohn gedungen, und gedachten auf dem 
dritten Tag Öffentlich aufzutreten. Und wie er num 
Alles, wie es fich verhielt, über fie ausgefundfchaftet 
eilte er zu mir und fagte: „Nun nenne did) nicht länger 
mehr einen Bettler, o Xoraris, denn in drei Tagen 
will ich dich zu einem reichen Manne machen.” 


F. 59. Alſo ſprach er und nachdem mir und bie 
Zmoifchenzeit kuͤmmerlich beholfen, fo gingen wir, als der 
Tag des Schaufpield endlich anbrah, um ebenfalls zus 
zufehen. Er nahm mid) naͤmlich bei der Hand und 
führte mich wie zu einem ergößlichen und außerordentlichen 
Schaufpiel der Hellenen in das Theater; und nachdem 
wir Platz genommen, fo fahen wir zuerft Beſtien mit 
Lanzen niederfchießen, von Hunden hegen und auf gefefs 
felte Menfchen Ioslaffen, die irgend ein WVerbrechen bes 
gangen haben mochten, wie wir vermutheten. Als hierauf 
die Gladiatoren in die Schranken traten, und der Herold, 


— Bug. 58. wieer ſich aus druͤckte. Wieland meint, daf fie 
ihm, als einem Skythen, fo ſchienen, der von den Gladiatorfpielen 
der Römer (an denen auch die Griechen , fonderlich in Afien, immer 
mehr Geſchmack fanden) noch gar Beinen Begriff hatte. Allem Anfehen 
nach gab eine obrigkeitlihe Perfon,, oder die Stadt Amaftris felbft 
aus irgend einer öffentlihen Veranlaſſung ein Feſt, wovon die hier 
angekündigten ludi Circenses einen Theil ausmachten, 

Zu $. 59. auf — Menſchen loslaffen. Dies geſchah felten und 
vorzüglich übte man gegen die Ehriften diefe Grauſamkeit. 

und der Herold. Wieland hatte bier für nöthig gefunden, 
einzufchieben: „nachdem' fie (die Gladiatoren ) eine Beit lang ihre 
Künfte hatten fehen laſſen,“ und bemerkt: Diefe Worte mußten, 
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einen hochgetwachfenen Burfchen vorführend, befannt machte, 
wer Luft hätte, fi mit. Diefem im Zweikampfe zu 
meſſen, der follte hervortreten und zehntaufend Drachmen 
zum Preis des Kampfes empfangen, da erhebt ſich Si- 
finned von feinem Sige, fpringt hinunter und erklärt 
fid) zum Kampfe bereit und begehrt die Waffen. Und 
fo wie er den Preis empfangen, die zehntaufend, fo kommt 
er und händigt mir ihn ein; „und wenn ich fiegen follte, 
lieber Toxaris,“ fagte er, „ſo reifen wir zufammen weiter 
und haben das Nöthige; wenn ich aber falle, fo begrabe 
mid und mache dich auf den Ruͤckweg nad Skythien.“ 
Sch meines Orts meinte bei diefen Worten. 

$. 60. Nachdem er hierauf die Waffen empfangen, 


deuchte mich, um mehrerer Deutlichkeit willen eingefchoben werden; 
denn die Gladiatoren waren doch vermuthlich nicht ald bloße Zufchauer 
ba, fondern fochten vorher auf ihre gewöhnliche Weife mit einander, 
ehe der furdhtbare Züngling auftrat, auf deffen Bekämpfung’ ein fo 
hoher Preis gefegt war. 

zehntauf. Drachmen. „Aus biefem Preife, der nicht etwa 
auf die Befiegung ded großen Glabiatord, fondern dad bloße 
Unternehmen, auf Leben und Tod mit ihm zu fechten, gefest 
war, ift Elar, daß Derjenige, der die Koften zu diefen Amphitheater« 
Spielen bergab, ohne Ausbietung eines folhen Preifed Niemand 
gefunden haben würde, der ein fo halsbrechendes Wageftüd auf ſich 
genommen hätte.” Wiel. | 

und haben das Nöthige. „Wenigſtens war e8 ein hin- 
länglicher Erfag für ihren Verluft; denn die 400 Dareiten, bie 
ihnen geftohlen worden waren, betrugen, den Dareikos zu 20 Drach⸗ 
men gerechnet, gerade 8000 Drachmen; und die uͤbrigen 2000 waren 
mehr, als die vollſtaͤndigſte Garderobe eines Skythen oder Griechen 
koſten konnte.“ Wiel. | 


y 
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legte er fich zwar die übrigen an, den Helm aber feste 
er nicht auf, fondern ftellte ſich mit bloßem Kopfe gegens 
über und kämpfte; und gleich anfangs wird er verwundet, 
von des Gegners krummem Schwert in die Kniekehle 
gehauen, fo daß das Blut heftig ftrömte; ich meines 
Orts wire beinahe des Todes geweſen vor Furcht; hierauf 
aber den Augenblid wahrnehmend, wo der Gegner kühner 
auf ihn Losfährt, fhlägt er denfelben vor die Bruft und 
durchſtach ihn fo, daß er augenblicklich vor feine Füße 
niederftürzte; Sifinnes hingegen, ebenfalls erfchöpft durch 
feine Wunde, feste fich auf den Leichnam, und e8 fehlte 
wenig, fo hatte ihn die Befinnung verlaſſen; doch ich 
lief hinzu, richtete ihn auf und fprach ihm Troſt ein. 
Wie er nun endlich entlaffen wurde als Sieger, fo brachte 
ic ihn auf meinen Schultern in unfere Wohnung; und 
duch eine lange, forgfültige Pflege ward er gerettet und 
lebt noch heutzutage in Skythien, vermählt mit meiner 
Schweſter; indeß ift er doch lahm geblieben in Folge 
feiner Wunde. Dies, lieber Mnefippos, hat fich nicht 
bei den Machlyern, noch in Alanien zugetragen, fo daß 
Zeugen fehlten und Unglaube ftattfinden könnte, fondern 
es find eine Menge Amaftrianer anmwefend, welche fich 
des Kampfes des. Sifinnes erinnern. 

$. 61. Zum Fünften will ich dir noch die Gefchichte 
des Abauchas erzählen und damit fchliefen. Es kam 

Bu $. 60. anwefend. „Naͤmlich an dem Orte, mo dieſes 


Geſpraͤch zwiſchen Toraris und Mnefippos vorfiel, vermuthlich zu 
Athen, Wiel, 
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einftmals der genannte Abauchas in die Stadt der Bory: 
ftheniten, indem er aud) feine Gattin bei fich hatte, die 
er über Alles liebte, nebft zwei Kindern. Das eine, das 
die Mutter noch fäugte, war ein Knabe und das andere 
ein Mädchen von fieben Jahren; außer Diefen begleitete 
ihn auf felbiger Reife fein Freund Gyn danes, der Legtere 
noch an einer Wunde leidend, die er unterwegs erhalten 
hatte von Straßenräubern, welche die Geſellſchaft anfielen; 
als er ſich naͤmlich gegen diefelben zur Wehre feßte, wurde 
er in den Schenkel gehauen, fo daß er nicht einmal 
auftreten Eonnte vor Schmerzen. Des Nachts nun, als fie 
fchliefen (fie hatten nämlich zufällig in einem obern Stock⸗ 
merke ihre Wohnung aufgefchlagen), bricht ein gewaltiges 
Feuer aus; Alles war ringsum verfchloffen, und die Flamme 
breitete fih von allen Seiten über das Wohnhaus; im 
diefem Augenblide erwacht unfer Abauchas, verläßt die 
jammernden Kleinen, ftößt feine fich anflammernde Gattin 
zuruͤck und heißt fie auf ihre eigene Rettung denken, 
nimmt feinen Freund auf die Schultern, fleigt herab 
und fpringt nocd zeitig genug heraus an einem Orte, 
welcher von den Flammen noch nicht völlig ergriffen war; 
feine Gattin aber, den Säugling tragend, folgte und befahl 
dem Mädchen nachzukommen; halbverbrannt jedoch ließ 
fie das Kind aus dem Arme fahren, und fprang mit 


Bu $. 61. der Boryfiheniten, ‚Eine farmatifhe Völker: 
haft, die, nah dem Geographen Pomp. Mela, zwifhen dem 
Hypanis und Boryſthenes (Bog und Dnieper) ihre Wohnfige 
hatte.” Wiel, ©, Plin. Hist. N. IV. 12, 26. ed. Sillig. 
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genauer Noth durch die Flamme und das Maͤdchen zu⸗ 
gleich mit ihr, wobei bafjelbe nahe daran war, ebenfalls 
umzufommen. Und ald nun Einer fpäterhin dem Abaus 
has Vorwürfe machte, daß er feine Kinder und Gattin 
im Stiche gelaffen und dafuͤr den Gyndanes gerettet 
babe, fo gab er zur Antwort: „Kinder kann ich mir 
doch leichter roieder erzeugen und es ift ungewiß, ob dies 
felben gut gerathen werden; einen Freund aber dürfte 
ich in vielen Jahren nicht wiederfinden, der fo märe, 
wie Gyndanes ift, melcher mir zahlreiche Beweiſe feiner 
Zuneigung gegeben. 

$. 62. Sch fihließe, Lieber Mnefippos, nachdem ich 
dir von Vielen diefe Fünfe vor Augen geführt habe. 
Es dürfte nun aber Zeit fein, zu entfcheiden, mer fich 
von und Beiden die Zunge oder die rechte Dand ab: 
fchneiden laffen müffe. Mer foll nun der Richter fein? 

Mnefippod. Kein Menfh; denn wir haben ja 
einen Richter unferer Rede "eingefegt; aber weißt du, mas 
wir machen wollen? Weil mir nun einmal in das Blaue 
geſchoſſen haben, fo wollen wir wieder einen Schiedsrichter 
wählen und ihm neue Beifpiele von Freunden vorlegen; 
wer aber dann dem Kürzern ziehet, dem foll in diefem 
Falle, je nachdem es mich oder Dich trifft, die Zunge 

Zu $. 62. Wer follnun der Richter fein? Wiel, bemerkt: 
„In der That hätte der Verfaffer an diefe Frage früher denken 
ſollen; denn die Antwort des Minefippos zerfchneidet den Knoten blos, 
ohne ihm aufzuloͤſen.“ Dies ift indeß von Lukianos mit allem Be- 


dacht fo eingerichtet, damit er feiner Erzählung einen ſolchen paffenden 
Schluß geben Eonnte. 


— 
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oder die rechte Hand abgefchnitten werben. Oder dies 
ift unmanterlih; da du aber deinerfeits die Freundſchaft 
zu loben fehieneft, ich hingegen glaube, daß die Menfchen 
kein anderes Gut befigen, das vorzüglicher oder ſchoͤner 
wäre, als diefes, — was befchließen mir nicht ebenfall$ 
auf der Stelle Freunde zu werden und ed immerdar 
zu bleiben, zufrieden, Beide gefiegt und den höchiten 
Preis errungen zu haben, indem wir ftatt Einer Zunge 
und Einer Nechten Jeder zwei gewinnen und obendrein 
fogar vier Augen und vier Süße, kurz, Alles doppelt 
erhalten? Denn es ift eben fo viel, wenn zivei oder 
drei Freunde zufammengetreten, ald wenn die Maler den 
Geryones darftellen als einen Menfchen mit ſechs Händen 
und drei Köpfen ;. denn meine Meinung ift, daß diefer 
Geryones drei Menfchen waren, die beftändig zufammen 
handelten, wie ächte Freunde eigentlich muͤſſen. 

$. 63. Toxaris. Mohlgefprochen! So wollen 
wir es machen. 

Mnefippos. Doch werden wir weder des Blutes, 
lieber Toxaris, noch des Säbels bedürfen zur Befeftigung 
unferer Steundfehaft. Denn unfere gegenwärtige Unter: 
redung und die Uebereinflimmung in unfern Neigungen 


den Geryoned. Geryon oder Geryoned, König der Snfel 
Erythia im gaditanifchen Meere, foll aus drei Körpern beftanden 
Haben, was man fo deutet, daß drei Brüder mit folder Eintracht 
zufammen geherrfcht hätten, ald ob fie Einen Menſchen ausmachten. 
“ Andere leiten die Sage, daß er drei Körper befeflen, davon her, daß 
er über drei (Hispanifche) Infeln, die balearifche Beine und große und 
Ebufa , regiert habe, 
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ift eine weit ficherereBürgfchaft, als jener Blutbecher, welchen 
ihr trinket, fintemal folche Dinge nicht Sache des Zwan⸗ 
ges, fondern des freien. Willens find, wie mid) beduͤnkt. 

Toxaris. Dies iſt auch meine Meinung, und fo 
wollen: wie,nun Freunde fein und Gaſtfreunde, du der 
meinige hierfelbft in Hellas, ich der deinige, wenn du 
einmal nach Skythien Eommen follteft. 

Mnefippos.. So fei denn verfichert, ich wuͤrde es 
mich nicht verdriefen laffen, auch eine noch weitere Neife 
su machen, wenn e8 mie befcheert wäre, folche Freunde 
zu finden, wie du dich, lieber Zoraris, und — 
‚in dieſer Unterredung. 
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Lukianos' Goͤttergeſpraͤche. 


Wielands Vorrede 
zu den Gottergeſpraͤchen. 


Das Vergnuͤgen, das alle Arten von Leſer — die einzigen, 
die keinen Scherz vertragen Tonnen, ausgenommen — noch 
heutzutage an den Lukianiſchen Goͤttergeſpraͤchen finden, wie⸗ 
wohl ſie fuͤr uns kaum ein anderes Intereſſe haben, als alte 
Gemmen oder herkulaniſche Gemälde, läßt uns auf den uns 
gemeinen Reiz fchließen, den fie für den feinern Theil von 
Lukianos' Zeitgenoffen, wo ber große noch an biefe Götter 
glaubte, haben mußten. Es war ein eben fo glüdlicher als 
neuer und Eühner Gebanke, die Götter, fo zu fagen, in 
ihrem Hausweſen und im Neglige, in Augenbliden von 
Schwaͤche, Verlegenheit und Zufammenftoß ihrer einander fo 
oft entgegenftehenden Foberungen und Leidenſchaften, kurz, 
in ſolchen Lagen und Gemüthöftellungen mit einander reden 
zu laffen, wo fie (unwiffend, daß fie Menfchen zu heimlichen 
Zuhörern hätten) fich felbft gleichſam entgöttern und ihren 
bethörten Anbetern in ihrer ganzen Bloͤße barftellen mußten. 
Lukianos hätte dem Aberglauben feiner Zeit keinen ſchlimmern 
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Streich fpielen koͤnnen, und er war um fo gewiſſer, feinen 
Endzweck nicht zu verfehlen, weil feine eigne Perſon dabei 
gar nicht zum Vorſchein kommt. Denn, da in allen diefen 
dramatifchen Seenen dad Dafein der darin auftretenden 
Götter und die hiſtoriſche Wahrheit ihrer abentheuerlichen 
Legenden treubherzig vorausgefegt wurbe: fo find es immer 
die Götter, die fich felbft laͤcherlich machen, und wider 
Wiffen und Willen, mit dem beften Exfolge von der Belt, an 
Berftörung ihres eigenen Anfehens arbeiten, indem fie ſich durch 
ihre Unarten, Thorheiten, Ausfchweifungen und Lafter aller 
Achtung und alles Zutrauens ber Menfchen unwuͤrdig zeigen. 
Die griechiſche Göttergefchichte verfah unfern Autor hiezu 
mit einem unerſchoͤpflichen Vorrathe von Ungereimtheiten, 
- Widerfprüchen und albernen Mährchen; er Hatte blos bie 
Mühe des Auslefens; aber er ſchraͤnkte fich weislich auf bie 
befannteften, und auf Yauter foldhe Züge der Götter: 
legenbe ein, die entweder durch die Werke der beruͤhmteſten 
Dichter und Künftler, oder den allgemeinm Volksglauben, 
oder Durch befondere veligidfe Denkmäler, Fefte oder Ge 
braͤuche einzelner Orte und Gegenden eine gewiſſe Sanctior 
erhalten hatten. | 
Es verdient zu Lukianos' Ehre bemerkt zu werben, daß 
er bei einem fo Eiglihen Unternehmen und bei fo vielen 
Berfuhungen zum Muthwillen (denen wohl nicht leicht einer 
unfrer heutigen Wiglinge hätte widerflehen Tonnen) feinen 
Witz und feine Einbildungstraft ziemlich fcharf im Zügel ge 
halten hat, Er thut feinen Göttern nie Unrecht; er fagt 
| 14 * 
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ihnen nichts nach, was er nicht mit guten Zeugniſſen aus 
ihren Geſchichtſchreibern *), oder aus den von ihnen 
felbftbegeifterten Sängern, einem Homeros, Heſiodos, 
Aeſchylos *), und andern, hätte belegen Tonnen, Er hängt 
ihnen keine Ungereimtheiten an, !die nicht unmittelbar aus 
dem Gontraft ihres perfonlichen Charakters. mit dem Decos 
rum ihrer Würde, ober ihrer Abenteuer und Thaten mit 
Natur, Vernunft und Sittlichkeit, entfpringen, und alſo auf 
ihre. eigene, nicht. auf ihres Malers Rechnung kommen. 
Endlich Hält er fich fogar in Erbichtung ber. Heinen’ Züge 
und Umftände, wozu ihn bie dramatiſche Darftellung hie und 
da nöthigte, fo genau am bie Geſetze der Analogie. und an 
fein großes Vorbild, ben göttlihen Homer, daß ich: nicht 
fehe, was ihm die ganze Klerifei aller zwölf obern Götter, 
in diefer Rüdficht, mit Grund hätte zur Laſt legen Fonnen; 
Seine Götter reden immer fo ganz in ihrer eigenen Laune 
und Manier, jo unbefangen, naiv und ihrer Lage oder ihren 
Keidenfchaften fo gemäß, daß es nirgends eukianos' Schuld 
fcheint, wenn man über fie lachen muß. Nur ſehr felten, 
z. B. bei Zeus’ Niederkunft mit dem Sohne der Gemele, 


*) Ihrer war, wie ben Gelehrten bekannt ift,, eine große Menge. 
Unter den wenigen, bie auf und gefommen find, ift die fogenannte 
Bibliothek des Apollodoros beinahe allein hinlaͤnglich, unſern Autor, 
wenn es noͤthig waͤre, mit Belegen zu verſehen. 


* Diefer große Dichter hat in feinen Tragoͤdien eine beträchtliche 
Anzahl mythologifhe Suͤjets, ald: Allmene, Danae, Europa, 
Srion, Kallifto, Nereus, Semele, Siſyphos u. a, m. 
bearbeitet, wovon ſich leider nur der gebundene Prometheus 
erhalten hat, 
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entihlüpft ihm ein ariftophanifcher Zug; aber auch biefe 
wenigen, wie unfchuldig und zuͤchtig find fie gegen die uns 
artigen Boten, bie der aitifche Scurra feinem Bakchos in 
den Mund Tegt, um bie Hefen des Eekropifchen Poͤbels in 
wieherndes Gelächter aufbraufen zu machen! 

Die Göttergefchichte der Griechen ift befanntermaßen ein 
wahres Chaos, worin Alles wider ‚einander fährt und nichts 
zufammenhängt, Nicht ein einziges Abenteuer, nicht eine 
einzige That ihrer Götter und. Götterkinder, die nicht von 
Verſchiedenen auf ganz. verfchiedene Weife erzählt wuͤrde; 
Alles, fogar ihre Genealogie, ift mit Dunkelheit, Verwirrung 
und Widerfprüchen. angefüllt, Indeſſen war: doch in allem 
biefen Manches, was man für bie gemeine ober gewoͤhn⸗ 
lichfte Tradition gelten laſſen Eonnte; und diefe iſt es, die 
in den Lufianifchen Göttergefprächen überall zum Grunde 
liegt. Um den Urfprung biefer Zrabition, um den Grund, 
ben die griechiſchen Götterfabeln in der Geographie, Phyſik 
und Aftronomie, oder in der urfprünglichen Bilderfprache; 
oder auch (mie ich, allee Einwendungen und. Gründe des 
neuen Auslegers diefer Raͤthſel ungeachtet, zu glauben ger 
neigt bin,) in ber .älteften Gefchichte dieſer aus fo vielerlei 
verfchiedenen Völkerftämmen zufammengewacjfenen und durch 
Einpfropfung phönizifher und Agyptifcher: Golonien fo. viel 
fach modificirten Nation haben möge — um die Abfonderung 
diefes wenigen: hiftorifchen Goldes von dem unächten Metalle; 
momit ed durch die Zeit und vornehmlich durch die Dichter 
vermifcht worden — am allerwenigften aber um die phyſikali⸗— 
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ſchen, politiſchen und moraliſchen Wahrheiten, die man (nach 
dem Beiſpiele des Platon und anderer Philoſophen) in 
ſpaͤtern Zeiten aus dieſem Schlamme auszuwaſchen ſich Muͤhe 
gab, — um alles dies bekuͤmmert ſich in dieſen Goͤtterge⸗ 
ſpraͤchen Lukianos und fein Dolmetſcher eben ſowenig als 
der große Haufe der Griechen, der die Tradition von ſeinen 
Goͤttern und Heroen, und Alles, was Homer von ihnen 
fabelt, im buchſtaͤblichen Sinne nahm, und den allegoriſchen, 
als den angeblichen Kern dieſer Schalen, den Gelehrten 
herauszuknacken uͤberließ. Dieſe myſtiſche Auslegung der 
Goͤttergeſchichte gehörte nicht weſentlich zur Volksreligionz 
ſie wurde aber freilich, jemehr die Aufklaͤrung zunahm, 
deſto noͤthiger fuͤr diejenigen, denen daran gelegen war, das 
unter der Laſt ſeiner Ungereimtheit einſinkende Heidenthum 
zu unterſtuͤtzen und ſeinen gaͤnzlichen Umſtutz ſo lange als 
moͤglich aufzuhalten: und man kann mit gutem Grunde ans 
nehmen, baß unfer Autor felbfi, durch das komiſche Licht, 
worein er bie Vernunftwidrigkeit der buchſtaͤblich genommes 
nen Götterlegende fegte, indirecte mehr als irgend ein 
Anderer dazu beigetragen habe, die allegorifchen und myſtiſchen 
Erklärungen, bie nach feiner Zeit fo ſehr Mobe wurden, zu 
befördern, 

Wenn wir, um befto billiger gegen das griechifche Volk 
fein zu Tonnen, in unfern eigenen Bufen greifen wollen, fo 
werben wir ihnen eine Schwachheit zu gut halten, bie fie 
mit allen andern Völkern bed Erbbodend gemein hatten. 
Wo ift das Wolf, in deffen Augen das Unglaublichfle nicht 
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glaublich, das Ungereimtefte nicht ehrmwürdig würde, fobald 
ed mit dem Stempel ber Religion, oder (was in der Wits 
fung einerlei ift) eines von Vorältern abgeftammten religiöfen 
Aberglaubens, bezeichnet ift? Und wie lange hat es nicht 
von jeher, felbft bei den aufgellärteften Nationen, gedauert, 
bis fie einjehen lernten, baß religiöfer Unfinn darum ‚nicht 
weniger Unſinn ift ald anderer? 

Wie abgefhmadt ed uns alfo auch vorkommen mag, 
daß das griechifche Volk jemals an die wundervolle Geburt 
der Athene ober des Bakchos, oder an irgend eines ber 
Eindifchen Mährchen, über welche Lukianos in feinen Goͤtter⸗ 
geſpraͤchen fpottet, buchftäbli geglaubt haben follte: fo 
tönnen wir dies body eben fo wenig läugnen, als daß eine 
Beit war, wo beinahe die ganze Chriftenheit an das Mährchen 
vom großen Chriftoffel und an hundert andere eben fo glaubs 
würdige Gefhichten buchftäblih glaubte, Lukianos that 
alfo etwas einem weifen Mann fehr Anftändiges, wenn er 
ber Göttermährcdhen feiner Ration ſpottete. Daß er ed uns 
geftraft thun durfte, beweifet freilich, daß ihre Anfehen das 
mals ſchon fehr gefunfen war: aber wenn nicht noch immer 
viel Slauben an dieſe Dinge unter dem unaufgellärtern Theile 
aller Stände geherrfcht hätte, würde er fich gewiß nicht ein 
fo angelegened Gefchäft daraus gemacht haben, ber ge 
funden Vernunft einen völligen und entfchiebenen Sieg über 
diefen Aberglauben zu verſchaffen. 





Kurzes Shema 
der Verwandtihaft der griechifchen Götter 


und 
des alten und neuen Ödtterhofes 
sum Behuf 
ber Lukianiſchen Goͤttergeſpraͤche. 
(Von Wieland.) 


Das erfte Götterpaar war Uranos und Gaͤa, d. i. 
Himmel und Erde, denen man ben Aether und bie 
Hemera, fowie diefen Chaos und bie Finfterniß 
(Achle) zu Aeltern gab. Weiter wollte fich der Stamm⸗ 
baum der Götter nicht hinaufführen laffen. Vom Him: 
mel und Erde ftammt die Familie der Titanen ab, 
die in ihren verfchiedenen Zweigen beinahe alle griechifchen 
Götter in ſich begreift. 

Die befannteften unter den Titanen fi nd: Okeanos, 
Koios, Hyperion, Japetos und Kronos, oder wie 
ihn die Lateiner nennen, Saturnus; die vornehmften 
Zitaniden: Thetys, Rheia, Themis, Phoibe, 
Mnemofyne, Diane und Theia. Diefe Titanen und 
Titaniden find insgefammt Kinder des Himmels und 
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der Erde, und alſo Bruͤder und Schweſtern. Außerdem 
hatten Uranos und Gaͤa (wie es ſcheint) noch eine 
Schweſter, Thalaffa (das Meer) genannt; auch hatte 
Gaͤa von dem Aether einen Sohn, Namens Pontos. 
Diefer zeugte mit Zhalaffa den Nereus, den Vater 
der unter dem allgemeinen Namen der Nereiden be- 
kannten Meergöttinnen. 

Okeanos zeugte mit feiner Schwefter Thetys eine 
unzählige Menge von Zöchtern, unter welchen hier eine 
Amphitrite, Doris und Metis zu bemerken find. 
Die erfte vermählte fi) mit Pofeidon, die zweite mit 
Mereus, und die dritte war Zeus’ erfte Gemahlin, und 
gemwiffermaßen die Mutter der Athene (S. das 8. 
Göttergefpräh). 

Der Titan Koios zeugte mit — Schweſter 
Phoibe die Latona, welche Zeus zum Vater von 
Apollon und Artemis machte. 

Hyperion mit ſeiner Schweſter Theia den Helios 
(Sol), die Selene (Luna) und die Eos (Aurora). 


Japetos wurde durch Klymene, eine Tochter des 
Okeanos, Vater von Prometheus, dem Menſchen⸗ 
ſchoͤpfer, und von Atlas, mit deſſen Tochter Maja Zeus 
in der Folge den Merkurius (Hermes) zeugte. 


Kronos oder Saturnus, wiewohl der juͤngſte unter 
den Titanen, fand Mittel, mit Huͤlfe feiner Brüder 
fich des Thrones zu bemächtigen. - Er vermählte fich mit 
feinee Schwefter Rheia, und Zeus, Pofeidon und 

14 * - 
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Pluton, nebft Hera, Demeter und Heftia waren 
die Früchte diefer Ehe. 

Alle zuvor benannten Kinder, Enkel und Urenkel des 
Uranos machten den Hof des Saturnus oder den 
alten Götterhof aus, und die verfchiedenen Departements 
der MWeltregierung waren unter einige derſelben vertheilt. 

Aber Zeus fpielte mit feinem Water Kronos die 
nämliche Tragödie, welche diefer mit dem feinigen ge- 
fpielt hatte; er ftieß ihn vom Throne, bemädhtigte ſich 
der Regierung, machte große Veränderungen in derfelben, 
und befeste die Haupt Departements theild® mit feinen 
Brüdern, theild in der Folge mit feinen Söhnen und 
Töchtern, fo daß nach und nach die alten Götter von 
ihren Aemtern verdrängt wurden, und 3. B. Pofeidon 
an die Stelle des Pontos, Apollon an den Plag des 
Helios, Artemis an die Stelle der Selene kam, die 
alten Titanen aber, die mit diefen Neuerungen nicht 
zufrieden waren, in den Tartaros verftoßen wurden, 

Zeus zeugte (außer feinen ſchon benannten Kindern) 
mit feiner Schwefter und Gemahlin Hera (Juno) den 
Ares (Mars) und Hephaͤſtos (Vulkanus), mit der 
Geres die Perfephone (Proferpina), mit Dione die 
Aphrodite (Venus), mit Mnemofyne die Mufen, 
mit Shemis die Horen u. f. wm. und mit einer 
Menge anderer Nymphen und Sterblichen eine unend- 
liche Menge Halbgötter und Heroen, wovon einige, als 
Bakchos und Herakles, in der Folge den Göttern 
vom erften Range beigefügt wurden. 
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Die zahllofe Familie der Nomphen, deren hier nody 
erwahnt werden muß, theilte fich. in zwei Dauptklaffen: 
die Dreaden, Napaͤen, Dryaden und Damadıya= 
den, und die Nereiden und Najaden. Alle diefe 
Söttinnen vom zeiten Range waren theils Töchter des 
Mereus und der Doris, theild andern, bekannten oder 
unbefannten, Urfprungs. Ihnen correfpondirten die 
Meer-, Fluß: und Waldgötter und die Götter der 
Minde, welche, wie leicht zu erachten, es nach dem 
Beifpiel ihrer Obern nicht an fich fehlen ließen, das 
Göttergefchlecht mit fterblichen und unfterblichen Schönen 
ind Unendliche zu vermehren. 

Unter den alten Göttern, welche Lukianos in feinen 
Gefprächen aufführt, ift einer, der ohne jemals Tempel 
oder Altäre gehabt zu haben, es, was ben Adel feiner 
Geburt betrifft, mit Zeus felbft aufnehmen Eonnte. Die 
iſt Momos, ein Sohn der Nacht (S. Hefiod. Th. 214.) 
— fein Vater tft ungewiß — und alfo, da diefe für 
eine Scwefter des Aethers, oder (mas wenigſtens 
ſchicklicher wäre) der Hemera, bed Zages, ausgegeben. 
wird, Gefchifterfind mit Uranos; ‚welche hohe Ab: 
ftammung vermuthlicy auch die Urfache ift, warum. die 
übrigen Götter und Zeus felbft ſich bei Gelegenheit die 
derbften Wahrheiten und bitterften Sarkasmen mit der 
größten Geduld von ihm fagen laffen. 

Außer diefen find noch einige alte Götter zu bemerken, 
die nicht vom titanifchen Gefchlechte, fondern Kinder 
der Nacht oder Finfterniß, und alfo gleichfam, geborne 
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Bervohner des Hades oder Tobtenreichs find, worimihnen 
die. vulgare Theologie der Griechen verfchiedene Aemter 
und. Verrichtungen angemwiefen hat. Die vornehmiten 
derfelben find die Parzen, oder Schidfalsgöttinnen, 
Erinyen oder $urien, per euphemiam Eumeniden 
genannt, Hekate, eine fehr. geheimnißvolle Gottheit, 
über deren Abftammung und Natur ihre Verehrer felbit 
ungewiß waren, und Charon, ber Fährmann . der 
Todten über den fingifchen See. Ueber fie alle fcheint 
Erebos, ein. Sohn des Chaos (nad) dem Hefiodos), ge= 
herefeht zu haben, bis nad) der Entthronung Saturnus’ 
und bei der Theilung der Welt zwifchen Zeus und feinen 
Brüdern, der jüngfte derfelben, Pluton, die Regierung 
der unterirdifhen Welt zu feinem Antheil empfing. 
Wie aber Zartaros, eine andere ebenfalls aus dem 
Chaos entftandene Höllengottheit, vom Erebos verfchieden 
fei, oder .ob fie nicht beide, als bloße Perfonificationen 
des zunächft and Nichtfein angrenzenden Zuftandes der 
Todten oder ihres Aufenthalts, im Grunde für ein und 
“ eben diefelbe allegorifhe Perfon zu achten feien, ift 
fchwerlich auszumachen; wenigſtens ift bier nicht der Ort 
zu folchen. Unterfuchungen. 


Erſtes Gefpräd, 
Inhalt. 


Prometheus, wegen verſchiedener Vergehungen an den 
Kaukaſos gefeſſelt, wird vom Zeus wieder befreit, weil er 
ihm weiſſagt, daß, wenn er mit der Thetis umginge, der 
mit derſelben gezeugte Sohn ihn ſeiner Herrſchaft uͤber die 
Welt berauben wuͤrde. 


Prometheus und Zeus. 

$. 1. Prometheus. Loͤſe mich, o Zeus, denn 
Schreckliches habe ich fehon gelitten. 

Zeus. Ich foll dich Löfen, fagft du, dem noch 
ſchwerere Feſſeln gebührten und der ganze Kaukaſos über 
dem Haupte hängen und fechzehn Geier nicht allein die 
Leber abfrefien, fondern auch die Augen aushaden follten, 





Zu 9.1. Man vergl. hierüber den Prometheus bes Lukianos' 
(im zweiten Bande d. Ueberf.). Zeus wirft dem Prometheus kuͤrzlich die 
Verbrechen vor, wegen deren er an den Kaukaſos (oder, nach Aeſchylos, 
an irgend einen Felſen in Skythien) angefchmiedet worden, Der 
König der Götter fpricht hier feiner Würde gemäß, indem er ihn 
nit aus Privatrache, fondern der an den Göttern überhaupt be— 
gangenen Verbrechen wegen beftraft zu haben verfichert. — Man f. 
auch Welder Aeſchyl. Trilog. Prometheus. 

die Leber abfreffen. Im Griechiſchen iſt der Ausdruck (10 
nreo »elpeıv (von dem Abſchneiden und Scheeren der Haare herge- 
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dafür, daß du folche Gefchöpfe, die Menfchen, gebildet 
und das Feuer geftohlen und die Weiber durch deine 
Kunft gefchaffen? Denn inwiefern du mich felbft be: 
trogeft bei der Theilung bed Sleifhes, daß du mir 
Kochen in Fett gewickelt vorfegteft und das befte Stud 
für dich behielteft, was brauch' ich das zu erwähnen? 
Prometheus. Ich habe doch nun ſchon hinläng- 
liche Strafe ausgeftanden, fo lange Zeit an den Kaukaſos 
angenagelt, den vertwünfchteflen aller Vögel, den Adler, 
fütternd mit meiner Xeber. 

Zeus. Noch nicht der taufendfte Theil deffen ift es, 
- was du zu leiden verdienft, 

Prometheus. Indeß ſollſt du mich nicht umfonft 
löfen, o Zeus, fondern ich will dir Anzeige machen von 
einer höchft wichtigen Sache. 

$. 2. Zeus. Du millft mir ein x für ein U 
machen, Prometheus. 

Prometheus. Mas könnte mir das helfen? Denn 
du wirft nur wieder zu gut willen, wo der Kaufafos liegt, 
und feinen Mangel an Fefleln haben, falls ich über 
einem DBetruge ertappt werde. 


nommen, welche wieder wachfen, gleichwie die Leber des Prometheus 
allemal in der Nacht wieder ihre vorige Größe erlangt haben fol, 
Die Römer gebrauchen tondere ebenſo, wenn fie von dieſem Falle 
ſprechen. 

die Menſchen. Der Zuſatz Toug avdoWnous ift fo richtig 
wie was von der Welt. 

fo lange Beit. Aeſchylos im Prometh. fpricht von dreizehn 
Generationen, andre Schriftfteller aber geben nur dreißig Sabre an, 
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Zeus. Go fage vorerft, welchen Kohn du mir ger 
währen willft, den ich gebrauchen Eönnte. 

Prometheus. Falls ich fage, was du auf deinem 
jegigen Wege vorhaft, werde ich dir dann auch glaub: 
würdig fcheinen in Rüdficht meiner ferneren Prophes 
geiungen ? 

Zeus. Wie anders? 

Prometheus. Du gehft zur Thetis, um ihr bei- 
zumwohnen. 
Zeus. Das haft du getroffen, aber was nun 
weiter? Denn du feheinft Wahrheit reden zu wollen. 

Prometheus. Hüte dich, Zeus, mit der Nereide 
Gemeinfhaft zu haben, denn falls diefelbige ſchwanger 
wird von bir, fo wird dir von ihrem Kinde das Näms 
liche widerfahren, was du dem Kronos zuflgteft. 

Zeus. Meinft du damit, ich werde meines Thrones 
entſetzt werden? 

Prometheus. Nicht geſcheh' es, o Zeus, indeß 
etwas Aehnliches droht die Verbindung mit derſelben. 

Zeus. So moͤge denn alſo Thetis Thetis ſein; 
dich aber moͤge Hephaͤſtos fuͤr dieſe Warnung loͤſen. 


Zu $. 2, was du dem Kronos. Ueber die Sage, daß Zeus 
feinen Water Kronos vom Throne ftieß, f. Virg. Aen. VII. 319 sq. 
Ovid. Met. I, 113 sq. 

möge Heph aͤſtos. Nach Andern war es — der den 
Prometheus befreite, wenigſtens ſoll er den Adler vorher erſchoſſen 
haben. Aeſchylos laͤßt den Prometheus vor ſeiner Befreiung erſt noch 
mit dem FJelſen, an welchen er geſchmiedet iſt, in den Tartaros hin⸗ 


abſchleudern. 
Veen 
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Zweites Gefpräd. 
Inhalt. 


Zeus, gegen den Eros erzuͤrnt, will ihn in Banden 
legen, weil er an ben Unannehmlichkeiten Schuld ſei, in 
welche bie Liebe den Zeus bringe, Eros bittet um Schonung 
und vertheidiget fich mit Wis und Klugheit, 


Eros und Zeus. 


$. 1. Eros. Doch wenn ich auch gefehlt habe, 
Zeus, verzeihe mir, denn ich bin ein Knabe und noch 
unverftändig. 

Zeus. Du ein Knabe, Eros, der du viel älter bift, 
als Japetos? Oder weil du noch keinen Bart und feine 
grauen Haare haft, glaubft du deswegen aud) ein Recht 
zu haben, für ein Kind zu gelten, obgleich du ein Greis 
und ein Erzſchelm bift? 

Eros. Womit hab’ ich dich aber groß beleidigt, 


Zu $. 1. Dieſes Geſpraͤch ift, wie man aus den Anfangömworten 
fieht, die Fortfegung eines vorhergegangenen (f. das ſechzehnte ©.). 

viel Alter bift, ald Jap. Eros foll nämlidy vom Chaos mit 
der Erde erzeugt worden fein, welche die Mutter des Himmelö war, 
von dem wieder Sapetos entſproß. ©. Hefiod. Theog. 116— 12V. 
Diogen. Laert. IV, 26. Plat. Sympoſ. c. 5. An andern Stellen 
(wie Göttergefpr. XXIII.) nimmt ihn unfer Autor für einen Sohn 
der Aphrodite, Uebrigens ift die Nedensart „aͤlter ald Japetos fein’ 
ſpruͤchwoͤrtlich von einem hohen Alter gebraucht (vgl. Göttergefpr. VII.). 
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ih alter Mann, wie du fagft, daß du mic, fogar in 
Feſſeln zu legen beabfichtigft ? 

Zeus. Siehe, verwünfchter Bube, ob das Kleinig- 
keiten find, wenn du mir fo mitfpielft, daß es Nichts 
giebt, wozu du mich nicht ſchon gemacht haft, zu einem 
Satyr, einem Stier, einem Goldregen, einem Schwan, 
einem Adler; in mich hingegen haft du durchaus feine 
Einzige verliebt gemacht, und ich merkte niemals, daß 
ih einem Weibe durch dich angenehm geworden; fondern 
ih muß Zaubermittel gegen fie gebrauchen und mich un: 
Eenntlich machen; denn fie lieben zwar den Stier oder 
den Schwan, aber fobald fie meine Perfon fehen, fo find 
fie des Todes vor Furcht. 

$.2. Eros. Ganz natürlih. Denn fie — 
o Zeus, weil ſie ſterblich ſind, deinen Anblick nicht 
aushalten, 

Zeus. Wie kommt es nun, daß Branchos und 
Hyakinthos den Apollon lieben? 





zu einem Satyr u. f. Zum Satyr namlich bei der Antiope 
(der Tochter des Nykteus, Königs von Böotien, oder — nad) Homer 
Od. XI, 259, — des Afopos), mit welcher er die Zwillinge, Zethos 
und Amphion, zeugte: zum Stier bei der Europe: zum Gold- 
regen bei der Danae: zum Schwan bei ver Leda: zum Adler 
bei ver Afterie, Zitand Tochter (f, Ovid. Met. VI. 108.), und bei 
der Entführung ded Ganymedes. Außer den genınnten betrog er 
die Jo ald Nebel, die Kalifto ald Artemis, die Aegin« 
ald Feuer, die Mnemofyne ald Schäfer, die Klytoria 
als Ameife, feine Schwefter und nachmalige Gemahlin Hera als 
MWiedehopf, und die Alkmene in Geftalt ihres eigenen Mannes. 


au 5.2, Branchos. Er war ein Sohn deö Apollon, von 
Lukianos' Werke. J. 15 
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Eros. Die Daphne floh ihn aber doch auch, ob: 
fhon er fhönlodig und unbärtig if; Willſt du 
. jedoch liebenswürdig ‚fein, fo fhüttele weder die Aegis, 
noch ſchwinge den Blis, fondern mache dich fo angenehm 
als möglich, laffe auf beiden Seiten Locken herabfließen 
und zwar mit einem Stirnband ummwunden, trage ein 
Purpurkleid, binde goldne Sohlen unter die Füße, 
fchwebe im Takte unter Flötenklang und. Paukenfchall 
einher, und du wirft fehen, daß ein größerer Schwarm 
dir nachziehen wird, als des Dionyfos Mänaden. 

Zeus, Pade dich; wenn ich for eiwer werden folkte, 
möchte ich um Eeinen Preis liebenswürdig fein. 

Eros. Nun fo verzichte. gevabesw auf die Liebe; 
denn dieß mwenigftens. wäre leicht. 

Zeus. Nein! Lieben will ich allerdings, aber bes 
quemer zum Biele kommen; und unter diefer Bedingung 
blos entlaffe ich dich. 


deffen Geburt Varro eine feltfame Geſchichte erzählt, f. Barth zu 
Statius’ Theb. VIH, 198, und der Ahnherr der Familie der 
Brankhiden zu Miletos, die durch das angefehene Orakel des Apollon 
Didymäos bekannt find. Lukianos erwähnt feiner: noch, in der Rede 
über einen f[hönen Saal. 
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Drittes Geſpraͤch. 
Inhalt. 


Zeus befiehlt dem Hermes, den Argos zu toͤdten und bie 
von der Hera in eine Kuh verwandelte Jo nach Aegypten 
zu bringen. Vergl. Meergöttergeſpr. VII. Ovid. Met. 
I, 583 — 750. 





Zeus und Hermes. Ä 

Zeus. Die Tochter des Inachos, die fchöne, kennſt 
du doch, Hermes? 

Hermes. Ja wohl, die Fo meinft du. 

Zeus. Diefe ift Eeine Dame mehr, fondern eine Kuh. 

Hermes. Das ift ja wunderbar; doch wie gefchah 
die Vermandelung? 

Zeus. Die Hera verzauberte diefelbe aus Eiferfucht; 
ja, fie hat auch jegt noch eine neue ſchreckliche Plage 
der Ungluͤcklichen ausgefonnen : fie beftellte einen vieläugigen 
Hirten, mie Namen Argos, der die Kuh weidet und 
nie fchlummert: | 

Hermes. Was follen. wir alfo machen? 


vie Hera verz. „Von den meiſten Diythologen wird die Sache 
fo erzählt, daß es Zeuß felbft gewefen ſei, der die So in eine Kuh 
vetwandelf Habe ‚ als er den Nebel, in welchen er ſich und feine Ge: 
liebte eingehülft hatte, durch die Macht der eiferfüchtigen Hera zer: 
fließen und ſich alfo in Gefahr gefehen, in flagranti erwiſcht zu wer⸗ 
den.” Wiel. S. Ovid. am oben a. D. 
15 * 
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Zeus. Fliege nady Nemea hinunter (in diefer Gegend 
wo huͤtet Argos), tödte denfelben, führe bie So über 
dad Meer nach Aegypten und mache fie zur Iſis; fie 
ſoll kuͤnftig dort eine Göttin fein, ben Neilos über die 
Ufer treten laffen, die Winde ſchicken und die Seefahrer 
‚befchirmen. 








Viertes Gefpräd. 


Inhalt. 
Zeus giebt ſich dem geraubten Ganymedes zu erkennen, 
weihet ihn zum Gott und unterrichtet ihn zugleich von dem 
Amte, das er kuͤnftig wuͤrde zu verwalten haben. 





Zeus und Ganymedes. 


$.1. Zeus. Wohlan, Ganymedes (denn wir 
ſind an Ort und Stelle gekommen), kuͤſſe mich jetzo, 


toͤdte denſelben. Hermes empfing dadurch, daß er dieſem 
Befehle des Zeus gehorchte, den Beinamen Argostoͤdter. S. 
oben, ©, 105, 

zur Iſis. Poppo bemerkt: Iſis (das Symbol der durch den 
Nil (Dfirid) befruchteten Erde, in’anderer Hinſicht auch, des Mondes) 
wird in enger Beziehung auf den Nil gedacht, und wie ſie daher ſein 
Anſchwellen bewirkte, ſo empfahlen ſich ihrem Schutze auch Die, welche 
auf dieſem Fluſſe ſchifften, was fpäter, wo fie Vielen bie hoͤchſte 
Goͤttin wird, auch auf. die Seefahrer ausgedehnt wurde. — S. 
Apollod. U, 1. $. 3. 

Zu F. 1. an Ort und Stelle. ‚Er meint den Olympos oder 
Himmel, Sobald Zeus hier angelommen, vertaufcht er die ange⸗ 
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damit du ſiehſt, daß ich keinen krummen Schnabel mehr 
habe, keine ſcharfen Klauen und keine Fluͤgel, wie ich 
mich zeigte, als ich dir ein Vogel zu fein fchien. 

Ganymedes. O Menſch, warſt du nicht eben ein 
Adler und fehoffeft herab und raubteft mich mitten aus 
meiner Heerde? Mie kommt es nun, daß jene Flügel 
dir ausgefallen find und daß du als einen Andern dich 
jest darftellit? 

Zeus. Meder einen Menfchen fiehft du ja, lieber 
unge, noch einen Adler, fondern ich hier bin der König 
aller Götter und habe meine Geftalt für den Augenblick 
gewechſelt. 

Ganymedes. Was ſagſt du? Biſt du denn 
unſer Pan? Wie kommt es dann, daß du keine Syrinx 
haſt, keine Hoͤrner und keine rauchen Schenkel? 

Zeus. Haͤltſt du denn Dieſen fuͤr den einzigen Gott? 

Ganymedes. Ja wohl, und wir opfern ihm auch 
einen ungeſchnittenen Bock, vor der Hoͤhle naͤmlich, wo 
fein Bildniß ſteht; du aber ſcheinſt mir eher ein Seelen: 
verfäufer zu fein. 

$. 2. Zeus. Sage mir, den Namen des Zeus aber 
hörteft du nicht (und faheft einen Altar auf dem Gargaros), 
des Zeus, der regnet und donnert und Blitze macht? 





nommene Geftalt eines Adlers, unter welcher er den Ganymedes ge= 
raubt hatte, den Sohn des Königs Tros, ded Erbauerd der Stadt 
Troja, und zeigt fi ihm in feiner eigentlichen. 

Zu $. 2. aufdem Gargaros. S. das XX. Geſpr. $.1.5, 
und Komer. Il. VII, v. 47, 48, Plut arch. de Flum. p. 44. 
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Ganymedes. Du bift alfo der faubere Vogel, der 
neulich die Menge Hagel auf uns herabfchüttete, ber 
über den Wolken wohnt, wie fie fagen, der das Krachen 
macht und dem ber Vater den Widder opferte? Sprich 
nun, was habe ichBöfes gethan, daß du mich raubteft, 
o König der Götter? Meine Schafe haben vielleicht 
die Wölfe ſchon längft in die Gebuͤſche gefchleppt, über 
die verlaffene Heerde hereingebrochen. 

Zeus. SKümmerft du dic) denn noch immer um 
die Schafe, obgleich du unfterblich geworden bift und 
künftig hier in unſrer Gefellfhaft Ieben wirft? 

Ganymedes. Was meinft du? Wirft du mid) 
benn nicht heute fehon auf den Ida zuruͤckbringen? 

Zeus, Nimmermehr; da wäre ich doc umfonft 
aus einem Gott ein Adler geworden. 

Ganymedes. So wird mich nun der Vater ſuchen 
und wird unmillig werden, wenn er mich nicht findet, 
und ich werde hinterdrein Schläge befommen, daß ich 
die Heerde verlaſſen habe. 

Zeus. Mo wird dich denn Jener wiederſehen? 

Ganymedes. Nimmermehr! Ich ſehne mid) ſchon 
lange nah ihm; menn du mich aber zuruͤckbringſt, fo 
verfpreche ich dir, daß dir noch ein anderer Midder von 
ihm geopfert werden foll, als Löfegeld für mich; wir 
haben ja noch den breijührigen, den großen, der noran- 
zieht auf die Weide, 

$. 3. Zeus. Mie naiv ift das Kind und un: 
ſchuldig und ebendesivegen völlig ein Kind noh! — 
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Run, Ganymedes, fage allen diefen Dingen Lebewohl 
und vergiß fie, die Deerde und den Ida. Du kannſt 
dagegen (denn du bift ja nun ein Himmelsbewohner) 
viel Gutes thun von hier aus ſowohl deinem Vater als 
deinem Vaterlande und du wirft ſtatt Kafe und Milch 
Künftig Ambrofia effen und Nektar trinken, diefen jedoch 
auch uns Webrigen einfchenken und darreichen; was aber 
das Wichtigfte ift, du wirft nicht mehr ein Menfch, 
fondern ein Unfterblicher fein, und ich werde dir einen 
‚Stern leuchten laſſen vom fehönften Glanze, Eur, du 
‚wirft völlig glüdfelig fein. 

Ganymedes. Falls ich aber Luſt zu fpielen be— 
komme, wer wird dann fpielen mit mir? Denn auf 
dem Ida waren wir viele Kameraden. 

Zeus Du haft auch hier einen, der mit dir fpielen 
wird, den Eros dort und Würfel die Dil und Fülle. 
Faſſe nur Muth, mache ein frohes Geficht und laß die 
Gedanken an alles Irdiſche fahren. | 


Zu F. 3. einen Stern leudten. Er meint dad Geſtirn, 
mwelched bei den Nömern aquarium und bei und der Waffermann 
heißt. Hierin ftimmen faft alle Alten überein. Hemſterhuſius führt 
Eratoſth. Eataft, c.26. Serv. zu Virg. Aen. I, 22. ygin. Poet- 
Aſtron. II c. 29. an und Element. Hom. V, $. 17, zal auro» 
zöv Tavvundnv &v "Ydgoyoovrus Erafev. Hadrianus 
ahmte dem Zeus nach und verfeste den fchönen Antinouß, feinen 
Ganymedes, ald er ihn burch den Tod verlor, unter. die Geſtirne. 

und Würfel, Died erwähnt Lukianos fehr paffend, wie Hem⸗ 
fterhufius bemerkt, der Knabe müffe etwas haben, womit er feine 
Beit angenehm verbringe, damit er nicht auf die Flucht aus dem 
Himmel dachte, | | 
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8.4. Ganymedes. Worin aber könnte ich euch 
nüglich fein? Werde ich. auch hier die Schafe hüten 
muͤſſen? 

Zeus. Nein, du ſollſt Mundſchenk werden und uͤber 
den Nektar geſetzt ſein und aufwarten bei der Tafel. 

Ganymedes. Das iſt eben nicht ſchwer, denn ich 
verſtehe mich recht gut darauf, die Milch einzuſchenken 
und den Epheubecher zu praͤſentiren. 

Zeus. Siehe da, ſchon wieder denkt der Junge an 
Milch und glaubt bei Menſchen den Kellner machen zu 
muͤſſen; allein hier iſt der Himmel und wir trinken, wie 
geſagt, Nektar. 

Ganymedes. Schmeckt der ſuͤßer, o Zeus, als 
die Milch? 

Zeus. Du wirſt es gleich ſehen und wenn du ihn 
einmal gekoſtet, ſo wirſt du nach keiner Milch mehr 
verlangen. 

Ganymedes. Wo werde ich aber ſchlafen des 
Nachts? Neben meinem Geſpielen Eros? 

Zeug, Mein, eben deswegen habe ich dich herauf: 
geholt, daß wir zufammen fchlafen. 

Sanymedes. Sollteft denn du das nicht allein 
koͤnnen, fondern wäre es dir angemehmer zu fchlafen an 
meiner Seite? 

Zeus. Ja wohl, an der Seite eined Solchen wie 
du bift, Ganymedes, fo ſchoͤn. 

$.5. Ganymedes. Mas kann dir denn die 
Schönheit zum Schlafe helfen ? 
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Zeus. Sie hat einen angenehmen Zauber und fuͤhrt 
einen ſanftern Schlaf herbei. 

Ganymedes. Der Vater beſchwerte ſich juſt im 
Gegentheil uͤber mich, wenn ich mit ihm zuſammen 
ſchlief, und erzaͤhlte fruͤhmorgens, wie ich ihn um den 
Schlaf brachte, indem ich mich waͤlzte und mit den 
Fuͤßen ausſchlug und immer dazwiſchen murmelte, waͤhrend 
ich ſchlummerte, ſo daß er mich zur Mutter ſchlafen 
ſchickte fuͤr gewoͤhnlich. Es iſt alſo Zeit, wenn du mich 
deswegen, wie du ſagſt, entfuͤhrteſt, daß du mich wieder 
auf die Erde hinabbringſt, oder du wirſt deine Noth 
haben mit Nachtwachen, denn ich werde dir laͤſtig wer— 
den durch mein unaufhoͤrliches Waͤlzen. 

Zeus. Eben dadurch wirſt du mir den groͤßten 
Gefallen erzeigen, wenn ich wachen ſollte an deiner Seite, 
denn ich werde dich oftmals hintereinanderweg Eüffen und 
herzen. 

Ganymedes. Da fiehe du felbft zu; ich fuͤr meine 
Perſon werde ſchlafen und dich ſatt kuͤſſen laſſen. 

Zeus. Wir werden ſehen, was dann zu machen 
iſt. Jeht führe ihn fort, o Hermes, und wenn er 
vom Tranke der Unſterblichkeit getrunken, fo bringe ihn 
uns als Mundſchenken zuruͤck, lehre ihn jedoch zuvor, 
wie man den Becher mit Anſtand darreicht. 


Bu F. 5. vom Tranke der Unſt. Der Genuß des Nektars 
naͤmlich und der Ambroſia macht unſterblich. 


DT — — 
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Fuͤnftes Gefpräd. | 
Snhalt. 


Ein ehelicher Wörtwechfel, worin Hera dem Zeus feine 
Liebſchaften und namentlich die mit dem Ganymedes vor⸗ 
wirft, nach der Art ber Weiber bald bitter, bald heftig, 
bald weinerlich. Eine Eheftandsjene aus 'bem Leben ges 
geiffen, 


Hera und Zeus. 
Ganymedes als flumme Perfon.) 


$. 1. Hera. Seitdem du diefen Jungen, 0 Zeus, 
ben phrugifchen, vom Ida raubteft und hierherbrachteft, 
bift du Eälter gegen mich geworden. 

Zeus. Haft du denn, Hera, auch gegen diefen 
fhon Eiferfucht, einen fo unfchuldigen und völlig Harms 
lofen ungen? Sch glaubte immer, daß du blos 
allen den Weibern gram twäreft, die mit mir zufammens 
kommen. 

$. 2. Hera. Auch daran handelft du zwar nicht 
recht, noch deiner Würde gemäß, infofern du als der 
Herr aller Götter mich, deine rechtmäßige Gemahlin, 
figen läffeft und auf die Erde Hinabfteigft, um Ehebruch 


Zu $. 1. den phrygiſchen. PYhrygiſch ift ſoviel als trojaniſch, 
denn Phrogier und Zrojaner galten für Voͤlkerſchaften eines Stam« 
med. S. Heyne zu Virg. Xen, IV, 617, 
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zu treiben, in einen Goldregen oder Satyr oder Stier 
verwandelt; indeß bleiben doch dieſe Perſonen noch auf 
der Erde: dieſen idaͤiſchen Knaben aber raubteſt du und 
flogſt mit ihm herauf, du erlauchteſter aller Adler, und 
jetzo wohnt er bei uns, mir uͤber den Hals gebracht, 
angeblich freilich als Mundſchenk; ſo ſehr bedurfteſt du 
eines Mundſchenken, und Hebe ſowohl als Hephaͤſtos ſind 
ohne Zweifel ſtumpf geworden in ihren Dienftverrichtungen; 
du nimmſt aber auch den Becher nicht leicht anders 
aus der Hand des Jungen, ald wenn du ihn zuvor ger 
kuͤßt haft vor unfer Aller Augen, und der Kuß duͤnket 
dir füßer, als der Nektar, und deswegen verlangft du 
auch oftmals zu trinken, ohne Durft zu haben; zumeilen 
auch koſteſt du blos und giebft ihm und wenn er ge— 
trunfen, nimmſt du den Becher zurüd und trinkſt, was 
darin übrig geblieben, an dem nämlichen Rande, mo 
auch er getrunfen, und an der Stelle, wo er die Kipper 
anfegte, damit du ſowohl trinkejt zugleich als kuͤſſeſt. 
Neulich aber legteft du, der König und Vater des Welt—⸗ 
als, deine Aegis und deinen Donnerkeil bei Seite, 
fegeft dich nieder und wuͤrfelteſt mit ihm, du mit -bei- 
nem. langherabhängenden Barte. Alle diefe Gefchichten 
nun feh’ ich, glaube ja nicht verborgen zu fein. 

$. 3. Zeus. Und mas ift denn das Schlimmes, 


Bu $. 2. aller Adler. Andere, wie felbfi Herr Frisiche, leſen 
FE0v (aller Götter) ; ind eß Ihust Poppo mit Recht diefe von Schmie⸗ 
der aus 3 Hdichr, aufgenommene Ledart. Die Hera Außert fich bitter 
und ſarkaſtiſch. 
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Hera, einen Süngling von folder Schönheit während 
des Trinkens abzuküffen und fi an Beiden zu erfreuen, 
an dem Kuffe fowohl als an dem Nektar? Wenigſtens 
wenn ich ihm erlaube, dich auch nur einmal zu Euffen, 
fo wirft du mir feine Vorwürfe mehr machen, wenn ich 
feinen Kuß für vorzüglicher halte als den Nektar. 

Hera. Solche Reden führen Knabenfchänder, ich aber 
werde nicht fo mwahnfinnig fein, daß ich meine Lippen 
dem weichlihen Phrygier da zu nahe bringe, einem fo 
weibifchen Burfchen. 

Zeus. Schimpfe nicht, befter Engel, meinen Lieb— 
ling, denn diefer mweibifche Burfche, diefer Phrygier, die: 
fer MWeichling ift mir angenehmer und wünfchenswerther 
— — doch ich will nicht ausreden, um dich nicht noch 
mehr aufzureizen. 

$. 4. Dera. D daß du ihn auch noch heiratheteft 
meinetwegen! Krinnere dich nur wenigftens, welches 
Aergerniß du mir wegen diefes Mundfchenken giebft. 

Zeus. Das ift nicht deine Meinung, fondern He— 
phäftos, dein lieber Sohn, mußte und den Wein ſchenken, 
Bu 5 4. fondern Hephäftos. Diefer macht den Munds 
ſchenken 3.8. in der von Homer Il, 1, v. 584 — 600, gefchilderten 
Götterverfammlung. 
dein lieber Sohn. Entweder ſpricht Zeus hier bitter, wie wir 
und auch unter ſolchen Umftänden auszudruͤcken pflegen, obgleich wir von 
unferm Sohne reden, oder Lukianos bezieht fi) auf jene Sage von: 
Hephäftos’ Geburt, denn Hera foll ihn (ohne Buthun eines Mannes) 
blos vom Winde empfangen haben ; fowie die Hebe von zu vielem 


Salat, den fie an einem Gaftmahl des Apollon gegefien, und dem 
Ares vom bloßen Anrühren einer gewiffen Blume. 
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mit hinkenden Füffen, aus der Eſſe kommend, noch mit 
Funken überfprüht, nachdem er eben die Feuerzange 
reggelegt; und aus denfelben Fingern, womit er arbeitete, 
mußten wir unferfeit8 den Becher von ihm nehmen und 
ihn in unfre Arme ziehen und füffen mitunter, ihn, 
den auch du, feine Mutter, nicht gerne Eüffen wuͤrdeſt, 
weil er vom Kohlenftaub über und über gefchwärzt ift 
im Gefihte! Das fchmedte füßer, nicht wahr? Und 
eine bedeutende Zierde ift diefer Mundſchenk für die Tafel 
der Götter, Gannmedes aber muß wieder auf den da 
zurhdgefchiet werden, denn er ift reinlich und rofenfingerig 
und präfentirt den Pokal mit Gemandtheit, und was 
di am meiſten ärgert, er kuͤßt auch füßer ald der 
Nektar, | | 

$. 5. Hera. Nun ift auf einmal Hephäftos lahm, 
o Zeus; feine Finger verdienen nicht deinen Becher zu: 
berühren, mit Kohlenftaub ift er überdedt, und dir 
ekelt bei feinem Anblid, ſeitdem ung der Ida den fchönen 
Lockenkopf dort heranwachſen ließ; ehemals aber faheft 
du von dem Allen nichts, und weder die Funken noch 
die Eſſe konnten dich abſchrecken, von feiner Hand zu 
trinken. | 

Zeus. Du madhft dir, Hera, nur felbft Verdruß, 
nichts Anderes, und du fpanneft meine Liebe nur höher 
durch deine Eiferfuchtz indeß wenn es dir zumider ift, 
aus der Hand eines hübfchen Knaben deinen Pokal zu 
empfangen, fo möge dir immerhin dein Sohn ein: 
fhenken; du aber, Ganpmebes, folft Eünftig mir allein 
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den Becher reichen und bei jedem Becher mich zweimal 
Eüffen, einmal, wenn du ihn mir gefillt darreichft, und 
zweitens, wenn du ihn aus meiner Hand zuruͤckempfaͤngſt. 
(Ganymedes fängt an zu weinen.) Was ift das? Du 
weint? Fuͤrchte dich nicht! Denn es foll ihm übel be= 
kommen, falls dich Einer zu kraͤnken ſich unterfteht. 


Schstes Gefpräd. 
Inhalt. 


Hera beſchwert ſich beim Zeus über ben Ixion, und 
dieſer beſchließt ihn auf eine Probe zu ſtellen, ſo daß, wenn 
Jrion ſich alsdann ſeiner Vertrautſchaft mit. Hera, nad 
ſchlecht beſtandener Probe, bei den Menſchen auf der Erde 
ruͤhmte, derſelbe in den Tartaros geworfen und an ein Rad 
gebunden wuͤrde. 


Hera und Zeus. 


$.1. Hera. Den Irxion da (ſiehſt du, Zeus?), 
was haltft du von feinem Charakter? | 


* 


Bu $.1. Jrion. Er war Koͤnig der Lapithen, zu Lariſſa in 
Sheffalien. Seine Gemahlin hieß Dia (Upollodoros jedoch nennt fie 
Lariſſa); er zeugte mit ihr den Peirithoos , wiewohl (f. 5. 3.) Zeus 
deſſen Vater gewefen fein foll, jenen Peirithoo8 namlich, welcher der 
berühmte Freund des Thefeus war, Ueber JIxion's Bekanntſchaft 
mit Zeus und den Göttern hat man vielerlef Meinungen. 
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Zeus... Sch halte ihn für einen Mann von Sitte, 
liebe Hera, und für einen guten Zifchgefellfchafter; denn 
er dürfte nicht in unfer Haus kommen, wenn er unfrer 
Tafel Schande machte. 

Hera. Das ift aber doch der Fall, da er fich frech 
beträgt; darum foll er nicht länger ins Haus kommen. 

Zeus. Weſſen erfrechte er fih? Ich muß es, 
meine ich, doch auch willen. 

Hera. Weſſen fonft? — — — Indeß ich ſchaͤme 
mich, die Sache zu ſagen; eine folche Verwegenheit 
zeigte er. 

Zeus. Gerade deswegen mußt du es um fo meht 
fagen, als fein Unternehmen ein fehändliches war. Er 
wollte doch wohl nicht Eine verführen? Denn ich merke, 
von welcher Art das Schändliche ift, welches du fo zoͤ⸗ 
gerfi, zu fagen. 

$. 2. Hera. Auf midz ſelbſt hat er es abgeſehen 
und Beine Andere, o Zeus, ſchon geraume Zeit. An: 
fangs nun begriff ich die Sache nicht, weshalb er mid) 
immer unverwandt anftierte, ja er feufzte zuweilen auch 
und ließ eine Thraͤne fallen, ferner wenn id). getrunken 
hatte und dem Ganymedes den Pokal zuruͤckgab, foderte 
er aus demfelben Becher zu trinken, und wenn er ihn bes 
kommen, fo Eüßte er ihn mitunter und drüdte ihn an die 
Augen und ftierte dann mieder auf mich; ich merfte 
daraus wohl, daß ihm die Kiebe den Kopf verruͤckt habe, 
jedoch, fehämte ich mich lange, dir etwas davon zu fagen, 
und glaubte immer, ber Menfh würde von feiner Narr: 
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heit zurüdfommen; als er aber wagte, auch eine 
mündliche Erklärung an mich zu richten, fo verließ ich 
ihn immer noch mweinend und am Boden liegend, indem 
ich mir die Ohren zuhielt, damit ich feine unverfchimten 
Bitten gar nicht hörte, und rannte davon, um es bir 
zu melden; du aber fiehe nun felbft, wie du Rache 
nimmft an dem Mann. 

$. 3. Zeus. Prächtig! Der Verruchte — gegen 
mich felbft bis zu unreinen Abfichten auf die Hera? 
Machte ihn der Nektar trunken bis auf diefen Grad? 
Aber wir find felber Schuld daran und überfchreiten das 
Maaß in unferer Menfchenliebe, daß wir fie auch zu 
unſern Tifchgefellfehaftern erforen. Es ift ihnen alfo zu 
verzeihen, wenn fie, gleiches Getraͤnk mit uns genießend 
und himmlifche Schönheiten fehend und folche, wie fie 
niemals fahen auf Erden, einmal Luft befommen, ihre 
Meize zu genießen, von Liebe ergriffen. Die Liebe aber 
ift ein gemaltiges Weſen, und übt ihre Herrſchaft 
nicht allein über die Menfchen, fondern auch über uns 
felbft zumeilen. 

Hera. Ueber dich freilich fpielt dieſelbe ſchrecklich 
den Tyrannen und fie mißhandelt und hudelt dich, indem 
fie dich, wie man fagt, bei der Nafe zieht, und du 


Zu $. 3, Beus fpricht in abgebrochenen Sägen, weil er aufge- 
bracht ift. Mifhandelt und h. S. Erasmus’ Spruͤchw. unter 
ayceı zul pEpeı. | 
bei ver Nafe zieht. S. Erasmus' Sprühw, unter Naribus 
trahere. | 
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folgeft ihr, wohin fie dich führet, und verwandelſt dich 
leicht in Alles, wozu fie dich haben will, Eurz, ein Sklave 
und Spielzeug der Liebe bift du im eigentlichfien Wer: 
ftande. So weiß ich jegt recht gut, warum bu dem 
Srion Verzeihung zu Theil werden Laffeft, du haft ja 
vormals ebenfalls auf vertrautem Fuße mit feiner Ge— 
mahlin gelebt, die dir den Peirithoos gebar. 

$. 4. Zeus. Erinnerſt du dich denn immer noch 
jener Gefchichten, wenn ich einmal auf die Erde herab: 
flieg und mir einen Zeitvertreib machte? Aber weißt 
du, was ich befchloffen habe in Betreff des Irion? Zu 
firafen ihn feineswegs, noch auszufloßen von unferer 
Zafel: denn das waͤre verkehrt; doch da er verliebt ift 
und, wie du fagft, Thränen Be und Unerträgliches 
leidet — — — 

Hera. Mas, o Zeus? Ich fürchte, daß auch du 
eine Unverfchämtheit ausfprichft. 

Zeus. Keineswegs, fondern wir wollen ein Trug: 
bild aus einer Molke zufammenfegen, welches deiner 
Perſon ahnlich ift, und wenn dann die Tafel aufgehoben 
worden und Jener fchlaflos wacht, mie natürlich, aus 
Liebesfehnfucht, fo mollen mir daſſelbe an feine Seite 
legen; denn auf diefe Weife wird er von feinen Qualen 
befreit werden, in der Meinung, das Ziel feiner 
Wünfde erreicht zu haben. 

Hera. Gehe mir! Er foll noch heute fterben ; 
feine Wuͤnſche find vermeffen. 

Zeus, Ergieb dic) dennod) in Geduld, Hera; denn 

Zutianos’ Werte, I. 16 
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was Eönnte dir auch Schlimmes miderfahren von dem 
Gebilde, wenn ſich Irton mit einer Wolke ergögt? 

8.5. Hera. Die Wolke werde doch Ich zu fein 
fheinen und die Schande wird auf mid) — 
wegen der Gleichheit. 

Zeus. Das iſt nichts geſagt; die Wolke wird weder 
jemals Hera werden, noch du eine Wolke; Irion ſoll 
getaͤuſcht werden, das iſt Alles. 

Hera. Indeß, wie alle Menſchen —— find, 
er wird ficher, wenn er wieder hinunterfommt, damit 
prahlen und es allen Leuten erzählen, indem er fagt, ex 
habe bei der Hera gefchlafen und theile das Ehebett mit 
dem Zeus, und vielleicht dürfte er fogar auch wohl ver: 
fichern, ich wäre in ihn verliebt, die Leute aber werden 
es ihm glauben, da fie nicht Klon, koͤnnen, * er bei 
einer Wolke ruhte. 


‚Bu $. 4. von dem Gebilde, Herr Fritzſche hat aus einer 
Handfchrift TOV Motyuaros aufgenommen, was zwar nicht über 
ift, aber doch nicht verdient, der Ledart der meiften Handſchriften 
vorgezogen zu werden; AO TOV TO«YUuRTog würbe mehr abftract 
fein, ano zov nAdouerog aber ift ſpeciell und bezieht fih auf 
den vorliegenden Fall, mit Rüdfiht auf das vorhergehende dA — 
niaoauevov. 

mit.e, Wolfe ergösgt. Mit diefer Wolfe foll Irion nach der 
Sage die Kentauren erzeugt haben. S. Voß mytholog. Br. 2, 
pP. 265 fg. 

Bu 9.5. auf mid zurüdf. FE (aus drei Handf.) fcheint 
Herr Fritzſche mit Recht der gewöhnlichen Lesart, die Poppo ſchuͤtzt, 
vorgezogen zu haben. 
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Zeus. Nun, im, Fall er fo etwas fagt, fo foll er 
in die Untertvelt‘ ſtuͤtzen, ‚elendiglich am ein Rad ge- 
flochten und mit, demſelben zugleich herumgerollt werben 
ewiglih ‚und endlofe Drangfal ausftehn, zur Strafe 
nicht ſowohl feiner Liebe (denn das, ift ja Meiter Re 
Fanart), — ſeiner Prahlerei. 


e I7TTT. 


Siebentes Geſpraͤch. 
Inhalt. 


Hephaͤſtos und Apollon bewundern die Alugheit und pm 
des jungen, eben gebotenen Hermes, feine. Behendigkeit, 
Beredtſamkeit, Kenntniß der Muſik und feinen Eifer in 
Dienſtleiſtungen. Die Scene iſt die Werkſtatt des Hephaͤſtos. 


Hephaͤſtos und Apollon. | 
1. Dephäftos: Haft du fhon, Apollon, das 
Kind ‚der Maͤa gefehen, das jüngft geborene, wie es 
fo ſchoͤn ausfieht und alle Leute anlacht und fehon jetzt 
verräth, daß etwas fehr Gutes aus ihm werden wird? 


fo foller — audftehn. „Man muß geftehen, daß Jupiter, 
bei aller feinee Sovialität, ein großer Meifter in Erfindung 
‚ geaufamer Strafen ift; auch fpricht er in dem wohnen Ton eines 
Dilettante von der Sache.“ Wiel, 
Bu 8. 1. Mit diefem Dialoge vergleiche man (über die Diebs- 
fertigteit des noch in den Windeln liegenden Hermes) den home: 
15 * 
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Apollon. Iſt Hermes ein: Kind, Tieber Hephaftos, 
und verfpricht er viel Gutes, er, der viel älter iſt, als 
Sapetos, wenigſtens nach feiner Schelmerei:zu urtheilen? 

Hephäftos. Wem follte in aller Welt ein eben 
erft geborened Kind etwas zu Leide thun Eönnen ? 

Apollon. Frage den Pofeidon, dem er feinen 
Dreizack ftahl, oder den Ares; denn dem Letztern 309 
er heimlich das Schwert aus der Scheide, um nicht von 
mir felbft zu reden, dem er den Bogen: entwendete und 
die Gefchoffe. | 

$. 2. Dephäftos: Der Junge that das, der kaum 
noch feft auf den Beinen fteht, der in den Windeln? 

Apollon. Du wirft es fehen, Hephäftos, wenn er 
dir nur einmal zu nahe kommt. 

Hephäftos, Er ift ja aber ſchon dageweſen. 

Apollon. Nun? Haſt du noch alle deine Werk— 
zeuge und iſt Feines von ihnen verloren gegangen? 

Hephäftos. Ich habe Alles noch, Apollon. 

Apollon. Siehe dich nur recht genau ums 

Hephäftos Beim Zeus, ich fehe die. Feuer: 
zange nicht. | J 

Apollon. Du wirſt ſie ohne Zweifel ſehen koͤnnen 
in den — Windeln des Kindes. 


riſchen Hymnus auf Hermes. Hephaͤſtos erſcheint in dieſem 
Geſpraͤche, wie an allen Orten, wo ihn Lukianos redend einfuͤhrt, 
etwas einfaͤltig und dabei ehrlich. 

als Sapetos. ©. Goͤttergeſpr. II. $, 1. 
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Hephaͤſtos. Er. Hat ja ſo flinke Finger, als. ob 
er fhon in Mutterleibe das Diebshandwerk ftudirt hätte. 

$. 3. Apollon. Du hoͤrteſt ihn allerdings: nicht, 
wie er auch fchon plaudert mit geläufiger Zunge und ohne 
zu ſſtocken, ja, er will ung fehon aufwarten, ferner, er 
foderte geftern den Etos heraus und rang ihn in wenigen 
Augenbliden nieder, indem er ihm, ich weiß. nicht - wie, 
die Füße unter dem Leibe wegzog, alsdann, während 
wir ihn lobten, ftahl er der Aphrodite ihren Gürtel, 
als fie ihn umarmte für feinen Sieg, dem Zeuß- aber, 
während er noch lachte, feinen Scepter, und wenn der 
Donnerkeil nicht zu: ſchwer geweſen waͤre und gemwaltiges 
Teuer gehabt hätte, fo würde er auch diefen auf die 
Seite gefchafft haben. 

Hephaftos, Ein wilder Junge, mie ich ihr, 

Apollon. Nicht das allein, aka auch 199 
ein Tonkuͤnſtler. 

Hephäftos. Woraus glaubſt du das en zu 
bürfen ? 

$.4. Apol ton. & * Re eine todte 
Schildkroͤte und ſetzte ſich ein Inſtrument aus der Schale 
zuſammen; er befeſtigte naͤmlich einen Hals daran und 

Zu F. 2. fo flinke Finger, S. Horat. Od. I, 10., wo 
Merkurius geſchildert wird. * | 


Bu $. 4. Schildkroͤte. &, Homer a. a, D; v. 47., und Meer: 
göttergelpräcdh. I. (über die Beftandtheile des Inftruments). Uebrigend 
fagte man, daß Hermes die Schildkröte an von BI des Nil 
gefunden habe, 
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verband Beides durch Querhoͤlzer, ſchlug ſodann Wirbel 
ein, ſetzte einen Steg unter, ſpannte ſieben Saiten 
daruͤber, und ſpielt jetzt ſo ausnehmend lieblich, o He⸗ 
phaͤſtos, und harmoniſch, daß ich ſelbſt auf ihn neidiſch 
geworden bin, der ich ſchon ſo lange vom Citherſpiel 
Profeſſion mache. Es erzaͤhlte ferner die Maͤa, daß er 
nicht einmal die Naͤchte uͤber im Himmel bliebe, ſondern 
aus geſchaͤftiger Neugierde bis zur Unterwelt hinabſtiege, 
vermuthlich um auch dort zu ſtehlen. Er iſt aber mit 
Fluͤgeln verſehen und hat ſich einen, Stab angeſchafft, 
der bewundernswuͤrdige Kraͤfte beſitzt, womit er die Seelen 
geleitet und die Todten hinunterfuͤhrt. 

Hephaͤſtos. Ich ſelbſt habe ihm den Stab gegeben; 
er follte ein Spielzeug fein. 

Apollon. : Dafür hat er dich alfo zum Lohne aus: 
gezahlt mit der Feuerzange — — 

Hephäftos. un daß du u) erinnerte; fo 


fieben Saiten. Ueber die Zahl der Saiten ift man ungewiß. 
Einige ſagen, daß ed ihrer anfangs nur drei geweſen, Andre vier. 
Mit unferm Autor ſtimmt Horat. Od. I, 15., überein: tuque testudo 
resonare septem cailida nervis; und Homer a, a. D. v. 49, 
int& — Eravvooaro xopdas. 
einen Stab. ©, Homer Od. V, 47., deflen Worte meüger 
ahmt hat Virgil Uen. IV, v. 242 f., wo es heißt: 
Tum virgam capit: hac animas ille evocat orco | 
Pallentes, alias sub tristia tartara mittit, 
Dat somnos adimitque, et lumina morte resignat. 
.. Man ſ. Servius z. d. St, Gewöhnlich erzählt man, daß der 
Geber ded Stabes Apollon BERUER, 
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muß: ich mich aufmachen und fie wieder holen, wenn 
fie ſich etwa, wie du fagft, finden Alle in feinen 


Windeln. 
—E 


Achtes Geſpraͤch. 
sn h alt, 


Hephäftos erfcheint mit einem Beile, Zeus läßt fich von 
bemielben den ‘Kopf fpalten, woraus in völliger Rüftung 
- eine Jungfrau (die Athene) fpringt, Hephäftos fodert fie 
zum Lohn feiner Dienftes zur Gemahlin; Zeus Hält die Er: 
füllung feiner Bitte für unmöglich. 


Hephäftos und Zeus, 

51. Hephäftos Was foll ich, o Zeus, machen? 
Sch bin gekommen, wie du befohlen, fammt dem Beile, 
das fcharf genug ift, wenn ich auch einen Stein durch 
einen einzigen Schlag fpellen follte. 

Zeus, Schön, lieber Hephaͤſtos, fo ſpalte mir 
doch durch einen Streich den Kopf in zwei Haͤlften. 

Hephaͤſtos. Du willſt ſpaßen mit “mir, oder du 
raſeſt; befiehl aber nun im Ernſte, was du wuͤnſcheſt 
vollſtreckt zu ſehen. 


Bu 5.1. Was f oll id. Den im Folgenden befchriebenen Dienft 
fhreiben andre Schriftfteller ftatt des Hephaͤſtos vielmehr dem Pros 
metheus oder dem Palamäon oder dem Hermes zu, Lukianos fotgt dem 
Pindarod (Olymp. VI, 66.). a 
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Zeus, Was ic gefagt habe, du follft meine Hirm- 
ſchale zetfpalten; wofern du aber nicht gehorcheft, ‚fo 
wirft du nicht zum erften Male meinen Zorn erfahren. 
Nein, du mußt zuhauen fo herzhaft ald du kannſt, ohne 
zu zaudern. Denn ich vergehe vor den Wehen, die mir 

das Gehirn zerrütten. 
Hephäftos. Siehe zu, 0 Zeus, daß mir Kein 
Unheil anrichten; denn das Beil ift gefchliffen und wird 
nicht ohne Blutvergießen noch auf die Manier der Eilei- 
thyia Hebammendienfte bei dir thun. 

Zeus. Haue du nur herzhaft zu, Hephaͤſtos; ich 
muß ja ſelbſt wilfen, was mir dienlich ift! 


meinen Zorn erfahren. Er hatte fhon einmal den Zorn 
des Zeus ſchwer empfunden, als ihn biefer aus dem Himmel warf, 
woher fih auch feine Lahmheit fehreibt. S. Homer. II. I, 59% f. 

vorden Wehen. „Es ging fehr natürlich mit diefer Schwangere 
ſchaft des Zeus zu, fagen die Dichter und Mythologen. Metis, eine 
der Töchter des Okeanos, war Zeus' erfte Gemahlin, die nicht wenig 
dazu beitrug, daß ihr Gemahl zur Regierung der Welt gelangte. 
Denn fie brachte dem alten Kronos ein Brechmittel bei, welches ihn 
nöthigte, feine mit Rhea erzeugten Söhne, die er verfhludt hatte, 
wieder von ſich zu geben, da dieſe fih dann mit Zeus vereinigten, 
um den Vater vom Throne zu ftoßen. Nach einiger Zeit wurde Metis 
ſchwanger, und Zeus, der fich bei den Parzen nach dem Erfolg er= 
Eundigte, erfuhr von ihnen, daß er dur den Sohn, den fie ihm 
gebären follte, feinen Thron verlieren würde. Diefem Erfolge zuvor⸗ 
zulommen, wußte er fich nicht ander zu helfen, ald daß er feine Ge— 
mahlin auf gut Kroniſch mit Haut und Haar verſchluckte. Wie den 
Göttern Alles möglich ift, fand er auf die eine oder andre Artein Mittel, 
den Sohn, mit welhem Metid ſchwanger ging, im eine Zochter zu 
verwandeln, und fie in feinem Hirnfchädel vollends auszubrüten ; bis 
endlich zu gehöriger Zeit, mit Hülfe der Art des Hephaͤſtos, Athene 
zum Vorſchein kam.’ Wiel, 
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$. 2. Hephaͤſtos. So ungern ich's thue, muß 
ich doch zuhauen; denn was ſoll man machen, wenn du, 
Zeus, befiehlſt? (Er ſpaltet dem Zeus den Kopf: bie 
Athene fpringt heraus.) Was ift das? in Mädchen 
in voller Rüftung? in großes Uebel, Zeus, hatteft 
du im Kopfel MWenigftens finde ich es natürlich, daß 
du immer fo jähzornig warft, dafern du eine folche 
Jungfer unter der Hirnhaut auszubrüten hatteft, und. 
zwar eine in voller Rüftung! Meiner Treu, Eeinen 
Kopf, ein Feldlager hatteft. du heimlich auf dem Rumpfe 
figen! Da fpringe fie fhon und tanzt den Waffentanz 
und fhüttelt den Schild und ſchwingt den Wurffpieß 
und ſchwaͤrmt, wie toll, und mas das Merkwuͤrdigſte 
ift, ausnehmend ſchoͤn und blühend ift fie ſchon geworben 
in fo wenigen Augenbliden: fie hat zwar blaugrünliche 
Augen, aber unter dem Helme nimmt fi auch Diefes 
fehr wohl. aus. Ich dächte, o Zeus, du gäbft fie mir 
zum Hebammenlohne und verfprächft fie mir zum Weibe. 

Zeus. Unmögliches verlangft du, Hephäftos, denn 
fie will ewig. Jungfrau bleiben. Ich wenigſtens fuͤr 
meinen Theil haͤtte nichts dagegen. 


Bu F. 2. ein Maͤdchen. „Der Mythos, den hier Lukianos 
laͤcherlich macht, war an ſich ſehr ſinnig. Athene, nicht die Kriegs— 
goͤttin, ſondern die Weisheit, entſpringt aus dem Haupte des hoͤchſten 
Gottes, welcher der Urquell aller Weisheit iſt, die in ihm allein 
verborgen war, ehe fie der Welt ſichtbar wurde.“ Poppo. 

unter dem Helme, ©, Böttergefpr, 20, $. 10. Daher 
wollte nämlich . die Aphrodite, daß die Athene bei jenem Wettftreite 
ihren Helm ablegen follte, . 
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Hephäftos. Dieß wollte ich blos; das Uebrige foll 
meine. Sache fein, ‚ ih werde fie I beim Kopfe 
£riegen. 

Zend: Wenn du fo leichtes Spiel zu haben glaubſt, 
ſo mache friſch darauf los, ich weiß aber nur zu gut, 
daß du nach ——— ſtrebſt. 


Neuntes Geſpraͤch. 
In ya Lt. 


Poſeidon verlangt den Zeus zu ſprechen, Hermes aber 
laͤßt ihn nicht vor und erzählt ihm, daß Zeus nicht in ber 
Lage fei, Beſuche anzunehmen; er habe nämlich fo eben 
Bakchos geboren, ben er erft mit ber Semele gezeugt, ſodann 
‚aber in feinem Schenkel getragen habe, In Folge der Ge⸗ 
wäre daher Zeus unpäßlich, 





Pofeidon und Hermes. 


8. 1. Pofeidon. Kann man, 0 Hermes, jetzt 
beim Zeus vorgelaſſen werden? 


— nach Unmöglidem. „Der Verſuch lief wirklich fo übel ab, 
bag wir gemöthigt find, diejenigen, die mehr davon wiſſen wollen, 
an ben. Apollobor (Biblioth. L. IH, $. 6.) oder auch allenfalld an 
Herrn Benjamin Heberich zu verweifen, ber ihn in feiner eigenen 
unnachahmlichen Manier jenem nacherzaͤhlt.“ Wielem, ©. * 
@icero, de Nat. Deor. II, $. 55. 59. ' | 
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— Hermes. Keimeswegs ,: o Pofeidon. | 
Pofeidon. Melde mic dennoch bei ihm anı:... 
Hermes. Belaͤſtige mich nicht weiter, fag’ ich; es 

me ihm ungelegen, fo daß du ihn ‚auf feinen Ball fehen 

kannſt im gegenwaͤrtigen Augenblick. | 

MPoſeidon. Stedt er etwa mit der Dera zufammen? 

Hermes... Nein, es iſt etwas Anderes, ı | 
Pofeidon. Ich verftehe, Ganymedes ift drin. 
Hermes. Auch. das. nicht; Tauber er r ſelbſt befindet 

f ch unpaͤßlich. 

Poſeidon. Wie ſo, Herwesr Du erſſhrecſt mich 
dann | 
Hermes. Pr fhime — es zu fagen mie es 
ſi ich verhält: 

Pofeidon. : Gegen Ani ru dur. das nich, w 
bin ja dein Oheim. 

Hermes. Er iſt eben in die Wochen geforamen, 
‚Pofeidon. 

Pofeidon. Biſt du toll, in die Wochen gekene- 

Eommen ift er? Don wen ſchwanger? "So war er 

alſo, ohne daß wir's geahnt, ein Zmwitter? Gleichwohl 

ließ ſich an feinem Bauche nicht das geringfte Zeichen 
einer Schwangerſchaft bemerken. 

Hermes. Wohlgeſprochen! In dieſem hatte er 
ja auch das Kind nicht getragen. 

Poſeidon. Richtig! Er gebar es aus dem — 
wieder, wie damals die Aihene denn fein Haupt hat 
die Gabe zu gebaͤren. Br 
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Hermes. Nein, ſondern in der Düfte erug er das 
Kind von der Semele. | 

Pofeidon. Ei, der Taufendfappeniment! & if ja 
am. ganzen Xeibe trächtig und auf. allen Flecken feines 
Körpers! Aber mer ift denn die Semele? — 

$.2. Hermes. Eine Thebaͤerin, von Kadmos 
Toͤchtern eine. Dieſe erhielt feine. El und wurde 
fhwanger. von ihm. 

. Pofeidon. Und nun kam er nieder, © Gerne, 
an ihrer Stelle? 

Hermes. Allerdings, wenn.es dir: auch ſochecbar 
zuzugehen ſcheint; die Hera wußte ſich naͤmlich an die 
Semele zu ſpielen (denn du. weißt, wie eiferfüchtig fie 
ift) und überredet fie, vom Zeus fich zu erbitten, daß 
er mit Donner und Blig zu ihre kaͤme; er wurde richtig 
beredet und ald er auch fammt dem Wetterſtrahle kam, 
fo geriety dad Dach in Flammen und. Semele. wird 
jämmerlich erſtickt durch das Feuer, mir hingegen be⸗ 





Bu $. 1. in der Hüfte trug. „Die Geſchichte wird bekannt⸗ 
lich von vielen Schriftſtellern mit unbedeutenden Abweichungen erzaͤhlt. 
Wir verweiſen jetzt blos auf Ovid. Met. HI, 259 — 315. Diodor. 
IV, 2. Apolod. II; 5,” Poppo. Creuzer fagt in f. Symbol. 
und Mythol. dieß: Den Schlüffel der Dichtung hat man bald in 
der Anfpielung auf den indifhen Berg Meros (Mnoöc), bald in der 
orientalifchen Bilderfprache und namentlich in dem auch biblifchen Aus⸗ 
druck gefucht, wonach der Sohn „aus des Vaters yon ent⸗ 
ſprungen iſt. 

Zu 9.2. auch ſammt dem Wetterſtrahle. Man vergl. 
Herrn Fritzſche z. d. Stelle. Mit Blitz und Donner durfte Zeus, ohne 
zu ſchaden, kommen, aber nicht auch mit dem xEg«UVoS. 
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fiehlt er, den Leib des Weibes aufzuſchneiden und ihm 
das noch unausgetragene ſiebenmonatliche Kind zu über: 
bringen: nachdem ich es gethan, machte er fich eine 
Deffnung in die Hüfte und ſteckte es hinein, damit es 
dort‘ vollends reifte, und jest im: dritten. Monate eben 
gebar er daffelbe und ee fi ch in Folge der Wehen 
etwas unpaͤßlich . | 

Mofeidon. Wo ift num: jet das Kleine? 

Hermes. Ich habe ed nach Nyſſa getragen und 
den Nymphen zur Erziehung übergeben, nachdem ich 
ihm den Namen Dionyfos beigelegt. 

Poſeidon. Alſo ift Zeus Beides, diefes Dionyfos 
Mutter ſowohl als Vater? 

Hermes. So fcheint es; ich will aber nun gehen 
und ihm Waſſer für feine Wunde bringen und alles 
Uebrige beforgen, was gebräuchlich ift, wie für eine 
Möchnerin, 


nah Nyffa, Weber die Lage diefer Stadt bemerkt Ereuzer 
Folgendes: Wo fuchte und fand nicht der Grieche feine heilige Nyſa 
(fo fchreibt man auch flatt Nyffa)? In Thracien, in Karien, in 
Aegypten, in Arabien, in Aethiopien und in Indien. 





254 Lukianos' Werke. 


Zehntes Geſpraͤch. 
Inhalt. 


Hermes bringt dem Helios den Befehl des — daß 
er mit ſeinem Sonnenwagen drei Tage Ferien mache, denn 
Zeus beduͤrfe dieſes Zeitraums zur Erzeugung des Herakles 
mit der Alkmene. Der Sonnengott ſpricht ſich bei > 
BAER tea‘ aus. über ben Beuß; ° 


a TE EEE —— 


— und Helibs. 


$..1. Hexmes. Helios, du ſollſt heute nicht 
fahren, gebietet Zeus, auch morgen und uͤbermorgen nicht, 
ſondern du ſollſt zu Hauſe bleiben und der Zwiſchenraum 
ſoll eine einzige lange Nacht ſein: daher moͤgen die 
Horen immer die Roſſe wieder ausſpannen und du magſt 
das Feuer loͤſchen und dich eine geraume Weile ausruhen. 

Helios. Das iſt ein neuer und ſeltſamer Befehl, 
Hermes, den du mir zu bringen kommſt. Er glaubte 


Zu F. 1. Helios. Der Sonnengott, Sol, der mit Phoibos 
Apollon nicht zu verwechſeln iſt. 

mögen die Horen. Sie waren die Töchter der Meergoͤttin 
Thetid. „Die Horen, deren Namen und Anzahl ungewiß ift, find 
beim Homer die Thürhüterinnen des Himmeld, und in feinem zweiten 
KHymnos an Aphrodite macht er fie zu den erſten Aufwärterinnen diefer 
Söttin. Unter andern war auch ihr Amt, die Somnenpferde täglich 
ein = und audzufpannen. Auch regieren fie die Witterung und bie 
Sahreözeiten, und gehören nebſt den Grazien, der Hebe und Har= 
monia, zum Gefolge der Liebesgöttin.” Wiel. 

zu bringen kommſt. Im Deutfchen ifk es gleichgültig, ob 
ayyeilwy oder ayyehov ſteht, doch ziehe ich das Erſtere vor. 
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doch nicht, daß ich Fehler begehe in meinem Laufe und 
über das Geleife hinaus fahre, fo daß er mir deswegen 
zuͤrnt und die Nacht dreimal fo lang als den Tag zu 
machen beſchloß? 

Hermes. Solche Gründe ſind's nicht, es ſoll 
auch nicht fuͤr immer ſtattfinden, ſondern er wuͤnſcht 
nur dießmal ſelber eine etwas laͤngere Nacht zu haben. 

Helios. Wo ſteckt er wohl jetzt oder von welchem 
Orte wurdeſt du ausgeſandt, um mir dieß zu melden? 

Hermes. Von Boͤotien, o Helios, aus dem 
Hauſe der Gemahlin Amphitryons, wo er zum Beſuch 
iſt und ihr die Cour macht. 

Helios. Iſt nun dazu Eine Nacht nicht hin⸗ 
laͤnglich? 

Hermes. — es ſoll naͤmlich bei dieſem 
Beſuche ein großer kampfluſtiger Gott erzeugt werden: 
dieſen nun in Einer Nacht zu vollenden iſt unmoͤglich. 

$. 2. Helios. Nun, fo möge er das Merk zu 
zu Stande bringen, ich wuͤnſche viel Gluͤck. Indeß 
folche Dinge, lieber Hermes (mir find ja hier unter 
vier Augen), gefchahen nicht zu Kronos’ Zeiten und Letzte⸗ 





Bu $. 2, unter vier Augen. Die Bemerkung Heren Lehe 
mannd über „allein,“ welches der Deutfche im gewöhnlichen Leben. 
für „ſelbſt“ brauche, ift durch das angeführte Beifpiel. ſchlecht er⸗ 
wieſen. 

zu Kronos Zeiten. „Helios gehoͤrte eigentlich zu dem alten 
Goͤtterhofe, naͤmlich dem unter Kronos. Dieſe Beſchwerung uͤber 
Zeus' Ungebundenheit hat alſo im Munde eines alten Hofmanns, der 
beſſere Zeiten geſehen hatte, etwas ſehr Schickliches, zumal da er im 
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ter bettete fich niemals von der Seite ber Rhea und 
pflegte niemals den Himmel zu verlaffen, um in heben 
zu fchlafen, fondern Tag war Tag und die. Nacht ſtand 
ihrer Länge nach immer im gehörigen Verhältniffe zu den 
Sahreszeiten; Fremde oder Negelwidriges gefchah nichts 
und Jener hätte ſich auch nimmermehr mit einem fterb- 
lichen Weibe eingelafien. Heutzutage aber muß ſich 
um einer heillofen Weibsperfon willen die ganze Natur 
auf den Kopf ftellen Iaffen, meine Roſſe muͤſſen fteif 
werden durch die träge Ruhe, der Weg fehlechter, weil 
er drei Zage hintereinander unbefahren bleibt, und die 
Menfchen müffen elendiglic im Dunkel leben. Solchen 
Nutzen werden fie haben von des Zeus Liebfchaften, fie 
werden dafigen muͤſſen und warten, bis derfelbe fertig ge= 
worden mit dem Athleten, von dem du ſprlchſt, waͤhrend 
der langen Finſterniß. 

Hermes. Schweige doch, Helios, daß du nicht 
in Schaden geraͤthſt durch deine Zunge, ich aber, ich 
werde zur Selene und zum Hypnos eilen und auch ihnen 
ankündigen, was mir Zeus auftrug, der Erftern langſam 
fortzurüden, dem Legtern, die Menfchen nicht loszulaſſen, 
damit fie nicht merken, daß diefe Nacht fo lang ge— 
worden. 


Grunde von fo guter Herkunft ald Zeus war, und fogar nod ein 
näheres Recht zum Throne hatte, als diefer, wie die Genealogie deö 
titaniſchen Götterftammes ausweiſt.“ Wiel, 
zur Selene und zum Hypnos. Weber Selene f. dad fol- 
gende Geipräh. Hypnos iſt der Schlaf, 
ar 
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Elftes Geſpraͤch. 


Inhalt. 


Aphrodite neckt die Selene mit ihrer Liebe zum Endymion. 
Dieſe ſchiebt die‘ Schuld auf Eros, über deſſen Muthwillen 
fih auch Aphrodite beklagt. Die Lestere laͤßt fich dann den 
Endymion ſchildern, wie ihn Selene gewöhnlich antrifft. 


| Aphrodite und Selene. 

$.1. Aphrodite, Was find das für Dinge, Selene, 
die du angiebft, wie man hört? Sobald du nach Karien ges 
kommen, follft du deinen Wagen anhalten und herab= 
bliden auf den Endymion, der unter freiem Himmel 
fchläft, weil er ein Jaͤgersmann ift, bisweilen aber fo- 
gar herniederfteigen zu demfelben mitten auf deinem 
Wege? 

Selene. Befrage, liebe Aphrodite, deinen Sohn 
darüber, welcher der Urheber davon ift. 
Aphrodite. Achfo! Das ift ein muthwilliger Junge; 
wenigftens, wie hat er mich, feine eigene Mutter, be- 


Zu $. 1. Selene heißt bei den Römern Luna, ift die Schwefter 
des Heliod und Göttin ded Mondes; fie muß von der Artemis, wie 
ihr Bruder vom Apollon, unterfhhieden werden, wiewohl man fie 
zuweilen verwechfelt findet. Die Luna, der Sonnengott, die Nacht 
und die Aurora fahren auf Wagen durch den Himmel. ©. Virgil. 
Aen. VIII, 407. Ovid. Saft, IV, 374, 

auf den Endymion, Der Drt feines Schlafes iſt der Berg 
Latmos in Karien. 

Lukianos' Werke, J. 17 
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‘handelt, indem er mich bald auf den Ida hinabführt, 
um des Anchifes aus Ilion willen, bald wieder auf den 
Libanon zu jenem aſſyriſchen Juͤngling, in den er auch 
noch die Perfephaffa verliebt machte und auf diefe Weife 
mir zur Hälfte wieder meinen Geliebten entrif. Oft 
fhon drohte ich ihm daher, wenn er nicht aufhören 
würde folche Dinge zu thun, ich würde ihm die Pfeile 
und den Köcher zerbrechen, und ihm fogar die Flügel 
wegfchneiden; ja, ich habe ihm auch fchon Schläge ges 
geben auf den Hintern mit dem Pantoffelz er ift dann 
für den Augenblid eingefhlichtert und legt ſich auf’s 
Bitten, hat aber, ich weiß nicht wie, in menigen Mi- 
nuten Alles wieder vergeflen. 


um des Andifes. „Aeneas, der Held Virgild, war bie Frucht 
diefer Verirrungen der Venus auf dem Berge Ida, mo Anchifes, nach 
Gewohnheit der trojanifhen Prinzen, die Kühe huͤtete. S. Homer 
Hym. 1. an die Aphrodite.” Wiel, 

affyrifhen Juͤngling. Adonis nämlich, ein Sohn des Kiny« 
rad, Königs auf der Inſel Kypern, oder nach Andern in Syrien 
(yriſch, afiyrifch), den er mit feiner eigenen Tochter Myrrha zeugte. 

bie Perſephaſſa. Aphrodite gab den Tod ded Adonid der 
Derfephone, der Gemahlin Plutos, Schuld; diefe habe ihr den 


ſchoͤnen Zungling mißgoͤnnt und ihn zu fich in bie Unterwelt genommen. 
©. Biond Klaglied auf den Adonis. 


bie Flügel wegfhneiden. „Eine Anfpielung auf eine Stelle 
in Biond erftem Idyllion.“ Wiel, 


mit dem Pantoffel, „Der Pantoffel der Damen war, wie 
noch in unſern Tagen, ſo ſchon im Alterthum gefuͤrchtet. Selbſt uͤber 
Herakles übte er die Herrſchaft aus, S. Goͤttergeſpr. XIII. F. 2.“ 
Poppo. 
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2 Allein ſage mir, iſt Endymion ſchoͤn? Denn 
dieſer Umſtand troͤſtet am leichteſten uͤber das Ungluͤck. 
Selene. Mir wenigſtens ſcheint er ganz aus— 
nehmend fihön, liebe Aphrodite, zumal wenn er. 
auf feinem über den Felfen ausgebreiteten Mantel 
fhlummert, in der Linken feine Wurffpieße haltend, 
die ihm halb aus der Hand entgleiten, während die 
Rechte, um dem Kopf herum in die Höhe gebogen, zier: 
lich emporragt über das Antlitz, er felbft aber, in 
Schlummer aufgelöft, athmet fo füßen Odem wie Am: 
brofiaduft. In diefem Augenblide fteige ich denn nun 
geraͤuſchlos hernieder, auf die Spige der Zehen tretend, 
damit er nicht aufwache und erfchrede — — du Eennft 
die Sache; mas brauche ich dir alfo zu fagen, was 
weiter erfolgt? Genug, ich fterbe beinahe, fo verliebt 
bin ich. | 


Zwoͤlftes Gefpräd. 
Inhalt. | 


Aphrodite macht ihrem Sohne Eros mit mütterlicher 
Liebe Vorftellungen über feinen verwegenen Muthwillen,, den 
er gegen Alle ohne Unterſchied ausübe, inbem er fie in bie 
Klammen der Liebe ſtuͤrze. Sie befürchte, daß es einmal 
ſchlecht für ihn ablaufen Eonne, Eros fucht fie zu beruhigen. 
Lächelnd vernimmt bie Mutter feine Worte, jedoch nicht puRr 
Bejorgniß. 
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Aphrodite und Eros. 


$. 1.- Aphrodite. Mein Sohn Eros, fiehe, was 
für Sachen du machſt! Sch will nicht von dem auf der 
Erde reden, was du immer die Menfchen verleiteft gegen fich 
felbft oder gegen einander anzurichten, fondern vielmehr 
von deinem Treiben im Himmel, wie du zum Beifpiel 
uns den Zeus in vielen Geftalten vor Augen führft, 
indem du ihn in Alles verwandelft, was dir für den 
Augenblid gut feheint, die Selene ferner herabziehft von 
dem Himmel und den Helios bisweilen bei der Klymene 
fi) zu verfpäten nöthigeft, fo daß er feine Roſſefahrt 
vergißt: denn gegen mich, die Mutter, deinen Muth 
willen auszulaffen, daraus machſt du dir gar Fein Ge— 
wiffen. Sa, du Xollföpfiger, du haft fogar die Rhea 
felbft, eine fchon alte Frau und Mutter fo vieler Götter, 
verleitet, fi in einen Knaben zu verlieben und nach 
jenem phrygifchen Jungen zu fhmachten, und nun ift 
diefelbe rafend durch dich geworden, hat ihre Löwen an— 
fpannen laffen, zur Gefellfchaft fogar die Korpbanten 
mitgenommen, ald welche ebenfalls in Raſerei begriffen, 


Zu $. 1. in vielen Geftaltdn. ©. Göttergefpr. IT, $. 1. 

bei der Klymene. Gie war bie Mutter ded Phaethon. S. 
Böttergefpr. XXV, 8. 2, 

nad jenem phrygifchen 3. „Atys, Attid, oder, wie ihn 
Lukianos gleich nennt, Attes. Vergl. die fchöne Abhandlung von 
H. Werthes: Ueber den Atys des Katull. Münfter, 1774.” Poppo, 

ihre Löwen, Ihr Wagen war mit zwei Löwen befpannt, 
©, Virg. Xen, X, 253, 
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und fchweifen zufammen die Höhen des Ida auf und 
ab, fie, Wehklage erhebend Über ihren Attes, während 
von den Korybanten der Eine fich mit dem Schwert die 
Arme zerfegt, ein Anderer, mit fliegendem Haar, rafend 
duch die Gebürge flürzt, ein Dritter auf dem Horne 
bläft, ein Vierter auf die Pauke losdonnert oder mit 
der Cymbel raffelt, kurz, Alles auf dem Ida von Getofe 
und Aufruhr mwiderhalt, Ich fürchte demnach unter 
Andern, ich, die ich dich gottlofen Buben gezeugt habe, 
daß einmal Rhea, wenn fie von ihrer Naferei nachges 
laffen oder vielmehr gerade, wenn fie noch in berfelben 
begriffen, ihren Korpbanten befehlen koͤnne, dich zu 
fangen und zu zerreißen oder ihren Loͤwen vorzumerfen: 
dieß fürchte ich und fehe dic in der größten Gefahr 
fchweben. 

$. 2. Eros. Sei ruhig, Mutter, weil ich auch 
fhon mit den Loͤwen felbft in gutem Vernehmen ftehe 
und öfter auf ihren Rüden hinauffteige, fie bei der 


‚ die Höhen des Ida. „Außer dem Berefyntod und Dindy— 
mod, zwei phrygifchen Bergen, war audy der Ida der Kybele heilig, 
weshalb fie Idaͤa heißt. Mit der phrygiſchen Berggöttin Kybele aber 
war die kretiſche Göttermutter Rhea frühzeitig verfchmolzen, daher 
Lukianos hier von diefer erzählt, was eigentlid) von jener gilt,’ 
Popp. Ä 

Ueber die Korybanten f. oben, S. 101. Diefe Priefter der Kybele 
zerfegten ſich in ihrer heiligen Wuth die Arme, führten unter einer 
raufchenden Muſik enthufiaftifche Tänze auf und ſchwaͤrmten, wie die 
Bakchanten. 


Bu $. 2. auf ihren Rüden. „So ſieht man ihn häufig auf 
gefchnittenen Steinen.” Wiel. 
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Maͤhne faffe und fie lenke: die Xhiere aber fchmeicheln 
mir, nehmen meine Hand in den Rachen, beleden 
diefelbe und geben fie mir wieder zuruͤck; denn die Rhea 
feloft, wann hätte denn diefe wohl Mufe, an mich zu 
denken, da fie fo ganz in ihrem Attes lebt? Indeß 
was thu’ ich Überhaupt Unrechtes, wenn ich das Schöne 
zeige, wie es ift? Ihr dürft euch nur nicht hinreißen 
laffen von dem Schönen: folglich gebet nicht mir die 
Schuld davonz oder wuͤnſcheſt du, Tiebe Mutter, felber 
nicht mehr zu lieben, du zum Beifpiel den Ares nicht, 
noch diefer dich? 

Aphrodite. in gottlofer Junge bift du und Nie 
mand kann etwas mit dir anfangen! Aber du wirft 
fchon noch einmal an meine Worte denken. 





⸗ 


Dreizehntes Geſpraͤch. 
Inhalt. 


Zeus gebietet dem Herakles und Asklepios, die ſich um 
den Vorrang ſtreiten, Ruhe zu halten. Herakles will nicht 
nachgeben und ruͤckt dem Asklepios feine früheren Schickſale 
vor, bie nicht fo glänzend gewefen wären, als die feinigen, 
worauf ihn Asklepios zu beſchaͤmen fucht. Herakles droht 
aufs Neue, Zeus indeß gebeut donnernd Ruhe. 
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Zeus, Herakles und Asklepios. 


$. 1. Zeus. Hört endlich auf, Asklepios und He- 
rakles, zu zanken mit einander, gerade wie Menfchen; 
denn das ift ungeziemend und muß an der Zafel der 
Goͤtter gar nicht vorfallen! | 
Herakles. Aber Eannft du wollen, Zeus, daß 
dieſer Apotheker da ſeinen Platz uͤber mir nehme? 
Asklepios. Meiner Treu, ich habe auch Vorzuͤge! 
Herakles. Worin, du Donnerſchlaͤchtiger? Etwa 
weil dich Zeus mit dem Blitze niederſchmetterte fuͤr deine 





Zu $. 1. Zum Kommentar über dad Meiſte, was in dieſem Ger 
ſpraͤch über den Herakles vorfommt, dient Ovid, Met, IX, 134— 274. 

du Donnerfhlädtiger, Ueber diefed Wort, welches zuerft 
Wieland aufgenommen, füge ich die Anmerkungen Poppo's und Wies 
land's hinzu; Zußoowrntos ift nämlich, fagt der Erftere, das Lat. 
attonitus (Engl. thunderstruck) , und heißt oft, wie auch hier, un« 
finnig; zugleid aber wird an diefem Orte auf die eigentliche Be— 
deutung Nüdficht genommen, in fo fern Asklepios von Zeus durch 
einen Blitzſtrahl erfchlagen worden war, weil er (f. weiter unten: 
„fuͤr deine fchlechten Streiche““) den Hippolytos , ded Theſeus Sohn, 
wieder lebendig gemacht, und dadurch einen Eingriff in die Nechte ber 
Sötter gethan hatte, Das oberdeutfhe Wort donnerſchlaͤchtig, 
welches Wieland gebraucht Hat, entfpricht dem griechifchen völlig. 
Denn, fagt Wieland, diefes ift dad einzige Wort in unfrer Sprache, 
dad dem des Driginald genau entfpricht, zumal da man es nie anders 
ald aus dem Munde roher pöbelhafter Leute ald ein Schimpfwort 
hörte, Das hochdeutfhe verdonnert oder verwettert paßte 
hier nicht fo gut, weil Herakles dem Adklepios zum Vorwurf machen 
will, daß er vom Donner erfhlagen worden, und biefer Begriff 
liegt in keinem diefer beiden Wörter, 
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fchlechten Streiche, und meil du jest aus Barmherzigkeit 
wieder der Unfterblichkeit theilhaftig geworden ? 

Asklepios. Haft du denn vergefjen, Herakles, daß 
du auf dem Oite auch verbrannteft, weil du mit die 
Feuergeſchichte vorwirfft ? 

Herakles. Deswegen haben wir Beide noch nicht 
auf einem und demfelben Fuße gelebt, denn ich bin erſtens 
ein Sohn des Zeus und habe zweitens fo erftaunliche 
Werke verrichtet, indem ich den Erdboden reinigte, wilden 
Thieren die Hälfe brach und ruchlofe Menfchen zur Rechen 
[haft 3095 du hingegen bift ein MWurzelfchneider und 
Marktfchreier, bei Krankheiten allenfalls wohl tauglich, 
den Leuten ein Pflafter aufzulegen, von Mannhaftigkeit aber 
habe ich in deinem ganzen Leben nicht die Probe gefehen. 

$. 2. Asklepios. MWohlgefprochen, ich mußte dir ja 
die Brandfleden heilen, als du neulich halbgebraten herauf: 
kamſt, durch Beides ühel zugerichtet am Xeibe, durch das 
Hemde und fpäterhin durch das Feuer: ich felbft aber habe, 


für deine ſchlechten Streidhe, „Asklepios trieb feine Heil- 
Zunft fo weit, daß er feine Patienten nit nur gefund machte, fondern 
fogar wieder ins Leben zurüdrief, wenn fie geftorben waren. Die 
Einkünfte und Gerechtſame des Höllengottes Pluton litten dadurch -fo 
großen Abbruch, daß dieſer endlich bei feinem ältern Bruder heftige 
- Klagen darüber führte, fo daß Zeus ſich genöthigt fah, dem Arzt das 
Handwerk mit feiner Donnerfeule zu legen, Zur Vergütung wurde 
‚er, ald ein Sohn Apollond und Wohlthäter der Menfchen, unter die 
Götter aufgenommen,” Wiel, 

Bu F. 2. durch dad Hemde, Er meint das in bad giftige 
Blut ded Kentauren Neffos eingetauchte Gewand, welches dem Heras 
kles feine Gattin überfchicdte, j 
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wenn auch ſonſt nichts weiter, doch keine Sklavendienſte 
gethan, wie du, und kaͤmmte keine Wolle in Lydien, 
in einen purpurnen Rock geſteckt, und von der Omphale 
mit einem goldenen Pantoffel geſchlagen, nein, ich brachte 
auch nicht aus Verruͤcktheit meine Rune und Gattin 
um’s Leben. 

Herakles. Wenn bu nidt aufbörft, * ſchicht 
zu machen, ſo ſollſt du auf der Stelle ſehen, wie wenig 
dir deine Unſterblichkeit nuͤtzen wird, denn ich werde dich 
nehmen und koͤpflings zum Himmel hinaus werfen, daß 
kein Paͤon im Stande ſein ſoll, deine zerſchmetterte Hirn⸗ 
ſchale zu heilen! 

Zeus. Hoͤret auf, ſag' ich, und ſtoͤrt nicht das 
gute Vernehmen in unſrer Geſellſchaft, oder ich ſchicke 
euch Beide zuſammen von der Tafel fort. Uebrigens iſt 
es billig, Herakles, daß Asklepios über dir feinen Platz 
nimmt, denn er ift ja auch. eher geftorben. 





daß kein Paͤon. „Dieſer Päon war der Wundarzt der Götter, 
wie man aus dem fünften Buche der Stiade fehen kann. Mir ift 
wahrſcheinlich, daß er, ebenfo wie Helios, einer von ben alten 
Goͤttern vom Hofe Kronod’ gervefen, und, wie Helios, erft in fpätern 
Beiten mit Phoibos Apollon wermengt worden fei. Daß Homeros 
und Hefiodos ihn vom Apollon unterfcheiden , ift gewiß. S. die An- 
merkung des Scholiaften vom 232flen Verſe des IV. Buches der 
Odyſſee.“ Wiel, 
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Vierzehntes Geſpraͤch. 
| Inhalt 


Hermes fragt den Apollon um die Urfache feiner Zraus 
rigkeit. Diefer gefteht ihm, daß er um feinen geliebten 
Hyakinthos trauere., Auf die Frage, wie es komme, daß er 
ihn verloren, erzählt er fein unfeliges Geſchick; er habe: ihn 
feibft mit dem Diskos getodtet. Hermes ermahnt ihn hier⸗ 
auf, nicht zu trauen; Hyakinthos wäre einmal fterblidy 
geweſen. Re 


Hermes und Apollon. 


$. 1. Hermes. Mas fiehft du fo finfter, Apollon 2 

Apollon. Weil ich, o Hermes, unglüdli bin in 
in ber Liebe. 

Hermes. Das ift freilich ein großes Pech; aber 
was macht dich ungluͤcklich? Geht dir etwa die Gefchichte 
mit der Daphne noch im Kopfe herum? 

Apollon. Keineswegs; fondern ich trauere um 
meinen geliebten Kakonier, den Sohn des Dibalos. 

Hermes. Sage mir, ift denn Hyakinthos todt ? 

Apollon. Leider! 


Zu 5.1. Hyakinthos. ‚Bon einigen Andern (wie Paufanias, 
III, 4.) wird er zu einem Sohne des fpartanifchen Könige Amyklas 
gemacht, der des Dibalod Großvater war. — Ic, führe hier einige 
Veröchen des Grafen Platen an, womit er gegen einen Freund 
ſcherzt: 
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Hermes. Wie kam es, Apollon? Wer konnte ſo 
grauſam ſein, dieſen ſchoͤnen Jungen umzubringen? 

Apollon. Es iſt mein eigenes Werk. 

Hermes. Warſt du denn raſend, Apollon? 

Apollon. Nein, ſondern ein verhaͤngnißvoller Streich 
paſſirte mir. | 

Hermes. Mie fo? Ich möchte die Sache hören. 

$. 2. Apollon. Er wollte den Diskos werfen 
lernen und ich warf ihm zu Gefallen mit, der verfluch- 
tefte aller Winde aber, der Zephyros, liebte feit Langer 
Beit den Knaben ebenfalls, wurde jedoch gleichgültig bes 
handelt und konnte die Zurüdfegung nicht verfchmerzen; 
ich ſchleuderte alſo, wie wir es immer machten, den 
Diskos in die Höhe, da blies der Zephyros vom Taygetos 
herunter und jagte die Scheibe dem Knaben mit folcher 





„Einſam und von Schmerz durchdrungen 

Sitzt der delph'ſche Gott und finnt, 

Er beweint den fhönen Jungen, 
Den geliebten Hyacinth. 

Könnt’ ihm doch dein Bild erfcheinen , 
Das die Kerzen ſchnell gewinnt, 

Zraun er würde nicht mehr weinen 

: Um den fhönen Hyacinth. 

Bu $. 2, den Diskos werfen, „Das Uebungsfpiel mit dem 
Diskos war eined der älteflen bei den Griechen, und erfoderte eben- 
foviel Stärke ald Gewandtheit, Man warf den Diskos entweder nur 
fo hoch man Fonnte, oder nach einem gewiffen Ziele. Er beftand aus 
einer runden tellerförmigen Platte von Stein oder Metall, von be- 
trächtliher Schwere, zumal in den heroifchen Zeiten, wie man aus 
Homer I. 23, 826 f. fehen kann.” Wiel. 

vom Zaygetod, Ein Gebürge in Lakonika. 
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Wuth an den Kopf, daß von der Gewalt des Schlages 
das Blut heftig floß und der Knabe auf der Stelle ftarb. 
Zur Rache ſchoß ich unverzüglich mit meinem Bogen 
auf den Zephyros und feßte dem Fliehenden nad) bis 
auf dad Gebürg; hierauf errichtete ich dem Knaben erften® 
ein Grabmal zu Amyklaͤ, wo der Diskos ihn niederwarf, 
ferner ließ ich aus feinem Blute die Erde eine Blume 
bervortreiben, Hermes, bie duftendfte und fhönbtühendfte 
Blume von der Welt, welche noch außerdem Buchftaben 
trägt, Wehklagelaute um den Todten. Meinft du alfo, 
daß ich thörichter Weife in Zraurigkeit verſunken bin ? 
Hermes. Verſteht fich, Apollon, denn du mußteft 
voiffen, daß du einen Sterblichen zu deinem Geliebten 
erkoren, daher wundere dich nicht; daß er geflorben. 


zu AmyEld. „Zu Paufanias’ Zeiten glaubte man, das Fuß« 
geftell der State ded Apollon in feinem Tempel zu Amyklaͤ ruhe 
auf dem Grabe bed Hyakinthos, deſſen Jahresfeſt die Spartaner 
unter dem Namen Hyakinthia feierten. Paus. Laconic. c. 19, 
Wiel, Uebrigens war Amyklaͤ des Hyakinthos Vaterſtadt, nahe bei 
Sparta, und heißt heutzutag Sklavo Chovion. 

Buchſtaben. Nämlich die Buchſtaben AT, AI (AG, Ach!). 
Diefe Blume ift aber keineswegs unfere Hyacinthe, fonbern eher die 
Schwertlilie oder der Ritterfporn,. Viele gedenken biefes 
Umftandes und der aus Hyakinthos' Blut entftandenen Blume, als 
Moſch. Klagl. auf Bion, V, 6. Ovid, Met. X, 215. Einige leiten 
die Buchftaben von dem Blute des Ajar (Aus) her, weshalb die 
Blume delphinium Ajacis heißt. 
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Funfzehntes Geſpraͤch. 
Inhalt. 


Hermes und Apollon beneiden den Hephaͤſtos um ſein 
Gluͤck in der Liebe, während ihnen, den zwei ſchoͤnſten Göttern, 
felten etwas nach Wunſche gehe. Noch erwähnt Hermes, daß 
die Aphrodite gegen Hephäftos untreu zu werben beabjichtige, 
daher wolle fie und ihren Liebhaber ber Letztere mit einem 
Netze gelegentlich fangen. 


Hermes und Apollon. 


$. 1. Hermes. Daß er aber, ungeachtet er lahm 
ift und Schmied von Profeffion, die fehönften Weiber 
befommen hat, die Aphrodite und die Charis?! Ä 

Apollon. Das ift bloßes Gluͤck, Hermes. Ins 
defien wundere ich mich vielmehr darüber, daß fie es 
mit ihm zufammen aushalten, zumal wenn fie ihn fehen 
von Schweiße triefend, über die Schmiedeeſſe gebüdt, 


Bu $. 1. die Charis. Auch bei Homer, N. XVII, 382., und 
Hefiod. Theog. 945., kommt die Charis, nad) Einigen die Ältefte der 
drei Ehatitinnen oder Grazien, nach Andern die jüngfte (Hefiod neiint 
fie Uglaja), ald die Gemahlin des Hephäftos vor. Indeß rechnen 
Einige die Charis gar nicht zu den Huldgöttinnen, deren Dreizahl 
übrigens nicht einmal feftfteht. Poppo führt die klaſſiſche Stelle bei 
Paufan. IX, 35. hierüber an. 

bloßes — Wieland ſagt in ſeinen Gratien: „Weil alle 
Goͤtter die Venus haben wollten, hatte Momus den Einfall: um 
alle zufrieden zu fielen, Könnte man nichts Beſſeres thun, als fie 
dem Hoaͤßlichſten geben, ’ 
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mit einer Menge Ruß das Geficht überzogen; und gleich 
wohl, troß folchen Ausfehens, umarmen fie ihn und 
Eüffen ihn und fchlafen an feiner Seite. 

Hermes Das ift’s eben, was mich auch vers 
drießt und was ich dem SDephäftos mißgonne; denn 
trage du alleweile Locken, Apollon, und fpiele die Cither 
und brüfte dich mit deiner Schönheit und ich mich mit 
meinem Leibesanſtand und meiner Leier: kommt dann 
die Zeit zu Bette zu gehen, fo müffen wir doch allein 
fchlafen. 

$. 2. Apollon. Ich fir meine Perfon habe 
überhaupt immer Unglüd in Liebesfachen, und mit Zweien 
befonders, die ich mit der größten Leidenſchaft liebte, mit 
der Daphne und dem Hyakinthos: die Daphne haßte 
mich dermaßen, daß fie lieber ein Stud Holz werden 
wollte, ald die Meinige fein, den Hyakinthos aber brachte 
ich dur) den Diskos um's Leben, und jest habe id) 
Kränze zum Erſatz für die Beiden. 

Hermes. Ich aber hatte ſchon einmal die Aphros 
dite — — — doch darf ich mich damit nicht großmachen. 

Apollon. Sc weiß es, und den Hermaphroditos 
foll fie dir geboren haben. Indeß fage mir die Urfache, 


Bu 9.2, den Hyakinthos aber. ©, das vorhergeh. Gefrräd. 

Kränze zum Erfas. Inſofern ſich Apollon mit den Blättern 
ded Korbeerbaumd, in welden Daphne verwandelt wurbe, unb mit 
der Blume, die aud Hyakinthos' Blute entitanden war, bekraͤnzte, 
welches auch feine Verehrer feinem Bilde zu thun pflegten. 

den Hermaphroditos. S. DOvid. Metam. IV, 288 f. 
Vergl. auch Göttergefpr. XXII. Ä 
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wenn du was weißt, wie es kommt, daß die Aphrodite 
nicht eiferſuͤchtig iſt auf die Charis oder die Charis 
auf Dieſe? a 

Hermes. Weil die Charis, Lieber Apollon, mit 
ihm auf Lemnos zubringt, die Aphrodite aber im Him⸗ 
mel, und vorzüglich hat die immer mit dem Ares etwas 
zu fhaffen und buhlt mit demſelben, fo daß fie in 
ihrem Herzen fih wenig um diefen Schmied kuͤmmert. 

Apollon. Und glaubft du, daß Hephäftos die 
Sache kenne? 

Hermes. Ja wohl, aber was koͤnnte er anfangen, 
wenn er den ruͤſtigen Juͤngling und Soldaten betrachtet? 
Daher bleibt er ſo ruhig dabei, indeß drohet er doch, 
kuͤnſtliche Feſſeln gegen ſie auszuſinnen und ſie gefangen 
zu nehmen, und zwar ſie zu umſtricken auf dem Lager. 

Apollon. Ich zweifle, doch moͤchte ich faſt wuͤnſchen, 
ſelber Derjenige zu ſein, dem die Gefangennehmung droht. 


auf Lemnos. Dieſe Inſel hatte einen feuerſpeienden Berg und 
man betrachtete fie deswegen für einen Lieblingsaufenthalt des He« 
phaͤſtos, der dort eine Werkftätte haben follte. 

die Gefangennehmung droht. Diefed Geſpraͤch kann man 
als Vorbereitung betrachten zum fiebzehnten Göttergefpr. 
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Schzehntes Gefpräd. 
Inhalt. 


Hera ſucht aus Eiferſucht die Leto zu kraͤnken, ſtichelt 
auf ſie und ihre Kinder, die Artemis und den Apollon; Leto 
dagegen vergilt Gleiches mit Gleichem. Und ſo beſteht dieß 
Geſpraͤch aus gegenſeitigen Neckereien. 


Hera und Leto. 


Hera. Denn auch die Kinder, die du dem 
Zeus gebarſt, Leto, ſind dein Ebenbild. 
Reto, Wir koͤnnen nicht Alle, Hera, ſolche Miß⸗ 
geſtalten gebaͤren, wie dein Hephaͤſtos iſt. 

Hera. Nun, mag dieſer auch lahm fein, ſo iſt er 
doc) wenigſtens noch zu etwas nüge, er ift ein vor 
trefflicher Künftler und hat ung den Himmel prächtig 
ausgefhmücdt und heirathete die Aphrodite und wird von 
the auf den Händen getragen; deine Kinder aber, von 
diefen Afft die Eine die Männer nach uͤber die Gebühr 
und treibt fich in den Bergen umher und endlich, wenn 


Bu $. 1. Diefed Gefpräch ift, mie man leicht fieht, nur ein 
Stüd von der ftattgehabten Unterredung. — 

Leto war eine Tochter ded Titan Koͤos und der Titanide Phoibe, 
und alfo eine Couſine bed Zeus; dem’ Lestern gebar fie den Apollon 
und die Artemis ald Zwillinge, S. Meergöttergefpr. X. 
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ſie einmal nach Skythien kommt, ſo weiß alle Welt, 
was ſie ſchmauſet, daß ſie die Fremdlinge ſchlachtet und 
dem Beiſpiel der Skythen felbft folgt, welche Menfchen: 
freffer find; Apollon hingegen giebt ſich das Anfehn, 
Alles zu wiffen, ein Bogenſchuͤtze, ein Citherfpieler, ein 
Arzt, ein Prophet zu fein, legte Orakelfabriken, eine 
in Delphoi, die andre in Klaros, noch andre in Kolo— 
phon und in Didymoi an und betrügt die ihn. Ber 
ftagenden, indem er ihmen fehiefe und zweideutige Ant» 
roorten, ‚die von beiden Geiten auf die Frage paſſen, 
zu geben pflegt, fo daß er jedenfalls vor einem Bode 
gefichert iſt; auf diefe Art wird er fogar reich, denn e$ 
giebt Viele, die Narren find und fich gern blauen Dunft vors 
machen laſſen; indeß entgeht es wenigſtens nicht den Klüger 
sen, baß er meiftentheild Gaukelei treibt; wußte doch unfer 
Seher felbft nicht, daß er feinen Geliebten mit dem Diskos 
todtſchlagen würde, noch prophezeite ex vorneweg, daß die 
Daphne wor ihm davonlaufen werde, vor ihm, einem fo ſchoͤ⸗ 
nen und lodigen Jüngling. Daher feh’ ich nicht ein, warum 
du fchönere Kinder, ald Niobe, zu haben fcheinen Eonnteft. 
nah Stythien fommt. Man erinmere fi am die Geſchichte 
der Iphigente (f. S. 137.) und vergl. Göttergefpr. XXIII. Der 
Artemis wurden alle in Taurien landenden Fremden geopfert. 
eine in Delphoi w. f. w. „Die berühmteften Orakel des 
Apollon waren ehemals zu Delphoi in der Landſchaft Phokis; zu 
Klaros, einem zu der Stadt Kolophon im Sonien gehörigen 
Drte; und zu Didymeoi, unweit Miletos im Jonien, die, nach der 
Tradition, einen Sohn diefes Gottes zum Erbauer hatte.” Wiel. 
ald Niobe. „Niobe, eine Tochter bed Tantalos und Enkelin 
des Zeus, war fo ſtolz auf bie vierzehn Kinder, bie fe dem Könige 
Sukionod’ Werke, I. ! 18 
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$. 2. Leto. Diefe Kinder jedoch aber, die Men- 
fchenfrefferin ſowohl als der Lügenprophet, ich weiß es, 
welcher Dorn im Auge fie dir find, wenn fie ſich unter 
den Göttern fehen laffen, und vorzüglich wenn einmal 
Jene gelobt wird in NRüdficht ihrer Schönheit, Diefer 
aber die Gither fpielt an der Zafel und von allen Sei: 
ten Bewunderung erregt. 


Hera. Sch muß laden, Leto! Der verdiente Be 
wunberung, er, dem Marfpas, wenn die Mufen gerecht 
hätten richten wollen, die Haut abgezogen hätte, während 
Marſyas den Preis erhalten in der Tonkunſt? So 
aber hat der übervortheilte arme Schelm fein Xeben her: 
geben müffen, ungerechter Weife verdammt. Deine fhöne 
Jungfer Tochter hingegen ift fo ausnehmend ſchoͤn, daß 
fie, als fie erfuhr, fie wäre vom Aktaͤon gefehen worben, 
aus Beforgniß, der Süngling möchte ihre. Häßlichkeit 
ausplaudern, auf denfelben ihre Hunde beste: denn davon 
will ich nicht reden, daß fie auc bei den Gebärenden 


Amphion von Theben geboren hatte, daß fie fich der Leto auf eine 
übermüthige Art vorzog. Die Rache der Lestern ift durch bie bes 
zühmte Gruppe, Niobe und ihre Kinder, bekannt, melde 
dermalen eine der größten Bierden des großherzoglichen Muſeums zu 
Slorenz iſt.“ Wiel. 

Zu $. 2. dem Marfyasd. Er war ein phrygiſcher Hirt und 
foberte, weil er ſich auf fein Blötenfpiel viel einbildete, den Apollon 
zu einem Wettftreite heraus, wobei die Mufen zu Richterinnen- be: 
ftimmt waren, die natürlih, wie Wieland fagt, den Ausſpruch für 
ihren Präfidenten thaten. S. Schmieders Mytholog. ©. 76. 

som Altäon. ©. Dpid. Metam, III, 138 — 252, 


Fr 
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nicht die Hebamme machen wuͤrde, wenn ſie noch ſelbſt 
auch Jungfrau waͤre. 

Leto. Du traͤgſt die Naſe hoch, Hera, weil du 
die Gemahlin des Zeus biſt und die Herrſchaft mit ihm 
theileſt, und deswegen erlaubſt du dir Alles ungeſcheut; 
allein ich werde dich naͤchſtens wieder Thraͤnen vergießen 
ſehen, wenn er dich einmal wieder ſitzen laͤßt und auf 
die Erde hinabſteigt, in einen Stier oder Schwan ver— 
wandelt. | 

———— 


Siebzehntes Geſpraͤch. 
Inhalt. 


Hermes erzählt dem Apollon die fo eben gefehene Ge: 
“ fangennehmung des Ares und ber Aphrodite von Seiten des 
Hephäftos. Der Letztere habe hierauf die Götter zufammens 
gerufen und zeige, ohne fich zu fchämen, das Pärchen, 
Schluͤßlich fcherzen die beiden Götter über den Vorfall und 
beneiden den Ares, troß feines gehabten Unglüds, 





die Hebamme. Gie erhielt davon den Namen Eileithyia.. 
Bei den Römern war Juno die Patronin der Gebärenden unter dem 
Namen Lucina. 

au Jungfrau wäre Ich halte za «urn für richtig. 
Der Gegenfag ift dadurch feharf hervorgehoben und za avın heißt 
bier niht ebenfalls, wie hier Poppo erktärte. Auf die görliger 
ſchoͤne Handſchrift, nach welcher Herr Fritzſche za wegläßt, iſt in 
ſolchen Dingen nicht viel zu bauen, 

18 * 
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Apollon und Hermes. 


$. 1. Apollon. Was lachſt du fo, Hermes? 

Hermes, Weil ih etwas höchft Laͤcherliches fah, 
Apollon. 

Apollon. Rede alfo, damit ich die Sache höre 
und auch etwas mitzulachen habe. 

Hermes. Aphrodite ift in den Armen des Ares 
ertappt worden und Hephäftos nahm fie gefangen und 
feffelte das Pärchen. | | 

Apollon. Wie fam’s? Die Sache fcheint intereffant 
zu fein. 

Hermes. Schon lange, wie id vermuthe, mußte 
er ihre Raͤnke und machte Jagd auf fie, legte unficht- 
bare Nege rings um das Bettgeftell, begab fich wieder 
an feine Effe und arbeitete; in diefem Augenblide 
fehfeicht fich Ares hinein, unbemerkt, wie er glaubte; 
allein Helios erblidt ihn und giebt dem Hephäftos einen 
Wink; inzwifchen hatten fie fchon das Bett befkiegen, 
waren munter und guter Dinge und ſtaken innerhalb 
der Schlingen, ats fich die Netze über ihnen zufammen: 
ziehen und Hephaͤſtos zu ihnen hereintritt. Die Aphros 
dite nun (denn fie hatte fich rein ausgezogen) wußte 
nicht, was fie fchnell überwerfen follte, um ihre Schaam 
zu verbergen; Ares dagegen fuchte anfänglidy zu ent: 
sinnen und hoffte die Nee zerveißen zu Eönnen; fodann 


Zu 5. 1. ©. oben das 15. Göttergefpr, und vergl. Ovid. Me 
tam. IV, 169 — 189. Homer. Od. Vill, 266 f. 
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aber, als er merkte, daß keine Flucht fuͤr ihn moͤglich 
waͤre, legte er ſich auf's Bitten. 

$. 2. Apollon. Wie nun? Hephaͤſtos ließ fie 
doch wieder 108? 

Hermes. Bis jeßt noch nicht, fondern er rief die 
Bötter zufammen und macht fie zu Augenzeugen des 
verbrecherifchen Borfalls ; fie aber liegen Beide nadend 
da, die Blicke zu Boden gefenkt, zufammengebunden, 
mit Schaamröthe übergoffen, Eurz, das Schaufpiel duͤnkte 
meinen Augen das Föftlichfte und ich glaube beinahe 
nichts Lächerlicheres gefehen zu haben. 

Apollon. Aber fehämt fich diefer Grobſchmied nicht 
ebenfalls, daß er aller. Welt die Schande feiner Gemahlin 
fehen läßt? | 

Hermes. Bewahre, er fteht vielmehr daneben und 
lacht über das Pärchen. Sch jedoch, menn ich foll die 
Mahrheit geftehen, ich beneidete den Ares, daß er nicht 
nur die fehönfte der Göttinnen auf feine Seite gebracht, 
fondern auch zufammengebunden worden mit. derfelben. 

Apollon. Alſo mürbeft du dich geduldig auch in 
Feſſeln werfen laſſen um diefen Preis? 

Hermes. Du nicht auch, Apollon? Siehe nut 
am Ort und Stelle: du follft mein Meifter fein, mern 
du nicht auf den erften Blick den gleichen Wunfch hegſt. 





Bu $. 2, du follfi mein Meifter fein, Magnus mihi er 
Apollo überfegt Geßnet, 
v * — 
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Achtzehntes Gefpräd. 
Inhalt. 


— haͤlt ſich gegen den Zeus uͤber den Bakchos auf, 
tadelt ſeine Auffuͤhrung und ſucht ihn auf alle Weiſe herab⸗ 
zuſetzen, waͤhrend ihr Gemahl die Vertheidigung ſeines mit 
der Semele erzeugten Sohnes uͤbernimmt und ſeine Thaten 
im glaͤnzendſten Lichte darſtellt, als welche ihn feiner Abkunft 
würdig machten. Zulest befchuldigt Zeus die. Hera wiederum 
ber Eiferfucht, welche die Triebfeder ihres Haſſes fei. 


Hera und Zeus. 


8. 1. Hera. Sch mürde mich fchämen, Zeus, 
wenn ich einen foldhen Sohn hätte, der fo weibifch wäre 
und entnerot durch den Zrunf, mit einem Stirnband 


Bu $. 1. einen folden Sohn. Bakchos nämlich. 

mit einem Stirnband. Griechifh uufroa. S. oben, Götter 
geipr. II, $. 2. Hier verdient no Wielands Note eine Stelle: Eine 
mehr morgenländifche als griechifche Art von Frauenkopfſchmuck, bie 
von den Lydiern zu den Griehen und von biefen zu den Römern 
überging, wiewohl fie zu Juven als Beiten blos ein Unterſcheidungs⸗ 
zeichen auslaͤndiſcher Buhldirnen gewefen zu fein ſcheint. (S. Satyr. 
II, 66.) Il y a de quoi admirer le caprice du gout et la bhi- 
zarrerie de la mode, qui fait servir les me&mes choses & nos 
ceremonies les plus augustes et A l’appareil de la galanterie, 
et met sur la tete des plus respectables ministres du Seigneur 
les mömes ornemens, à peu pres, dont se paroient les Courtisanes, 
fagt der Abt Nadal, in feiner Abhandlung vom Lurus der römifchen 
Damen. 
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das Haar umwunden, beſtaͤndig in Geſellſchaft raſender 
Weiber befindlich, noch uͤppiger als die Letztern ſelbſt, 
unter dem Schalle der Pauken und Floͤten und Cymbeln 
Reigen auffuͤhrend, kurz in allen Stuͤcken eher jedem 
Andern aͤhnlich, als dir, ſeinem Vater. 

Zeus. Indeß eben dieſer weibiſche Stirnbandtraͤger, 
der uͤppiger als die Frauen iſt, eroberte, liebe Hera, nicht 
allein Lydien und bezwang die Anwohner des Tmolos und 
unterjochte die Thrafer, fondern er drang auch nad 
Sndien mit diefem nämlichen Weiberheere, ſchlug die 
Elephanten und bemächtigte ſich des Landes und fchleppte 
den König, der eine Eurze Zeit MWiderftand zu leiſten 
wagte, gefangen hinweg: und alle biefe Dinge that er 
tanzend zugleich und Reigen aufführend, epheuumfränzte 
Thyrſosſtaͤbe ſchwingend, trunfen, wie du fagft, und 
in Raferei. Wenn fich aber Einer unterftand, Schmä- 
hungen gegen ihn auszuftoßen, fo daß. er zum Beiſpiel 
fpottete auf feine Diyfterien, fo nahm er auch an Diefem 
Rache, indem er ihn entweder. mit Weinranken zufams 
menband. oder machte, daß er von der eigenen Mutter 


bed Zmolod. ©. Eurip, Bald. v. 64, 

auch nah Indien. Vergl. Ovid. Met. IV, 0. Diefen Zug 
des Dionyfos nach Indien wollen die neuern Miythologen in einen 
Bug bes indiſchen Dionyſos (Schiwa) nach Griechenland, d. h., in 
eine Verbreitung feiner Verehrung dorthin umdrehen, bemerkt Poppo. 

daß er von der eigenen Mutter. Die bezieht ſich auf dem 
thebäifhen König Pentheus. Ihn hielt feine eigene Mutter AUgaue; 
Zochter ded Kadmos, für ein wildes Thier, nach Ovidius für einen 
Eber, und zerriß ihn auf dem Kithäron. Das „mit Weinranten 
zufammenband ’’ bezieht ſich ohne Zweifel auf den thrakiſchen König 
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in Stüde zerriffen wurde, wie ein Hirſchkalb. Siehſt 
du, was für männliche Thaten das find und daß er 
bem Vater keine Schande macht? Sa follte auch Kin 
berei und Praßluft mitunterlaufen, fo muß es ihm 
Niemand verübeln, und ich bitte Einen vor allen Dingen 
zu bedenken, mas er erft nüchtern fein mürbe, wenn er 
fhon betrunken folhe Dinge thut! 

$.:2. Hera. Ich glaube gar, du willſt ihm feine 
Erfindung des Weinftods und des Nebenfafts noch zum 
Verdienfte mahen, ungeachtet du fiehft, was die Bes 
trunfenen angeben, wenn fie taumeln umd ihre Laune 
in Muthwillen ausartet, kurz, wenn fie raſend geworben 
durch. ihre Sauferei; den Ikarios menigftens, dem er 
zuerft die Rebe ſchenkte, ſchlugen feine Bechgenoflen 
felber tobt mit ihren Grabſcheiten. 

Zeus. Das iſt nichts geſagt! Denn dieß macht 
weder ber Wein, noch Dionyfos, fondern das Webers 
maaß im Trunk und daß die Leute den Wein in uns 
gebührlicher Menge in die Gurgel hinein gießen, ohne 
ihn zu mifchen: wer aber fein. Gläschen mie Maaß 


Lykurgos. (S. Sophokl. Antig. 968, Homer Il. VI, 130, Apols 
lod. II, 5, 1.) 

Bu 2. den Jkarios wenigſtens. ©. Apollod. II, 14,7 
Starios nahm den Dionyfos auf und empfing von ihm eine Weinrebe 
zum Geſchenk; er hatte nun die Bereitung ded Weines Eennen gelernt 
und Eommt in der guten Abficht, die Menſchen mit den Gaben bed 
Sotted befannt zu machen, zu einigen Hirten; biefe koſten das Ger 
traͤnk, betrinken fich, da fie den Wein ftatt Waffer begierig hinuntere 
chluͤrfen, halten den Rauſch für Vergiftung und erfehlagen ben Geber. 
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trinkt, der wird auf alle Faͤlle froͤhlicher und aufgeraͤum⸗ 
ter werden und wird ſich, wie Jene an dem Ikarios, 
auf keine Weiſe vergreifen an einem ſeiner Zechgenoſſen. 
Uber ich ſehe wohl, daß du immer noch eiferſuͤchtig biſt, 
liebe Hera, und die Semele im Sinne haſt, wenn du 
fo verlaͤumdeſt die ſchoͤnſten Seiten des Dionyſos. 


Neunzehntes Gefpräd. 
Sahalt | 


Aphrodite befragt ihren Sohn Eros, wie es komme, daß 
er, ungeachtet er feine Hertſchaft über ſo Viele und ſelbſt 
feine eigene Mutter ausuͤbe, dennoch einige Gottinnen bete 
Tone, als die Athene, die Muſen und die Artemis. Des 
Gott -der Liebe nennt der Mutter feine Gründe: die Athene 
fürchte er, vor den Mufen habe er zu viele Achtung, und 
der Artemis ſei überhaupt nicht beizufommen, da fir bereits 
Ihre Lieblingsbeſchaͤftigung habe, 





Aphrodite und Eros. 


u $. 1. Aphrodite. Mie kommt es In aller Welt, 
Eros, daß du über die fümmtlichen übrigen Götter 
Meifter warbft, über den Zeus, den Pofeidon, den 
Apollon, die Rhea und über mich felbft, deine Muts 
ter, die Athene hingegen allein unangefochten laͤſſeſt, 
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daß für Diefe deine Tadel kein Feuer und dein Köcher 
£eine Pfeile hat und daß du felbft dich benimmſt, als 
£önnteft du weder fchießen noch treffen? 


Eros. Ich fürchte mich vor ihr, Mutter; denn 
fie fieht ſchrecklich aus und hellaͤugig und graufenhaft 
männlih. Wenn ich alfo einmal meinen Bogen ges 
fpannt habe und auf fie losgehe, fo fehüttelt fie den 
Helmbuſch und erfchredt mich, ich zittere und bebe und 
die Geſchoſſe gleiten mir aus den Händen. 


Aphrodite. War denn Ares nicht noch fürchter: 
licher? Und gleichwohl RATE: du ihn und Edi 
ihn befiegt. 

Eros. O, Diefer kommt freiwillig zu mir und 
ruft mich heran; die Athene hingegen fieht mich beſtaͤndig 
mißtrauifh an, und als ich einmal von Ungefähr an 
ihr vorbeiflog und ihr die Sadel zu nahe hielt, fo_ rief 
fie: Bleibe mir vom Leibe, oder bei deinem Vater, ich 
durchſteche dich mit der Lanze oder ergreife dich beim 
Fuße und fchleudere dich in den Zartaros, oder zerreiße 
dih mit eigenen Händen in Stuͤcke. Viele folche 
Drohungen ftieß fie aus: ja, fie fieht nicht nur gräßs 


Bu $. 1. daß für diefe deine Fadel — — treffen. 
Meine Vorgänger wollen auch in diefen Worten eine unpaffende Tauto⸗ 
logie finden und haben die Hälfte davon weggelaffen. &. die Vorrede. 
Ueber tie Macht des Eros, ben Sophokles in feiner Antigone befingt, 
findet man Belege genug in diefen Gefprächen unferd Autord. Ueber 
feinen Einfluß auf Pofeidon f. mın Hermes Inder zum IURERE 
und Meergöttergefpr. VI. 
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lich, fondern trägt auch auf ihrer Bruft ein fuͤrchter⸗ 
liches Gefiht, mit Schlangen behaart, das ich gerade 
immer am meiften fürchte; denn eine abfcheufiche Frage: 
zerrt es mir und ich fliehe, ſobald ich daffelbe anfichtig 
‘ werde. | 

$. 2. Aphrodite. Bor der Athene fuͤrchteſt du 
dich alfo, wie du fagft, und vor der Gorgo, obgleich 
du Dich nicht ind Bockshorn jagen ließeft von dem 
Donnerftrahle des Zeus; die Mufen aber, wie fommt es, 


ein fuͤrchterliches Geſicht. Das Medufengeficht nämlich. 
(S, Homer 1. V, 741. Virgil. Xen. VIII, 435,) Ueber „eine 
abfcheuliche Frage zerrt ed mir (uoguodvrrera we)’ fagt Wier 
Iond: Die Mormo war eine Art Popanz (wie die Lamien und 
Empufen), womit Ammen und Kinderwärterinnen (die bei den Griechen 
nicht weifer waren ald die unfrigen) die Kinder zu fchreden pflegten, 
um zu fchlafen oder wader zu fein. 

Bu 5.2. die Mufen aber. Hemfterhufius führt aus der An⸗ 
thologie, I, e. 7. ein Epigramm an, weldhed Wieland an biefer 
Stelle überfegte und ald eine Blume auf den Altar der Mufen wirft. 
Sch nehme diefe Blume herunter und lege eine frifche darauf und 
überfege dad Epigramm 

„A Küngıs Movocıcı, zogaoıa Toy — 

Tıuär, ñ roy EowF üuuv &pomrkloouar 
X’ al Movoaı nor) Kungw, Aosı TE OTWuvie reÜre. 
“Huiv Ö od neıereı Toüro 1o nadagıor “ 
alfo : 
Kypris fprach zu den Mufen: O Huldiget mir, Aphrobiten , 
Mädchen, da Eros ich fonft waflne, daß euch er bekämpft. 
„Spare den Scherz für Ares,“ verfegten die Muſen der Kypris ; 
„Uns gilt nimmer der Flug dieſes unbärtigen Kinds,” 

Ueber die Sorglofigkeit, womit fi die Mufen dem Eros nahen 

koͤnnen, vergl, m. noch Bions fünfte Idyll. Ja, die Mufen banden 
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daß. diefe von die unvermunbet und außer der Schußlinie 
find? Schütteln ſie etwan auch Helmbuͤſche gegen dich 
und halten dir Gorgonen vor? 

Eros. Ich habe zu viel Achtung vor ihnen, Muts 
ter; denn fie fehen ehrwuͤrdig und find beftändig gedanken⸗ 
voll und befchäftigen fih mit Dichtfunft, während ich 
oft zu ihnen trete, hingeriffen von ihrem Gefang. 

Aphrodite. So laß auch fie in Ruhe, weil fie 
ehtwuͤrdig ſehen; aber was iſt die Urſache, daß du du 
Artemis nicht verroundeft ? 

Eros. Erftens ift es Überhaupt unmöglich, diefelbe 
‚auch nur zu fallen, da fie befländig in den Gebürgen 
herumjagt, und dann hat fie auch fchon ihre ganz bee 
fondere Liebſchaft. 

Aphrodite. Die waͤre, liebes Kind? 

Eros. Jagd auf Hirſche und Rehe, Hetzen, Fangen 
und Niederſchießen, kurz, ſie lebt ganz fuͤr dieſe Be— 
ſchaͤftigung: indeß ihren Bruder, obgleich er auch ein 
Schuͤtze iſt und ein weittreffender — — — 


ſogar den Eros mit Blumenkraͤnzen, um ihn der Schoͤnheit 
außzuliefern. So ſingt Anakreon: 
ai Movocı öv "Eowre 
dn0aocı OTspevorsı 
9 Kalksı neoedwxer. | 
Denn den Diufen dennoch Soͤhne zugeſchrieben werden, fo iſt dieß 
allegorifch zu verfichen. 
überhaupt unmdgiich, Indeß zweifelt Hera doch einiger« 
maßen am ihrer Unbefpoltenheit ins ſechzehnten Göttergefpräd. 
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Aphrodite Sch weiß, mein Soͤhnchen, biefen 
ſchoſſeſt du viele Mate. 


Smanzigftes Gefpräd. 
| Inhalt. as 

Zeus giebt dem Hermes einen Apfel und befiehlt ihm, 
benfelben dem Paris zu überbringen und diefen zum Schieds⸗ 
sicher einzufegen über bie Schönheit der drei Gottinnen 
Hera, Athene und Aphrodite, die fi) um den Preis ſtritten. 
Sodann heißt er das zankende Kleeblatt gleichfalls aufzus 
brechen; er hoffe, daß fie mit diefem Richter zufrieden fein 
mäürden. Sie haben nichts dagegen und fo machen fie ſich 
auf, vom Hermes geleitet, vom welchem Aphrodite und Athene 
unterwegs Erkundigungen über den Paris einzuziehen fuchen 
($- 1 — 4). Sie nahen fih dem Ida und Hermes zeigt 
ihnen; den zukünftigen Beurtheiler ihrer Schönheit, der bie 
Heerden auf jenem Berge hütst Cie laſſen ſich auf die 
Erde herab, Hermes führt fie und erzählt ihnen, woher er 
den Weg und diefe Gegend kenne. An Ort und Stelle ge 
fommen, grüßt ber Führer den Hirten, ber, anfangs er⸗ 
ſchrocken, fi den Apfel, ald den Preis der Siegerin, ein 
bänbigen und unterrichten Iäßt, was er zu thun habe, Er 
hält die Entſcheidung für ſchwierig und wuͤnſcht lieber allen 
Dreien ben Apfel geben zu können. Hermes erinnert ihn an 
Zeus Willen, übrigens würden ihm die beiden Verlierenden 
nicht zuͤrnen. Paris laͤßt ſie alſo füch entkteiden (8. 5— 8.). 
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Aphrodite muß ihren Baubergürtel ablegen, Athene ihren 
Helm, Der Hirt bewundert die ſchoͤnen Geſtalten der Frauen, 
weil er jedoch, wenn er fie zufammen betrachtet, zu keinem 
Entfchluffe kommen Tonne, fo läßt er fie einzeln auftreten. 
Hera, die Erfte, die er betrachtet, verfpricht ihm Aſien zu 
unterwerfen, wenn er ihr den Preis zuertheile. Die Zweite, 
Athene, verfpricht ihm Sieg in jedem Kampfe, Aphrodite, 
die zulest auftritt, unterhält fich mit ihm, fie bedauert, daß 
Paris fein Leben freubenlos in der Wildniß verliere, und er- 
zahlt ihm von ber Helene, die würdig fei, feine Gattin zu 
werden ($. 9 — 12.). Er hört aufmerkfam gu. Sie vers 
fpricht ihm diefelbige zum Weibe, ohmgeachtet fie ſchon ver: 
mählt ſeiz benn fie, die Aphrodite, habe die Macht dazu. 
Paris träumt ſich ſchon entzüdt in die Nähe der Helene, 
Aphrodite verfpricht feine Wünfche zu erfüllen, wenn er ihre 
den Apfel zuerkenne. Der Jüngling nimmt ihr nochmals das 
Verſprechen ab, daß fie ihm zu Allem behuͤlflich fein wolle, 
und giebt ihr hierauf ben Siegespreis (8.13 — 15.). Vebrigens 
vergl. man über diefes Gefpräh Wielands komiſche Er: 
zählung: das Urtheil des Paris; auch das fünfte 
Meergöttergefpräd. BR 

Zeus. Hermed. Hera. Athene Aphrodite. 

Paris (oder Alerandros genannt). 


$. 1. Zeus. Hermes, nimm diefen Apfel und 


Zu $. 1. Dad Gefpräd beginnt eben, ald Zeus ben Entſchluß 
gefaßt, den berühmten Streit der drei Göttinnen auf einem gutem 


% 
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begieb dich nach Phrygien zum Sohne des Priamos, 
dem WBiehhirten (er weidet aber auf dem Gipfel des 
Sda, welcher Gargaron heißt), und fage zu ihm: „Ries 
ber Paris, Zeus befiehlt dir, in Betracht, daß du felber 
ſchoͤn bift und dich auf Liebesfachen verftchft, zu ent: 
fcheiden, melde von dieſen Göttinnen die fchönfte ift; 
zum Preis des Kampfes aber empfange die Siegerin 
den Apfel.” Für euch hingegen iſt es ebenfalls nun 
Zeit, zu euerm Schiedsrichter aufzubrechen; ich felber 
weife das Richteramt zuruͤck, weil ich eine von euch fo 
lieb habe wie die andere und, wenn es font möglich 
wäre, euch mit Freuden alle zu Siegerinnen erklärt 
fühe, zumal da es fhlechterdings Nothwendigkeit wäre, 
wenn ich einer Einzigen den Preis der Schönheit er: 
theilte, daß ich mich bei der Mehrzahl in gehäffiges Licht 
feste. Aus diefen Gründen paffe ich für meine Perfon 
nicht zu euerm Schiedsrichter, dagegen ift der genannte 
Süngling, der Phrngier, zu welchem ihr gehen werdet, 
einerfeits von Eöniglicher Familie und ein Better unfers 


Wege beizulegen. Er redet zuerft zum Hermes, indem er ihm den 
Apfelder Eris übergiebt, und wendet ſich dann an die drei Damen, 
um ihnen zuzureden, dag fie feinem Rathe Folge leiſten. 

Gargaron heißt. Der Ida hatte drei Gipfel, Lekton, Gars 
garon und Phalafra, unter welchen Gargaron der mittelfte und be= 
zühmtefte. S. Göttergefpr. IV, $. 2. Zu Strabond Zeiten, be- 
merkt Wieland, zeigte man noch die Scene diefed berühmten Urtheils 
des Paris auf einem Berge, der damald Alerandria genannt wurde. 


‚ der genannte Süngling. Ich behalte oᷣros („‚von dem 
wir gefprodyen haben ‘‘ ) bei, 
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Ganymedes hier, im Webrigen aber von ſchlichtem Chas 
tafter und ein Bergbetwohner, und es wird ihn auf alle 
Falle Niemand für unmürdig erklären, eine ſolche Schau 
vorzunehmen. 

$. 2. Aphrodite. Meinetivegen, Zend, koͤnnteſt 
du auch dem Momos felbft zu unferm Richter beftellen, 
ich würde mich getroften Muthes feiner Prüfung unter 
werfen. Denn mas follte er auch zu tadeln finden an 
mir? Diefe Beiden aber müffen fi den Menfchen 
auch gefallen laflen. 

Hera. Auch mir fürchten uns nicht, Aphrodite, 
und folfte dein guter Ares felbft mit der Entfcheidung 
beauftragt werden, nein, mir nehmen auch biefen an, 
iver er immer fein mag, den Paris. 


Zeus. Biſt auch du, meine Tochter, damit einver« 
flanden? Was meinft du? Du mendeft dich weg und - 
-errötheft? Das ift fo mas Eigenes mit euch Jungfrauen, 
über dergleihen Dinge ſchaamroth zu merden, inbef 
nideft du doch beifällig; gehet alfo, und daß ihr euch ja 
nicht erbofet über euern Richter, ihr, die ihr befiegt 
werdet, und dem Jüngling nichts Böfes zufliget, denn 
das ift unmöglich, daß Alte gleich fehön fein koͤnnen. 


$. 3. Hermes. Wir gehen alſo gerades Weges 
nach Phrygien, ich marſchire voraus und ihr, meine 


Zu 6. e. dein guter Ares. Eine ähnliche Anſpielung findet 
ſich ia Betreff eines andern Liebhaberd der Aphrodite 9. 5. 
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Damen, folget mir nicht zu langfam und faffet ein Herz; 
ich Eenne den Paris, es ift ein fehöner junger Burfche, 
übrigens eine verliebte Seele und über dergleichen Sachen 
zu urtheilen ausnehmend geeignet: auf keinen Fall wird 
er einen fchlechten Ausſpruch thun. 

Aphrodite. Das ift ja Alles vortrefflich und zu 
meinem DVortheil, was du fagft, daß mir einen gerechten 
Richter finden werden; indeß fprich, ift derfelbe noch 
umverheirathet, oder hat er vielleicht fchon -eine Frau 
um fih? 

. Hermes. Er ift nicht völlig unverheirathet, liebe 
Aphrodite, | 

Aphrodite. Mie meinft du das? 

Hermes. Soviel ich weiß, lebt eine idäifche Dirne 
mit ihm zufammen, ein tüchtiges Mädchen zwar, aber 
bauerifh von Sitte und mild wie ihre Berge; indeß 
fchenft er verfelben Feine große Aufmerkſamkeit, wie e$ 
ſcheint. Weswegen aber thuft du diefe Frage? 
Aphrodite. Ich erkundigte mich nur fo. 
$. 4. Athene. Du handelft gegen deine Pflicht 


Zu $. 3, nit zu langſam. Hermes fürdhtete den Aufenthal 
auf der Reiſe, da er mit Weibern zu thun hatte, und fucht dahe 
vorzubeugen, 

eine idäifhe Dirne. Gie hieß Denone: Dvidius Iäßt 
diefelbe einen Brief an den Paris fchreiben, der fich. unter diefes 
Dichters Heroiden findet. Wieland bemerft: Hermes macht die 
Denone (nach feiner unpoetifhen Vorftellungsart) aud einer Nym— 
phe und Zochter des Fluſſes Kanthos, wie billig, zu einer frifchen 
derben Kühmelkerin. 

Lukianos' Werke. J. 19 
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als Gefandter, befter Freund, wenn dw mit diefer hier 
ein Zwiegeſpraͤch anknuͤpfeſt. 

Hermes. Es war nichts von Bedeutung, Athene, 
und nichts gegen euch, ſondern fie fragte mich blos, ob 
Paris noch unverheirathet iſt. 

Athene. Was bezwerkte fie denn mit diefer neu- 
gierigen Frage ? 

Hermes. Sch weiß ed nicht, indeß fagt fie, dab 
fie nur fo zufällig darauf gekommen und ohne alle Ab: 
ficht gefragt hätte. 

Athene. Wie ſteht's man? Iſt er noch umver: 
heirathet? | 

Hermes. Ich glaube nicht. 

Athene Wie aber? Hat er Neigung zu frie 
gerifchen Dingen und liebt er den Ruhm, ober iſt er 
ein eingefleifchter Kuhhirt? 

Hermes. Etwas Beftimmtes kann ich dir hier 
über nicht fagen, indeß laßt ſich vermuthen, da er nod) 
jung ift, daß er folche Keidenfchaften habe und daß es 
ihn wohl nicht verdrießen follte, in den Schlachten der 
erfie Held zu fein. 

Aphrodite. (Zu Hermes:) Siehft du? Ich fihelte 
dich nicht im Seringften und mache dir Feinen Vorwurf 


Zu & Wie flebt’dönun? If — Athene fragt deswegen 
varnadı, weil fie fürchtete, Paris Eönnte noch unvermählt fein und 
Aphrodite möchte ſich das zu Nuge machen, fo dat Parid vielleicht 
ein parfeiifched Urtheil zum Vortheile der Liebesgöttin fülte, 
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daruͤber, daß du mit Dieſer heimlich fluͤſterſtz denn 
alſo machen es Tadelſuͤchtige und nicht die Aphrodite. 
F. 56. Hermes. Auch fie fragte mich beinahe das 
Naͤmliche; deswegen gieb dich zufrieden und glaube 
nicht im Nachtheile zu ſein, wenn ich ihr ebenfalls eine 
unſchuldige Antwort ertheilte. Aber, waͤhrend wir ſo 
ſchwatzen, haben wit bereits ein gutes Stuͤck Weges 
vorwaͤrts gemacht und die Sterne weit hinter uns zu⸗ 
ruckgelaſſen, ja, wir kommen ſchon auf Phrygien los; 
denn ich ſehe nicht nur den Ida und den ganzen Gar— 
gatöngipfel deutlich, fordern auch, wenn ih mich nicht 
täufche, euern Richter Paris in eigner Perfon. 
Hera. Wo fteht er denn? Ich fehe ihn noch nicht. 
Hermes. Dort, liebe Hera, ſchaue zur Linken, 
nicht auf der Spite des Berges, fondern an der Seite, 
wo dur die Höhle und die Heerde fiehft. ; 
Hera. Sch fehe aber Eeine Heerde. 

Hermes. Was fagft du? Siehft du nicht die 
winzigen Rinder, fo klein twie mein Finger hier, mitten 
aus den Felfen dort hervorfommen und Einen von der 
Klippe herablaufen, der einen Hirtenſtecken trägt und 
fie zurüdtreißt, damit fich die Heerde nicht zu meit zer: 
ſtreue? 

Hera. Ich ſehe ihn jetzt, wenn es naͤmlich der iſt. 
Hermes. Freilich iſt er's. Indeß da wir bereits 


Zu F. 5. Hirtenſtecken. Dieſen warf der Hirte unter das 
Vieh, um es zur Heerde zu treiben. 
19* 


_ 
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fo nahe find, fo wollen wir uns, wenn's gefällig, auf 
die Erde niederlaffen und zu Fuße gehen, damit wir ihn 
nicht dadurch in Verwirrung ſetzen, daß wir unverfehend 
aus der Höhe herabfliegen.. | 
Hera. Wohlgeſprochen, fo wollen wir es machen. 
Da wir aber nun heruntergeftiegen find, ſo ift es an 
dir, Aphrodite, voranzugehen und uns den Weg zu 
führen, denn du mußt, wie ganz natürlich, bekannt 
fein mit der Gegend, da du oftmals, wie «6 heißt, zum 
Anchiſes herabgeftiegen. | 
Aphrodite. Nicht eben ſchrecklich kraͤnkt 
mich, liebe Hera, deine Spoͤtterei. | 
$. 6. Dermes. Ich werde euch fhon ben Meg 
zeigen, ich freifte ja ebenfalls häufig herum auf dem 
Ida, ald Zeus in den phrogifchen Jungen verliebt mar, 
und ich kam oftmals hieher, indem mich ber Herrſcher 
abſchickte, um nad) dem Knaben zu fehen, und ald eı 
ſich endlich in den Adler verwandelte, fo flog ich neben 
ihm ber und half ihm die fehöne Laſt tragen, ja, wenn 
ich mich recht erinnere, fo war ed gerade diefer Felfen, 
von dem er den Knaben in den Himmel entführte. Gr 
ſaß nämlich da und blies feiner Heerde ein Stuͤckchen 
auf der Floͤte, als Zeus hinter ſeinem Ruͤcken herabflog, 
ſo ſanft als moͤglich die Krallen um ihn ſchlug, mit dem 
Schnabel in den Turban auf dem Kopfe einbiß und 


zum Anchiſes. ©. zum XI Goͤttergeſpr. $. 1. z | 
- Nicht eben fhredliid. Wenn man die Worte w "How 
fiebe Hera) wegläßt, fo hat man einen vollftändigen Zrimeter. 
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den Knaben in die Lüfte führte, welcher voller -Befttrzung 
war und ſich mit zurücgebogenem Naden nach feinem 
Räuber umſah. Sch nun raffte in demfelben Augen: 
blife die Flöte auf (denn er hatte fie fallen laffen vor, 
Schreden) — — — — Doch da find wir ja unferm 
Schiedsrichter ſchon fo nahe, bafr wir ” anzeden koͤnnen. 
Guten Tag, Kuhhirt! 

G. 7. Paris. Ich danke, junger Freund! Allein 
wer bift du und was führe dich bieher zu ung? Oder 
was find das für Meiber, die hinter dir, herkommen? 
Ihre fchönen Füßchen ſcheinen das Bergeſteigen nicht 
gewohnt zu ſein. 

Hermes. Es find auch keine Weiber, fondern 
die Hera fiehft du, lieber Paris, und die Athene und. 
die Aphrodite, und ich, Hermes, bin ein Bote des 
Zeus. Doc mas zittert du und erblaffeft? Fuͤrchte 
dich nicht, es gefchieht dir nichts zu Xeide, er befiehlt 
dir, Schiedsrichter zu werben über die Schönheit meiner 
Begleiterinnen; denn in Betracht, fagt er, daß du felber 
fehön bift und dich auf Liebesfachen verftehft, trage ich 
dir: das Erkenntniß auf; den Preis des Kampfes aber 
wirft du willen, wenn du den Apfel gelefen. 


Bu $.6. ſich — umfah. Diefe Befhreibung ift nicht gerade, 
wie Wieland bemerkt, nad einem Gemälde gemacht, fondern fie 
trifft mit den Gemälden von diefer Raubgefchichte überein, da ber 
Dichter ſowohl ald der Maler natürlicher Weife aus derfelben Quelle, 
d. h. der Natur, fchöpfen. Uebrigens bezeichnet diefer Umſtand, wie 
ſchon Seybold bemerkt, des Knaben Erftaunen, 
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| Paris. So laß doch fehen, mas wohl darauf fteht. 
„Die Schönfte,‘ heißt ed, „empfange ihn.” Wie 
follte ic nun, gnädiger Herr Hermes, ich, ein ſterb⸗ 
licher Menſch und ein Bauer, im Stande ſein, Richter 
zu werden und eine Schau vorzunehmen, die ſeltſam iſt 
und den Horizont eines Kuhhirten uͤberſteigt? Denn 
ſolche Dinge gehören mehr für den Richterſtuhl galan 
ter und feiner Städter: meine Sache wäre, zu. entfcheis 
den, welche Biege ſchoͤner als die andere und melde 
Kuh die andere Kuh übertrifft, und dieß wuͤrde ich kunſt⸗ 
gerecht: thun. 
$. 8. Diefe Frauen hingegen find. alle gleich ſchoͤn 
und ich weiß nicht, wie es Einer machen ſollte, um 
die Augen von der Einen wegzuwenden und auf die 
Andere zu kehren; denn fie koͤnnen ſich nicht Leicht loe⸗ 
reißen, fondern an der Stelle, worauf bu Einmal beine 
Blicke hefteſt, bleiben fie hängen und loben, mas fie 
eben fehen; und fallen fie auf einen andern Punkt, fo 
fieht auch diefer ſchoͤn, fie bleiben haften, um fich von 
den naͤchſten Gegenftänden wieder feſſeln zu laſſen; fur, 
ih bin vom Zauber ihrer Schönheit umfloffen und fo 
ganz umſtrickt worden, daß ich beffage, nicht ebenfalls, 
wie jener Argos, Augen am ganzen Leibe zu haben. Ich 
glaube daher, daß ich gut richten würde, menn ich allen 
Dreien den Apfel gäbe. Denn dazu kommt auch noch 
Diefes, daß die Eine juft die Schwefter und Gemahlin 


Bu $. 8, wie jener Argos. S. oben, ©. 105. 
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des Zeus ift und die beiden Andern feine Töchter. Muß 
alfo nicht fchon deswegen die Enticheidung höchft ſchwie⸗ 
rig fein? | 

Hermes. Ich weiß nicht; aber das weiß ich, daß 
es unmöglich ift, von dem Befehle des Zeus fich los⸗ 
zumachen. 
9% Parid So bitte ich dich nur um das 
Eine, Hermes, fie zu beftimmen, daß die Beiden, die 
zu kurz kommen, nicht böfe auf mich. werden, fonbern 
glauben, die Schuld liege blos an der Bloͤdigkeit mei 
ner Augen. 
Hexmes. . Diefe Zuficherung geben fie dir; beeile 
dich nun, daß du mit der Entfcheidung fertig wirft. 

Paris. So wollen wir den Verſuch tagen, denn 
was Eönnte Einer wohl machen? Zuvor aber wuͤnſche 
ich noch zu willen, ob es genügend fein wird, fie blos 
zu betrachten, wie fie find, oder ob fie fich auch werden 
entkleiden müflen Behufs genauerer Unterfuchung 2 

Hermes. Das Eime blos auf dich an, den Richter, 
und du brauchft nur zu befehlen, wie du es haben millft. 

Paris. Mie ih es haben will? Ich wünfche fie 
nadend zu fehen. 

Hermes. Entkleidet euch, meine Damen! Du, 
betrachte fie. Ich entferne mich bereits, 

$. 10. Hera. Schön, lieber Paris! So will ich 


Bu 8.10. Schön, tieber u. ſ. w. Ein Paar Handfchriften 
theilen diefe Nede, anftatt der Hera, der Aphrodite zu, welche damit 
die Hera zur Strafe ihrer früheren Nedereien ($. 2. und $, 5.) ver⸗ 
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mich zuerft entkleiden, damit du fiehft, daß ich nicht 
blos weiße Arme habe oder mir darauf, daß ich far: 
renaͤugig bin, viel einbilde, fondern daß ich am ganzen 
Körper ohne Unterfchied und auf gleiche, Weife fchon bin. 

Paris. Entkleide dich auch, Aphrodite. 

Athene. Geftatte nicht, daß fie fich eher entkleidet, 
o Paris, als bis fie ihren Gürtel abgelegt hat (fie ift 
namlich eine Zauberin), damit fie dich nicht behere ver: 
mittelft deſſelben. Indeß hätte fie fich freilich weder 
mit. folhem aufgepugtem Gefichte einfinden. follen noch 
mit fo vielen Farben gefhmüdt, fo daß fie einer wahren 
Buhlerin gleicht, fondern ihre Schönheit nadend zeigen 
follen. 

Paris, (Zur Aphrodite gewandt:) Sie haben recht/ 
was den Guͤrtel betrifft, alſo leg' ihn ab. 

Aphrodite. Wie kommt es nun, Athene, baß 
du nicht auch deinen Helm abnimmſt und dich mit 
bloßem Kopfe zeigſt, ſondern den Federbuſch ſchuͤttelſt 
und den Richter erſchreckſt? Fuͤrchteſt du etwa, es moͤchte 


hoͤhnen ſoll. Allein Herr Fritzſche vertheidigt die gewoͤhnliche Lesart 
vortrefflich gegen Hemſterhuſius und ſeine Nachfolger. — Sehr leicht 
bemerkt man die Anſpielung unſers Dichters auf die Beiwoͤrter der 
Hera bei Homer: weißarmig und farrenäuig. Er ſtichelt auf 
den Lestern. 

ihren Gürtel abgelegt. ©. oben ©. 46. Die bort be- 
rührte Stelle aus der Ilias ift XIV, 214, Wieland citirt noch eine 
fhöne Nachahmung der legten Stelle, nämlih Taſſos befreites 
Serufalem XVI, 24, 25. Stanze. 

erfhredfl. S. oben, Göttergefpr. XIX, 1. 
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an dir das Blaugruͤn deiner Augen Mißfallen erregen, 
wenn man fie ohne den furchtbaren Helm erblidt? 

Athene. (Den Helm ablegend:) Siehe her, ich 
habe den Helm hier abgenommen. 

Aphrodite. (Den Gürtel ablegend:) Siehe her, 
ich den Gürtel. 

Hera. ntkfeiden wir uns alfo. 

11. Paris. DO Wunderzeus, welcher Anblid, 
welche Schönheit, welche Wolluft! Was das für eine 
Jungfrau ift! Welcher Eönigliche, welcher majeftätifche 
Stanz hingegen ftrahlt von Diefer aus, wie fo ganz des 
Zeug würdig! Wie holdfelig aber blickt Jene, wie 
veizend, wie hinreißend lächelte fie, — — — boch habe 
ich fchon genug der Wonne gefchlürftz wenn es euch 
aber gefällig, fo wuͤnſche ich noch Jede befonders in 
Augenfchein zu nehmen, denn fonft bleibe ich unfchlüffig 
und ich weiß nicht, wohin id) zuerft fehen foll, da meine 
Blicke von allen Seiten angezogen werden. 

Aphrodite. Das wollen wir machen. 

Maris. So entfernt euch, ihre Beiden, und bu, 
Hera, bleibe hier. 

Hera. Ich bleibe hier und fobald du mich genau 
befehen haft, fo ift es rathfam, daß du dann auch 
weiter prüfeft, ob dir die Gefchenfe gefallen, die ich 
dir gebe, wenn du zu meinen Gunften ftimmft. Denn 


das Blaugrün deiner Augen. S. Böttergefpr. VII, 2. 


298 Lukianos' Werke. 


falls du, lieber Paris, den Ausfpruch thuft, daß ich die 
Schönfte fei, fo follft du Herr über ganz Afien werden. 

Paris. Um Geſchenke handelt es fich nicht bei 
und; übrigens aber Fannft du gehen; ed wird gerade fo 
werden, wie icy es für gut befinde. 

$. 12. Komm nun du herbei, Athene. 

Athene Ich ftehe fchon neben dir und wenn Du 
mic; dann, lieber Paris, für die Schönfte erklärft, fo 
fouft du niemals Überwunden aus einem Streite gehen, 
fondern ſtets das Feld behalten; denn ich werde einen 
großen Krieggmann und fiegreihen Helden aus bir 
machen. 

Paris. Nichts kümmert mich Krieg und Streit, 
Athene; es ruht ja jegund wie du ſiehſt, tiefer Friede 
Über Phrygien ſowohl als Lydien und meines Waters 
Herrſchaft ift von keinem Kriege bedroht: Indeß ſei 
getroftz du foltft nicht Übervortheilt werden, auch wenn 
wir nicht nach Geſchenken richten. Kleide dich nur immer 
wieder an und feße deinen Helm auf; ich habe genug 
gefehen. Es ift Zeit, daß die Aphrodite kommt. 

$. 13. Aphrodite. Hier bin ich fchon in deiner 
Nähe, befhaue Stud für Stud forgfältig und uͤbergehe 
nichts, fondern verweile auf jedem einzelnen Gliede be: 
fonders. Wenn du aber willft, fehöner Juͤngling, ſo 
höre auch, was ich dir fagen will. Ich habe fchon laͤngſt 

Zu $. 13. Seybold macht aufmerkfam auf das Benehmen der 


Aphrodite, die dem Hirten weit mehr fchmeichele, als die beiden 
andern Göttinnen, 
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bemerkt, daß du ein junger und ſchoͤner Burſche biſt, 
wie Phrygien ſchwerlich einen Zweiten aufzuweiſen hat, 
und ich preiſe dich gluͤcklich wegen deiner Schoͤnheit, 
aber tadle dich, daß du die Klippen niemals verließeſt 
und dieſe Felſen hier, um in der Stadt zu leben, ſondern 
deine Schönheit verwelken laͤſſeſt in der Einoͤde; denn 
welche Freuden koͤnnen dir die Berge gewaͤhren? Was 
kann den Kuͤhen deine Schoͤnheit helfen? Von Rechts⸗ 
wegen ſollteſt du ſchon laͤngſt geheirathet haben, ich 
meine aher nicht eine plumpe Bauerndirne, wie die 
Weiber auf dem Ida ſind, ſondern eine aus Griechen⸗ 
land ober aus Argos oder aus Korinthos oder eine La⸗ 
Eonierin, wie die Helene ift, welche Jugend und Schön: 
heit verbindet und mir in keinem Stuͤcke nachfteht und, 
mas die Hauptfache, fehr verfiebt iſt; denn dieſe wuͤrde, 
ich bin es vollkommen überzeugt, wenn fie dich auch nur 
Einmal erblifte, Alles in Stiche laſſen und ſich von 
freien Stüden in deine Arme werfen, dir folgen und 
deine Hausfrau fein. Auf alle Fälle aber haft du auch 
fhon etwas von jhr vernommen, 

Paris. Kein Wort, liebe Aphrodite, doch wuͤrde 
ich dir jegt mit Freuden zuhören, wenn bu mir das 
Alles erzählen wollteſt. | 

$. 14. Aphrodite. Sie ift die Tochter der Leda, 
jener berühmten Schönen, zu welcher Zeus herabflog, in 
einen Schwan verwandelt. 

Paris. Mie fieht fie aber aus? 

Aphrodite. Weiß von Geſicht, wie man erwarten 
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kann, da fie von einem Schwan entfproffen, zart von 
Haut, da fie in einem Eie ftedte, halbnadt für ges 
woͤhnlich und geſchickt im Ningkampf, ja, man reift 
fi) fo gewaltig um fie, daß fehon einmal Krieg um 
- ihrettillen entftand, als fie vom Theſeus, ehe fie nod) 
mannbar war, geraubt wurde. Nachdem fie aber erft 
ihre jungfräuliche Blüthe erreicht hatte, fo kamen ihr alle 
Fürften der Achder als Freier entgegen und Menelaos, 
aus dem Gefchleht der Pelopiden, erhielt den Vorzug: 
wenn du nun Luft haft, fo will ich bir zu der Heirath 
verhelfen. 

Paris. Was fagft du? Zur Heirath mit einer 
fhon Bermählten? 

Aphrodite. Du bift noh ein Neuling und ein 
Dorfburfche, ich aber weiß fchon, mie man bergleichen 
Dinge anzufangen hat. 

Paris. Wie denn? Ich möchte es auch gerne 
wiſſen. 

$. 15. Aphrodite. Du machſt eine Reiſe unter 
dem Vorwande Griechenland zu fehen, und wenn bu nad 


Zu $. 14. in einem Eie. Wir haben eine Ähnliche Redensart: 
„wie aus einem Eie gefhält fein”. 

im Ringkampf. „Nah fpartanifher Sitte, wo bie jungen 
Frauensperfonen beinahe eben fo männlich und kriegeriſch als die 
Männer felbft erzogen wurden — wiewohl Aphrodite hier einen ziems 
lihen Anadhronismus macht; denn. biefe gymnaftifhe Erziehung der 
Spartanerinnen fchreibt fich erft von Lykurgos und feiner Gefeggebung 
ber. Biel. 

alö fie vom Theſeus. S. oben, ©. 49. 


! 
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Lakedaͤmon gelangſt, ſo bekommt dich ſchon Helene zu 
Geſichte und das Weitere wuͤrde dann meine Sache ſein, 
daß ſie ſich in dich verliebe und mit dir davonziehe. 


Paris. Gerade dieß kommt mir hoͤchſt unmwahr: 
ſcheinlich vor, daß ſie ihren Gemahl im Stiche laſſen 
und Luſt haben werde, mit einem Auslaͤnder und Fremd— 
linge ſich einzuſchiffen? 

Aphrodite. Daruͤber kannſt du dich beruhigen, 
ich habe zwei herrliche Knaben, Himeros und Eros, dieſe 
will ich dir mitgeben, ſie ſollen deine Fuͤhrer auf der 
Reiſe ſein, und zwar ſoll Eros mit ganzer Staͤrke uͤber 
ſie herfallen und das Weib zu Liebe noͤthigen, waͤhrend 
ſich Himeros uͤber dich ſelbſt ausgießt und dich, was er 
ſelber iſt, reizend und liebenswuͤrdig geſtaltet. Ich werde 
in eigner Perſon zugegen ſein und auch die Chariten 
bitten, uns zu begleiten, und ſo wollen wir mit ver— 
einten Kraͤften die Dame gewinnen. 


Paris. Es iſt zwar unſicher wie dieſes ablaufen 
wird, allein ich liebe bereits die Helene, ja, ich glaube 
ſie gewiſſermaßen ſchon mit Augen zu ſehen, und ſchiffe 


Zu F. 15, Himeros und Eros. „Lukianos unterſcheidet mit 
Homer und Heſiod, den angeſehenſten Theologen der Griechen, den 
Himeros oder Reiz (Cupido) von dem Eros oder Amor, 
wiewohl jener gewoͤhnlich nur als ein allegoriſches Weſen betrachtet 
wird. Heſiod giebt Beide der Aphrodite zu Begleitern, und von 
Beiden, fo wie auch von dem Pothos, den fie am Ende noch dazu⸗ 
nehmen will, hatte Skopas, einer der berühmteften Bildhauer, 
Statuen gemadht, die zu Lufianos’ Zeiten zu fehen waren, S. Pauf. 
in Attic. c. 43.” Wiel, 
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ſtracks nach Griechenland, halte mich in’ Sparta auf, 
Eehre im Befige des Meibes zuruͤck, und — ärgere mic, 
daß ich das Alles nicht ſchon wirklich thue. 

$. 16, Aphrodite. Verliebe dich nicht eher, lieber 
Paris, als bis du mich, deine Freimerberin und Braut: 
führerin, abgefunden haft durch deinen Ausſpruch; denn 
es paßte vortrefflih, wenn aud ic) als Siegerin bes 
fündig um euch wäre und das Feft ſowohl deiner Hochzeit 
als auch meines Sieged zugleich feierte; denn es fteht 
Altes in deiner Gewalt, Liebesgluͤck, Schönheit, Hochzeit: 
freude, für diefen Apfel hier zu erfaufen. 

Paris, Ih fürchte nur, du möchfeft dich wenig 
noch um mich beflummern, nachdem ich das Urtheil gefüllt. 

Aphrodite. Wuͤnſcheſt du, daß ich ſchwoͤren foll? 

Paris. Keineswegs, fondern verſprich's noch einmal. 

Aphrodite. Ich verfpreche dir alfo, daß ich bir die 
Helene zum Weibe verfchaffen will, und daß fie bir 
folgen und zu euch nach Ilion kommen folle, während 
ich felbft gegenwärtig fein und zu Allem mitwirken werde. 

Paris. Und verfprichft du auch, den Eros, ben 
Himeros und die Chariten mitzubringen? 

Aphrodite. Sei ganz ruhig, ich werde den Pothos 
und Hymenaͤos obendrein zu Huͤlfe nehmen. 


3u $. 16, den Pothos. „Das Verlangen. Die griechiſchen 
Dieter und Künfkler, die alle Kräfte, Triebe und Leidenſchaften 

perſonificirten und ibealifitten , machten aus der heftigen und innigen 
Begierde, die nur der Genuß befrievigen Tann, einen von ben Liebes: 
göttern, die zum Gefolge der Aphrodite gehoͤren.“ Wiel. 


Goͤttergeſpraͤche. 303 


Paris. Nun, auf dieſe Bedingungen gebe ich dit 
den Apfel: da haſt du. 


Einundzwanzigſtes Geſpraͤch. 
| Snhalt. | 


Ares Spricht fich gegen den Hermes über eine Prahlerei 
des Zeus aus, daß er naͤmlich flärker als alle Götter zus 
fammengenommen fei, und ſucht ihn deswegen lächerlich zu 
machen, Hermes bemüht fich ängftliih, ihn zum Schweigen 
zu bringen, Man vergleihe über diefe Zabel Homer I. 
VIII. 1-27. 


Ares und Hermes. 


F. 1. Ares. Hörteft du, Hermes, mas Zeus ung 
drohte, wie übermüthig und ungereimt e8 Elang? Wenn 
e8 mir einmal einfällt, fagte er, fo laffe ic) eine Kette 
vom Himmel herunter und ihr follt euch Alle daran 
hängen und mich mit aller Gewalt herabzuziehen fuchen, 
aber iht werdet euch vergeblich bemühen, denn ihr. koͤnnt 
mich nimmermehr herabreißen; wenn ich dagegen Luft 
hätte, einen Rud in: die Höhe zu thun, fo wuͤrde ich 


Zu 5.1. was Zeus uns drohte. „Zeus muß diefe Rodo— 
montade, die ihm einmal in der Stiade (VII, 18 ff.) entfallen ift, 
oft genug von unferm Autor hören! Miel. 
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nicht nur euch, fondern auch die Erde und das Welt: 
meer durch einen einzigen Zug in die Lüfte heben. Und 
fo ging es fort, wie du auch gehört haben mußt. Sch 
will für meine Perfon nicht in Abrede ftellen, daß er 
ftärfer und mächtiger ift, al8 wir Alle, einzeln genoms 
men, aber daß er fo Vielen zufammen in dem Grade 
überlegen fein follte, daß wir ihn nicht zu Boden zögen 
durch unfere Laſt, auch wenn wir die Erde und das 
Meer fogar dazunähmen, das mag er einem Andern 
weißmachen. 

$. 2. Hermes. Sachte, fachte, Ares! Es ift 
gefährlich, foldye Neden zu führen, deine Schwaßhaftig- 
£eit Eönnte uns leicht in's Ungluͤck ftürzen: 

Ares. Glaubſt du denn, ich werde gegen Jeder— 
mann fo fprechen und nicht blos gegen di, von dem 
ich wußte, daß er reinen Mund halt? Wenigftens, mas 
mir im höchften Grade lächerlich deuchte, während ich 
ihn fo prahlen hörte, das kann ich gegen dich auf Eeinen 
Fall verſchweigen; es fiel mir nämlich ein, was unlängft 
paffirte, als Pofeidon, Hera und Athene gegen ihn auf: 
ftanden und fich verfchworen, ihn zu ergreifen und zu 
binden, wie er da aus der Haut fahren mollte vor 
Furcht, ungeachtet ihrer nur Drei waren; ja, hätte ihm 
die Thetis nicht aus Mitleid den hunderthändigen Briareus 
zu Hülfe gerufen, fo wäre er wahrlich gebunden worden 


Zu $. 2, e8 fiel mir naͤmlich ein, Auch diefen Vorfall er: 
mwähnt Homeros 11. I, 399 fi. 
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. fammt feinem Blig und Donner. Indem ich nun an 
diefen Auftritt dachte, wandelte mic, Lachen an über 
feine jegige Großfprecherei. 

Hermes. Schmweige, ſag' ih! Es ift gefährlich 
ſowohl für dich, foldhe Dinge zu fagen, als .für mid, 


fie anzuhören. 
DT 


Bweiundzwanzigftes Gefpräd. 
Inhalt. 


Pan begruͤßt den Hermes als feinen Vater. Dieſer will 
nichts davon wiſſen, der Vater eines ſo haͤßlichen Sohnes 
zu ſein, indeß ruft ihm derſelbe einige Umſtaͤnde in's Ge⸗ 
daͤchtniß, zufolge welcher Hermes die Vaterſchaft zugeſtehen 
muß, zugleich aber in Beſtuͤrzung geraͤth, weil er glaubt, 

daß ihm der Sohn Schande mache. Dieſer zaͤhlt jedoch ſeine 
| Vorzüge auf und feine Thaten (5. 1—3.). Dierauf fragt 
ihn Hermes, ob er verheirathet fei, und bittet ihm zulegt, 
daß er ihn wenigftens nicht öffentlich Vater nenne (8. 4.). 


Pan und Hermes. 
$. 1. Pan. Guten Zag, Vater Hermes! 
Hermes. Ih guten Tag! Aber wie komme ich 
zu der Ehre, dein Vater zu fein? 
fammt feinem. Dad „zuſammt“ Wielands wire in diefen 
Geſpraͤchston nicht ganz paffend, In Verfen läßt ed fich zumeilen 


befler anwenden ftatt fammt, 
Lukianos' Werke, I. 20 
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Dan. Habe ich nicht das Vergnligen, mit Hermes 
von Kyllene zu fprechen ? 

Hermes. Allerdings! Wie folgt aber daraus, daß 
du mein Sohn bift? 

Dan. Ein natürlicher Sohn, ein Kind der Liebe 
bin ich von dir. 

Hermes Beim Zeus, ein Bock und eine Ziege 
mögen ‚deine Eltern fein! Denn wie fönnteft bu von 
mir abflammen, da du Hörner haft, eine Nafe von 
folher Proportion, einen Zottelbart, bodsartige Schenkel 
mit gefpaltenen Zehen und einen Schwanz uͤber dem 
Hintern? 

Pan. Durch alle dieſe Spoͤttereien, womit du 
gegen mich losziehſt, Lieber Vater, machſt du deinen eir 
genen Sohn lächerlich, noch laͤcherlicher aber dich ſelbſt, 
daß du folhe Kinder zeugft und im bie Welt fegeft; 
ih kann doch nichts dafür! 

Hermes. Wer aber wäre wohl deine Mutter? 
Sollte ich mich etwan einmal ohne mein Wiffen mit 
einer Ziege verheirathet haben ? 


Pan. Mit einer Ziege eben nicht, aber erinnere 
di) nur, ob du nicht einmal in Arkadien einem Mäd- 
hen von guter Familie etwas ſtark die Cour machteft. 
— Was Fauft du beftürzt an den Fingern und ſchnei⸗ 


Zu 5.4. mit Hermes von Kyllene. Die Mäa gebar den 
Hermes auf dem Berge Kyliene in Arkadien Daher nennt ihn 
Sophokles Koͤnig Dedipus, v. 1198. Herrn von Kyllene. 
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deft ein ziemlich verlegnes Geficht? Die Tochter des 
Ikarios meine ich, die Penelope. 

Hermes. Wie iſt e8 dann aber zugegangen, daß 
fie dich, anftatt mir, einem Bock ähnlich gebar? 

$.2. Pan, Ich will dir Ihre eigenen Worte erzählen ; 
als fie mich namlich nach Arkadien fendete, fagte fie 
zum Abfchied: „Lieber Sohn, mich Eennft du, beine 
Mutter, die Spartanerin Penelope; wiſſe aber, daß du 
einen Gott zum Bater haft, den Hermes, den Sohn 
der Mia und des Zeus. Daß du Übrigens gehörnt und 
bodsfüßig bift, das mache dir keinen Kummer; als 
mid) naͤmlich dein Water befuchte, fo gab er fich bie 
Geſtalt eines Bocks, um unerkannt zu fein, und daher 
rührt e8, daß du einem Bock Ähnlich geworden.” 


die Penelope. Es ift diefelbe Penelope, die Gemahlin des 
Odyſſeus, die Homeros verewigte und wegen ihrer Tugenden rühmt. 
Indeß, fagt Wieland, mußte Homeros in der Geſchichte ded Olymps 
am beften unterrichtet fein, da er aus unmittelbarer Eingebung der 
Mufen fhrieb ; in dem Hymnos auf Pan giebt er dem Legtern die 
Nymphe Dryope zur Mutter. Herodot. II, 145. nennt die Penelope 
ebenfalld ald Mutter des Pan. G. übrigend Creuzer Symb. 
und Mytholog. 


Bu $. 2. einem Bock aͤhnlich geworden. Poppo führt an: 
Creuzer leitet dieſe Aehnlichkeit von dem aͤgyptiſchen Pan (Men⸗ 
des) her, und nimmt an, daß ſich der ganze Mythus von dem Letztern 
um die Sternbilder des Steinbocks und des Fuhrmanns drehe. Nach 
Andern bedeutet dieſe Geſtalt die Fruchtbarkeit der ganzen Natur, des 
Alls, zu dem der arkadiſche Ziegengott umgedeutet wurde. Endlich 
Funke ſchreibt: In einem Lande, wie Arkadien, das ſo lange von 
rohen Hirten bewohnt wurde, deren ganze Habe in Heerden beftand, 
war ed wohl nicht unnatuͤrlich, dem Gott, den fie als Beſchuͤtzer 

20 * 
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Hermes. Meiner Treu, ich erinnere mich an ein 
folches8 Abenteuer. Ich fol mich alfo nun, ich, der 
ich gern auf meine Schönheit poche, ja nicht einmal 
einen Bart habe, deinen Vater heißen lafen, und. mic 
zum Gelächter machen vor allen Leuten mit meinem 
Kinderfegen? 

6. 3. Pan. Ich werde dir Feine Schande bringen, 
lieber Vater: ich bin ein Muſikus und blafe die Flöte ganz 
£oftlich; ferner, Dionyfos kann ohne mid) nichts anfan- 
gen, fondern hat mich zu feinem Genoffen und Schwär: 
mer gemacht und ich bin immer ber Exfte in feinem 
Chor; endlich, follteft du die zahlreichen Heerden fehen, 
die ih um Tegea und auf dem Parthenion habe, fo 
rürbdeft du dich ungemein freuen! Ich bin überdief 
Herr von ganz Arkadien und als ich neulich fogar den 
Athenaͤern zu Dülfe zog, fo hielt ich mich fo tapfer bei 
Marathon, daß mir felbft ein Kampfpreis zuerkannt 
wurde, die Höhle am Eingange der Burg. Wenigftens, 
ihrer Heerden verehrten, eine Geftalt zu geben, die fchaaf= oder 
ziegenähnlih war, An foldhe Geftalten war ja ihre Phantafie fait 


noch mehr gewöhnt, ald an die menfchliche, und was ber Gott felbft 
liebte, was er fügte, dem Eonnte er wohl leicht ähnlich fein, 


Bu 5.9. ich blafe die Flöte. ©. oben, Göttergefpr, IV, $. 1. 
und VII, $. 4. Ueber die Verbindung des Hermes mit dem Dionyfod 
f. Hemfterhufius z. d. Gt. 

Tegea, eine der vorzüglichften Städte Arkadiens, 

Parthenion, ein Berg in Arkadien. 

bei Marathon. S. Herodot. VI, 185, und die folgende Note 

die Höhle am Eingange der Burg, „Pauſanias erwähnt 
diefer Höhle im 28. Kap. feiner Beſchreibung von Attifa, und erzählt 
bei diefer Gelegenheit dad Hiſtoͤrchen, wovon Lukianos hier Gebrauch 
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wenn du einmal nach Athen kommſt, wirſt du ſehen, 
wie viel der Name des Pan dort gilt. 


$. 4. Hermes. Sage mir doch, biſt du ſchon 
verheirathet, lieber Pan? Denn fo heißt dein Name, 
wenn ich recht gehört habe. 

Pan. Es iſt mir noch nicht eingefallen, Lieber 
Bater, ich bin viel zu verliebt, als daß ich ‚mich mit 
Einem Weibe begnügen fünnte. 

Hermes. Aha! Die Ziegen find deine Gefell: 
fhafterinnen. 

Pan. Du fpotteft meiner; nein, ich habe mir die 
Echo und .die Pitys ausgefucht und die fammtlichen 
Mänaden des Dionyfos; ich werde von ihnen in großen 
Ehren gehalten. 

Hermes, Weißt du nun, womit du mir einen 
Gefallen thun Eönnteft, liebes Kind? Es ift meine erfte 
Bitte. 

Pan. Laß hören, lieber Vater, wir wollen dann 
fhon fehen. 
macht. Als nämlich die Athender bei dem Einfall ber Perfer in ihr 
Gebiet — im Jahre 4 v. Chr. — bie Lakedaͤmonier um fehleunigen 
Beiftand baten, meldete der an fie abgefchidte Gefandte Philippides 
bei feiner Zuruͤckkunft: die Spartaner koͤnnten fo bald nicht kommen, 
weil ed ein Religionspuntt bei ihnen wäre, vor dem Vollmond nicht ind 
Geld zu rüden; ihm, Philippides , aber wäre Pan am Berge Par⸗ 
thenion erfchienen, und hätte ihm verfprochen, daß er den Athendern, 


deren befonders guter Breund er wäre, zu Marathon gegen die Perfer 
beiftehen wollte.” Wiel. 


Bu $.4. wir wollen dann ſchon ſehen. Ich weidhe von 
der gewöhnlichen Ledart, die Poppo ſtark vertheibigt, nur in ber 
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Hermes. Das ift es: befuche mich, bezeige dich 
tiebevoll gegen mich, aber fiehe zu, daß du mich nicht 
Vater nennſt, wenn es Jemand hören könnte 


Dreiundzwanzigfteö Gefpräd. 
Inhalt. | 


Apollon und Dionyfos unterhalten fi über bie deal 
Söhne der Aphrodite, den Eros, dm Hermaphrobitoß und 
Priapos, ımd ihre Verfchiedenpeit vom einander. Dionyſos 
wundert ſich weniger darüber und führt ihm das Beifpiel 
mit feiner Schwefter vor, das Apollon aber nicht treffend 
findet. Hierauf bricht Dionyfos davon ab und erzählt ihm 
ein Inftiges Stüdchen vom Priapos, das ihm in Lampſakos 
begegnet fei. 


Apollon und Dionyfos. 
$. 1. Apollon. Sollte man’d glauben? Für 
Brüder, Dionyfos, die unter Einem Herzen gelegen, foll 
man Eros und Hermaphroditos und Priapos halten, 
da fie fich doch nicht unähnlicher fein Eönnten an Ge 





gnterpunction ab, die ich fo einrichte: Nueis HE imuer. Eou 

_ Teöüre' zur noösıdı etc. Zu Taüro ſchrieben Erklaͤrer zroleı 
Dinzu, was einige Handfchriften Haben. Die Aenderung Hermanns, 
die Fritzſche anführt, verläßt, wie ed feheint, die Codices zu weit, 
wiewohl der Sinn vorkrefflich iſt. 
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ſtalt und Neigungen? Der Eine iſt wunbderſchoͤn und 
ein Bogenſchuͤtz und mit keiner geringen Macht bekleidet, 
Herr der ganzen Welt; der Andere iſt weibiſch, ein 
halber Mann und zweideutig von Geſichtsbildung, man 
koͤnnte ſchwerlich unterſcheiden, ob er ein Juͤngling iſt 
ober eine Jungfrau; Priapos' Mannheit hingegen ſtreift 
noch über die Grenzen des Anſtaͤndigen. 

Dionyfos. Das wundert mich nicht, Apollon; 
die Aphrodite ift nicht Schuld an der Sache, fondern 
die Verſchiedenheit der Väter, fowie ja der Fall auch 
öfter eintritt, daß Kinder, die gleichen Water haben, 
aus Einem Mutterleibe, das eine männlichen, das andere 
weiblichen . Gefchlechts, wie zum Beiſpiel ihe, geboren 
werden. | | 

Apollon. Allerdings, aber wir fehen uns doc) 
ähnlih und haben .gleihe Neigungen; denn wir find 
Beide Bogenſchuͤtzen. 

Dionyſos. Bis auf den Bogen hat die Sache 
ihre Richtigkeit, Apollon, aber darin feid ihr euch un 
ähnlich, daß die Artemis die Fremdlinge ſchlachtet in 
Skythien, . du hingegen weiſſagſt und die Siechenden 
heileſt. = 
Apollon. Glaubſt du denn, daß es meiner Schwe⸗ 





Zu $. 1. die Verfhiedenhett der Väter. Der Vater 
ded Eros naͤmlich, fo unficher er ift (f. Cicero de Nat. D. III, $. 60,),; 
war nad der gewöhnlichen Sage Ares; den Hermaphroditod foll 
Hermes gezeugt haben, den Priapos aber Dionyfos ſelbſt, wiewohl 
Lukianos in Betreff diefed einer andern Sage zu fölgen feheint. 
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fter. gefällt in Skythien? Sie ift vielmehr längft-beteit, 
wenn einmal ein Grieche nah Zaurien kommen follte, 
ſich einzufchiffen mit demfelben, da fie Abſcheu hat vor 
der Metzelei. 

F. 2. Dionyſos. Daran wird fie wohl — 
Doch um auf den Priapos zuruͤckzukommen, ich muß 
dir nämlich eine laͤcherliche Geſchichte erzählen, fo ver⸗ 
weilte er neulich in Lampſakos; ich war auf einer Durch: 
reife durch die Stadt begriffen, da lub er mich freund: 
lich ein, bemwirthete mich in feinem Haufe und nachdem 
wit uns bei der Zafel gehörig bezecht zur Ruhe begeben 
hatten, fo mochte e8 ungefähr Mitternacht fein, als der 
Ehrenmann aufftand — — — id fhäme mich fort- 
zufahren. 

Apollon. Wollte er mit dir anbinden? 

Dionyfos. So ift die Sache. 

Apollon. Du aber, was thatft du dabei? 

Dionyfos. Was denn Anderes, als daß ich ihn 
auslachte ? | | | 

Apollon. Schön, daß du den Spaß nicht übel 
nahmft und nicht hitzig wurdeſtz denn es ift ihm zu 


wenn einmal ein Grieche. S. ben Anfang bed Toxaris, 
oben ©. 137. Es ift nämlich eine Anfpielung auf den Oreſtes, ver 
das Bildnig der Artemis und feine Schwefter Sphigenie aus Zaurien 
entführte, | 

Zu F. 2%. in Lampſakos. Eine Stadt Myfiend, In diefer 
griechiſchen Stadt wurde Priapod vorzüglich verehrt; fie rühmte fich, 
der Geburtsort ded Gottes zu fein, 
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verzeihen, wenn er mit einem ſo ſchoͤnen Kerl, wie du, 
anbinden wollte. 

Dionyſos. Aus dieſer Ruͤckſicht koͤnnte er ebenfo- 
gut auch bei dir, Apollon, anzukommen ſuchen; denn 
ſo ſchoͤn, ſo lockig biſt du, daß ſich leicht auch nuͤchtern 
Priapos an dir vergreifen koͤnnte. 

Apollon. Das wird ev, wohl bleiben laſſen, ‚lieber 
Dionyfos; ich habe außer meinen Locken auch Bogen 
und Pfeile. 





DVierundzwanzigftes Gefpräd. 
Inhalt, 


Hermes beklagt ſich bei feiner Mutter Maͤa wegen der 
zahllofen Arbeiten, die er verrichten müffe einen Tag wie 
den andern, daß er im Himmel fowohl ala auf Erden be 
ſtaͤndig Gefchäfte zu beforgen und Zag und Nacht feine Ruhe 
habe. Seine Mutter fucht ihn zu tröften: er wäre noch 
jung und muͤſſe fich die Zufriedenheit des Zeus in allen 
Stüden zu erwerben fuchen. 


Hermes und Mäa. 


$. 1. Hermes. Giebt es denn, liebe Mutter, 
einen geplagtern Gott im Himmel, als mich? 
Mia. Sage dody nicht fo etwas, Dermes! 
Hermes. Warum fol ich es nicht fagen, ich, 
der ich fo viele Beſchwerden habe, indem ich allein ar: 
20 * 
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beiten und mich zu fo vielen Handlangerdienften herum: 
zerren laffen muß? Sobald ich frühmorgens aufgeftan- 
den, muß ich den Speifefaal auskehren, die Polfter im 
Berfammlungszimmer zurecht legen, und dann, wenn 
Alles in gehörige Ordnung gebracht, fo muß ich dem 
Zeus meine Aufwartung machen, feine Depefchen be 
ftellen und guf= und ablaufen wie ein Eilbote: kaum 
zurüdgefommen und noch mit Staube bededit, muß id) 
die Ambrofia auftragen, ja, ehe diefer neugefaufte Mund: 
ſchenk herkam, hatte ich auch den Nektar einzufchenten. 
Das Allerfchlimmfte endlich ift Das, daß ich der Einzige 
unter allen Göttern bin, der fogar bei Nacht Feine 
Ruhe hat, fondern ich muß auch da dem Pluton die 

‚ Seelen zuführen, den Schattengeleiter machen und neben 
ſeinem Nichterftuhle ftehen. Denn nicht genug, daß 
ih am Tage zu arbeiten habe, daß ich in den Wing: 
fhulen zugegen bin, in den Volksverſammlungen den 


Zu 9,1. Sobald id fruͤhmorgens. „Die zuerſt genann⸗ 
ten Geſchaͤfte hat Hermes als Bote und Herold (uͤberhaupt Miniſtrant, 
nad) Greuzers Darſtellungsweiſe,) der Götter, dıaxTogos, amgus 
ober ayyekos asavarwy; die folgenden theild als yuzayoyos, 
VEXDONOUNTÖS, XF0vı05, theils ald dvaywrıos und dyopalos. 
Alle diefe Würden des Gottes- befingt auch Horatius, Od. I, 10.” 
Poppo, 

diefer neugekaufte. Zeus foll dem Vater des Ganymeded, 
Tros, für den geraubten Sohn einen Bug unfterblicher Götterpferde 
geſchenkt Haben (f. Homer. I. V, 265. 266,), oder, nach Anbern, 
einen goldenen Weinftod, 

den Nektar ERITDTER Alkaͤss und Sappho beftä 
igen dieß. 
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Herold vorſtelle und den Rednern ihre Vorträge ein— 
ſtudiren helfe, nein, ich muß auch noch das Todten⸗ 
weſen mitbeſorgen, in lauter Geſchaͤfte zerſtuͤckelt. | 

$. 2. Die Söhne der Leda find doch nur abwech— 
felnd einen Tag um den andern im Himmel oder in 
der Unterwelt, ich hingegen habe tagtäglich an beiden 
Orten alle Hände voll zu thun; ferner, die Söhne der 
Altmene und Semele, die doch nur von armfeligen 
Meibern entfproffen, figen beim Schmaufe forgenfrei, und 
ich, der Sohn der Atlantide Mia, muß — ihnen auf: 
warten. Heute war ich nur eben aus Sidon gekommen 
von des Kadmos' Zochter, zu der er mich gefchictt hat, 
um zu fehen, was das Mädchen macht, da hat er mid) 
fchon wieder, ohne mich nur verfchnaufen zu lajjen, nad 
Argos geſchickt, um bei der Danae nachzufragen, und 
auf dem Ruͤckwege, fagte er, gehe nach Boͤotien und 
und fiehe im Vorbeigehen nad) der Antiope.. Kurz, 
meine Kräfte drohen mich zu verlaffen. Wenn es nur 
irgend möglich wäre, fo hätte ich längft mit Freuden 
gefodert, verkauft zu merden, wie die Sklaven auf der 
Erde, denen’s fchlimm geht, 


Zu $. 2. die Söhne der Leda. ©, Goͤttergeſpr. XXVI. 

des Kadmos Tochter. Da er blos die Europe meinen 
kann, fo hält man, daß Lukianos Tochter fiatt Schwefter ſchrieb, 
dieß für einen Gedächtnißfehler unferd Autors, 

wie die Sklaven auf der Erde. In Athen hatte nämlich 
jeder Sklave das Recht, wenn ihn fein Herr zu hart behandelte, von 
demfelben zu fodern, an einen andern Herrn verkauft zu werden. 
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Mia. Berubige dich, mein Kind, du mußt dei⸗ 
nem Water in allen Stüden zur Hand fein, was er 
von deiner Sugenb fodern kann. Und jetzt eile, wie 
dein Auftrag lautet, nach Argos und dann nad) Boͤo— 
tien, damit du nidyt noch Schläge für deine Saum- 
feligfeit befommft; denn die WVerliebten laffen nicht mit 
ſich fpaßen. 


Fuͤnfundzwanzigſtes Geipräd. 
| Inhalt. 


Zeus feat den Helios zur Rebe, daß er feinem Sohne 
Phacthon den Sonnenwagen anvertraut habe, wodurch er 
Schuld an allem Unheil fei, das biefer angerichtet. Helios 
fucht ſich zu entſchuldigen, aber Zeus wirft ihm Unadhtfam= 
keit vor. Der Erftere erwiedert ihm, daß er ihn vorher 
forgfältig unterrichtet habe, allein die Roſſe hätten fich nicht an 
den Iüngling gekehrt, der übrigens beftraft genug fei. Zeus 
verzeiht ihm endlich und heißt ihn den Wagen wieder in 
Stand feßen. Vergl. oben, ©, 81, Anmerf. 


Zeus und Helios. 


6.1. Zeus. Was haft du gemacht, du fhands 
lichfter aller Zitanen? Zu Grunde gerichtet haft du 
Alles auf der Erde, indem du deinen Wagen einem 
thoͤrichten Knaben anvertrauteft,-der die Hälfte der Erde 
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verbrannte, weil er der Oberfläche zu nahe kam, und. 
die andere Hälfte erfrieren ließ, weil er das Feuer zu 
weit von derfelben entfernte, Eurz, Alles ohne Ausnahme 
in Verwirrung und Unordnung bradfte, und hätte ich 
nicht. gemerkt, was vorging, und den Burfchen mit meis- 
nem Donnerkeil heruntergefchmettert, fo wäre keine Men- 
fchenfeele übrig geblieben; einen ſolchen fehönen Kutfcher 
und Fuhrmann haft du uns ausgefendet. 

Helios. Sch fehlte, o Zeus, aber zuͤrne nicht, 
wenn ich den inftändigen Bitten eines Sohnes endlich 
gehorchtez wie hätte ich auch nur ahnen können, daß 
ein folches Unglück daraus’ entitehen würde? 

Zeus Wußteſt du nicht, welche Achtfamkeit die 
Sache erfoderte und daß, menn Einer nur ein Stüd: 
dien aus dem Gleife kommt, Alles zum Henker geht? 
Kannteft du nit die MWildheit der Roſſe, daß. man 
den Zügel fehlechterbings ftraff halten muß? Denn fo: 
bald Einer loder läßt, ftreifen fie augenblidlich die Zuͤ⸗ 
gel ab, fowie fie auch mit diefem Sungen ohne: Um: 
ftände durchgingen, bald auf die linke Seite prallten, 
bald auf die rechte, bisweilen nad) der entgegengefeßten 
Richtung rannten, in die Höhe und in die Tiefe, furz, 
wohin fie felber wollten: der aber wußte nicht, mas er 
mit ihnen machen follte. 

$. 2. Deliod, Das kannte ich Alles wohl und 
deswegen ftemmte ich mich lange dagegen und mollte 
ihm das Fuhrwerk nicht anvertrauen; allein da er unauf: 
hörlich bettelte und weinte und feine Mutter Kinmene ihm 
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half, fo hob ich ihn endlich auf den Wagen und unterrichtete‘ 
ihn, wie er fich flellen muͤſſe, um feftzuftehen, wie weit 
er mit verhängten Zügeln in die Höhe fahren, dann 
wieder fich abwärts neigen, wie er die Zügel. in der Ge-: 
walt haben und dem Feuermuth der Roſſe nicht nach—⸗ 
geben müffe; ich fehilderte ihm auch, wie groß die Gefahr 
wäre, wenn er nicht gerade führe; allein als er (man 
muß feine Jugend bedenken) auf diefe Feuermaffe hinaufz 
geftiegen war und in bie gähnende Tiefe hinabblickte, 
fo erfchra€ er, wie natürlich; die Roſſe, wie fie merf- 
ten, daß ich es nicht war, der oben ftand, verachteten 
den Knaben und prallten aus dem Wege und richteten 
fo das ganze Unheil an; der aber ließ die Zügel fahren, 
ich glaube aus Furcht herabzufallen, und hielt fih an 
dem Wagenſtuhle feft. Indeß hat der Burfche bereitsfeine 
Strafe, und ich, o Zeus, büße genug durch die Trauer. 

$. 3. Zeus. Genug, fagft du, für eine’ folche 
Tollheit? Doch will ich dir dießmal Verzeihung ange— 
deihen laflen, in Zukunft aber, falls du dich auf eine 
ähnliche Weife vergehft oder wieder einen folchen Stell- 
vertreter für dich abfchickft, follft du auf der Stelle fehen, 
wie feuriger das Feuer meines Blisftrahles als das 
deine ift! Den Phaethon mögen alfo feine Schweftern 

Bu F. 2. (am Schluß) genug durch die Trauer, „Wer das 
Gemälde , dad Ovidius im 2, Buche der Verwandlungen in feiner 
luxurianten Manier von diefer Wundergefchichte macht, mit diefem 
Dialog vergleichen will, wird auf den Gedanken kommen müffen, daß 


Lufianos entweder den Iateinifhen Dichter hier und da berupft habe, 
oder daß Beide bei einerlei Quelle an einander getroffen,” Wiel. 
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begraben am Ufer des Eridanos, wo er aus dem Wa— 

gen herabftürzte, mögen Bernftein über ihn meinen und 

fi) in Pappeln verwandeln aus Jammerniß; du aber 

zimmere den Wagen zufammen (denn die Deichfel deffel: 

ben ift zerbrochen und das eine der Mäder zerfchmettert) 

und fahre, die Roſſe vorgefpannt. Aber denke an diefe 
Gefchichte! 


Schsundzwanzigftes Gefpräd. 
Inhalt, 


Apollon erkundigt ſich beim Hermes um die Kennzeichen, 
vermöge deren man den Kaftor und Polydeukes, die fich vollkom⸗ 
men ähnlich fähen, unterfcheiden koͤnne. Hermes befchreibt 
ihm die Verſchiedenheit der Gefichtszüge Beider, die Apollon 
bisher öfter verwechfelt zu haben verfichert. Hierauf fragt 
er, wie es komme, daß fie abmwechfelnd der Eine in dem, 
Himmel, der Andere in der Unterwelt zubrächten. Kerner, 
was fie für Dienftverrichtungen haben würden, wie bie 
andern Götter, von denen Jeder fein Amt habe? Hermes 
beantwortet ihm auch diefe Fragen. 


Zu $.3. Bernflein — weinen, „Die Thränen der Schweltern 
des Phaethon, welche ald Töchter ded Helios gewöhnlich die Helia- 
ven hießen, wurden in Bernftein verwandelt, S. Ovidius a, a, O.“ 
Wieland. 
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Apollon und Hermes, 


$. 1. Apollon. Kannft du mir fagen, Hermes, 
welcher von diefen Beiden Kaftor ift und welcher Poly: 
deufes? Ich bin nicht im Stande, diefelben zu unter- 
fcheiden. 

Hermes. Der geftern bei ung gewefen, dag war. 
Kaflor und diefer hier ift Polydeukes. 

Apollon. Wie kannft du fie vor einander erken— 
nen? Sie fehen fich gleich. 

Hermes. Der jegt Anmefende, lieber Apollon, hat 
noch die Narben von den Wunden im Gefichte, die er 
von feinen Gegnern im Fauſtkampfe empfing und nament- 
lich diejenigen, welche ihm von dem Bebrykier Amykos 
gefchlagen wurden, als er mit Jaſon unter Segel war; 


-— 


Bu F. 1. von diefen Beiden, Wieland meint, Apollon müffe 
fie alfo Beide zugleich gefehen haben, und um dieß zu verſtehen, müffe 
man annehmen, daß Hermes fo eben den Polydeukes von den Todten 
zurüdgebracht habe, um dem Kaftor dagegen unmittelbar dahin abzu= 
führen. Diefe Annahme ift nicht nöthig; er zeigt blos auf den an- 
mwefenden Polydeukes. Es wäre auch ein Widerſpruch mit 9.2. 

von dem Bebryfier. „Die Bebrykier bewohnten zur Zeit der 
Fahrt der Argonauten nach Kolchis, die Seekäfte der Provinz Bithy- 
nien am Propontid (Mare di Marmora). AmyEod, ein Sohn 
Pofeidond , war: ein fürchterlicher Niefe, und der Erfinder des mör- 
deriſchen Ceftus , defien ſich die Fauſtkaͤmpfer zu bedienen pflegten. 
Kaftor und Polydeutes waren unter den Argonauten, alö diefe, um 
ſich mit. frifhem Waſſer zu verfehen, an der Küfte der Bebrykier 
anlandeten. Amykos foderte fie auf den Ceftus heraus, und Poly: 
deukes erlegte ihn nach einem fehredlichen Zweikampf, der den Inhalt 
von Theokritos' 22. Eidyllion ausmacht.“ Wie, 
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der Andere hingegen hat. Eein folches Merkmal, m 
ein reines unverfehrtes Gefiht. 

Apollon. Ich danke fchönftens, daß du mir die 
Berigeichen angegeben, denn alles Uebrige iſt bei Einem 
sie bei dem Andern, das halbe Ci und der Stern 
über dem Haupte, die Lanze in der. Hand, das weiße 
Roß, das Jeder hat, — fo daß ich. chen‘. öfter den 
Einen Kaftor anredete, wenn es Polydeukes war, umd 
den Undern mit Polybeukes’ Namen. Indeß 'beant: 
worte mir auch Das noch, woher e8 in: aller, Welt 
rührt, daß nie Beide zufammen zu uns kommen, fon: 
dern daß ber. Eine von ihnen abmechfelnd heute ein 
Zodter, morgen ein Gott ift. | 

$..2. Hermes. Diefes thun fie aus — 
weil naͤmlich der Eine von Leda's Soͤhnen ſterblich, der 
Andere unſterblich fein follte, fo theilten fie alſo die Un— 
ſterblichkeit unter ſich. 

Apollon. Sie haben keine kluge Theilung ge 
teoffen, Hermes, denn fie werben fich wenigſtens auf 
diefe Weiſe einander gar nicht zu Gefichte befommen, 

vas halbe Ei. ,, Der fpartanifche Hut oder Helm, womit fie 
ald geborne Spartaner und nachmalige Schusgötter dieſer Republik 
allezeit bezeichnet wurden.” Wiel. 

und der Stern. „Au biefer Stern über dem Hut iſt ein 
beſtaͤndiges Attribut dieſer beiden Halbgoͤtter auf den lakedaͤmoniſchen 
Muͤnzen und andern Denkmaͤlern; auf den erſten findet man oft blos 
die beiden Hüte mit den Sternen daruͤber, als bad Symbol der Dios⸗ 
Euren und der. fpartanifhen Republik. Wiel. S. Hemitechuf. 
a — 2. der Eine — ſterblich. Naͤmlich Kaſtor. 
Lukianos Werke, J. J 21 


322 Lukianos' Werke. 


was fie doch hauptfächlich, wie mich duͤnkt, wünfchten: 
wie wäre das auch möglich, da der Eine bei den Göt- 
tern ift, während der Andere unter den Schatten zu: 
bringt? Uebrigens, in Betracht, daß ich ein Seher 
bin, Asklepios ein Arzt ift, du im Ringen Unterricht 
ertheilft und ein ausgezeichneter Fechtmeifter bift, Arte: 
mis die Hebamme macht, kurz, Alle von uns irgend 
ein’ Gewerbe betreiben, das entweder den Göttern oder 
den Menfchen nüslich ift, — mas werden demnach diefe 
für Verrichtungen unter uns haben? Oder werben fie auf 
der Bärenhaut liegen und fchmaufen, die großen Bengel? 

Hermes. Behüte! Sie find beauftragt, dem Po 
feidon zur Hand zu fein; ferner müffen fie über bie 
Meeresfläche reiten und wenn fie Schiffer vom Sturm 
umbhergetrieben fehen, fo muͤſſen fie fich auf das Fahrzeug 
niederlaffen und die Seeleute fehirmen. 

Apollon. Das ift, Hermes, ein vortreffliches und 
heilfames Gewerbe. 


— die großen Bengel, Ich habe diefen Ausdruck von Wieland 
aufgenommen, der hierüber Folgendes bemerkt: Ein Bengel ſchlecht⸗ 
weg mag immerhin, wie Adelung fagt, einen groben ungefitteten 
Menfchen. in. der niedrigen Sprechart bezeichnen; ein großer 
Bengel ift in unfrer Sprade Das, was die Frnnzofen un grand 
flandrin nennen , und die war ed, was Apollon fagen mollte. 

auf das Fahrzeug niederlaffen. Herr Poppo verweiſt 
auf Horaz. Od. I, 12, v. 25 sag. DI, 8, v. 31. und bemerkt, daf 
man die Entftehung dieſes Glaubens befanntli von den Kleinen 
Flaͤmmchen herleite, die fich zuweilen an den Spigen der Maſtbaͤume 
zeigen, und St. Elmöfeuer (Meerlichtchen, Kaftor und Polydeufes) 


genannt wuͤrden. 
IITTmAV 


Meergöttergefpräd e. 





—Erſtes Geſpraͤch. 
Inhalt. x 

Die Liebe des Polyphemos, eines durch das neunte 
Buch der Odyſſee bekannten Kyklopen, zu der ſchͤnen 
Galateia, ſagt Wieland, iſt eine bekannte mythologiſche 
Tradition: aber, nach der gemeinen und wahrſcheinlichern 
Meinung, war nicht dieſer haͤßliche einaͤugige Popanz, ſondern 
der ſchoͤne Akis der beguͤnſtigte Liebhaber; der aber wurde 
von dem eiferfüchtigen Kyklopen, beinahe in Galateias Armen, 
mit einem abgeriffenen Feljenftüde zerichmettert und von 
feiner Geliebten in eine Quelle verwandelt. Indeſſen erhellet 
gleichwohl aus einem Eleinen Fragmente des Iyrifchen. Dich: 
ters Bakchylides, eines Zeitgenoffen und Nebenbuhlers des 
Pindaros, daß Galateia nicht immer fo fpröde gegen den 
Kyklopen gewefen fei, wie Theokritos und Ovidius vorgeben, 
und daß fie einen Sohn, Namens Galatos, von ihm be- 
Zommen. habe. Diefe Anekdote war es ohne Zweifel, was 
unſerm Autor den erſten Wink zu dem drolligen Einfall 
gab, Galateia, aus Gelegenheit eines jo unſchicklichen Lieb— 

24:° 
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habers, mit einer ihrer Schweftern in biefes mädchenhafte 
Gefpräch zu verwideln, das, nach meinem Gefühl, eines 
von Lukianos' Meifterftüden ift, — 

Doris nämlich zieht die Galateia, ihre Schwefter, mit 
der Liebe des Kyklopen auf, der ein wildes und haͤßliches 
Ausfehen habe; Galateia vertheidigt ihren Liebhaber, er fähe 
vielmehr majeftätifch aus; übrigens, meint fie, table Doris 
den Polyphemos blos aus Neid, weil’ er fie allen übrigen 
Sungfrauen vorziehe. Die Schwefter entgegnet, daß Gala: 
teia nicht gerade hübfh wäre, fondern der Kyklop habe 
ſchlechten Gefhmad, Diefe bezeigt fich zufrieden mit ihrem 
Geliebten und lobt feine muſikaliſchen Fertigkeiten (F. 1 — 3). 
Doris macht diefe ſowohl laͤcherlich ald auch andre Eigen: 
f&haften des Polyphemos. Sie habe freilich gar Keinen Lieb: 
haber, allein um einen ſolchen beneide ſie die Schweſter 
nicht (5. 4—5.). 





| Doris und Balateia, 

41. Doris Ein fchömer Liebhaber, meine Ga- 
lateia, dieſer fißelifche Schäfer, ber ganz. rafend in dich 
verfchoffen fein ſoll! | 





: Bu 5. 1. Doris, Natürlich ift diefe Doris, wie aus dem Ge- 
fpräch hervorgeht, nicht die Mutter der Nereiden, fondern eine 
ihrer Töchter, die den Namen der Mutter führte, und alfo die Schwefter 
der Galateia. Als ven Erfinder der Babel von diefer Liebfchaft, vor 
welder Homeros fowohl als Euripides in feinem Kyklops fchweigt, 
findet man den Philogenos erwähnt beim Scholiaften zu Theokrit. 
VI, 7. Die Scene dieſer Gedichte verfegen Euripide (am a, DJ 
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Galateia. Spotte nicht, Doris; er iſt und 
bleibt Poſeidon's Sohn, mag er ſonſt ſein wie er will. 

Doris. Wie nun? Geſetzt auch, er waͤre der 
Sohn des Zeus ſelbſt und ſaͤhe ſo verwildert und ſtruppicht 
aus und, was das Allerhaͤßlichſte iſt, einaͤugig, glaubſt 
du, daß ihm ſeine Abkunft etwas helfen wuͤrde zur 
Schoͤnheit? 

Galateia. Eben das — und, mie du 
fagft, Vermilderte laͤßt ihm gar nicht übel, es ſcheint 
im Oegentheil männlich, das Auge aber macht ſich 
prächtig «anf der Stirne und fieht nicht weniger fcharf, 
als wenn ihrer zivef wären. 

Doris. Es ſcheint, Galateia, als waͤre Polyphemos 
nicht dein Liebhaber, ſondern dein Geliebter. ſo * 
ſtreichſt du ihn heraus. 

§. 2. Galateia. Mein Geliebter gerade nicht, 
aber ich kann diefes ſchrecklich tadelfüchtige Wefen an 
euch nicht leiden, und ihr thut es offenbar aus purem 
Neid; weil: er euch neulich, als er. feine Heerde weidete 
und von ber Höhe uns zufah, wie wir fpielten auf dem 
Geſtade am Fuße des Aetna, wo ficy zwiſchen dem 
Berge und dem Meere das Ufer ausdehnt,: weil er euch, 
fage ich, Eeines Blickes würdigte; ich aber duͤnkte ihm 
unter Allen die Sepnite; drum heftete er auch auf 


und unfer Autor an hen Aetna. Nach — ſollen die Kyklopen 
auf der entgegengeſetzten Seite der Inſel Sikelien gehauſt haben, wie 
Eluverius Sieil. Ant. II, ce. 15. behauptet, den Hemſterhuſius hier 
anführt. 
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mich allein fein Auge; diefe Gefchichte ärgert euch; denn 
fie dient zum Beweiſe, daß ich Vorzüge habe und etwas 
Einnehmendes; euch ſah er über die Achfel an. 

Doris. Wenn du einem Hirten und einem Halb- 
blinden ſchoͤn vorkamſt, glaubft du ein Gegenftand des 
Meides geworden zu fein? Und mas hatte er am Ende 
weiter an dir zu loben, als deine weiße Haut blos? Und 
auch diefe gefällt ihm vermuthlih nur, weil er fo an 
Kaͤſe und Milch gewöhnt ift; drum haͤlt er Alles, was 
dieſen ähnlich ſieht, für ſchoͤn. 

$. 3. Denn ſollteſt du ſonſt einmal zu wiſſen be— 
gehren, wie du ausſiehſt von Geſicht, ſo buͤcke dich nur 
von einem Felſen, wenn es gerade Windſtille iſt, uͤber 

das Waſſer und ſiehe ſelbſt, daß du weiter nichts haſt, 

als einen feinen weißen Teint, den pflegt man aber 
nicht zu loben, wenn er. nicht nn: eine Mifchung von 
Roth gehoben wird... 

Galateia:. Indeß habe ich, trotz meines fchnee- 
weißen Gefichtes, doch einen Liebhaber, wenigſtens einen 
ſolchen, während von euch Feine Einzige fo glücklich ift, 
von einem Hirten oder Schiffer, oder Faͤhrman gelobt 
zu werden; mein Polyhemos hingegen ift. nicht nur fonft 
gefchieit, fondern auch mufikalifch. 


Zu $. 2. als deine weiße Haut blos. Lukianos fpielt 
hier ſowohl auf den Namen Galateia (yele, Milch,) als auch auf 
Theoktit, Eid, XI, 20, an, mo SPolyphemos der Galateia feine 
Liebeönoth klagt und die Geliebte Aeuxordon naxtus, weißer als 
frifcher Käfe nennt. 
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$. 4. Doris Schweige, Galatein, wir hörten 
ihn einmal fingen, als er dir neulich ein Ständchen 
brachte: Aphrodite fei mir gnädig, einen Efel glaubte 
man blöfen zu hören! Und nun die Xeier felbft, was 
war das für ein Stud! Ein Hirfchfchadel, von dem 
das Fleiſch abgefchält, und zwar follte das Gemweih die 
Seitenhoͤlzer vorftellen; diefe hatte er durch ein Quer: 
holz verbunden, die Saiten daran geknüpft, und machte 
eine barbarifche und unharmonifhe Muſik, indem er 
ſelbſt etwas Anderes plärrte, etwas Anderes die Leier 
nachfchnarrte, fodaß wir zulegt nicht mehr im Stande 
waren, das Lachen zurüdzuhalten über feinen verliebten 
Gefang. Die Echo hatte nicht einmal Luft, ihm zu 
antworten auf fein Gebrüll, fo geſchwaͤtzig fie fonft ift; 
nein, fie ſchaͤmte fich, einen fo rauhen und lächerlichen _ 
Singfang vor aller Welt nachzuäffen. Webrigens trug 
der Liebenswuͤrdige fatt eines Schooßhuͤndchens einen 
jungen Bären in den.Armen, der beinahe fo zottig war 
als er ſelbſt. Wer follte dih nun um einen foldyen 
Liebhaber nicht beneiden, Galateia? 

$. 5. Galateia. Nun fo zeige mir doch den 


Bu $. 4, die Leier felbfl. ©. oben Göttergefpr. VII, $. 4. 

einen jungen Bären. „Auch diefer kyklopiſche Charakterzug 
ift von Theokrit. Eid, XL, 41. 42, entlehnt, Theokritos fpricht von 
vier jungen Bären; Ovid. Met. XII, 834 ff. reducirt fie auf 
wei; unfer Autor fand, wie billig, daß ed, um die Stelle eines 
Schooßhuͤndchens zu vertreten, an einem genug ſei.“ Wieland. 
Ueberhaupt kann man, ald Seitenftüd , diefes Gedichtchen Theokritos 
nachlefen, 
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beinigen, Doris; ohne Zweifel wird er fchöner fein und 
angenehmer fingen und die Cither beffer zu fpielen ver- 
ſtehen. 

Doris. Liebhaber habe ich zwar keinen, ich rühme 
mich auch nicht, Liebenswürdig zu fein. Aber einen 
folchen wie diefer Kyklops ift, der ſchon von weitem 
wie ein Bod riecht, rohes Fleifch frißt, wie man fagt, 
und die Fremden. fpeilt, die fein Revier betreten, einen 
folhen magft du behalten und ihm ſo zaͤrtlich lieben, 
wie er dich liebt. 


Zweites Gefpräd. 
Inhalt. 


Polyphemos klagt ſeinem Vater Poſeidon das ihm von 
Odyſſeus widerfahrene Ungluͤck, die ſchmaͤhliche Liſt und Ver: 
hoͤhnung. Der Gott des Meeres laͤßt ſich die genaueren 


Zu F. 5. Aber einen ſolchen. Wieland bemerkt treffend hier: 
uͤber: Doris beneidet ihre Schweſter nicht um den Kyklopen, 
aber um den Liebhaber. Galateia iſt nicht in den Kyklopen 
verliebt; aber es ſchmeichelt ihrer Eitelkeit, einem Liebhaber den 
Kopf zu verruͤcken, wenn es gleich nur ein Kyklop iſt. Und nun 
wirkt der Zauber der Eigenliebe auch zum Vortheil des Liebhabers, 
und der Kyklop wird immer weniger Kyklop, jemehr ſie ſich dem 
Vergnuͤgen des Triumphs uͤber ihre Schweſtern und Geſpielinnen uͤber⸗ 
läßt, den fie feiner Liebe zu danken hat. Alles dies iſt wahre Natur 
und von Lukianos in diefem anmuthigen Eleinen Gemälde mit eben 
fo leichten als kecken und Eräftigen Pinfelftrichen ausgeführt. 

die Fremden fpeift, ©. das folgende Geſpraͤch. 
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umftände erzählen, denn er wundert ſich, wie Obyffeus- einer 
ſolchen beherzten Handlung fähig geweſen fei ($ 1 — 2.); 
namentlich aber darüber, wie er aus der Höhle habe ent= 
kommen Tonnen. Er hätte um Hülfe rufen follen, Poly— 
phemos ermwiedert, daß er dieß gethan, Ddyfieus aber Habe 
ihn durch den falfchen Namen, den er ſich gegeben, gepreilt 
und obendrein verfpottet, Pofeidon ſichert ihm Rache zu 
($. 3—4.). 

Diefer Eleine Dialog, fagt Wieland, ift eine Art von 
Auszug bed Mährchens, das der Held der Ddyffee im neunten 
Buche den leichtgläubigen Phaͤaken von feinem Abentheuer im 
Kyklopenlande vorerzählt, Was für einen eigentlichen Zweck 
Lukianos dabei gehabt haben Tönne, fehe ich nicht; ver- 
muthlich Eeinen andern, ald (wenn ich fo fagen kann) feinen 
Grayon zu üben, wie bei den meiften diefer Meergdtterge- 
ſpraͤche. Ich ehe fie als eine Art flüchtiger, theils blos 
croquirter, theils mehr oder weniger ausgeführter Hand—⸗ 
zeichnungen an, wobei der Meifter nichts Anderes vorhat, als 
einen Einfall, der ihm durch den Kopf läuft, aufs Papier 
zu werfen, mehr um fich felbft als Andere damit zu amüfiren ; 
oder nur in diefer oder jener Manier einen Verfuch zu machen ; 
oder auch, wenn er gerade nichts beffer zu thun weiß, nach 
der Regel des Apelles, wenigftens feinen Zag sine linea 
vorbeigehen zu laffen. Wieland hat foweit Recht, aber 
diefes Gefpräch fcheint zum Vergnügen für die Lefer des 
Homeros gefchrieben. 


330 Lukianos' Werke. 


Der Kyklops und Poſeidon. 


$. 1. Der Kyklops. O Vater, ſiehe, wie mid 
der verbammte Fremdling zugerichtet hat; er machte 
mich trunfen und blendete mich, indem er mid im 
Schlafe überfiel. | 

Pofeidon. Wer hat ſich das unterflanden, Po: 
lyphemos? 

Der Kyklops. Anfangs nannte er ſich Nie— 
mand, als er ſich aber davonmachte und außer 
Schußweite war, rief er, er heiße Odyſſeus. 

Poſeidon. Ich kenne, den du meinſt, den Itha— 
keſier; er ſchiffte von Ilion zuruͤck. Doch wie war er 
dieß im Stande, da er ſonſt nicht eben viel Herz hat? 

$. 2. Der Kyklops. Ih traf in der Höhle, 
wie ich von der Weide zuruͤckkam, eine Menge Leute, 
die natürlicher Weife meinen Heerden nachftellten; als 
ih naͤmlich den Dedel vor die Thür gefchoben (er be: 
fteht in einem mächtig großen Felsſtuͤck) und das Feuer 
angebrannt hatte, indem ich einen Baum anziındete, den 
ich mitbrachte vom Berge, fo fah’ ich deutlich, daß fie 
fih zu verfteden fuchten: da ergriff ich Etliche von 
ihnen, wie fich denken läßt, und fpeifte fie auf, denn 
fie waren Räuber. In diefem Augenblide giebt mit 
der niederträchtige Schurke, wars nun Niemand oder 
Odyſſeus, ein Gebräu zu trinken, das er mir eingefchenft 


Bu 9.2. ©, Euripided’ Kyklops, das einzig übriggebliebene 
Satyrfpiel, worin diefe Geſchichte weitläufig gefchildert wird, 
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hatte, ſuͤß zwar und mohlriechend, aber gefährlich 
und finneverwirrend im höchften Grade; denn kaum 
hatte ich getrunken, -fo ging Alles mit mir im Kreife 
herum, die Höhle felbft drehte fich in ihren Grundveften, 
£urz, ih war meiner Sinne nicht mehr mächtig: zu: 
legt verfank:ich in tiefen Schlaf. Jener aber fpigte den 
Baumflamm, brannte ihn überdieß hart und biendete 
mich, während ich fchlummerte; und von diefem Augen⸗ 
blide bin ich dir blind, Pofeidon. j 

$. 3. Poſeidon. Wie tief mußt du gefchlafen 
haben, mein Sohn, daß du nicht auffprangft, während 
du geblendet wurdeſt! Odyſſeus aber, wie Eonnte der ent: 
wiſchen? Denn er wäre nicht im Stande geweſen, daß weiß 
ich ficher, den Felfen von dem Eingange mwegzufchieben. 

Der Kyklops. Ich felbft mälzte ihn weg, um 
ihn defto eher zu fangen beim Herausgehen; ich feßte 
mich neben die Thür und lauerte mit ausgeftredten 
Händen, indem ich, blos die Schafe hinausließ auf die 
Meide und dem Widder Befehl gab, was er auszuführen 
hätte an meiner Stelle. 

5.4. Pofeidon. ch merke, unter ihren Bäus 
chen find fie heimlich hinausgefchlüpft. Aber du hätteft 
mwenigftens die übrigen Kyklopen gegen ihn zu Huͤlfe 
rufen follen! 


Bu 5. 8, an meiner Stelle Ein baroder Einfall, fagt 
Wieland, der mir, bei aller feiner Ungereimtheit, eine kyklopiſche Natur 
beffer zu zeichnen fcheint, ald die Anrede, die Homer den Polyphemos 
an feinen Schafbock halten laͤßt. 
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Der Kyklops. Sch rief fie zufammen, Vater, 
und fie kamen auch; als fie fich aber nah dem Namen 
des Spisbuben erfundigten ‚und ich. ermieberte, daß es 
Niemand märe, fo hietten fie mich für verrüdt und 
gingen ihrer Wege. Auf diefe Weiſe überwortheilte mich 
der verfluchte Kerl mit feinem Namen, Und was mic 
am meiften bei der Sache ärgerte, ift, daß. er meines 
Ungluͤcks noch fpottete und fagte: „Auch dein Vater 
Dofeidon wird dich nicht heilen.” 

Mofeidon. Beruhige dich, mein Sohn: ich werde 
Mache an ihm nehmen, er foll erfahren, daß ich, wenn 
es mir auch unmöglich ift, zerftochene Augen zu heilen, 
wenigftend das Loos der, Schiffenden ganz in ‚meiner 
Gewalt. habe, fie zu erhalten oder zu veabsrben: er H 
noch auf & dem Waſſer! 


Drittes Geſpraͤch. 
Inhalt. | 
Alpheios, ein durch die Mythologie und die Dichter 
berühmt gewordener Fluß in Arkadien, fagt Wieland, war, 
wie alle Klüffe, ein Sohn bes Okeanos und der Thetis. Er 
verliebte fih in Arethufa, eine von Artemis’ Nymphen, 
die feinen Nachftellungen nicht anders zu entgehen wußte, 


Bu 4 „Auch dein Bater — heilen.’’ Eine Anfpielung 
auf Homer Od. IX, 525. , wo Odyſſeus zum Kyklops fpricht : ws 
00x Opsaluov y’ iInceraı oVd’ "Eroatxdwr. 
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als daß fie ſich von Artemis in eine Quelle verwandeln ließ. 
Alpheios, der. ſich wenigftens als Fluß mit dieſer Quelle gu 
vereinigen wünfchte, ftrömte ihr über und unter ber Erbe 
und fogar durch die Meereöwellen fo lange nad), bis er fie 
endlich in Sicilien erreichte und feines verfiebten Wunfches 
theilhaftig wurde. Daß ein Fluß in Arkabien den Namen 
Alpheus, und eine fchöne Quelle, bie in ber ſyrakuſiſchen 
Sufel Ortygia entfprang, den Namen Arethuſa geführt, hat 
feine Richtigkeit: was aber zu ihrer wunderbaren Liebesge⸗ 
Schichte Anlaß gegeben haben Tonne, ift Tchwer zu fagen, Ovi- 
dius erzählt fie in feiner Iururianten Manier in der zehnten 
Babel des ſechſten Buches der Verwandlungen. Auch Pauſa⸗ 
nias (in Eliac. c. 7.) erwähnt diefer Fabel und findet nichts 
Glaublicheres, als daß der Fluß Alpheios durch das ionifche 
Meer laufe, um fi zu Ortygia bei Syrakus in die Quelle 
Arethuſa zu ergießenz; er citirt zur Beftätigung feines Glau⸗ 
bens fogar ein delphifches Orakel, Das Spiel, das unfer 
Autor ein Paar Augenblide mit biefer Fabel treibt, liegt 
hauptſaͤchlich im der fonderbaren dem Sujet angemeffenen 
Karbenmifhung, vermöge weldyer der verliebte Fluß und feine 
geliebte Quelle weder Fluß und Quelle, noh Per— 
fonen, fondern, vermöge einer feltfamen commmnicatio 
idiomatum, Beides zugleich find. — 

Pofeidon fragt den Alpheios, warum er fich nicht mit 
dem Meere vermifche, fondern Elar und rein durch den Ocean 
hinriefele? Er ermwiebert ihm, baß er eine geliebte Quelle 
befuchen wolle. Der Meergott fragt weiter, wo fie wäre? 
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In Sicilien, fagt Alpheios, doch hate er nicht Beit, ſich 
mit ihm zu unterhalten Pofeidon entläßt ihn mit ‚guten 
Wünfchen. 


Poſeidon und Alpheios. 

$. 1. Pofeidon. Was heißt das, Alpheios? 
Bift du der Einzige von allen, der fich. in. den Ocean 
ftürzend weder mit der Salzfluth vermengt,. wie es bei 
allen andern Fluͤſſen Sitte ift, noch fich zertheilend aus: 
ruht, fondern in einem Zuge und fein füßes Waſſer be: 
haltend, unvermifcht außerdem und fpiegelrein durch das 
Meer fortraufcht, indem du dich, ich weiß felbft nicht 
wie, in die Ziefe tauchft, gleichwie die Mömen und die 
Reiher? Und offenbar mwillft du irgendwo wieder auf: 
tauchen und did) wieder zum Worfchein bringen. 

Alpheios. Es Liegt eine Liebesgefchichte zum 
Grunde, Pofeidon, daher fcheere mich nicht weiter, du 
warft ja felber auch oft verliebt. 

Pofeidon. Iſt's eine Sterbliche, Alpheios, oder 
eine Nymphe, die du liebft, oder gar eine von. den 
Mereiden? 

Alpheiogs. Nein, eine Duelle, Pofeidon. 

Pofeidon. So? Wo zu Lande fließt fie denn? 

Atpheios. Auf einer Inſel iſt ſie in Sikelien: 
Arethuſa nennt man ſie. 

Zu $. 1. Ueber den Alpheios vermweift KHemfterhufius auf PA. 


Chmwerü Sie. Ant. p. 156, der Alles in Bezug auf — Babel, was 
die Alten erzählen, gefammelt hat. 


Meergöttergefprädhe. 335 


$. 2. Pofeidon. Ich Eenne die Arethufa, lieber 
Alpheios, fie ift nicht häßlich, fondern im Gegentheit 
durcchfichtig und fprudelt aus reinem Boden. und ihr 
Waſſer funkelt über den Kiefeln, fo daß es über fie hin- 
gleitend völlig ausfieht wie ein Silberbadh: 

Alphbeios Wie genau kennſt du die Quelle, 
Dofeidon! Zu ihr. alfo laufe ih hin. 

Poſeidon. So zieh’ in Frieden und fei glüdlich 
in deiner Liebe. Nur dieß fage mir noch, mo du die 
Arethuſa zu Gefichte befamft, da du felbft ein Arkadier 
bift, während fie in Syrakuſaͤ lebt? 

Alpheios. Du hältft mich in meiner Eile auf, 
Pofeidon, durch deine unnügen Fragen. 

Poſeidon. Wohlgefprochen! Ströme zu deiner 
Geliebten und auftauchend aus dem Meere vermifche dich 
vertraulich mit der Quelle und fließet zufammen in Ei: 
nem Bette. 





Biertes Gefpräd. 
Inhalt. 


Proteus iſt, ſagt Wieland zur Einleitung, aus den 
Dichtern als einer der vornehmſten Meergoͤtter bekannt. Die 
Veranlaſſung zu gegenwoaͤrtigem Dialog iſt aus dem vierten 
Bude der Odyſſee genommen, wo Menelaos den Söhnen 
Neſtors und Odyſſeus fein Abenteuer mit diefem fonderbaren 
Eremplar von einem Gotte fo meitläufig, ald man nur 
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wünfthen kann, erzählt. Der homeriſche Menelaos ift 
um ein gut Zheil empfänglicher für Wunderdinge als der 
eukianiſche; in feiner Seele ſteigt nicht der geringfte Zweifel 
auf, daß es nicht mit rechten Dingen zugehe, wie er den 
alten Meergott ſich wechſelsweiſe in einen Löwen, Pardel, 
Drachen, Eber und Baum verwandeln ſieht. Daß fi Pro 
theus vor feinen Augen aud) in Feuer verwanbelt habe, ſagt 
Domeros zwar nicht ausbrüdlich: aber Lukianos glaubte 
vorausfesen zu dürfen, daß es gefchehen fei, weil. die Tochter 
bed Protheus, Eidothea, dem Menelaos worhergejagt 
batte: er werde ſich — in alle Dinge verwandeln ‚was auf 
der Erde lebt, in Wafler und loderndes Feuer (Od. IV, v. 
417. 418.). — 

Menelaos ift mit Protheus in einem Gefprä be 
griffen, worin dev Erftere feine Verwunderung zu erkennen 
giebt, daß fich Protheus auch fogar in Feuer verwandeln 
koͤnne; es ſcheine Betrügerei dabei ftattzufinden (8. 1.) 
Der Gefholtene heißt ihn, ſich bei Gelegenheit handgreiflich 
zu überzeugen. Er führt ein Beifpiel an. Doch Menelaos 
traut feinen eigenen Augen nicht und zweifelt, daß ſich 
Jemand fowohl in Feuer ald auch in Wafjer verwandeln 
tonne (8. 2—3.). 
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Menelaos und Proteus. 


$.1. Menelaos. Indeß daß du zu Waſſer 
werden kannſt, Proteus, iſt nicht ſo unwahrſcheinlich, 
da du im Meere lebſt; auch zu einem Baume iſt allen⸗ 
falls noch ertraͤglich; ja, daß du dich ſogar einmal in 
einen Loͤwen verwandelteſt, uͤberſteigt noch nicht allen 
Glauben: aber daß Einer auch ſoll zu Feuer werden 
koͤnnen, der im Meere wohnt, das wundert mich ſehr 
und ich zweifle daran. 

Proteus. Wundere dich nicht, Menelaos; es ge: 
ſchieht einmal. 

Menelaos. Ich fah es felber auch. Indeß fcheinft 
du mir (um es freimüthig zu geftehen) ein Bischen 
Baufelei bei der Sache zu machen und die Augen der 
Zufchauer zu betruͤgen, während bu felbft Eeine ſolche Ge⸗ 
ftaft wirklich haft. _ 

$. 2. Proteus. Und welcher Betrug Fönnte bei 
einer fo Augenfälligen Sache flattfinden? Saheft du 
nicht mit offenen Augen, in welche Geftalten ich mich 
veränderte? Indeſſen wenn du Zweifel hegft und die 
Sache dir Lug und Trug fcheint und ein vor bie 
Augen gemachte Blendwerk, fo darfſt du nur, wenn 
ich einmal Feuer werde, deine Hand nah mir aus: 
fireden, mein edler Herr; da wirft du erfahren, ob ich 


Bu 5 4. Indeß. Man fieht, dab das Geſpraͤch blos Fortſetzung 
ihrer Unterhaltung if. ©. oben S. 224. 269, 
Lukianos' Werke. J, 22 
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blos ausfehe wie Feuer, oder auch dann die Kraft zu 
brennen habe. 

Menelaos. Der Berfuch ift ein wenig unficher, 
Proteus. 

Proteus. So ſcheinſt du mir, Menelaos, in 
deinem Leben auch noch keinen Polypen geſehen zu ha— 
ben und nicht zu wiſſen, was fuͤr eine Eigenſchaft die— 
ſer Fiſch hat. 

Menelaos. Einen Polypen ſah ich allerdings, aber 
ſeine Eigenſchaften moͤchte ich gern aus deinem Munde 
hoͤren. 


$. 3. Proteus. Sobald er an einen Felſen ge: 





Zu $. 2. Der Verſuch iſt ꝛc. „Dad Anerbieten des alten 

Wundermannes bat eine Miene von Offenheit und Zuverfiht in feine 
gute Sache; Menelaos hingegen ſcheint, indem er es nicht auf die 
"Probe ankommen laffen will, ſich einer unzeitigen Poltronerie fchuldig 
zu machen und den Verdacht zu erregen, daß mehr Eigenfinn und 
Prahlerei ald Vernunft in feinem Unglauben fei: denn man Tann 
fi ja wohl durchs Gefühl verfihern, ob Feuer Feuer fei, ohne 
‚darum gleich die Hand zu verbrennen, Aber im Grunde hat Mene⸗ 
laos Recht, dem pfiffigen alten Zafchenfpieler nicht zu trauen, Wer 
den Augen der Leute fo feltfame Blendwerke vormachen kann, koͤnnte 
wohl auch Mittel haben, ein von ihm felbft vorgefhlagened Erperi=- 
ment gefährlich zu machen, ohne daß ed darum weniger Rath 
damit zuginge ‚ als mit allen übrigen.” Wiel. 


Zu F. 3. Sobald er. Ich unterhalte meine Leſer mit noch 
einer Bemerkung des vorfrefflihen Wielands; er fagt hierüber z. d. 
St.: Die Rebe ift hier weder von den trembleyifhen Suͤßwaſſer⸗ 
polypen, noch von denen, deren Merk und Wohnung die Co— 
zallen, Madreporen und andere fogenannte Lithophyten find; denn 
beide Arten waren ben Alten unbekannt: fondern von einer Art 
großer Meerpolypen, denen die Fifcher nachftellten, weil fie ein be= 
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fhwommen, ſich mit den Saugmwarzen angefchmiegt hat, 
und feftgerwachfen hängt mit feinen Sangfüßen, fo macht 
er fich demfelben ähnlich, vetändert feine Farbe und 
nimmt die bes Felfen an, um den Augen der Fifcher 
zu entgehen, indem ee fich in nichts unterfcheidet und 
deghalb nicht zu erkennen ift, fondern dem Steine voll: 
fommen gleich fieht. | 

Menelaos. So fagt man. Uber deine Eigen: 
fchaften find doch viel fonderbarer, Lieber Proteus. 

Proteus. Sch weiß nicht, Menelaos, wem bu 
fonft trauen follteft, wenn du deinen eigenen Augen 
nicht trauen willft. 

Menelaos. Ich ſah's zwar mit Augen, allein 
die Sache ift doch wunderbar, daß Einer und Derfelbe 
zu Feuer und zu Waſſer werden foll. 


Yiebted Gericht auf den Tafeln der Griechen waren (f, Athenäog’ 
Conviv. VO, 19.). Ariftoteleö, der im zweiten Kapitel des 
4, Buchs feiner Thiergefchichte diefen Vielfuß, ſowohl nach feiner 
Verſchiedenheit ald Aehnlichkeit mit dem Blakfiſch oder Dintenfifch, 
mit feiner gewöhnlichen Genauigkeit befchreibt, beftätiget im 5. Kapitel 
des 9. Buchs diefe fonderbare Eigenfchaft des Vielfußed, wovon hier 
die Rede iſt. Er lauert, ſpricht er, den Fifchen (und Mufcheln, 
wovon er fih nährt) auf, indem er feine Farbe ändert, und den 
Steinen, an die er fich anhängt, ähnlich wird, Ebendieß thut er auch, 
wenn er fich fürchtet (nämlich, wenn ihm von Fifchern nachgeftellt 
wird), Die Urfache diefer täufchenden Eigenfchaft ift wohl Feine andere, 
ald daß der Leib ded Polypen durchſichtig ift, wie Scaliger fagt. 
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Fünftes Gefprad. 
Inhalt. 

Wieland folgert aus dieſem kleinen Dialog, daß Lukianos 
die Meergoͤttergeſpraͤche zuerſt geſchrieben habe, weil dich 
Gefpräh die erſte fluͤchtige Skizze des Gemälded zu fein 
fchiene, das wir im zwanzigſten Göttergefprädhe ausgeführt 
gelefen haben. 

Die Rereide Panope erzählt hier nämlich ihrer Schwerter 
Galene, was bei der Hochzeit der Thetis vorgefallen, da 
die Eris einen Apfel in den Saal geworfen, den Hermes 
aufgehoben. Durch Vorzeigen beffelben wäre unter ben 
Göttinnen Zwift entftanden, Diefer folle auf dem Ida von 
dem Paris entfchieden werden. 

Ueber diefes Gefchichtchen Tann man das erfte, befie 
mythologifche Handbuch nachlefen. 


Panope und Galene. 

8.1. Panope. Sahſt du, Galene, geſtern, was 
Eris anrichtete bei dem Hochzeitmahle in Theffalten, 
weil fie nicht ebenfalls zur Tafel geladen worden war? 

Galene. Ich fir meine Perſon mar nicht zuge: 
gen bei eurem Schmaufe: Pofeidon befahl mir nämlich, 
das Meer unterdeffen ruhig zu halten Was machte 
nun aber Eris, da fie nicht dabei war? 


Zu $. 1. ruhig zu halten. Das ift eine Anfpielung auf den 
Namen der Galene, der eigentlih die Windftille auf der See be— 
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Panope. Xhetis und Peleus waren eben in das 
Brautgemach gegangen, von Amphitrite und Pofeidon 
geleitet, ald die Eris inzwifchen, unbemerkt von Allen 
(dieß konnte leicht gefchehen, da die Gäfte zum Theil 
tranken, zum Theil tanzten oder auf Apollons Cither⸗ 
fpiel oder den Gefang der Mufen ihre Aufmerkfamkeit 
richteten), einen mwunbderfchönen Apfel in das Zafelzim- 
mer hineinwarf, der ganz von Gold war, liebe Galene, 
mit der Auffhrift: Die Schönfte empfange ihn. 
Der Apfel rolite Über den Boden, bis er, wie abfichtlich, 
an ben Plag kam, wo Hera, Aphrodite und Athene faßen. 

$. 2. Nachdem ihn Hermes aufgehoben und das 
darauf Gefchriebene vorgelefen ‚hatte, fo ſchwiegen wir 
Mereiden mauschenftillz denn was follten wir machen, 
da Sene zugegen waren? Die Drei aber wollten ſich 
alle denfelben aneignen und behaupteten, das naͤchſte 
Recht auf den Apfel zu haben, und wenn fie Zeus nicht 
auseinandergebracht hätte, fo wäre die Sache fogar bis 
zum Handgemenge gekommen. Allein dieſer fpradh: 


deutet; ihr Hauptgefhäft fcheint alfo die zu fein, das Meer in ben 
Schranken zu halten, was, wie Herr Jacobs bemerkt, gerade bei 
der Beier des Feſtes nothivendig war, mit welchem die Natur im 
Uebereinftimmung fein follte; daher der Befehl ded Pofeidon, 

von Gold war, liebe Salene, In biefer Anrede bemerke 
man den Ausdrud der Bewunderung des Apfelö, 

Bu $. 2, da Jene zugegen. Die Nereiden mußten trotz Bi 
Schönheit den Söttinnen vom erften Range weichen und Fonnten bei 
ber Anweſenheit dieſes Kleeblatts Feine Anſpruͤche auf den Preis 
machen, 
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„Ich will felbft darüber Eeinen Ausfpruch thun (obgleich 
ihn Jene zum Richter verlangten), fondern geht auf den 
Ida zum Sohn des Priamos; der verfleht zu entfcheis 
den, welches die Schönfte ift, da er das Schöne liebt, 
und auf Eeinen Fall wird diefer einen ſchlechten Aus⸗ 
fpruch thun.“ 

Galene. Was thaten nun die Göttinnen, liebe 
Danope? | 

Panope Sie werden heute noch, glaub’ ich, auf 
den Ida gehen, und in Kurzem wird Einer kommen, 
der und verfündigt, wer die Siegerin ift. 

SGalene Ich fage dir im Voraus, da Aphrodite 
mitkaͤmpft, wird Eeine Andere fiegen, falls der Schiedss 
tichter nicht fehr blöde Augen hat. 





Sechstes Gefpräd. 


Inhalt. 


Triton ſchildert dem Poſeidon die Schoͤnheit von einer 
Tochter des Danaos, welche Amymone heißt ($. 1.). Sie 
lege den Weg von Argos nach Lerna allein zuruͤck und waͤre 
eben unterwegs. Poſeidon ſetzt ſich ſogleich, begleitet vom 


falls der Schiedsrichter. Indeß ſcheint das Verſprechen, 
ihm die ſchoͤne Helene zur Frau zu verſchaffen, dem Paris ein groͤßerer 
Antrieb geweſen zu ſein, ihr den Preis zuzuerkennen, als ihre Schoͤn⸗ 
heit ſelbſt. S. das Ende des 20. Goͤttergeſpraͤchs. 
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Zeiton, auf einen Delphin, um zu ihr hinzueilen (8.2,). Sie 
bemächtigen ſich des Mädchens, das vergeblih um Dale 
zuft. Pofeidon ſucht fie zu tröften ($. 3.). 

Hierüber bemerkt Wieland : Pofeidon war, feines Kalten 
Elements ungeachtet, nicht weniger hitzig auf die fchönen 
Toͤchter der Menfchen, als fein Bruder Zeus, und unter 
der großen Anzahl feiner flüchtigen Liebfchaften war auch 
diefe Amymonez Nauplios, der Erbauer der Stadt Nauplia 
im SPeloponnefod und Vater ded berühmten Palamedes, 
leitete fein Dafein von der Entführung ab, die der Inhalt 
diefed Dialogs if. Daß Apolloboros und Hyginos die Sache 
jeder mit andern Umftänden erzählen, fehadet der Glaubs 
würbigteit unſers Autors nichts; denn es ift Fein einziger 
Artikel in dee Mythologie, der auf einerlei Art erzählt 
würde, — Ueber ben redend eingeführten Triton fagt mein 
berühmter Vorgänger weiter: Ungeachtet es viele Tritos 
nen, ebenfo wie viele Panen, Kyklopen, Liebeögdtter u. f. w. 
gab, fo war doch Ein Zriten (fowie Ein Pan, Ein Kyklops, 
Ein Eros), dem biefer Name vorzugsweife zukam, und der 
eine Art von Kammerbiener, ober gleichſam den Hermes 
des Gottes der Meere vorftellte. Sowohl er, als feine 
Brüder, zeichnen fi) von dem übrigen Waffergöttern durch 
ihre Geftalt aus, 
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Triton, Pofeidon und Amymone. 


$. 1. Zriton. An die Ternäifche Quelle, Pofei- 
don, geht alle Tage ein Mädchen, um Waſſer zu fchö- 
pfen, ein wunderſchoͤnes Weſen; ich glaube in meinem 
Leben Eein fchöneres Kind gefehen zu haben. 
Paoſeidon. Redeſt du von einer Freigebomen, Tri⸗ 
ton, oder ift fie eine zum Waſſertragen angeſtellte 
Dienſtmagd? 

Triton. Keineswegs, ſondern jenes Danaos' Toch- 
ter, Eine von den Funfzig ebenfalls, Namens Amy⸗ 
mone; ich erfundigte mich nämlich, mie fie hieße, und 
nad ihrer Abkunft. Danaos aber erzieht feine Toͤchter 
ſehr ſtreng, er hält fie zum. Selbſtarbeiten an, ſchicht 
fie Waffer zu holen und lehrt fie auch in allem Ye 
gen unverdroffen zu fein. 

$. 2. Pofeidon. Legt fie Diefen fo langen Meg 
von Argos nach Lerna ganz allein zuruͤck? 





Zu 5.1. Ueber Danaos und feine funfzig Töchter Eana man 
irgend ein mythologifches Handbuch nachleſen. Die Erziehung der 
Lestern, meint Wieland, war eine fehr gute: der Triton aber ſpricht, 
wie es einem Kammerdiener, der dad departement des affnires 
amoureuses bei einem großen Herrn hat, zukommt. Se firenger 
bie junge Amymone erzogen worden ift, meint derfelbe, je geneigter 
wird fie fein, fi von der Ausſicht in eine angenehmere Lage anloden 
zu laſſen. 

Bu 2. Dept von Argos nad 2, „Der Sumpf Lerna, 
wohin die Prinzeffin täglich Waffer holen ging, war vierzig Stadien 
von Argos entfernt, und fie hatte alfo, wenn wir fie auch (dem 
Coftüm der Heldenzeit gemäß) ziemlich weite Schritte thun Iaffen 
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Triton. Ganz allein; Argos aber tft ein durſti⸗ 
ges Neſt, wie du weißt; daher muß fie beftändig Wafs 
fer tragen. 

Pofeidon. Lieber Triton, du haft mich in Beine 
geringe Unruhe verfegt durch Das, was bu mir über dies 
fes Mädchen erzählteft: wir wollen auf fie losgehen, 

Triton. Das wollen wie machen; es iſt gerade 
die Zeit des Waſſertragens. Und fie wird ungefähr auf 
halbem Wege nach Lerna ſein. 

Poſeidon. Nun fo ſpanne den Magen anz oder 
dieß brächte zu langen Aufenthalt, die Roffe anzufchire 
ren und den Wagen in Stand zu fegen: hole mir lie: 
ber einen Delphin von der fehnellen Raſſe; ich hoffe auf 
demfelben am geſchwindeſten draufzuzureiten. 

Triton. (Einen Delphin bringend:) Siehe, hier 
haft du den fehnellften aller Delphine! 

DMofeidon, Schön, fo wollen wir aufbrechen; bu, 
Triton, ſchwimme daneben her. Und nachdem wir ans 
gekommen in Lerna, fo will ich mich in Hinterhalt legen 
.  wenigftend zwei gute Stunden mit ihrem Wafferkruge zu gehen. 
Wieland, : 

Argos ifi ein SO TPEFN Das hier gebraudhte Beimort 
fammt aud Homer, ber I. IV, 191. fogt: ul x» Elfyyıarog 
olvdtıyıov "Apyos Fxolunv. 

wir angefommen. Paufaniad befchreibt dieſe Gegend fehr genau, 
Lukianos nimmt auf alle diefe Dertlichkeiten forgfältig Nüdficht ; 
Lerna Tag nämli an dem Meerftrande, längs einem der Demeter 
seheiligten Platanenhaine, auf der einen Seite umgrenzt von dem 


Fluß Amymone, ber von biefer Geliebten ann feinen Namen 
Hatte. 
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irgendwo dort, du aber magft dich Wache ftellen: fobald 
du bemerkt, daß fie heranfommt — — — — 

Triton. Da ift fie fchon ganz nahe bir. 

8. 3. Pofeidon. Ein ſchoͤnes Mädchen, Triton, 
ein blühendes Mädchen; wir müffen uns doc ihrer 
bemächtigen. 

Amymone. Menfht: Wohin willft du mich rauben 
und fchleppen? in Seelenverkäufer bift du und fcheinft 
ung vom Onkel Aegyptos über den Hals geſchickt wor⸗ 
den zu fein: ich werde. nach dem Vater rufen! 

Triton. Schweige ftill, Amymone, es ift Pofeibon. 

Ampymone Mas geht mich Pofeidon an? Was 
reißeft du mih, Menfh, und ziehft mich in das 
Meer hinab? Ich werde ertrinken müflen, ih Un— 
glüdliche, in der Tiefe! 

Pofeidon. Getroft! Nichts Schlimmes brauchſt 
du zu befürchten; ich werde im Gegentheil eine Quelle 
beined Namens auffprubeln laffen an diefer Stelle, 
indem ich mit meinem Dreizack auf den Felſen ſchlage 





Bu 5.3. Ein Seelenvertäufer. Die Seeräuber raubten 
in den heroifchen Zeiten befonderd die ſchoͤnen Königstöchter ; es 
wimmelt in der Gefhichte von ſolchen Entführungen, Oben nennt 
Ganymedes den Zeus ebenfalls einen Seelenverkäufer,, Göttergefpr. 
IV, $. 1, 

eine Quelle dbeined Namens. „Dieſer tröftlide Umftand 
gehört zur Legende von der ſchoͤnen Amymone; Pofeidon glaubte fie 
durch eine Quelle füßen Waſſers, flatt des moraftigen, womit fie 
fi bisher hatten [behelfen muͤſſen, für Dad, was er ihr geraubt 
hatte, reichlich zu entſchaͤdigen.“ Wiel, 


Meergöttergefpräche, 347 


in der Nähe der Brandung: du felbft wirſt glückfelig 
fein und allein von deinen Schweitern nicht Waffer zu 
tragen brauchen nach deinem Tode. 


Siebentes Gefpräd. 


Inhalt. 


Ueber dieſes Geſpraͤch ſehe man das dritte Goͤttergeſpraͤch, 
das als Einleitung dienen kann. Hier erzählt Zephyros dem 
Notos von. der Kuh, bie Hermes nach Aegypten über das 
Meer zu bringen im Begriff iftz fie wäre Zeus' Geliebte 
geweſen und würde fpäter unter die Götter verfegt'werden ; 
daher möchten fie ihr Lieber jest fchon den Hof machen, da 
fie fpäter Herrin über die Winde werben ſolle. Auf einmal 
erbliden die Sprechenden die Kuh (die 3o) in eine ſchoͤne 
Zungfrau verwandelt, den. ſchoͤnen Kopf des Hermes aber 
in einen Hundekopf. 


allein von deinen Schweſtern. Die Verfprechen, meint 
Wieland, feheint Pofeidon feiner Geliebten nicht gehalten. zu haben ; 
denn die einzige Nereide, welche, weil fie ihren Bräutigam verfchonte, 
von der Strafe der Uebrigen freiblieb, heißt Hypermneſtra. Ueber 
bad Waflertragen, ald Strafe der 50 Töchter ded Danaod, kann 
man dad erfte, befte mythologifche Handbuch nachſehen. Wielleicht 
folget Lukianos hierin einer andern Sage. Der Amymone geſchieht 
übrigens nach der Geburt des Nauplios, Koͤnigs von Euboͤa, foäter- 
bin nicht viel Erwähnung, 


8 
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Notos und Zephyros. 


$. 1. Notos. Die junge Kuh dort, Zephyros, 
die Hermes über das Meer nach Aegypten führt, brachte 
Zeus um ihr Kränzchen, von Liebesflammen ergriffen ? 

Zephyros. So ift’s, Motos; doch war fie damals 
feine Kuh, fondern die Zochter des Fluſſes Inachos; in 
ihre jetzige Geftalt aber verwandelte fie die Hera aus 
Eiferfucht, weil fie den Zeus fo BROREN ver⸗ 
liebt ſah. 

Notos. Iſt er nun immer —*— die Kuh? 

Zephyros. Allerdings, und deswegen ſandte er 
dieſelbe nach Aegypten und befahl uns, das Meer nicht 
ſtuͤrmiſch zu machen, bis fie hinuͤbergeſchwommen waͤre: 
fie ſoll, wenn fie daſelbſt niedergekommen (fie geht naͤm⸗ 
lich laͤngſt ſchwanger), nicht nur ſelber eine Emm 
werden, ſondern auch ihre Kind. 

8. 2. Notos. Die Kuh eine Söttin? 

Zephyros. Allerdings, lieber Notos, und fie fol, 
wie Hermes fagte, die Schußpatronin ber Seefahrer 
und unfere Herrin fein, fo daß fie Jeden von ung, nach 
ihrem Belieben, zu blafen ausfchiden oder zurüdhals 
ten Eann. 

Notos. So miſſen wir ihr alſo den Hof machen, 
Zephyros, da ſie ſchon ſo viel als unſre Herrin iſt. 

Zephyros. Beim Zeus, ſie wuͤrde uns auf dieſe 
Weiſe gewogener werden. Aber da tft fie ja ſchon hin⸗ 
uͤbergelangt und an's Land geſchwommen. Siehſt du, 


? 
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wie fie nicht mehr auf vier Füßen fpaztert, fondern wie 
Hermes fie wieder aufrichtete und zu einem wunder⸗ 
fhönen Frauenzimmer machte ? 

Notos. Das find doch feltfame Dinge, Zephyros. 
Sie hat feine Hörner mehr, keinen Schwanz und feine ge- 
fpaltenen Füße, fondern ift ein liebenswürdiges Mädchen. 
Indeß was fallt dem Hermes ein, daß er fich felbft 
verwandelt hat und flatt eines Juͤnglings ein Hundekopf 
geworden ift? 

Zephyros. Wir wollen nicht neugierig fein: Her⸗ 
mes muß am beiten willen, was er zu thun hat. 

zeiten 


Achtes Gefpräd. 
Snhalt. 


Poſeidon unterhält fi mit ben Delphinen, indem er 
ihre Liebe zu den Menſchen lobt, weil fie Manchen ſchon 
aud den Fluthen gevettet, wie zum Beilpiel ben Arion. Die 
Deiphine erwiedern, daß fie früher ja auch Menſchen gewefen 
wären. Der Gott des Meeres laͤßt fich hierauf den Vorfall 
mit den Sänger Arion genau ſchildern und giebt dem Delphin, 
der ihn gerettet, feinen Beifall zu erkennen, 

Wieland glaubt, daß das Gujet diefes Dialoge aus 
der bekannten Erzählung bes Herodotos im 23, und 24. 


Zu 5. 2. ein Hundekopf. ©. die Anmerkungen zu S. 169. 
Vergl. Ovid. Met. IX, 689. Ä 
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Kapitel feiner Klio genommen ſei. S. Gellius Noct. Ati. 
XVI, 9. und Ovidius Fast. II, 83, 


Poſeidon und die Delphine. 


$. 1. Pofeidon. Schön, ihr Delphine, daß ihr 
den Menfchen immer fo hold feid; fo brachtet ihr fchon 
vor Alters das Söhnchen der Ino nad) dem Sfthmos, 
indem ihre daffelbe auffingt, als es mit feiner Mutter 
von den flironifchen Felfen in’s Meer ftürzte: und eben 
jest haft du wieder diefen Githerfpieler aus Methymna 
auf deinen Rüden genommen und ſchwammſt nad 
Taͤnaros hinüber fammt feinem ganzen Ornat und ber 
Gither, und Fießeft nicht zu, daß er durch die Schiffer 
elendiglich fein Leben verlor, 

Die Delphine. Wundere dich nicht, Poſeidon, 
dag mwir den Menfchen Gutes thun, wir find ja felber 
aus Menfchen Fifche geworden. 

Dofeidon. Ich fehelte auch den Dionyſos, daß er 
euch nach errungener Seefchlacht verwandelte, mährend 
er euch hätte blos unterwerfen follen, fo mwie er bie ans 
dern Leute unterjohte. Wie war nun aber eigentlich) 
die Gefchichte mit diefem Arion, lieber Delphin? 


Bu $. 1. Ueber die Liebe der Delphine zu den Menſchen vergl. 
man einige Gefchichten, die Plin. Hist. Nat. IX, 8, anführt. 

das Söhnden der Ino, ©, dad folgende Gefpräd. 

Ueber die ftironifhen Felfen und Höhen hat Hemfterhufius 
eine gelehrte Anmerkung 3. d. Stelle. 
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6.2. Der Delphin. Periander, wenn ich nicht 
irre, hatte großen Geſchmack an ‚demfelben und ließ 
ihn öfters zu fich kommen feiner Kunft wegen. Reich 
geworden durch die Gnade des Derrfchers, bekam er Luft 
einmal heimzufegeln nach Methymna und feinen Reich: 
thum fehen zu laſſen; fo beftieg er das erfte befte Fahrzeug, 
das einer Bande Schurken gehörte, und weil er verrieth, 
daß er eine Menge Gold und Silber bei ſich hatte, fo 
fafien die Schiffsleute, als fie mitten auf dem ägäifchen 
Meere waren, einen Anfchlag wider fein Leben. Da 
ſprach Arion (ich hörte nämlich Alles, da ich neben dem 
Nahen herſchwamm): „Weil ihr denn diefen Entfchluß 
gefaßt habt, fo geftattet mir mwenigftens, meinen Ornat 
umzumerfen, ein Zobtenlied auf mich zu fingen und 
mich freiwillig in die See zu ſtuͤrzen. Dieß erlaubten 
die Schiffsleute, er legte feinen Drnat an, fang ein 
Mark und Bein ducchdringendes Lied und purzelte in 
das Meer, nichts Anderes erwartend, als augenblicklich 
umzufommen. Ich hingegen fing ihn auf, nahm 
ihn auf meinen Rüden und ſchwamm mit ihm nach 
Taͤnaros. 

Poſeidon. Ich lobe deine Liebe zur Muſik: denn 
du haſt ihn wuͤrdig belohnt fuͤr ſeinen entzuͤckenden Geſang. 
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Neuntes Geſpraͤch. 


Inhalt. 


Poſeidon heißt die Nereiden die Helle beſtatten, die im 
Meer ertrunken war, das von nun an das Meer der Helle 
(Helleſpont) heißen follte. Amphitrite bedauert das Geſchick 
des Maͤdchens und eine andere Nereide laͤßt fich den Vorfall 
vom Pofeidon ausführlicher erzählen. 

Athamas, ein Sohn des Aeolos, fagt Wieland zur 
Einleitung, hatte von der Göttin Nephele einen Sohn, 
Phryxros, und eine Tochter, Helle, die von einer Stief⸗ 
mutter, fo ihnen ihre Vater in der Perfon ber Ino, einer 
Tochter des Kadmos, gab, fo graufam verfolgt wurden, daß 
ihre Mutter Nephele fie dem Tode, der ihnen zubereitet war, 
nicht anders zu entreißen wußte, als daß fie ifnen einen 
geflügelten Widder, deffen Wolle und Fell von klarem Golde 
war, brachte, mit dem Befehl, ſich Beide aufzufegen und 
nad) Kolchis zu flüchten. 


Poſeidon und die Nereiden. 


1. Pofeidon. Die Meerenge hier, wo das 
Mädchen herabftürzte, foll Eünftig nach ihrem Namen 
Hellefpontos heißen. Ihren Leichnam aber follt ihr, Ne— 
reiden, nehmen und nach Troas bringen, damit er be= 
graben werde von den Einwohnern. 
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Amphitrite Nimmermehr,. Poſeidon; fie muß 
vielmehr. hier in. demſelben Meere, das ihren Namen 
führt, . begraben twerden; denn wir bedauern das Mäbs 
chen, welches von ihrer — ſo Ahelicee aus⸗ 
geſtanden hat. 

Poſeidon. Dieſer Borfchlag, liebe Amphiteite, — 
nicht an. Es wuͤrde ſich auch ſonſt nicht ſchicken, daß 
ſie hier irgendwo ruhe unter dem Sande, ſondern ſie 
ſoll, wie geſagt, in Troas oder im Cherſoneſos begra⸗ 
ben werden. Uebrigens wird es kein geringer Troſt fuͤr 
ſie ſein, daß Ino mit Naͤchſtem ein gleiches Schickſal 
haben und ſich vom Athamas verfolgt in die See ſtuͤr⸗ 
zen wird, vom Gipfel des Kithäron, mo er fich nam: 
lich in das Meer hinaus. erftredt, . Sohn überdieß 
in ben Armen: tengend. | 

Amphitrite. - Aber diefe Werben wir NP ‚retten 
müffen, dem Dionyfos zu Gefallen; denn die Ino ift 
feine Pflegerin und Amme. 

$. 2. Pofeidon. Gie verdiente e8 freilich nicht, 
da fie ein fo böfes Weib ift, indeß waͤre es unbillig, 
Amphitrite, dem — den —— nicht zu erweiſen. 


Bu F. 1. in Troas oder im Sherf. Hewſterhuſius be= 
merkt: Ob ein Alter erzählt, Helle fei in Troas begraben worden, 
was man aus Lukianos' Worten ſchließen möchte, weiß ich nicht; 
im Cherfonefos aber wat ein Grab der Helle (f. Herod. VIR, 58,). 

ihren Sohn überdief. Er hie Melikertes und wurde 
fpäter Paldmon genannt, der Gott der ze, fowie feine Mutter 
fpäter den Namen Leukothea empfing. | 

Lukianos' Werke, I. 23 
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‚Eine Nereide. : Aber was flieg nun der armen 
Helle zu, daß fie herabftürzte von dem Widder, waͤh— 
rend ihr Bruder. Phryros :ungefährdet dahinreitet ? 

Pofeidon. Das geht ganz natürlich zu: er ift 
ein junger Burfche und ſtark genug, die fehnelle Fahrt 
auszuhalten; das Mädchen hingegen, weil es ungewohn- 
ter Weife ein noch dazu feltfames Fuhrwerk beftiegen 
und in die gähnende Tiefe hinabblickend erfchreden 
mochte, zugleich in Erſtaunen verfegt und von Schwin⸗ 
del ergriffen bei dem ungeheuern Fluge, war nicht mehr 
im Stande, die Hörner des Widders feftzuhalten, welche 
fie bisher gefaßt hatte, und flürzte in die See hernieder. 

Die. Nereide. Hätte num ihre Mutter. Nephele 
der Fallenden nicht zu. Dülfe Eommen follen? - 

Pofeidon. Allerdings, doch: das Verhaͤngniß ift 
bei weitem mächtiger ald die Nephele, 


nen 


Zehntes Gefpräd. 
Inhalt, 

Iris bringt dem Pofeidon einen Auftrag des Zeus, daß 
er eine ſchwimmende Infel im ägälfchen Meer ftillftehen laffen 
folle, damit fie der ſchwangeren Leto zur Zuflucht dienen Eonne, 
Die Erde dürfe die Geliebte des Zeus nicht aufnehmen, 
‚woran die eiferſuͤchtige Hera Schuld. fei. Poſeidon gehorcht 

Zu 5.2, feltfames Fuhrwerk. ©, die Einleit. 5. d. Gefpr. 
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und zufft ber Infel zu, und laͤßt die Leto herbeiholen. Auf 
diefe Weife entftand die Infel Delos. 


Sri! und Pofeidon. 


$. 1. Iris. Die. irrende Inſel, Pofeidon, die 
fih von Sikelien abgeriffen und zufällig immer noch 
unter dem Wafler ſchwimmt, dieſe folft du, gebietet 
Zeus, augenblicklich anhalten, heraufziehen und machen, 
daß fie jest fichtbar werde und mitten im ägdifchen 
Meere ruhig ftehen bleibe, auf eine vecht dauerhafte 
Grundfefte -geftügt; er bedarf ihrer nämlich. 

Pofeidon. Das fol gefchehen, Iris. Welchen 
Nusen jedoch wird es ihm bringen, wenn fie heraufge- 
zogen wird und.nicht mehr fegelt? 

Iris. Die Leto muß auf derfelben entbunden wer: 
den; denn fie leidet fehon heftig an den Wehen. 

Pofeidon. Wie fo? Iſt im Himmel fein Plag 
mehr, daß fie dort Eönnte gebären? Ober waͤre dort feiner 
mehr, hätte doch die ganze..Erde da nicht Raum genug, 
die Kinder ihres Schooßes aufzunehmen ? 

Iris. Nein, Poſeidon; Hera machte nämlich die 
Erde durch einen ſchweren Eid verbindlich, der kreißenden 
Leto Eeine Zuflucht zu gewähren. Diefe Infel ift denn 


Zu $. 1. Infel, Pofeidon nennt fie am Schluß, Gie war 
die berühmtefte unter den EyEladifchen Infeln. 
fihtbar werde, Im Griech. heißt fihtbar Inkos, woher 
der Name der Inſel. 
25” 
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nun unter den Eid nicht mit eingefehlofien, denn fie 
war unfichtbar. ! 

$. 2. Poſeidon. gebt begreife ich's. (Zur Inſel) 
Stehe, o Inſel, tauche wieder aus der Tiefe empor 
und ſchwimme nicht laͤnger unter den Wellen, ſondern 
faſſe feſten Fuß und empfange, o du gebenedeiete unter 
den Inſeln, die Zwillinge meines Bruders, die ſchoͤnſten 
der Götter. (Zu den Tritonen:) Ihr, Tritonen, traget 
bie Leto auf: diefelbe herüber und alles Meer foll ruhig 
fein. Dem Drachen, ber fie jegt in toller Wuth vers 
folgt und fchredt, werden ihre Neugebornen auf dert 
Leib rüden und Rache an: ihm nehmen für ihre Mutter. 
(Zur Iris:) Du hingegen melde dem‘ Zeus zurüd, 
Alles wäre fertig. Feſtſteht Delos: Leto mag Rn 
und gebären. 


Elftes Gefpräd. 
Inhalt. 


Der Fluß Zanthos naht ſich klagend der Thalaſſa 
(dem Meere) und bittet dieſelbe, ſeine Wunden zu loͤſchen. 
Dieſe fragt, wer ihn fo zugerichtet habe? Ranthos antwortet: 
Hephäftos habe Feuer auf ihn geworfen um des Achilleus 
willen, den er mit feinen Zluthen überfirömt habe, Die 


Bu $.2. Ihr, Tritonen. S. zum 6, Meergöttergefpräch, 
$. 1. ©, auch Plin. IX, 5. j 
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Thalaſſa erwiebert, ihm wäre Recht RER und bedauert 
ihn nicht. 

Thalaſſa, jagt Wieland, heißt Mentuq das Meer, 
hier aber, da Lukianos die Thalaſſa als eine Perfon aufführt 
und zur Großmutter (?) des Achilleus macht, fcheint er fie 
mit der Thetis, ber Gemahlin dee Okeanos (fowie 
diefen mit dem Pontos) für eben diefelbe Perfon genoms 
men zu haben; wiewohl fie von Andern unterfchieben werben. 
Xanthos war ein Eleiner Fluß, ber fi in ber Gegend 
von Ilion ins Meer ergoß, und durch Homeros einen größern 
Ramen erhalten hat, als er verdiente, Hefiodos macht ihr 
zu einem Sohn bed Okeanos umd der Thetis, Hyginos zum 
Sohn des Pontos und. der Thalaffa, welches im Grunde 
ebendaſſelbe iſt. Sein eigentliher Name war Stamans 
dros; die Götter aber, jagt Homer IL XX, 74,, nennen 
ihn Zanthos. Das Hägliche Abenteuer, wovon in biefem 
Geſpraͤche die Rede ift, befchreibt Homeros mit allen Um⸗ 
ftänden im XXI. Buche der Ilias, 


xXanthos und Thalaffa. 


$. 1. Xanthos. Nimm mich auf, Thalaſſa, 
denn Schredliches hat mic betroffen, und loͤſche meine 
Wunden. 

Thalaffa. Was heißt das, Kanthos? Wer vers 
brannte dich? | 

Kanthos. Hephaͤſtos. Sch bin ganz zur Kohle 
verbrannt, ich Unglüdlicher, und ſiede. 
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Thalaſſa. Weswegen aber warf er wohl Feuer 
auf dich? 

Kanthos. Wegen des Sohnes unferer Thetis; als 
er nämlich die Phrngier niedermeßelte, bat ich ihn flehent- 
lich, doch nicht befänftigte er feinen Zorn, fondern fperrte 
mit den Leichnamen mein Bette, bis ich aus Mitlei- 
den mit den Unglüdlichen losftürmte und ihn zu uͤber⸗ 
ſchwemmen gedachte, damit er in Sucht geriethe * ab⸗ 
ließe von den Maͤnnern. 

F. 2. In dieſem Augenblicke ſtuͤrzte Hephaͤſtos er 
befand ſich naͤmlich irgendwo in der Naͤhe, mit allem 
Feuer, glaub' ich, das er in ſeiner Eſſe hatte und im 
Aetna und wo nur immer ſonſt, über mich her, ver⸗ 
brannte erſtens meine Ulmen und Tamarisken, roͤſtete 
hierauf die ungluͤcklichen Fiſche und die Aale, machte 
mich ſelbſt uͤberkochen und es fehlte wenig, ſo haͤtte er 
mich voͤllig ausgetrocknet. Du ſiehſt u, wie ich zu⸗ 
gerichtet bin bei den Brandmalen. 

Zhalaffa. Zrübe, Zanthos, und heiß, wie natlır= 
lich, wegen des Bluts von den Leichnamen, und bie 
Hige kommt, wie du fagft, von dem Feuer. Und 
wohlverbient, Zanthos, da du gegen meinen Enkel 108: 
brachit, ohne dic) davor zu ſcheuen, daß er einer Ne: 
reide Sohn war! 


Bu 5. 1. bat ih ihn flehentli. &. Homer IL XXL, 
214 ff., wo die. Bitte zu lefen ift. 

Bu $.2. Hephaͤſtos. „Dieſer hielt e8 mit den Griechen und 
hatte fih ſchon zuvor, als die Götter beider Parteien handgemein 
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Kanthos. Sollte ich alfo kein Mitleid haben mit 
meinen Nachbarn, den Phrygiern? 

TS halaffa. Sollte Hephäftos aber Fein Mitleid 
haben mit dem Sohne der Thetis, dem Achilleus ? 


Zwoͤlftes Gefpräd. 
Inhalt. 


— weint um die von ihrem Vater Akriſios ſammt 
ihrem Kinde in das Meer geworfene Danae. Doris 
läßt ih von den Beweggründen dieſer unväterlichen Hands 
lung unterrichten und Thetis fchildert ihr hierauf, was fie 
geiehen, als die Mutter mit dem Sohne in den Kaften ges 
ftedt wurde. Beide ſchwimmen noch lebend auf dem Meere. 
Doris Eommt daher auf den Gedanken, fie zu retten, 

Diefe Geſchichte erzählt jedes mythologifhe Handbuch 
oder Eonverfationslericon, 


Doris und Thetis. 


8. 1. Doris, Was weinft du, liebe Thetis? 
Thetis. Ich fah eine wunderfchöne Dame, liebe 


wurden, mit dem Kanthod gemeffen, S. Hom. I. XX, 73, 74 
Wieland. 

mit dem Sohne der Thetis. „Dieſe hatte ihn, da er von 
feiner Mutter Hera, fobald fie ihn geboren, aus Verdruß über feine 
Haͤßlichkeit vom Himmel in’d Meer gefchleubert worben, aufgefangen, 
und war feine Pflegemutter geweſen. ©. Be — RIM: auf 
Apoll. v. 8i6 uf,’ Wiel, 
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Doris, von -ihtem Vater in einen Kaften geworfen, fie 
felbft und ihr neugebornes Kind; Hierauf befahl der Bar 
ter den Schiffern, die Kifte an Bord zu nehmen und 
wenn fie eine Strede vom Lande abgeftoßen, dleſelbe 
in die See zu werfen, damit die Unglüdliche umkomme, 
fie felbft fowohl als das Kind. 

Doris. Weswegen aber, liebe Schmefter? Sage 
mir's, da du Alles genau zu wiſſen fcheinft. 

Thetis. Ihr Vater Akrifios zwang fie, ihrer außer: 
ordentlichen Schönheit ungeachtet, Jungfrau zu bleiben 
und hatte fie in ein eherned Gemach eingefperrt. Hier 
auf, ob die Sache wahr ift, weiß ich nicht zu fagen 
fol Zeus, in einen Goldregen verwandelt, durch die 
Dede zu berfelben gefloffen feinz das Mädchen aber habe 


Bu $. 1. von ihrem Vater. Schon oben (5, 89.) im Fimon, 
5. 13, erwähnt unfer Autor diefer Geſchichte. 

ehernes Gemach. Sophokles befingt in der Antigene (u, 4.) 
die Leiden der Danae und nennt ihr Gefängnig ein Tuußnons 
Ialauos (ein grabdunkles Gemach), das in yalzoderoıs avkais 
(einem ehernen Schloß) gewefen fei. Andere ſprechen von einem 
ehernen Thurme, Paufaniad, der es wie unfer Autor yalxovv 
Halauov nennt, will dad unterirdifche Gebäude noch zu feiner Seit | 
in Argos gefehen haben (Corinth. XXII.). Das eherne Zimmer 
wäre, fügt er hinzu, von einem Eorinthifchen Fürften zerflört worden. 

ob die Sache wahrift. Thetis erzählt diefe beinah allgemein 
geglaubte und von Dichtern verherrlichte Gefchichte ald eine Anekdote, 
für deren Wahrheit fie fich nicht verbürgen koͤnne. Unglaͤubige Leute 
Yielten den Bruder des Königs für die Perfon, die ben Zeus gefpielt 
yabe. Es konnte übrigens nicht fehlen, daß viele Leute für die ſqoͤne 
Danae — nahmen und die Sache fuͤr wahr ausgaben. 
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den herabfließenden Gott in ihren Schooß genommen 
und wäre ſchwanger geworden. Sobald dieß der Vater 
merkte, ein roher und argmöhnifcher Graufopf, gerieth 
er in Zorn darüber, und in der Meinung, fie habe fich 
von Jemand entehren laffen, ſteckt er fie in den Kaften, 
nachdem fie eben entbunden worden. 


8. 2. Doris. Was machte fie aber, Thetis, 
als ſie hineingeſenkt wurde? 

Thetis. Von ſich ſelber ſchwieg ſie, Doris, und 
trug das Verdammungsurtheil; hingegen bat fie, das 
Leben ihres Kindes zu ſchonen, in Thränen ausbrechend 
und dem Großvater daffelbe zeigend, das außerordent: 
lich fchon war; diefes aber, die Gefahr nicht ahnend, 
lächelte die Meereswellen an. Meine Augen füllen fich 
wieder mit Xhränen, wenn ich daran denke! 

Doris. Auch mich rührteft du bis zu Zhränen, 
Aber find fie ſchon todt? 

Thetis. Keineswegs; denn immer noch ſchwimmt 
der Kaſten um Seriphos herum und erhaͤlt ſie am Leben. 


Doris. Was eilen wir alſo nicht, ſie zu retten 
und ſie den Fiſchern dort in die Netze zu ſpielen, den 


Zu 9, 2. um Seriphos. Eine Inſel im aͤgaͤiſchen Meere, 
heute Serfanto genannt. | 

den Fifhern. Nah Hyginos fol der Fiſcher, der fie gereftet, 
Diktys geheißen haben. Nach Apollöboros hieß der Bruder des 
Königs von Seriphos, deffen Name Polybektes war, fo wie biefer 
Fiſcher; er foll die Danae geheirathet und ihren Sohn als feinen 
eigenen erzogen haben. 

23” 
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Seriphiern? Diefe werden fie bheraufziehen und retten 
ohne Zweifel. 

Thetis. Mohlgefprochen! Das wollen wir machen. 
Denn weder die Mutter foll umkommen, noch das Söhne 
chen, das fo ſchoͤn ausfieht. 


Dreizehntes Gefpräd. 
Snhalt. 


Tyro, fagt Wieland, eine Tochter des Königs von 
Elis, Salmoneus, verliebte fih, als ein noch fehr grünes 
Mädchen, in den Fluß Enipeus, der ſich aber, wie es fcheint, 
wenig um fie befümmerte, und dadurch dem Pofeidon Gelegens 
heit gab, feine Geftalt anzunehmen, und fich den guten Willen 
der jungen Prinzeffin zu Nuge zu machen. Die fhöne Tyro 
wurde in kurzer Beit von Zwillingen entbunden, wovon in 
ber Kolge ber eine, Pelias, zu Jolkos, und der andere, Neleus 
genannt, zu Pylos flandesmäßig etablirt wurden. Die Er⸗ 
zählung, die Tyro's abgefchiebene Seele dem Odyſſeus im 
XI Buche der Odyſſee hievon macht, fcheint unfern Autor 
auf den Einfall gebracht zu haben, der Sache diefe Eomifche 
Wendung zu geben; ba es allerdings der Natur fehr gemäß 
ift, daß Enipeus, wie Ealt er auch gegen die ſchͤne Tyro 
gewefen war, ſich dennoch durch die Eleine Freiheit, die fich 
Hofeidon mit und unter feiner Geftalt her ausgenommen hatte, 
fehr beleidigt finden mußte. — 
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Enipeus beſchwert ſich naͤmlich gegen den Poſeidon, daß 
er betruͤgeriſcher Weiſe ſeine Geſtalt angenommen und die 
Tyro verfuͤhrt habe. Dieſer wirft ihm die Sproͤdigkeit gegen 
die liebekranke Prinzeſſin vor. Enipeus entgegnet, daß der 
Gott des Meeres doch deßhalb noch nicht dazu berechtigt 
geweſen, ihm die Genuͤſſe, die ihm gehoͤrt haͤtten, zu rauben. 


Poſeidon und Enipeus. 


$. 1. Enipeus. Das mar nicht ſchoͤn, Poſeidon; 
ich muß mich frei ausſprechen; du uͤberſchlichſt meine 
Geliebte, indem du meine Geſtalt angenommen, und 
brachteſt das Maͤdchen zu Falle; dieſes aber glaubte, mich 
in ihren Armen zu halten, und ließ ſich deswegen die 
Sache gefallen. 

Poſeidon. Du warſt ja, lieber Enipeus, immer 
zu hochmuͤthig gegen ſie und kaltſinnig, indem du ein 
ſo ſchoͤnes Maͤdchen, das dich tagtaͤglich beſuchte und 
vor Liebe faſt verſchmachtete, uͤber die Achſel anſahſt 
und dich freuteſt, ſie quaͤlen zu koͤnnen; ja, ſie irrte an 
deinen Ufern umher, flieg in die Wellen, badete ſich zus 
meilen und wuͤnſchte dich. zu befommen; du aber ftellteft 
dich fpröde gegen fie. 

$. 2. Enipeus. Nun? Warſt du deswegen be. 
fugt, meine Geliebte mwegzufifchen und dich zu verlarven, 
als ob du Enipeus ſtatt Pofeidons waͤreſt, und fo die 
Tyro zu berüden, ein unfchuldiges Mädchen? 

Pofeidon. Deine Eiferfucht kommt zu fpät, Eni⸗ 


364 Lutianos’ Werke, 


peus, da du vorher den Hochmüthigen ſpielteſt. Uebris 
gens ift der Tyro nichts zu Leide geſchehen, da fi ie glaubte, 
in deinen Armen zu liegen. 
Enipeus. Das nun wohl nicht; du fagteft ihr 
. ja im Fortgehen, daß du Pofeidon waͤreſt; das eben 
verdroß fie am meiften; und ich für meine Perfon finde 
mich darin beleidigt, daB du damals meine Freuden für 
mich genoffeft und dich in einer purpurnen Woge, die 
euch ringsum verhüllte, mit dem Mädchen unterhielteft 
an meiner Stelle. 

Pofeidon. Du felber mollteft ja nicht, Enipeus! 


Vierzehntes Gefpräd. 
In balt 


Bermuthlich, bemerkt Wieland, hat der gegenwärtige 
Dialog fein Dafein einem ſchoͤnen Gemälde folgenden Inhalts 
zu danken: Kaf iopeia, des äthiopifchen Königs Kepheus 
Gemahlin, 309 fi die Ungnade des ganzen Nereiden-Chors 
duch die Anmaßung zu, ſchoͤner als diefe Göttinnen zu fein, 
die über den Punkt der Schönheit nicht mit fich fcherzen 
ließen. Pofeidon, der ihre Sache zu feiner eigenen machte, 


Zu $. 2, purpurnen Woge, Faſt mit denfelben Worten er⸗ 
zählt diefes Liebesabenteuer Homer Od. XI, 243, 244., wo Tyro 
indeß nicht fprechend eingeführt ift. Sie muß daher ihre Unpfrieben: 
beit dem Enipeus .ein andermal vertraut haben, . 
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fuchte dafür das Land bes Kepheus mit Ueberſchwemmung 
and andern Plagen fo lange heim, bis er fich dazu bequemte, 
den. Zorn. der Nereiden durdy Aufopferung feiner einzigen 
Tochter Andromeda zu befänftigen, welche er, auf Befehl 
dieſer Göttinnen, an einen in's Meer hervorragenden Felfen 
gefeffelt, einem Meerungeheuer preisgeben mußte. - Die Bes 
freiung der fchönen Unfchuldigen durch Perfeus, den Sohn 
bes Zeus und der Danae, giebt ein zu ſchoͤnes Sujet für 
die darftellenden Künfte, als daß fich nicht Dichter und 
Maler von jeher daran verfucht haben ſollten. — 

Triton erzählt den Nereiden (Iphianaffa, Doris und 
andern) den Tod ded wider die Andromeda abgeichidten 
Meerungeheuerd und die Befreiung des Mädchens durch dem 
Perſeus. Seine Zuhörerinnen fragen nad) dem Dergang der 
Sache. Triton erzählt hierauf, wie Theſeus den Kopf der 
Medufa abgehauen, nad) Auftrag des Königs von Seriphos, 
(8. 1. 2.). Auf feinee Rüdkehr durch die Luft habe er die 
an den Felfen gefeffelte Prinzeffin gefehen, das fie zu ver⸗ 
nichten beſtimmte Ungethuͤm getoͤdtet und hierauf die Bee 
freite geheirathet. Die Nymphen ſind zufrieden mit dem 
Ausgang der Sache, da die Tochter einerſeits unſchuldig ge⸗ 
weſen, anderſeits die Mutter durch die Angſt um dieſelbe 
hinlaͤnglich beſtraft worden wäre ($. 3. 4.). 


Triton und einige Nereiden. 


$. 1. Triton. Euer Unthier, liebe Nereiden, das 
ihr ‚wider ‚des Kepheus Zochter. Andromeda ausfandtet, 
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that nicht nur dem Mädchen nicht$ zu Xeide, wie ihr 
erwartet, fondern ift vielmehr felbft bereitd umgefommen. 

Eine Nereide. Durch meflen Hand, Triton? 
Griff etwa Kepheus, gleihfam als Lockſpeiſe feine Zoch 
ter vorfegend, daffelbe an umd tödtete es, indem er fich 
mit einer ‚überlegenen Macht in den Hinterhalt geftellt? 

Triton. Mein, aber ihr Eennt, wenn ich nicht 
irre, liebe Sphianaffa, den Perfeus, das Soͤhnchen ber 
Danae, das ihr mit feiner Mutter, in einem Kaften 
vom Großvater in's Meer geworfen, vom Zode rettetet, 
aus Mitleid mit ihrem Geſchick. 

Spbianaffa. Ich Eenne ihn recht wohl: er muß 
bereitd ein Jüngling fein und ausnehmend rüflig und 
ſchoͤn von Geficht. 

Triton. Diefer tödtete das Ungethuͤm. 

Iphianaſſa. Weshalb, Triton? Auf diefe Weife 
hätte er ung feine Rettung nicht belohnen follen, 

2. Triton. Ich will euch Alles erzählen, wie 
es zuging. Er ward nämlich zu den Gorgonen gefandt, 


Bu $. 1. dad Söhnen der Danae, ©, das zwölfte Meer⸗ 
göttergefpräch. 

Bu $. 2%. Buden Gorgonen. Leber dieſes Unternehmen bed 
Perfeus haben neuere Mythologen mehrere Hypotheſen aufgeftellt, 
die jedoch Eeinen feiten Grund haben. Ich will die Fabel nach Wie— 
land erzählen: Die Gorgonen, Stheno, Euryale und Me 
dufa, waren drei Schweftern von feltfamer Geftalt: denn ftatt der 
Daare hingen ihnen lauter lebendige Schlangen um den Kopf; über 
dieß hatten fie eherne Hände, goldene Flügel, Zähne wie ein wildes 
Schwein, und, was noch ſchlimmer ald dieß Alles, die Eigenfhaft, 
Alles, was fie anfahen, oder ihnen vorgehalten wurde, in Stein zu 
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‚um einen Kampf mit. denfelben nach bes Königs Willen 
zu beftehen. Als er nach Lybien kam — — — 

Iphianaſſa. Wie denn, Triton? Allein? Oder 
hatte er einige andere Huͤlfsmaͤnner bei fih? Sonft 
wäre die Straße fchlecht zu reiſen geweſen. n 

Triton. Durch die Luft; denn die Athene hatte 
ihm Fluͤgel gegeben. Als er nun dahin kam, wo ſie 
wohnten, ſo ſchliefen ſie, und er hieb der Meduſa den 
Kopf ab und flog wieder ſeiner Wege. 

Iphianaſſa. Wie ſah er ſie denn? Man darf 
ſie ja nicht anſchauen; oder wer ſie ſieht, der moͤchte 
wohl ſeinen letzten Blick gethan haben. 

Triton. Die Athene, welche ihm ihren Schild 
vorhielt (fo hörte ich ihm nämlich die Sache der Andros 
meda erzählen und fpäterhin dem Kepheus) — Athene, 
füge ich, ließ ihm auf ihrem widerftrahlenden Schilde, 
wie auf einem Spiegel, das Bild der Meduſa fehen; 
dann faßte er mit ber Linken ihren Schept⸗ den Blick 


verwandeln. Dieſe wundervollen Feen hatten noch drei Halbſchweſtern, 
die Graͤen, d. i. die alten Weibchen, genannt, weil ſie gleich 
von ihrer Geburt an eisgraue Muͤtterchen waren. Alle drei hatten 

nur ein einziges Auge und einen einzigen Zahn gemeinſchaftlich, womit 
fie einander wechfelöweife aushalfen, wenn fie fehen oder eflen 
wollten, außerdem aber Beides in einem eigenen Käftchen verwahrten. 
Derfeus, weldher wußte, daß er von ihnen erfahren konnte, wo die 
Gorgonen ſchliefen, fand. Mittel und Wege, ihnen ihr Käftchen: zu 
fehlen, und gab es ihnen nicht eher wieder, bis fie ihm den Aufent⸗ 
halt ihrer Halbſchweſtern verrathen hatten. .. Das Weitere erzählt 
unfer Autor. Ueber die eigentliche Bedeutung - diefer Sabel fehe man 
Hermann im zweiten Bd, feiner Opusc. 
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auf das Bild gerichtet, in ber. Rechten die Hippe hal 
tend, und fäbelte ihr den Kopf ab; ehe noch ihre Schwer 
ftern aufwachten, flog er davon. | 

$. 3. Als er aber hieher an die Küfte von Aethio— 
pien gelangte und fchon der Erde nahe flog, fieht er die 
Andromeda auf einem vorfpringenden Felſen ausgeftellt, 
mit Bändern angefchmiedet, wunderſchoͤn, o Götter, mit 
berabhängenden Haaren, halbnadend bis tief unter die 
Bruft. Anfaͤnglich bedauerte er ihr Schidfal und fragte 
nad) der Urfache ihrer Verurtheilung, in wenigen Augen—⸗ 
blicken aber bemächtigte fich Liebe feiner und (denn das 
Mädchen mußte einmal gerettet werden) er befchloß, ihr 
Hülfe zu leiften. Als nun das Ungethuͤm heranſchwamm 
überaus fchredlih, um die Andromeda zu verfchlingen, 
hielt fich der Süngling ſchwebend über ihm, die Hippe 
am Griffe gefaßt, haut mit der einen Hand nieder und 
mit ber andern die Gorgone vorhaltend, verwandelte er 
daffelbe in Stein. In Einem Augenblide war es todt 
und der größte Theil feines Körpers - erftarrt, foviel von 
ihm die Medufa fah. Hierauf löfte Perfeus die Feffeln 
der Jungfrau, ftredite die Hand aus und fing fie auf, 
wie fie auf den Zehenfpigen herabrutfchte von dem Fel— 
fen, der glatt und fohlüpfrig war; und jetzt macht er 


die Hippe haltend. Hephäftos hatte ihm naͤmlich ein Erume 
med , fcharfgefchtiffenes Sichelſchwert gegeben. 

Bu $. 8, foviel von ihm die M. ſahe. D. f. der ganze 
Theil deö Seethiers, der aus dem Waſſer hervorragte und alfo der 
Medufa auögefegt war, 
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Hochzeit beim Kepheus und wird fie heimführen nad) 
Argos. So kam’s, daß fie ſtatt des Todes einen Braͤu⸗ 
tigam und zwar einen alltäglichen fand. 

$. 4. Iphianaſſa. Sch für meine Perfon bin 
eben nicht fehr mißvernügt, daß die Sache fo ausfiel; 
denn mas that uns die Zochter zu Keide, wenn bie 
Mutter damals den Mund etwas zu voll nahm und 
behauptete, fchöner als wir zu fein? 

Doris. Ueber ihre Zochter würde fie fich auf diefe 
Weiſe gegrämt haben, da fie die Mutter ift! 

Iphianaſſa. Wir wollen nicht weiter daran ben- 
fen, Doris, wenn ein Weib unter den Barbaren etwas 
Ungebührliches ſchwatzte; fie zahlte uns ja hinlängliche 
Strafe durch die Angft um ihre Tochter. Wir wollen 
uns nun über die Heirath freuen! \ 


Sunfzehntes Gefprad. 
Inhalt. u 


Auch diefer Dialog, meint Wieland, Hat Feine andere 
Abfiht, als einem Maler die Idee zu einer fehr reichen und 
glänzenden Gompofition zu geben, wofern das Lufianifche 
Gemälde nicht vielmehr, wie ich vermuthe, bie Copie irgend 
eines damals berühmten Kunftwerkes ift, wodurch Lukianos 

Bu 5.4. Doris. Sie ift nicht zufrieden, daß die Sphianaffa 


nicht noch härter beftraft worden war, 
Lulionos’ Werke. 1]. 24 
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dem Meifter oder dem Beſitzer defielben feine Cour machen 
wollte. ©. oben ©. 293. Anmerk. 

Zephyros befchreibt dem Notos, ber gerabe i in einer 
andern Gegend geweht hatte, bie Entführung der Europe 
durch den Zeus, Der Gott der Götter habe fih nämlich 
in einen Stier verwandelt und fich unter die am phönizifchen 
Meeresufer fpielenden Mädchen, unter welchen Europe 
war, gemifcht. Sie Hätten mit dem Stier geipielt, dann 
‚aber, ald Europe auf feinen Rüden gefliegen, wäre er mit 
derfelben in und über das Meer (8. 1—2.) nach Kreta ge: 
ſchwommen. Diefen Zug beſchreibt Lukianos mit den ſchoͤnſten 
Karben (5. 3 4.). Ich rechne dieſe kurze Schilderung unter 
die ſchoͤnſt en Stuͤcke unſers Autors, 


Zephyros und Notos. 


6.1. Zephyros. Sch ſah noch niemals einen 
prachtvolleren Aufzug auf dem Meere, ſeitdem ic) lebe 
und blafe! Saheft du ihn nicht auch, Notos? 

Moios Was für einen Aufzug meinft du Damit, 
Zephyros? Mer waren denn die Aufziehenden ? 

Zephyros. Du Haft alfo ein höchft angenehmes 
Schauſpiel eingebuͤßt, du mirft ſchwerlich wieder ein Tol- 
ches zu fehen befommen. 

Notos. Ich hatte ja fortwährend am rothen Meere 
zu thun; ich mehte auch Über einen Theil von Indien, 
fo weit nämlich dieß Land am Meere liegt; ich weiß 
alfo nichts von der befügten Gefchichte. 
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Zephyros. Du ſahſt doch den Agenor von Sidon? 

Notos. Fa wohl, den Vater der Europe, Was 
weiter? 

Zephyros. Bon Diefer eben will ich dir erzählen. 

Notos. Etwa, daß Zeus ſchon lange des Mäp- 
chens Liebhaber iſt? Das ift doch eine alte Geſchichte! 

$. 2. Zephyros. Die Kiebfchaft alfo Eennft du; 
was teiter erfolgt ift, folft du hören. Europe war an 
das Geftade gegangen, um zu fpielen, von einigen Maͤd⸗ 
hen ihres Alters begleitet; Zeus hatte die Geftalt eines 
Stiered angenommen und fpielte mit ihnen, mobei er 
wunderſchoͤn ausfah: er hatte nämlich eine ſchneeweiße 
Farbe, gewundene Hörner und einen fanften Bid. Er 
tummelte fi) nun alfo auch auf dem Geftade und blöfte 
fo anmuthig, daß Europe fogar Herz faßte, auf feinen 
Rüden zu fleigen. Kaum war dieß gefchehen, als Zeus 
in vollem Laufe auf das Meer zuftürzte mit feiner Laft, 
hineinfprang und dahinſchwamm, während das Mädchen, 
heftig erfchroden über die Sache, mit der Linken fi 
an feinem Horne fefthielt, um nicht herabzugleiten, mit 
der andern Hand aber das im Winde flatternde Gewand 
sufammenfchloß, 

$. 3. Notos. Da fahft du ein Eöftliches Schau: 
fpiel, Zephyros, ein verliebtes, den Zeus fchwimmend, 
feine Auserwählte auf den Rüden tragend. | 

Zephnros. Indeß mas weiter erfolgte, war noch 
um Vieles Eöftlicher, Notos: das Meer ward nämlich 
auf der Stelle wogenlos, es breitete Windftilfe über ſich 

24 * 
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aus und zeigte ſich fpiegelglatt. Wir aber hielten fimmt: 
lich Ruhe, nichts weiter als bloße Zufchauer deſſen, mas 
vorging, und folgten hinterdrein: zu beiden Seiten flos 
gen LKiebesgötter in geringer Höhe über dem Meere, fo 
daß fie zumeilen mit ihren Fußſpitzen das Waſſer be- 
rührten; fie trugen brennende Fackeln und fangen zugleich. 
den Brautgefang. Die Nereiden aus dem Waſſer tauchend 
titten auf den Delphinen nebenher, in die Hände klat— 
fhend, halbnadend zum großen Theil: das Gefchlecht 
der Tritonen und andere Meerberwohner, deren Anblick 
nicht graufenhaft ift, Alle tanzten in Reigen um das 
Mädchen; denn Pofeidon hatte feinen Wagen beftiegen, 
ließ auch die Amphitrite. an feiner Seite fahren und 309 
fröhlich voraus, feinem ſchwimmenden Bruder den Weg 
bahnend. Außer diefen Allen trugen ein Paar Zritonen 
die Aphrodite, auf einer Mufchel ruhend, allerhand Blu= 
men über die Braut ausftreuend. 

$. 4. So ging der Zug von Phoinikien bis Krete. 
Sobald er aber den Fuß auf die Infel fegte, fo war 
der Stier nicht mehr zu erblidien, fondern Zeus faßte 
die Europe bei der Hand und führte fie in die diftäifche 
Grotte; fie aber erröthete und blicdte zur Erde; denn 


Bu $. 4. indie dit. Grotte. Die Gorkynier zeigten zu 
Theophraftos’ und, wie Wieland glaubt, auch noch zu Lukianos“ 
Beiten, die Quelle und den Ahornbaum, die Zeugen von Zeus’ Ver— 
trautbeit mit Europe gewefen fein follten. Diefem widerfpricht unfere 
Stelle. Denn die angeführte Höhle lag nicht im Bezirk der Gortynier. 
®. Joh. Meurfius über Creta. 
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fie merkte nun freilich, wo die Sache hinauswollte. 
Mir ftürzten hierauf in die Fluthen und fegten der Eine 
diefen, der Andere jenen Theil des Meeres in Wallung. 

Notos. Ic preife dich glüdlich, Zephyros, wegen 
diefes Schaufpield. Ich hatte unterdeffen nichts als 
Greifen, Elephanten und Mohren zu fehen. 


Todtengeipräde 


en ——— — 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, ſagt Wieland zum Vorwort, daß 
Homeros' Nekyomantie, oder das elfte Buch der Odyſſee 
(die zu verſchiedenen dieſer Todtengeſpraͤche den Stoff herge⸗ 
geben) unſern Autor auch auf den erſten Gedanken dieſer 
wenigſtens fuͤr die Griechen neuen Einkleidung ſeiner 
ſatyriſchen Manier zu philoſophiren, gebracht habe. Auch 
die darin angenommenen Begriffe von den Todten und 
ihrem Zuſtande im Hades find ganz homeriſch. Nichts 
kann trauriger ſein als die Abſchilderung, die uns Homeros 
vom Zuſtande der Abgeſtorbenen macht. Er iſt ein ſeltſames 
Mittelding zwiſchen Sein und Nichtſein, wovon es ſchwer 
iſt, ſich ſelbſt mit Huͤlfe des homeriſchen Pinſels eine Vor⸗ 
ſtellung zu machen; deſſen ſich aber Lukianos ſehr gut zu 
bedienen weiß, die vulgären Begriffe von dem Zuſtande 
der Seelen nad) dem Zode, von den SHöllenftrafen, von 
Vergödtterung geftorbener Menſchen u. ſ. w. mit der ihm 
eigenen Laune zu verfpotten. — Uebrigens hatte ben 
Römern ſchon Horatius an feinem Ulyffes und Zirefias 
das Beilpiel eined aus Homers Nekyomatie gezogenen fatyris 
fhen Gefprädhes im Reich der Zodten gegeben, das 
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unſerm Autor vielleicht nit unbelannt war, aber ihm bei 
den Griechen, für die er fihrieb, die Ehre, für den: Erfinder 
diefeer anmmuthigen Gattung von Dialogen zu gelten, nidt 
ſtreitig machen konnte, da fie überhaupt mit ber roͤmiſchen 
Litteratur. nicht bekannter waren, ala bie Franzoſen mit der 
beutichen, 


Erftes Gefpräd. 
Inhalt 


Diogenes giebt dem Polydeukes, wenn er feinen Bruber 
auf der Oberwelt ablöfen würde, einen Auftrag an den 
Kyniker Menippos, Polydeukes laͤßt fih eine Befchreibung 
von ber Perfon des Lestern geben, bamit er ihn nicht ver- 
fehlen Tonne, Dann giebt ihm Diogenes einen zweiten Aufe 
trag (5. 1 — 2). Ferner einen dritten an die Reichen, 
denen er ihre Thorheit vorwerfen folle. Einen vierten an | 
die Schönen und Starken. Einen fünften an die Armen, 
Eines ſechsten endlich an die Lakebämonier, den Polydeukes 
jedoch ablehnt (& 3.) | | 


Diogenes und Polydeufes. 


6. 1. Diogenes. Lieber Polydeukes, ich habe. ei- 
nen Auftrag an dich, fobald als du wieder hinauffteigft 
(denn wenn ich nicht irre, ift morgen an dir die Reihe, 





Bu 5. 1. on dir die Reihe, S. Göttergefprähe XXVI. 
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wieder lebendig. zu werben), im Fall du den Hund Me 
nippos irgendwo ſehen follteft, du findeft ihn ohne Zwei⸗ 
fel im Kraneion bei Korinth oder im Lykeion, wo er 
die mit einander zankenden Philofophen auszulachen 
pflegt, demfelben nämlich zu fagen: Diogenes heißt did), 
Menippos, wenn bu dich uͤber die Dinge auf der Erde 
fatt gelacht haft, hierher zu uns zu kommen, um nod 
über weit. mehrere Dinge zu lachen. Denn dort warft 
du noch immer unentfchloffen, ob du lachen oder weis 
nen follteft, und dachteft nur zu oft: „Wer weiß denn 
eigentlich, wie e8 nach diefem Leben werden wird“; hier 
aber wirft du nicht aufhören, aus Herzensgrunde zu 
lachen, gerade wie ich jet, fonderlich wenn du fiehlt, 
wie die Reichen und Satrapen und Fuͤrſten fo armfelig 
und unfcheinbar daftehen, daß man fie blos an ihrem 
Geheul unterfcheiden kann, und wie fie ſich Eleinmüthig 
und verächtlich geberden, wenn fie fich des Zuftandes 
oben erinnern. Diefes fage ihm und außerdem folle er 
‚ feinen Schnappfad, wenn er käme, mit einem Haufen 
Beigbohnen anflıllen und fehen, ob er auf einem Kreug 


Menippos. Menippod aud Gadara in Syrien, ein Schüler 
bed Diogenes , verfpottete feine Zeitgenofien am ärgften, daher wählt 
ihn Lukianos von den Kynitern am häufigften zur Zielfcheibe feines 
Witzes. 

im Kraneion. Dieß war ein Cyypreſſenhain außerhalb ber 
Stadt Korinth (S. Paus. Corinth. I, $. 4.) und wie das Lykeion 
zu Athen der gewoͤhnliche Sammelplag der Philofophen und So⸗ 
phiften., ©. Diogenes Laërt. VII. p. 209, 

Teigbohnen. Darin beftand die gewoͤhnliche Koſt der Kyniker, 
die ſich an wenig Beduͤrfniſſe gewoͤhnt hatten. 
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wege wo ein Hekatemahl ausgeftellt fände ober ein Ei 
vom Reinigungsopfer oder etwas Aehnliches. 

$. 2. Polydeukes. Das werde ich beftellen, 
Diogenes. Aber damit ich ihn gleich Eenne, wie fieht 
der Mann aus von Perfon? 

Diogenes. Bejahrt, Eahlköpfig,, feine Kutte ift 
durchlöchert, jeder Wind bläft buch und die aufgenähten 
Flecke machen fie ganz buntfchedig; immer lacht er und 
verfpottet für gewöhnlich jene großmäuligen Philofophen. 

Polydeukes An diefen Kennzeichen iſt er leiche 
zu finden. 

Diogenes. Dürfte ich dich noch mit einem kleinen 
Auftrage befehweren an eben diefe Philofophen? 
Polydeukes. Sprich, es wird mich auch * 
weiter belaͤſtigen. 

Diogenes. Um es kurz zu faſſen, ermahne ſie, 
daß ſie endlich aufhoͤren zu ſalbadern und uͤber das All 





Hekatemahl. Die Reichen ſtellten zu Anfange jedes Monats 
auf den Kreuzwegen Reinigungsceremonien an, die theils in einer 
Mahlzeit fuͤr die unterirdiſche Goͤttin Hekate, theils in Eiern, die 
bei Reinigungen ſehr gewoͤhnlich, beſtanden. Dieſe Opfer ruͤhrte 


Niemand als unrein an, aufer die Armen, welche der Hunger dazu 


trieb, oder ein armer Kyniker, der alle folhe Ceremonien für 
Poſſen hielt, 

Bu $. 2. Schon in den obigen Stüden unferd Autors finden ſich 
ähnliche Befchreibungen der Philofophen, die die Pfaffen der heibnifchen 
Beit waren. ©. z. B. Zimon $. 54 —57, 


Hörner aufzufteden, Ueber den gehörnten Schluß ſ. Wie⸗ 
lands Note oben S. 41. 


\ 
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zu zanken und einander Hörner anfzufteden und Kroko— 
-dile zu machen und an ähnlichen verrückten Fragen ihren 
Berftand zu üben. | 
Polydeukes. Sie werden mid aber unwiſſend 
und ungebildet nennen, wenn id) auf ihre Weisheit fchelte. 
Diogenes. So wuͤnſche ihnen in meinem Namen 
den Galgen! | 
Polydeukes. Auch das, Diogenes, merbe ich 
beitellen. | 
6. 3. Diogenes. An die Reichen nun, mein 
allerliebfter Polydeukes, beftelle Folgendes in meinem 
Namen: Weßhalb, ihe Thoren, bewachet ihr euer 
God? Warum züchtiget ihr euch felber, daß ihr eure 
Zinfen berechnet und Zalente auf Zalente zufammen- 
häuft, da ihr doch im Beſitz eines einzigen Obolos hieher 
wandern müflet nad) Eurzer Friſt? 





Krokodile zu machen. Dad Krokodil, fo Iautete ein bes 
ruͤhmtes Raͤthſelchen der Sophiften, legte der Mutter, der ed ihr 
Kind geraubt hatte, und die ihn dad Kleine zurüdzugeben bat, folgende 
Frage vor, worauf fie die Wahrheit fagen folte: „Werde ich dir 
deinen Knaben zurüdgeben oder nicht?‘ Gie mag mit Ja oder mit 
Nein antworten, fo Friegt fie ihr Kind nicht wieder. Sagt fie Nein; 
fo giebt er ihr's und da fie folglich die Wahrheit nicht gefagt, fo hat 
fie die Wette verloren und fie muß das Kind dem Ungethüm zurüd 
geben, Sagt fie Ja; fo antwortet er: ‚‚gelogen, ich gebe dir's nicht 
wieder“ und frißt den Jungen auf, ohne daß die Mutter fich be— 
ſchweren koͤnnte, da fie die Wahrheit nicht gefagt hatte. Der 
Grammatiker Aphthonios räth der Mutter, dad Erfte zu fagen und mit 
dem Kinde davonzulaufen, Wenn fie ſchneller läuft, ald dad Kroko— 
bil, fagt Wieland, möchte diefer Rath der befte fein, 


Bu $. 8, eined— Obolos, den bie Todten im Munde trugen. 
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Polydeukes. Auch Das folk dieſen BER 
werden. Ä 
Diogenes. Gage — auch den Schoͤnen und 
Starken, dem Megillos von Korinth und dem Ringet 
Damoxenos, daß es bei uns weder blondes Haar, noch 
blaue oder ſchwarze Augen oder rothe Geſichtsfarbe mehr 
giebt oder nervige Sehnen oder kraͤftige Schultern, fone 
bern daß Alles bei uns ein einziger Afchenhaufen if, 

wie man fagt, Schädel ohne Schönheit. 

Polydeukes. Auch dieß finde ich nicht befchwer- 
lich den Schönen und Starken zu fagen. 

Diogenes. Ferner den Armen, lieber Lakonier, 
ed find aber ihrer viele, die fich befchweren über die 
Sache und jammern über ihre befchränkten Umſtaͤnde, 
ihnen fage, fie follen weder weinen noch heulen. Erzähle 
ihnen die hiefige Gleichheit der Stände und daß fie 
fehen werden, wie die dortigen Weichen Feine Vorzuͤge 
vor ihnen haben, Endlich fchilt auch noch die Lake— 
- dämonier, deine Landsleute, Über diefes, wenn du willſt, 
in meinem Namen, daß du fagft, fie wären ausgeartet. 

Polydeukes. Ueber die Lafedämonier, lieber Dio« 
genes, füge nichts hinzu, ic) kann es ja nicht mitforte 

dem Megillo8— Damorenod. Der Erftere war damals 
feiner Schönheit, der Andere feiner Stärke wegen berühmt. 

lieber Lakonier. Geine Mutter war die Gemahlin des Tyns 
daros, Königs von Lakonien, Daher will er auch am Schluß keine 
(beleidigende) Aufträge an die Lakedaͤmonier mitnehmen. Ueber die 
gefuntenen Befieger Athens f. Plutarchos Agis, €. MI. 
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bringen; was bu mir aber an die Andern auftrugft, 
werde ich beftellen. 

Diogenes. So mollen wir diefe laffen, da bu es 
haben willſt; überbringe alfo nur den Erftgenannten 
meine Aufträge, 


Zweites Gefpräd. 
Snhalt, 


Kroiſos, Midas und Sardanapalos verklagen den Kyniker 
Menippos vor dem Pluton, daß er ſie beſtaͤndig verſpotte 
und wenn fie ihres prächtigen Lebens auf der Oberwelt ges 
dächten, fie auslache und fchimpfe, und bitten daher den 
Gott der Unterwelt, ihn anderswohin zu ſchaffen. Menippos 
vertheidigt fi, Pluton verbittet ſich aber die Zänkereien 
und entfernt ſich. Der Kyniker fährt um fo heftiger fort, 
das Kleeblatt zu ſchmaͤhen und in feinem Seufzen über vers 
gangene Zeiten lächerlich zu machen. 


Kroifod, Pluton, Menippos, Midas 
und Sardanapalos. 


$. 1. Kroifos. Wir halten’s nicht länger aus, 
Pluton, daß diefer Hund Menippos unfer Nachbar iſt; alfo 
ſchaffe entweder diefem irgendwo eine Stelle, oder wir 
wollen ung felbft einen andern Aufenthaltsort fuchen. 


* 
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Pluton. Was kann er euch denn Schreckliches 
anthun, euer Mittodter? 

Kroiſos. Wenn wir einmal klagend und ſeufzend 
unſeres Zuſtandes auf der Oberwelt gedenken, Midas 
hier ſeines Goldes, Sardanapalos feiner zahlloſen Ges 
nuͤſſe, ich, Kroiſos, meiner Schatzkammern, ſo lacht er 
daruͤber und ſchimpft uns, indem er uns Sklavenſeelen 
und unflaͤthige Schlingel nennt, ja, zuweilen ſtoͤrt er 
auch durch Singen unſer Jammergeſchick, kurz, er iſt 
unausſtehlich. 

Pluton. Was hoͤr' ich da fuͤr Dinge, Menippos? 

Menippos. Wahrheit, Pluton; denn ich haſſe 
dieſe niedertraͤchtigen, nichtswuͤrdigen Geſellen, welche 
ſich nicht begnuͤgten, einen ſchlechten Lebenswandel zu 
fuͤhren, ſondern auch nach ihrem Tode noch daran denken 
und mit ihren Sinnen an der Oberwelt haͤngen: ich 
freue mich alſo, ſie quaͤlen zu koͤnnen. 

Pluton. Das iſt nicht recht, ſie haͤrmen ſ ch, 
weil ſie wirklich keinen geringen Verluſt erlitten. 

Menippos. Biſt auch du ſo albern, Pluton, 
daß du dem Geheule dieſer Leute Beifall ſchenkſt? 


Zu $ 1. Ich, Kroiſos. „Die Gleichmaͤßigkeit der Dar⸗ 
ſtellung erfoderte ſchon die Bezeichnung des Sprechenden.“ Klotz. 
Ueber Midas ſ. oben S. 35. 

Sardanapalos, der letzte Koͤnig des alten großen Koͤnigreichs 
Aſſyrien; er wurde auf Anſtiften ſeines mediſchen Statthalters Arba- 
kes 825 v. Chr. vom Throne geſtoßen. S. Todtengeſpr. XX, 6. 2. 
Ferner Diodor. Sik. II, 23, Ueber Kroiſos ſehe man ein 
fhöned Epigramm des Auſonius LIT. 
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Pluton. Keineswegs, aber ich wollte nicht gerne, 
daß ihr euch zanket. (Geht ab.) 

$.2. Menippos. Nun, ihr Schlechteften unter 
allen Lydiern und Phrygiern und Affyriern, feid übers 
zeugt, daß ich gar nicht wieder aufhören werde; denn 
wohin ihr euch wendet, merde ich euch folgen, euch 
quälen, euch die Ohren vollfingen, euch auslachen. 

Kroifos. Iſt das nicht Frechheit? 

Menippos. Nein, fondern das war Frechheit, 
was ihr felbft machtet, daß ihr angebetet zu werden ver—⸗ 
langtet und freigeborne Menfchen üppig behandeltet und 
an den Zod mit keinem Gedanken dachtet: demzufolge 
müßt ihr heulen, da ihr alles deſſen beraubt feid. 

Kroifos. O Götter! vieler und ‚großer Schäge ! 

Midas. Ich, welcher Berge von Gold! 

Sardanapalos. Ich, welcher Genüffe! 

„ Menippos. Bravo, fahrt nur fo fort; jammert 
nur immer, ich werde euch dazmwifchen das Kenne dich 
felbft einmal um das andere in die Ohren fingen; «8 
wird als Begleitung zu ſolchem Geheule gefungen Tr 
lich paſſen. 


Bu 5.2. Kenne did felbfi. ©. — Denkwuͤrdigk. IV, 
2, 24. Dieſen Spruch, der einem der ſieben Weiſen (Cheilon) zuge⸗ 
ſchrieben wird, fanden die Griechen ſo vortrefflich, daß ſie ihn, mit 
goldenen Buchſtaben geſchrieben, dem Apollon im delphiſchen Tempel 


widmeten. 
———— — 
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Drittes Gefpräd. 
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Menippos verlacht den Amphilochos und Trophonios 
ihrer prophetiſchen Gaben und der Ehre wegen, welche ihnen 
die Menſchen erwieſen, die von ihnen betrogen wuͤrden. 
Sie ſuchen ſich zu entſchuldigen und den Menippos eines 
Beſſern zu belehren. Dieſer ſtellt ſich jedoch unglaͤubig und 
verſpottet die heroiſche Natur des Trophonios. 


Menippos, Amphilochos und Trophonios. 


8. 1. Menippos. Indeß weiß ich nicht, mie 
ihr Beide, Trophonios und Amphilochos, obgleich ihr 
Tedte ſeid, dennoch zu der Ehre von Tempeln kamt und 
für Seher geltet und daß die Narren unter den Men: 
ſchen die Meinung gefaßt haben, daß ihr Götter feid! 

Amphilochos. Wie tragen nun mir die Schuld, 
wenn Jene aus Unverftand folche Anſichten von Ber: 
ftorbenen haben ? 


% 





Bu $. 1. und 2. Amphiloch os, Sohn des Amyhiaraos, Hatte, 
old Wahrfager , einen Tempel in Athen ſelbſt. Ueber den Seher 
Trophonios giebt Wieland eine Notiz nah Pauſan. IX, 37. 38., 
die id meinen Leſern, ihrer Ausfuͤhrlichkeit ungeachtet , nicht vorent⸗ 
halten will: Die Höhle des Trophonios, fagt er, fland in den 
Zeiten des Lukianos in großem Ruf. Die Legende dieſes angeb- 
lichen Halbgotted ift eine der feltfamften. Er war ein Sohn eined 
fogenannten Königs oder Bürgermeifters des Städtchen? Orchomenos 
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Menippos. Sie würden keine folhen Anfichten ha- 
ben, wenn ihr nicht bei euern Lebzeiten auch beftändig ſolche 
Gaufeleien getrieben hättet, als ob ihr das Zukünftige 
vorauswüßtet und voraussufagen im Stande märet ben 
Fragenden. 

Trophonios. Lieber Menippos, Amphilochos hier 
wird wiſſen, was er für feine Perſon darauf zu. ant—⸗ 
worten hat; ich meines Orts bin ein Heros und ertheile 
Drakel, falls Einer zu mir herabſteigt. Du fcheinft 
aber überhaupt Eeinen Fuß nad) Lebadeia gefegt zu haben; 
fonft mwürdeft du diefen Dingen nicht mißtrauen. 


in Böotien und ein Zeitgenoffe des thebanifhen Herakles. Gein 
Vater Erginos war ſchon fehr bejahrt, ald er fih auf Befehl des 
delphiſchen Gottes mit einer jungen Perfon vermählte, um nicht. ohne 
Erben der Reichthuͤmer, die er zufammengebracdht hatte, zu fterben. 
Es ift nicht unmöglich, daß Apollon durch einen feiner bevollmaͤchtig⸗ 
ten Priefter dad Geinige dazu beigetragen haben koͤnnte, dem alten 
Erginod Erben zu verfchaffen. Wie dem aud fein mochte, Tro—⸗ 
phonios und fein Bruder Agamedes machten fich in ihrem Leben 
nicht ald Wahrfager , fondern ald Baumeifter berühmt. Sie bauten 
dem delphiſchen Apollon feinen vierten Tempel, nachdem der dritte, 
ein Werk des Hephäftos , in einem Erdbeben zerftört worden war, 
und dem Hyrieus (König des Staͤdtchens Hyria in Böotien) eine 
Schatzkammer, brachten aber dabei den Kunſtgriff an, daß fie fi 
vermittelft eines Quaderfteind, der unmerklich herausgenommen und 
wieder hereingefhoben werden Eonnte, einen geheimen Zutritt zu dem 
Schatze vorbehielten, Hyrieus merkte endlich, daß fein Geldvorrath 
alle Zage abnahm, und Iegte neben bie Vaſen, worin dad Geld war, 
eine Art von Schlingen, worin Agamebes gefangen wurde; und 
Trophonios, aus Beforgnig von feinem Bruder in der Tortur ver 
rathen zu werden, wußte fich nicht befler zu helfen, als daß er ihm 
den Kopf abfchnitt, und ſich damit aus dem Staube machte. Aber 
als er ihn vericharren wollte, that fich die Erde auf und verfchlang 


» 
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6.2. Menippos. Was fait du? Wenn ich 
alfo nicht nad) Lebadeia gefommen und mit einem Lei: 
nenfittel lächerlich ausftaffirt, einen. Gerftentuchen in 
den Händen tragend, durch das Köchelhen, das fo enge 
ift, in die Höhle gefrochen wäre, fo könnte ich nicht im 
Stande fein zu miffen, daß bu ein Todter bift, gerade 
wie wir, blos durch deine Gaufelei unterfchieden ? Aber 
bei deiner Seherkunft, was ift wohl eigentlich ein Heros? 
Denn ich habe feinen Begriff davon. 

Trophonios. Kin Mittelding zwifchen einem Men- 
fhen und einem Gott. 


ihn lebendig; noch zu Pauſanias' Zeiten zeigte man die Stelle in 
dem Haine von Lebadeia, unter dem Namen der Grube des Agamedes 
Trophonios, den bie Erde ald einen Betrüger, Dieb und Bruder— 
mörder verfchlang, bildete fich damald wohl nicht ein, daß man ihn 
viele Sahrhunderte fpäter die Rolle eines Propheten und Halbgottes 
würde fpielen Iaffen. Gleichwohl erfolgte Beides. Die Böotier 
wurden einft zwei Sabre lang mit einer ununterbrodhenen Dürre 
heimgeſucht. Sie fhidten nach Delphi, und erhielten zur Antwort: 
es koͤnne ihnen Niemand helfen, ald Trophonios, den fie zu Lebadeia 
ſuchen müßten, Glüdlichermeife half ihnen einen Bienenfhrwarm die 
Höhle entdeden, die in der Folge, unter dem Namen der Höhle des 
Trophonios, eined der berühmteften Orakel in Griechenland wurde. 
Sie ging in den Berg, an deffen Fuß der heilige Hain und der Tempel 
ded Trophonios ſtand. Alle war in biefem Haine wunderbar und 
darauf angelegt, abergläubifchen Leuten den Kopf noch wärmer zu 
machen. Wer fi des Orakels bedienen wollte, mußte ſich vorher 
verfchiedene Tage und Nächte allerlei Reinigungen und Vorbereitungen 
gefallen laſſen, eine Menge Opfer bringen, und in der Nacht, worin 
er in die Höhle fteigen wollte, vor der Grube ded Agamedes einen 
Widder fchlachten, von deſſen Eingeweide abhing, ob ihm fein Vor⸗ 
haben gelingen würde oder nicht. War ed ungünftig, fo halfen alle 
Vorbereitungen und Opfer nichts, War ed günftig, fo wurde der 
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Menippos. Alſo etwas, das weder ein Menſch 
iſt, wie du ſagſt, noch ein Gott, ſondern Beides zugleich 
iſt? Wo iſt denn nun alſo deine göttliche Hälfte ge 
blieben? 

Trophonios. Sie weiſſut Menippos, in Bbotien 

Menippos. Ich weiß nicht, Trophonios, was du 
wohl damit ſagen willſt, aber daß du ganz mauſetodt 
biſt, ſehe ich mehr als zu deutlich. 


Poſtulant nach einer feierlichen Waſchung in dem Fluſſe Herkyne von 
den Prieſtern zu den Quellen der Lethe und Mnemo ſyne gefuͤhrt, 
um aus jener das Vergeſſen aller zerſtreuenden Gedanken, aus diefer 
die Gabe zu ſchoͤpfen, ſich alles Deſſen, was ihm in der Höhle be 
gegnen würde, wieder zu erinnern, Er mußte hierauf vor einer Bil: 
ſaͤule des Zrophonios, deren Anblid nur Denjenigen erlaubt war, die 
das Orakel fragen wollten, feine Andacht verrichten, und nachdem 
durch alle diefe Umftände feine Einbildungskraft gehörig eraltirt war, 
zog man ihm einen mit fliegenden Bändern gezierten weißen Leibrod 
an, und führte ihn zu der Höhle, deren Mündung nur eben sref 
genug war, daß ein Menfch mit der aͤußerſten Mühe heineinkrieden 
Eonnte. In diefer Höhle erhielt er nun, entweder durch ein Geſicht, 
oder durch eine Stimme, die Antwort auf feine Frage, und wenn 
feine Neugier befriedigt war, kroch er auf eben die Art wieder heraus. 
&. Pausan. IX, 37. 38. — IH füge noch Hinzu, daß man über 
den jeßigen Zufänd von Lebadeia die Befchreibung vergleiche, die fie 
Morgenbl. Nr. (65. den 11. Suli, 1835. vorfindet, 
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Lukianos benugt Auch in diefem Gefprähe, jagt Herr 
Kilos, eine laͤcherliche Darftellung aus der Mythologie, um 
über die Sitten feiner Zeit zu fpotten, und namentlich die 
durch Verweihlihung entftandene Habſucht zu ſchildern. — 

Hermes und Sharon halten nämlich gegenfeitig Berech— 
nung, ber Erftere zählt die einzelnen Summen her, die ihm 
Charon ſchuldig geworben fei, und biefer verfpricht ihn zu 
bezahlen, wenn einmal Krieg ober Peft ausbrähe, Schluͤß— 
lich macht Hermes eine Bemerkung über die Verfchiedenpeit 
der jest eintreffenden Schatten mit den früher Angefommenen. 
Das Geld ſchiene die Meiften hinzurichten, 


Hermes und Charon. 

$. 1. Hermes. Wir mollen zufammenrechnen, 
Faͤhrmann, wenn's gefällig, was du mir jegt fchuldig 
bift, damit wir nicht wieder in Streit damiber kommen. 

Charon. Wir wollen zuſammenrechnen, Hermes; 
denn es Äft beffer, wenn die Sache | in Richeigteit 
fommt, und beruhigender. 

Hermes. Einen Anker beforgte “ — beine Ve⸗ 
ſtellung für fünf Drachmen. 

Chaton. Ein hoher Preis. 


05 * 
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Hermes. Beim Aidoneus, er Foftet mich felber 
fünfe; ferner einen Ruderriemen für zwei Obolen. 

Charon. Schreibe fünf Drachmen und zivei Obolen. 

Hermes. Ferner. eine Nadel zum Segelfliden; ic 
legte felbft fünf Obolen dafür aus. | 

Charon. Schreibe fie auch dazu. | 

Hermes. Herner Wachs, die Ritzen im Machen 
zu verftopfen, ferner auch Nägel und ein Eleines Seil, 
woraus du das Segeltau machteft, für zwei Dradmen 
Alles zufammen. | I 
Charon. Schön, da haft du einmal recht wohl⸗ 
feit eingefauft. —— | 

Hermes. Das waͤre ed alfo, wenn wir nicht 
etwa vergeffen haben in der Rechnung. Wann gedenkſt 
du nun dieß abzumachen? 

Charon. Jetzt, Hermes, iſt es unmoͤglich, wenn 
uns aber eine Peſt oder ein Krieg einige Haufen zu: 
fammen herunterſchickt, dann läßt fich eher etwas profi⸗ 
tiren und bei der Menge ein kleiner Unterſchleif machen 
am Faͤhrgeld. —8 — 

F. 2. Hermes. So muß ich mich alſo jetzt hin⸗ 
ſetzen und wuͤnſchen, daß. der. Henker loswerde, damit 
ich dadurch wieder zu. meinem. Gelde fomme. 

Charon. Das. ift nicht anders, Hermes; jegt 
kommen fehr Wenige, wie du fiehft, zu uns herab, weil 
Friedenszeit iſt. ES F 

Hermes. Das Legtere iſt immer beffer, ſollteſt du 
ung auch noch warten lajfen mit ber Schuld. Uebrigens 
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weißt dur, Charon, mas bas für Leute waren, die vor 
Alterd ankamen, lauter ſtattliche Männer, mit Blut 
tıberftrömt und wundenbedeckt zum großen Theil: jebt 
aber kommt entweder Einer, welcher eines langſamen 
Todes duch Gift von feinem Sohne ftarb “oder von 
feiner Gattin, oder ein durch Wohlleben mit: Wafferfucht 
oder Podagra Befallener, kurz, lauter :blaffe, elende 
und Jenen unaͤhnliche Geftaltn.: ‚Die Meiften von 
denfelben werden dadurch hieher-befördert, daß fie einander 
des Geldes wegen auflauern, wie's den: Anfchein. hat. : 

Charon. Es ift — eine gar zu hübfche Sache 
darum. 

Hermes. Alfo würde mir — Niemand einen 
Fehler zur Laſt legen, wenn ich meine Schuldfoderung 
an dich mit Strenge eintriebe. 


Ge 

Sünftes Geſpraͤch. 

| Inhatt 
Die Erbſchleicherei, fagt Wieland, die Kehon zu | 
Horatius’ Zeiten eine Art von Profeffion in der Hauptitadt 
der Welt war. (f. meine Einleit, zur 5: Sat. bed 2. Buchs 
bes Horat.), hatte fi) von Rom ‘auch. über bie Provinzen 
ausgebreitet, und ‘ging unter ben‘ Beitgenoffen Lukianos' in 


Griechenland fo fehr im Schwange, daß fie feiner fatyrifchen 
Laune in'diefem und. den vier folgenden Dialogen Stoff zu 
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fünf Gemälden gab, denen kein billiger Beurtheiler ben 
Vorwurf ber Einförmigkeit marhen wird, wiewohl Gegen 
ftand und Abficht in allen fünfen die nämlichen find. — Ueber 
den in dieſem Gefpräh erwähnten Eukrates ſehe man. ben 
Hahn oder Traum. 

Pluton giebt dem Hermes ben — das Leben dei 
Eukrates zu werlängern, ‚feine Schmaroser aber alle nach und 
nah in. die Unterwelt zu holen; denn fie verdienten es. 
Hermes verfprit, den Eufrates zu verjüngen und bie ge 
täufchten — herunter zu —— 


Pluton und PR 


1. Piuton. Den Alten Eennft dus doch, den 
fteinalten Graufopf mein’. ich, den reichen Eukrates, 
der zwar Feine Kinder hat, aber dafür ein funfzigtaufend 
Erhfchaftsfchleicher ? 

Hermes Ta — den a meinft du, 
Mas weiter? 

Pluton. Diefen, 0 — ſollſt du am Leben 
laſſen und zu feinen neunzig Jahren, die er gelebt hat, 
noch andere neunzig hinzumeſſen, wenn e8 möglich wäre, 
und noch. mehrere; hingegen ſollſt du feine Schmeichler, 


den jungen Charinos und Damon: und die Andern, ale 


nach der Reihe herunterfchleppen: 


Hermes. So: etwas dürfte wohl ungereimt fcheinen. 


Pluton. Nein, im Gegentheil höchft gerecht; denn 
aus welcher Urfache wuͤnſchen denn Jene dieſem Manne 
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den: Tod. oder wollen fich zu Herren von feinem Ber: 
mögen machen, obgleich fie ihm nichts angehen? Was 
aber das Allerverruchtefte ift, ift das, daß fie, während 
fie Solches wünfhen, ihn gleihmohl ehrfürchtig behan⸗ 
deln vor den Augen ber Welt und wenn er einmal 
krank wird, ihm, während alle Leute ihre eigentlichen 
Gefinnungen wiſſen, gleichwohl Opfer verfprechen, falls 
er genefen follte; Eurz, ein buntes Spiel ift die Schmeiches 
lei diefer Menfchen. Desmegen foll er ewig leben und 
fie, fie follen eher abmarfchiren muͤſſen und vergebens 
nach ihm fehnappen. eo. 

52. Hermes Cs wird ihnen nmaͤrriſch duͤnken, 
den Schurken. In vieler Dinfiht hat fie auch, Jener 
herrlich zum Bellen, er made ihnen Hoffnung und ins 
dem er fchon immer voͤllig wie ein Todter ausſieht, bes 
findet er ſich doc bei weiten gefünder, als die jungen 
Leute. Diefe aber haben das Erbe bereit unter fich 
getheilt, ſchwelgen und träumen ſich in ein glückfeliges 
Leben. | 

Pluton. Er fol alfo fein Alter abftreifen und 
ſich, gleichwie Jolaos, ‚wieder verjuͤngen, fie hingegen 
follen mitten aus ihren Hoffnungen und ‚ihrem erträums 
ten Reichthum geriſſen, jetzt hieherkommen, die Schänd- 
lichen, nach einem ſchaͤndlichen Ende. 

Hermes. Sei ohne Sorge, Pluton; ich werde 
ſie dir herholen jetzt, Einen nach dem Andern; es ſind 
ihrer ſieben, wenn ich nicht irre. 

Pluton. Schleppe ſie her, der aber fol Alle zu 
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Grabe geleiten, ſtatt eines Greifes wiever ein — 
Juͤngling geworden. 


Sechstes Geſpraͤch. 
Inhalt 


Terpſion, ein frühzeitig abgefchiedener Schmaroger, 
beklagt fich beim Pluton, daß er habe fterben müffen, während 
ein alter Dann, der feinen Reihthum nicht gebrauchen Tonne, 
Thufritos, leben bliebe; denn dieß fei bie verkehrte Welt 
(8. 1. 2.). Pluton fucht ihn zu belehren und befchreibt ihm 
die thorigten Bemübungen der Erbſchleicher. Zerpfion muß 
ihm Recht geben und fchildert, wie e8 ihm ergangen. Plus 
ton freut fich darüber und verfpricht dem Schmarotzer, daß 
auch die andern Speichellecker des — eher, als dieſer 
Alte, ——— * 6. — 


Terpſion und Pluton. 


6. 1. Terpſion. Iſt das billig, Pluton, daß ich 
fterben mußte in einem Alter von dreißig. Jahren, mähe 
rend der in die neunzig alte Graukopf Thukritos immer 
noch lebt? 

Pluton. Nicht * als bilfig, Terpflon, ı wenn 
der noch. lebt, der Keinem von feinen Freunden den Tod 
wünfchte, während du ihm die ganze Zeit über nad) dem 
Leben ftellteft und ‚auf die Erbſchaft lauerteſt! 


u 
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Terpſion. Waͤre es denn nicht in der Ordnung 

geweſen, daß Einer, der bejahrt iſt und feinen Reich— 
thum felber nicht Länger zu benugen vermag, vom Schaus 
plag abtrat und jungen Leuten Raum machte? 
. Pluton. Da giebft du ein ganz neues Geſetz, 
Zerpfion, daß derjenige,‘ der feinen Reichtum nicht 
mehr zum Vergnügen zu benugen vermag, fterben fol; 
das: richtete aber das Schickſal und die Natur an 
ders ein. 

$. 2. Zerafion. SH Habe mich alfo über fie zu 
beflagen dieſer Einrichtung wegen, die Sache follte nam: 
lich nach einer gewiffen Reihe gehen, der Aeltere zuerft, 
und. nach diefem Jeder, der an Jahren nach ihm kommt; 
umgekehrt follte der Fall nie eintreten, daß auf der einen 
Seite ein fleinalter Mann leben. bleibe, der kaum nod) 
drei Zähne übrig hat, halbblind ift, fich auf vier Stuͤck 
Sklaven fügen muß, die Nafe voll Rog, die Augen 
voll Butter bat, einen frohen Gedanken mehr faſſen 
kann, einem lebendigen. Grabe gleicht, woruͤber die June 
gen fpotten: auf der andern Seite: die fehönften und 
lebenskräftigften Juͤnglinge dahinfterben; denn dieſes iſt 
ein Bild vonder verkehrten —; oder man füllte zum we⸗ 
nigften allemal wiffen, wenn ein folder Graukopf end⸗ 
lich. das Zeitliche fegnet, bamit man nicht Einem oder 
dem Andern vergeblich den Hof mache. Alleweile- aber 
gilt das Sprühmort: „Der Wagen zieht den Ochſen.“ 

$. 3. Pluton. Das Altes, Terpfion, geht einen 
weit vernünftigern Gang, als du dir: einbildeſt. Wie 
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kommt ihr aber auch auf den Einfall, nad Fremdem 
zu fchnappen umd euch bei Einderlofen Greifen auf eine 
aufdringliche Weile einzufchmeichein? Dahero macht ihe 
euch zum Gelächter, wenn ihr von ihnen in die Erbe 
gefharrt werdet, und die Sache gefchieht den Meiften 
zur ‚größten Beluftigung; denn fo fehnlic ihr Jenen 
dem Tod wuͤnſchet, eben fo beluftigend ift es für Alte, 
wenn ihr früher, als fie, fterbet. Denn. eine ganz neue 
Kunft habt ihre da erfunden, euch in alte Meiber und 
Greiſe zu verlieben, verfteht ſich, wenn fie feine Kine 
der haben, denn. die,. fo Kinder Haben, find euch un⸗ 
liebenswuͤrdig. Indeß wurden‘ Viele ſchon von denen, 
die von euch geliebt werden, die ſchaͤndliche Abſicht eurer 
Liebe inne und ſtellten ſich, wenn ſie auch zufaͤlliger 
Weiſe Kinder hatten, als ob ſie dieſelben haßten, damit 
ſie auch Liebhaber bekaͤmen: aber wenn's dazukam, wur⸗ 
den gewoͤhnlich die lange ſchon harrenden Trabanten vom 
Teſtament ausgeſchloſſen, der Sohn und die Natur, 
wie es recht und billig iſt, gewannen die Hauptſchlacht, 
Jene — mit den‘. Zähnen vor Verdruß un 
Aerger. 

6. = — Eine wahre Bemerkung; von 
mir wenigſtens, was verfihlang Thukritos von mir 
nicht Alles, waͤhrend er immer in den legen Zügen zu 
tiegen fehlen und fo oft ich eintrat, aufflöhnte und aus 
Bug 4 während er immer. „Sollte wohl Cirtus V., 


der durch eben diefen Kunftgriff Pabſt wurde, bei dem Lukianiſchen 
Thukritos in die Schule gegangen fein?" Wiel 
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dem Innerſten gerade wie ein halb aus dem Eie ge— 
krochenes Junge pipte, ſo daß ich in der Meinung, ich 
wuͤrde ihn alle Augenblicke auf die Bahre legen, nicht 
nur viele Geſchenke ſchickte, damit mich meine Neben 
buhler nicht an Freigebigkeit übertreffen möchten, fondern 
auch meiſtentheils unter Sorgen fehlaflos dalag, um 
Altes auszurechnen und anzuordnen. Dies ift wenigſtens 
auch die Schuld von meinem Tode gewefen,: Schläflofig« 
keit und Sorgen; er aber, nachdem er mir fo viele 
Lockſpeiſe verfchlungen, ſtand dabei, als ich) ehegeftern 
begraben wurde, und lachte, 

$. 5. Pluton. Herrlich, o Thukritos, lebe bis 
in das fernſte Alter, bleibe reich und verlache ſolches 
Geſindel, ja tritt nicht eher die Todesreiſe an, als bis 
bu alle deine Schmarotzer vorqusgeſchickt haſt. 

Terpſion. Das, o Pluton, iſt auch jetzt mein 
einziger Wunſch, wenn u aborud vor dem Thukri⸗ 
tos ſterben muͤßte. 

Pluton. Getroſt, Zerpfion! Auch Pheidon und 
Melanthos und alle Uebrigen ſollen ihm varangehen. die⸗ 
ſelben Sorgen ihr Tod ſein. 

Ter pfion. Das macht mit Beute. Bob bie; in 
das. A.teenfe Aluc, age 
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Siebentes Gefpräd. 


Snhalt. 


Zwei Schmaroger, 3enophantes und Kallidemides,. haben 
fi in der Unterwelt getroffen. - Der; Leptere erzählt dem 
Zenophantes, durch welchen Unfall er fo zeitig herabſpedirt 
worden ſei. Er habe nämlich den für ‚einen Andern bes 
flimmten Giftbecher felber‘ getrunfen. Der Zuhoͤrende lacht 
über ihn, ein Gleiches war aud) "bei feinem Tode gefchehen, 


Zenophantes und Kallidemides. 


$. 1. Benophantes. Doch du, o Kallivemibes, 
was nahmft du fir ein Ende? Denn daß ich, ein 
Tifchgefellfchafter des Deinias, eine etwas zu flarke Por- 
tion hinuntergefcehlungen und ermwürgte, das weißt bu, 
denn du warſt zugegen bei meinem Tode. 

Kallidemides. Ich mar zugegen, Zenophantes; 
mit mir dagegen paflirte eine fonderbate Gefchichte. Du 
kennſt doch wohl auch den alten Ptoiodoros? 

Zenophantes Den Kinderlofen, den Reichen, 
mit welchem du meines Wiffens gewöhnlich zufammen 
warft. 

Kallidemides. Dem Nämlichen machte ich im— 
mer den Hof, weil er mich merfen ließ, er würde mich 
bei feinem Tode bedenken. Als fih aber die Sache 
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fhredtich in die Länge zog und der Alte über Tithonog’ 
Sabre lebte, fo. machte ich einen kuͤrzern Weg zur. Erb- 
[haft ausfindig: ich kaufte nämlich Gift und. beredete 
den Mundfchenken, fobald als einmal Ptoiodoros zu 
trinden fodern follte (er trinkt aber gern eine recht ftarke 
Sorte), daſſelbe in einen Becher geworfen. bereit zu hal 
ten und ihm mitzugeben: wenn er dieſes thun wuͤrde, 
verfprach ich ihm eidlih, ihn in Freiheit zu feßen. 

Zenophantes. Was gefhah nun? Denn du 
fheinft etwas hoͤchſt Sonderbares auf der Zunge zu 
haben. 

$. 2. Kallidemides. Als wir denn nun nad) 
dem Babe eintraten, da hatte ſchon der junge. Menfch 
zwei Becher in Bereitfchaft, den einen für den Ptoio: 
doros, welcher das Gift enthielt, den zweiten für mic, 
und gab, ich meiß nicht durch welchen Mißgriff, den 
Giftbecher mir, dem Ptoiodoros aber den unvergifteten, 
Der Alte trank, ich aber lag in wenigen Augenbliden 
ausgeftredft am Boden, untergefhoben an feine Stelle, 
als Leiche. Was heißt das? Du lachſt, o Zenophantes? 
Du follteft doch einen guten Freund nicht auslachen! 

Zenophantes. Ein feiner Streich, Kallide- 
mides, ift die gefpielt worden. Was meinte aber der 
Alte dazu? 

Kallidemides. Anfangs wurde er ein wenig be— 


Bu $. 1. über Tithonos' Fahre, Das Alter des Tithonos 
(eines Trojaners) war ſpruͤchwoͤrtlich, wie das des Neftor. 


Zu $. 2. Mißgriff. Vermuthlich mit Abſicht. 


398 Lukianos' Werke. 


troffen ruͤckſichtlich des Unerwarteten, als er jedoch ſpaͤ— 
ter, wie ich vermuthe, den Hergang merkte, fo lachte er 
ebenfalls, daß der Mundſchenk einen ſolchen Streich ge 
macht hatte. 

Benophantes. Jedoch haͤtteſt du aber auch den 
kuͤrzern Weg nicht einſchlagen ſollen, denn auf- der Land⸗ 
ſtraße waͤreſt du ſicheret zum Ziele — wenn au) 
ein _ ne asia 





Achtes Geſpraͤch. 
Inhalt. 


Knemon, vom Damnippos uͤber ſeinen Unwillen befragt, 
erzaͤhlt demſelben, daß er bei ſeinem Leben einen reichen 
Kauz, Namens Hermolaos, zum Erben eingeſetzt habe, in 
der Hoffnung, der Letztere wuͤrde ein Gleiches thun, jedoch aber 
eher, als er, ſterben. Weil ihn aber ein Unfall wider ſein 
Erwarten eher aus der Welt befördert habe, wäre fein Ver⸗ 
mögen bem Hermolaos, ganz gegen feinen Willen, zugefallen. 





Knemon und Damnippos. 


$. 1. Knemon. Da trifft das Sprüchtwort ein: 
„das Hirſchkalb frißt den Loͤwen“. 

Damnippos. Was biſt du fo unwillig, Knemon? 

Knemon. Du fragſt noch, was ich unwillig bin? 
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Sch Habe einen Erben ganz gegen meine Wuͤnſche hin: 
terlaffen, weil ich mich uͤberliſten ließ, ich Elender, und 
Diejenigen überging, in deren Händen ich das Meinige 
am liebften gefehen hätte. 
 Damnippos Wie war das möglich? 

$. 2. Knemon. Gh machte dem Hermolaos, 
dem fteinreihen Manne, ber eine Kinder hatte, den 
Hof, in der Hoffnung auf feinen Tod, und diefer ließ 
fi) meine Höflichkeit nicht ungern gefullen. Unter ans 
dern Hlaubte ih nun einen Eugen Streich zu begehen, 
wenn ich vor Gericht ein Teftament machte, in welchem 
ich jenem meine ganze Habe beftimmt hatte, damit er 
ſich ebenfalld nicht Iumpen ließe, und ein Gleiches thäte. 

Damnippos. Mas machte nun alfo jener? 

Knemon. Was für Punkte er ſelber niederfchrieh in 
feinem Teftamente, weiß ich nicht, ntır foniel weiß ich, 
daß ich ploͤtzlich um's Leben kam, indern mir das Da 
über dem Kopfe zufammenftürzte, und daß nun Der: 
molaos das Meinige hat, gleichwie ein Meerwolf, der 
den Damen ſammt der Lockſpeiſe hinuntergefchlungen. 

- Damhippos. Nicht nur dieſes, fondern auch 





Zu $. 2. ein Meermwolf. Ueber den Meerwolf, einen hoͤchſt 
gefräßigen Fiſch, der den Hamen zufammt der Lodfpeife verfchlingt, 
fehe man Plin. H. N. XXXH, 2. Minus in providendo lupus 
marinus solertiae habet, sed — robur in poeniteudo. Nam 
ut haesit in hamo, tumultuoso discursu laxat vulnera, donec 
excidant insidiae. eine Gefraͤßigkeit wurde ſpruͤchwoͤrtlich und 
daher iſt an unſrer Stelle der Sinn: daß Hermolaos des Knemon 
ganze Habe nach ſeinem gewaltſamen Tode verſchluckte. 
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” 
dich felbft, den Fifcher, fo daß du felber eine Falle gegen 
dich geftellt haft. 

Knemon. Offenbar, ich heule derohalden. 


Neuntes Gefpräd. 
Inhalt. 


Polyſtratos erzaͤhlt dem Simylos, daß er bis in das 
hoͤchſte Alter ein vergnuͤgtes Leben gefuͤhrt habe, indem er 
von Anbetern beſtaͤndig umringt geweſen ſei, die um ſeine 
Gunſt buhlten. Da ſich der Zuhoͤrende wundert, daß dieß 
möglich geweſen, erinnert er ihn an das gewöhnliche Be: 
nehmen gegen alte kinderloſe Greife; er habe aber alle bie 
Schmaroger hinter's Licht geführt und fein Vermögen zulegt 
einem Sklaven vermacht, dee jest in hohem Anjehen fände. 


Simylos und Polyftratos. 


$. 1. Simpylos Kommft du endlih auch zu 
uns, Polyſtratos, nachdem du, glaub’ ich, nicht viel 
weniger ald hundert Jahre gelebt haft? 

Polpftratos Acht und neunzig, mein lieber 
Simylos. 

Simylos. Wie verlebteſt du denn die letzten 
dreißig nach mir? Denn du mochteſt an die ſiebzig ſein, 
als ich mit Tod' abging. 
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Polyſtratos. Außerordentlich angenehm, wenn es 
dir auch ſeltſam vorkommen ſollte. 

Simylos. Seltſam allerdings, wenn ein alter, 
gebrechlicher und obendrein kinderloſer Greis, wie du, 
an den Genuͤſſen des Lebens noch Freude finden konnte. 

$. 2. Polyſtratos. Erſtens ſtand Alles in mei— 
nem Vermoͤgen, zweitens gab es eine Menge huͤbſche 
Knaben, die uͤppigſten Weiber, Salben, blumenduftenden 
Wein und Tafeln, welche die ſikeliſchen uͤbertrafen. 

Simylos. Das iſt mir ganz was Neues, denn 
ih kannte dich immer als ſehr haushälterifch. 

Polyſtratos. Zuſtroͤmten mir, guter Freund, von 
Andern die Herrlichkeiten. Ja, gleich mit frühem Mor: 
gen liefen mir ganze Haufen vor die Thuͤren, fpäter 
wurden mir allerlei Geſchenke dargebracht, aus allen 
Theilen der Erde das Schönfte. 

Simpylos. Wurdeſt du denn ein Fuͤrſt, Polyſtra⸗ 
tos, nach meinem Tode? 

Polyſtratos. Nein, ich erhielt eine Million 
Liebhaber. 

Simylos. Ich muß lachen, Liebhaber, du, in 
deinem Alter, mit vier Zaͤhnen im Munde? 
Polyſtratos. Beim Zeus, die Vornehmſten in 


Bu $. 2. die fitelifhen. Die Sikelier (Sicilier) und nament⸗ 
lich die Syrakufaner waren berühmt wegen Eöftlicher Zubereitung der 
Speifen, fo daß ihre Zafeln zum Spruͤchwort wurden, wie die 
fpbaritifchen, perfifhen, italifhen, hilfhen, f. Horat. Od. UI, 1, 18. 
Vorzüglich feit der Herrfchaft des Dionyſios. Bade 
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der ganzen Stadt; ſie machten fich das größte Ders 
gnügen daraus, mich Alten und Kahlkoͤpfigen, wie du 
mich fiehft, und Zrtefäugigen obendrein und Rognafigen 
becompfimeitiren zu koͤnnen, und glücklich fchäste ſich 
Feder von ihnen, welchen ich auch nur eines Blickes 
twürdigte. 

Simylos. Du haft doch nicht auch Jemanden, 
wie einft Phaon die Aphrodite aus Chios, uͤber das 
Waſſer gefest, daß er dir dann auf deinen Wunſch ge 
währte, jung zu werden und fehon wie von Anfang 
und liebenswuͤrdig? Ä 

Polyftratos. Nein, fondern fo, mie ich ausſehe, 
war ich ein Gegenftand des zärtlichften Verlangens. 

Simylos. Du fprihft in Räthfeln. 

$. 3. Polyftratos. Aber die Kiebe kennt doch 
alle Welt, die fo an der Tagesordnung ift gegen kin⸗ 
derfofe begüterte Gteiſe. | 

Simylos. Jetzt erfahre ih, du Närrifher, daß 
deine Schönheit von jener goldenen Aphrodite ſtammte. 

Polyſtratos. Indeß, lieber Simylos, habe ich 
feinen geringen Genuß von meinen Kiebhabern gezogen, 
beinahe angebetet von ihnen, ja, ich fpielte den Spröden 





Phaon die Aphrodite. Diefe Geſchichte erzählen Aelian. 
v.H. xu, 18. Palaͤph. e. 49, Phaon nämlich war der Geliebte 
der berühmten Dichterin Sappho aus Lesbos; er erhielt von ber 
Aphrodite feine Jugend und Schönheit wieder , weil er von ihr kein 
Fänrgeld annahm, Die Inſel Chios, zu den ſporadiſchen Juſeln 
gehörend , im aͤgaͤiſchen Meere, 
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öfter und verſchloß Etlichen von ihnen die Thuͤr bie- 
weilen, fie metteiferten dagegen und fuchten einander zu 
übertreffen in ihren Opfern, meine Gunft zu erringen. 


Simpylos. Am Ende nun faßteft du melchen 
Belchluß über dein Vermögen? | 

Polyftratos. Vor den Leuten verficherte ich Se: 
dem, ihn als Erben zu hinterlaffen, und dieß glaubte 
nicht nur Seder, fondern ftellte fih auch um fo Erie- 
chender gegen mich; ich hatte aber noch ein anderes Teſta— 
ment, mein wahres, diefes hinterließ ic) und hieß Alle 
zum Denker gehen. 

$. 4. Simylos. Wen bezeichnete nun dein letz⸗ 
ter Wille ald ben Erben? Doch wohl Einen aus deiner 
Verwandtfhaftt | 
Polyſtratos. Nein, beim Zeus, fondern einen 
vor Kurzem gekauften jungen hübfhen Sklaven aus 
Phrngien. 

Simylos. Wie viel Jahre zählte er ungefähr, 
Polyſtratos? 

Polyſtratos. Ungefaͤhr etwa zwanzig. 

Simylos. Jetzt verſtehe ich, was für Gefällig- 
keiten dir der Burſche erzeigte, 

Polyftratos. Jedoch aber verdiente er weit mehr, 
als Jene, der Erbe zu fein, wenn er auch ein Auslaͤn⸗ 
der war und ein Zaugenichts, und fchon machen ihm 
auch felbft die Vornehmften den Hof. Diefer alfo wurde 
mein Erbe und man rechnet ihn jegt unter die Altad- 

26 * 
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lichen, denn obgleich er das Kinn glattgefchoren trägt 
und in barbarifcher Mundart fpricht, fo wird er doc 
erlauchter als Kodros, fehöner als Nireus, Elüger als 
Odyſſeus gefcholten. 

Simpylos. Meinethalden, er mag an bie Spige 
von Griechenland kommen, wenn man’s haben will, 
aber Jene follen nur nicht deine Erben werden! 


Genen 


Sehntes Gefpräd. 
Sıabalt 


Diefes Geſpraͤch ſchildert eine Scene bei der Ueberfahrt 
in der Unterwelt; wir werden ſpaͤter zu einem Stuͤcke kom⸗ 
men, wo daſſelbe mit aͤhnlichen Zuͤgen gezeichnet iſt von 
unſerm Autor. Charon naͤmlich, welcher eine Menge Schatten 
ankommen ſieht, beſorgt, daß ſein Nachen zu klein ſei, um 
Alle auf Einmal uͤberzuſetzen. Er gebeut daher den Todten, 
ihr Gepaͤck abzuwerfen und nackend einzuſteigen, damit allen 
falls Platz werde, und traͤgt dem Hermes auf, zuzuſehen, 
daß Alle gehorchen (5. 1.). Zuerſt kommt Menippos (8. 2.). 
Dann Charmolaos (8. 3.). Drittens Lampichos (8. 4.). 


—Zu $. 4. das Kinn glattgeſch. Dad war ein Zeichen derer, 
die fich zu unkeufhen niedrigen Dienften gebrauchen ließen. Erwähnt 
ift es auch ©. 97. 

ale Kodros, ſchoͤner ⁊xc. Daffelbe dreifache Lob findet fich 
©, 9, 
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Viertend Damaſias (8. 5.). Fuͤnftens Kraton ($. 6.). 
Sechstens ein Soldat ($. 7.). Siebentens ein Philofoph, 
ber vorzüglich ſcharf unterfucht wird und fi auf Menippos' 
Rath fogar den Bart Gerunternehmen laſſen muß ($. 8. 9.). 
Achtens ein Rhetor. Dann heißt Hermes endlidy den Charon 
abftoßen. Menippos fpottet über den Philofophen (8.10, 11.). 
Von der Erbe her läßt fi ein Lärm vernehmen ($. 12.). 
Sie gelangen an’s Ufer; Hermes heißt fie nun allein weiter 
gehen, biö fie vor den Richterftugl kaͤmen. 


Charon, Hermes und verfchtedene Schatten. 


$. 1. Charon. Vernehmt alfo, wie unfre Sachen 
ftehen. Erftens ift unfer Nachen, wie ihr fehet, Klein, 
baufällig, an den meiften Stellen led, und falls er ſich 
neigte. auf die eine Seite, fo würde er umfchlagen und 
zu Grunde gehen; zweitens find euer fo Viele auf eins 
mal gekommen und Jeder bringt einen Haufen Gepäd. 
Falls ihe nun fammt diefem einftieget, fo fürchte ich, 
daß ed euch hinterdrein gereuen möchte, fonderlich alle 
die, welche nicht ſchwimmen Eönnen. 

Die Schatten. Was follen wir alfo machen, 
um eine glüdliche Fahrt zu haben? 

Sharon. Das will ich euch fügen: Ihr müßt 
nadend einfleigen und alle diefe unnüsen Sachen auf 
dem Ufer zurücdlaffen, denn auch fo dürfte euch das 
Fahrzeug kaum aufnehmen können. Du, Hermes, trage 
Sorge, daß mir weiter Keinen von ihnen hereinlaffen, 


406 | Lukianos' Werke, oo. 


der nicht entblößt ift und feine Siebenſachen, wie gefagt, 
abgerworfen hat. Stelle dich alfo neben die Schiffsleiter, 
muftere die Leute, empfange fie und nöthige fie, nadt 
einzufteigen. 

$. 2. Dermes Wohlgeſprochen, fo mollen wir 
es machen. Wer ift der Vorderfte dort? | 

Mentppos. Menippos bin ih. Siehe da, mein 
Schnappfad, Hermes, fei hiermit in den See geworfen, 
meine Kutte aber brachte ich gar nicht mit, ein geſcheu⸗ 
ter Einfall. 

Hermes. So fleige ein, Menippos, Befter der 
Sterblihen, und nimm ben erften Sitz neben dem 
Steuermann auf der Höhe, damit du Alle überfchauen 
kannft. Wer ift aber der ſchoͤne Junge dort? 

$. 3. Charmolaos. Charmolaos aus Megara, 
der Liebenswuͤrdige, bei dem der Kuß zwei Zalente galt. 

Hermes. Lege alfo deine Schönheit ab, die Lippen 
fammt den Küffen, das reiche Haar, das Roth auf dei— 
nen Wangen, Eurz, das ganze Fell. — So iſt's recht, 
jest bift du leichtgeſchuͤrzt, feige nun ein. — Du dort 
mit dem Purpurmantel und Diademe, der fo finfter 
blickt; wer bift du eigentlich? 

$. 4. Lampichos. Lampichos, Fuͤrſt von Gela. 

Hermes. Was kommſt du nun ſo ſchwer beladen, 
Lampichos. 


Zu 5.4. von Gela. Dieß war eine ehemals ſehr bedeutende 
Stabt an der fühlichen Küfte von Sicilien. 


= 


ao. 
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Lampichos. Was nun? Sollte ich, Hermes, 
nackend erſcheinen, meines Standes ein Fuͤrſt? 

Hermes. Als Fürft keineswegs, wohl aber als 
Schatten; lege alfo das Zeug ab! 

Lampichos. Siehe ber‘, da find meine Shine 
abgemworfen. 

Hermes. Wirf auch den Dunkel ab, lieber Lam⸗ 
pichos, und die Hoffatth, denn fie würden das Fahr⸗ 
zeug niederdrüden, wenn fie mithineinplumpten. 

Lampichos. Das Dindem laſſe mich nun aber 
doch behalten, und den Oberrock! 

Hermes. Nimmermehr! Schaffe auch Das fort. 

Lampichos. Es feil Was weiter? Ich ſchaffte 
Alles fort, wie du ſiehſt. 

Hermes. Die Rohheit, die Unverfländigkeit, die 
Frechheit, die Leidenfchaftlichkeit, auch Das fchaffe fort. 

Lampichos. Siehe, nun bin ich nadend. 

Hermes. Jetzt feige ein. — Du, der Dide, 
der MWohlbeleibte, wer bift du eigentlich? 

$.5. Damafiad. Der Athlet Damaſias. 

Hermes. Ja, ganz recht, ich Eenne dich ja, ich 
fahe dich oft in den Ringfchulen. | 

Damafias. Fa wohl, Hermes, nimm mic, in 
Empfang, ich bin nadend. 

Hermes Nicht eben nadend, mein Beſter, in 


Su $. 5. Athlet. Er war ein Amphipolitaner und trug in der 
115. Olymp. den Preis davon, 
in ben Ringſchulen. Hierüber ſ. man Goͤttergeſpr. XXIV, 6. 1 


408 Lukianos' Werke. 


eine folche Maſſe Fleiſch eingehüllt ; lege ja baffelbe ab, 
denn du wuͤrdeſt den Machen verjenken, wenn du nur 
einen Fuß hineinſetzteſt. Wirf doch. auch diefe Kranze 
auf die Seite und die Siegesatteftate. 

Damafias Siehe. her, jest bin ich wirklich 
nadend, wie du fiehft und habe gleiches Gewicht mit 
den übrigen Schatten. 

6.6. Hermes. Defto beffer, wenn du nicht 
ſchwer bift, fteige alfo ein. — Wenn du dort, Kraton, 
deinen Reichtum abgelegt, deine WeichlichEeit noch außer: 
. dem und deine Wolluft,,. bringe auch nicht die Leichen« 
tücher, noch die Verdienſte deiner Vorfahren, fondern 
laſſe auch Stammbaum zurüd und Lob und Ehrentitel, 
welche dir vielleicht die Stadt gab, und die Infchriften 
auf deinen Bildſaͤulen; fage auch nichts, daß fie dir ein 
großes Grabmal errichteten, denn dieſe Dinge laften 
ebenfalld, wenn man fich ihrer erinnert. 

Kraton. Sch werfe fie zwar nicht gerne fort, aber 
ic thu’s, denn mas könnte ich wohl machen? 

$. 7. Dermes. Ei taufend! Du in voller Ruͤ— 
ftung, was willft du? Mas bringft du da für eine 
Trophäe? 

Soldat. ch fiegte, Hermes, und hielt mic) 
tapfer, und der Staat belohnte mid. 

Hermes Laß die Trophäe auf der Erde, im 
Hades ift Friede und bedarf’s keiner Maffen. 


3u 5:6. Kraton war ein reicher angefehener Sifyonier, 
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8.8. Der Stolze dort aber, ſoviel zu fchließen aus 
feiner Haltung, und Gravitätifche, ‘der mit heraufgezo⸗ 
genen Augenbrauen, ber Gedankenvolle, wer ift’ es, der 
mit dem langen herabhängenden Barte? | 

Menippos. Ein Phitofoph ift e8, Hermes, oder 
vielmehr ein Gaukler und Erzwindbeutel; laß diefen ja 
fi) auch ausziehen, denn du wirft: fehen, daß eine Menge 
lächerlicher Dinge unter feinem Mantel verftedt find. - 

Hermes. Du, lege zuvoͤrderſt deine Haltung ab, 
fodann. auch das dort Alles. O Zeus, welche Laſt von 
Auffchneiderei bringt er, welche Laſt von Unwiſſenheit, 
von Streitfucht, von Einbildung, von verfänglichen 
ragen, von fpisflndigen  Unterfuchungen und ver: 
wickelten Speculationen, ferner auch von verlorner 
Mühe einen großen Haufen, eine. gehörige Tracht 
Narrenspoffen und Schnurrpfeifereien und Kleinigkeit: 
Erimerei: beim Zeus, auch Gold bringt er ja da, ferner 
Woltuft fogar, Schamlofigkeit, Leidenfchaftlichkeit, Voͤlle— 
tei und Weichlichkeit! Nichts ift mir verborgen, wenn 
du es aud noch fo forgfältig verſteckſt: endlich lege auch 
noch das Lügen ab und den Dünkel und den Glauben, 
beffer zu fein als alle Anderen; denn wollteft bu nämlich 
mit dieſem ganzen Plunder einfteigen, iwelcher Funfzig⸗ 
ruderer koͤnnte bich aufnehmen? 


Bu $. 8. Menippod ergreift bier das Wort, weil ein — 
feſſionsverwandter von ihm erſcheint, und unſer Autor bedient ſich 
deſſelben, um ſeine — an den et wie er BRr thut, 
aus zulaſſen. * 

96 * * 
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Der Philoſoph. Ich lege bein alſo dleſes ab, 
ba du's einmal ſo befiehlſt. 

69% Menippos: Aber auch —8 Bart ft er 
ablegen, Hermes; er iſt gewichtig und firuppig, wie 
dur ſiehſt, fünf Pfund Haare ſind's zum wenigften. 

Hermes: Wohlgefprothen, lege ihn gleichfalls ab, 

Der Philoſoph. Und wer wich ben Varbiet 
machen? re 

Hermes, Menippos hier wird ein Zimmerbeil vom 
Schiffe nehmen und ihn abhacken, indem er. die: ann 
zum Hackſtock gebraucht. 

Meniypos. Nein, Hermes, gieb mir lieber eine 
Saͤge, das iſt noch luſtiger. 

Hermes. Das Beil iſt hinlaͤnglich. (Menippos 
hackt damit den Bart herunter.) Praͤchtig! Jetzt ſiehſt 
du doch eher wieder wie ein Menſch aus, nachdem du 
deinen Bocksgeſtank abgelegt. 

Menippos. Willſt du, ſoll ich ihm auch noch 
ein Bischen abnehmen von feinen Augenbrauen? 

Hermes. Ganz mwohl,. er hat ja auch diefe bis 
über die Stirne heraufgezogen; ich weiß nicht, woruͤber 
er fich jegt groß macht. (Menippog. fehreitet an's Werk.) 
Mas Heißt das? Weinſt du gar, du Unflath, und er: 
füllt did) Zodesfurcht? Steige nur ein! 

Menippos. Eines noch, das are hat er 
unter dem Mantel. 

Hermes. Was, Menippos? 
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Menippos. . Die Schmarogerei, "Hermes, welche 
ihm bei feinen Lebzeiten Vieles einbrachte. 

Der Philoſoph. Mun, fo lege auch du, Menip- 
908, deine Zügellofigkeit ab, dein freches Maul, deine 
Laune, deinen Frohſinn und dein Rachen, denn bu bift 
ber Einzige, der unter uns lacht. 

$. 10. Dermes. Keineswegs, behalte vielmehe 
biefe Dinge, denn fie find leicht und laffen fich gut 
transportiren und kommen bei der Ueberfahrt zu Stat: 
ten. — Auch du, Redner dort, lege den fo ungeheuern 
Wortſchwall deiner Zunge. ab und bie Antithefen, die 
Gleihungen, die Perioden, die Barbarismen und alle 
andern Kaften der Rede. Ä 

Der Redner. Da fiche her, ich lege es ab. 

Hermes. So iſt's recht, alfo loͤſe das Anker: 
tau, wir wollen bie Xeiter heranfziehen, man lichte den 
Anker, du fpanne das Segel aus, richte das Steuer, 
Faͤhrmann! Gluͤck zur Fahrt! — Was heulet ihr, ihr 
Thoren, und befonders du, Philofoph, dem wir fo eben 
. den Bart heruntergefübelt haben ? 

641% Der Philoſoph. Weit ic) glaubte, Het- 
mes, daß die Seele unfterblich wäre, Ä 

Menippos Er lügt, es find ganz andere Dinge, 
die ihn jammern. 

Hermes. Die wien? 

Menippod. Daß er Keine koͤſtlichen Mahlzeiten 


Zu $. 11. Erlügt Mit diefer Beſchuldiguug fee man die 
früher (F. 8.) gefhehene Ablegung der Lüge in Verbindung. 
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mehr ſchmauſen, des Nachts nicht mehr ausgehen und, 
allen Blicken verborgen, den Kopf in feinen Mantel ges 
huͤllt, nicht mehr die Runde mahen kann in allen 
Straßenmwinkeln; ferner frühmorgens nicht. mehr die juns 
gen Leute betrugen und für feine Weisheit Geld em- 
pfangen wird? — das jammert ihn. 

Der Philoſoph. Macht du denn dir, Menip- 
pos, nichts daraus, daß du geftorben ? 

Menippos. Mie follte ich, da ich in den Tod 
eilte, ohne daß mich Jemand rief? — "Aber während 
wir ‚bier ſchwatzen, läßt ſich nicht ein Getöfe vernehmen, 
als wenn Leute auf der, Erde Gefchrei- erhöben ? 

$. 12, Dermes. Allerdings Menippos, und nicht 
aus Einer Gegend blos, fondern dort ftromen die Leute 
mit freudigem Gefichte in die Volksverſammlung und 
‚lachen männiglic über den Tod des Lampichos; das 
Meib des Kestern haben die Weiber in den Klauen und 
feine Kinder, obgleich fie noch wenige Fahre zählen, 
werden demungeachtet von ben Jungen ‚mit einem Ha— 
gel von Steinen verfolgt. Hier dagegen, -Tobpreifen die 
Leute den Redner Diophantos, der in Sikyon eine Lei— 
chenrede recitirt auf den Tod unfers Kraton hier. Und, 


inden Tod eilte, Nach der Erzählung bed Diogened Laert. 
VI, 99. ſoll fi aber Menippos nicht fowohl aus Lebendüber- 
druß erhängt haben, als vielmehr aus Gram darüber, daß er um 
fein erwucherted Vermögen betrogen worden fei. Lukianos ſcheint 
alfo andern Nachrichten zu folgen und Gründe gehabt zu haben, den 
Kyniker in einem andern Lichte auftreten zu laffen. 


Bu $. 12, Sikyon. Eine alte Stadt Achaja's. 
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beim Himmel, des Damaſias Mutter beginnt heulend 
den Klaggeſang mit den Weibern um unſern Damaſias: 
weint denn aber um dich, Menippos, Niemand und 
liegſt du ruhig auf dem Platze und einſam? 

$. 18. Menippos. Keineswegs, ſondern du wirſt 
hoͤren, wie die Hunde naͤchſtens ein klaͤgliches Geheul 
um mich anſtimmen und die Raben mit ihren Fluͤgeln 
zuſammenſchlagen, wenn ſie ſich verſammeln und mich 
begraben 

Hermes Du biſt ein braver Kerl, Menippos! — 
Doch da ſind wir ja bereits hinuͤbergeſchifft; begebt euch 
alſo vor die Gerichtsſtaͤtte, indem ihr auf dieſem gera— 
den Wege fortwandelt: ich und der Faͤhrmann, mir 
toller Andere holen. | 

Menippos. Gluͤckliche Fahrt, Hermes! (zu den 
übrigen Schatten:) Sch dachte, wir gingen ebenfalls. 
Nun, was zögert ihe noch? erichtet müffen wir 
fchlechterdings werden und die Urtheilsfprüche follen, fagt 
man, hart ausfallen, Räder und Steinbloͤcke und 
Geier; doch das Leben eines — wird ſich — 
offenbaren. 








Zu $. 13. und mid begraben. — ſcherzt Ru 
daß er unbegraben bleiben muß, da er ald Kyniker andere Anſichten 
Hatte, als die Äbrigen Griechen, die befanntlicy die, Nichtbeerdigung 
für daß größte Unglüd anfahen. 

Rider — — Geier, Er — die Strafen des — Si⸗ 
ſyphos und Tityos. | 
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Eiftes Gefpräd. 
u Inhalt. 


Krates erjählt dem Diogenes die Geſchichte von zwei 
Reihen, Namens Moirichos und Ariſteas, welche ſich gegen⸗ 
ſeitig zu beerben geſucht haͤtten. Sie waͤren aber Beide an 
Einem Tage geftorben und ihre Verwandten hätten die Erb: 
Schaft bekommen ($. 1.2.). Die beiden Philofophen fcher: 
zen hierauf mit einander und ftellen Betrachtungen an über 
bie Geldgierde der Menfchen, welche fih um bie edelften Guͤ— 
ter nicht fümmerten, fondern blos dem Reichthum nachjag⸗ 
ten, obgleich fie zulegt Alles im Stiche laſſen müßten. (8.3. 4.) 


Krates und Diogene?. 


1. Krates Du kannteſt doch dem. reichen 
Moirichos, den fleinreichen Mann, den aus Korinthos, 
ber. die vielen Srachtfchiffe hatte? Deſſen Vetter Arifteas 
war, ein gleichfalls reicher Mann? Der feine Rede alle: 
mal mit den homerifchen Worten fchloß: 

Bringe du mich um, oder ich bidh! 
Diogenes Weſſenthalben, lieber Krates? 
Krates. Sie machten ſich gegenfeitig den Hof, 

Beide um fich zu beerben, obfchon fie in gleichem Alter 


Bu 6. 1. bomerifhen Worten. Aus ber IL XXII, 724. 
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ſtanden, und publicirten Ihre Teſtamente, worin Mol: 
richos, wenn er cher ſtuͤrbe, den Ariſteas zum: Hertn 
ſeines ganzen Vermoͤgens einſetzte, Ariſteas aber den 
Moitichos, wenn er ehet, als dieſer, mit Tode abgehen 
ſollte. So lautete der Inhalt, und ſie machten ſich den 
Hof und ſuchten ſich einander zu uͤberbieten in Schmeiche⸗ 
leien. Die Seher ferner, ſo wohl die, welche aus den 
Geſtirnen ſchließen, als auch die Traumdeuter, zum 
Beiſpiel die Söhne der Chaldaͤer, ja, auch der ppythiſche 
Gott ſelbſt verhießen bald dem Ariſteas den Sieg, bald 
dem Moirichds, und die Wagfchalen neigten ſich einmal 
zu biefes, ein andermal wieder zu jenes Gunften, 

52% Diogenes Mas wurde nun am Ende, 
o Krates? Die Sache ſſt intereffant. 

Krates. Beide find an Einem Tage geftorben 
und die Erbfchaften gingen an Eunomios und Thra— 





Söhne der Ehalbäer. „Es find hier vermuthlich bie Zoͤg⸗ 
linge der Chaldäer gemeint, Mit diefem Iegtern Namen bezeichnete 
man, nach der Definition ded Heſhchios, eine Art von Magiern, 
die Alles mußten, oder beffer zu fügen, eine Art von Betruͤgern, 
die fi mit Zraumbeuterei, Aftrologie, Geifterbefhwören und der⸗ 
gleichen geheimen Kuͤnſten abgaben, und ihre angeblidyen Wiſfenſchaften 
aus Chaldaͤa, dem vermeinten Vaterlande det Bauberphilofophie, geholt 
zu haben vorgaben, wenn fie gleich Chaldka ſo wenig gefehen Hatten, 
als Caglioſtro, der Großmeiſter der aͤgyptiſchen MRaurerei, bie 
Pyramiden zu Cairo.“ Wiel. Vergl. Plut. Galb. c. 28. Die 
Sache iſt aus dem alten Teſtamente bekannt. — Diefe Leute hat 
Tacit. Hist. 1,22. vorttefflich geſchlldert; Me trieben die Kunſt der 
Ehaldaͤet, To daß fie gleichſam aus ihrer Schule hervorgegangen zu 
Tein ſchienen. Eine aͤhaliche Betruͤgerei beim Teſtamentmachen führet 
Plin. Ep. I, 20. an, 
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ſykles über, die Beide mit ihnen verwandt waren und 
noch nicht die geringfte Ahnung hatten, daß die Sache 
ſo ablaufen würde; fie machten nämlich eine Ueberfahrt 
von Sikyon nach Kircha, wurden mitten auf ber 
Reiſe von dem Jappr, der von der Seite blies, uͤber⸗ 
fallen und fcheiterten. 

8.3. Diogenes. Das. machten fie — Wir 
Beide hingegen, als wir noch am Leben waren, wir 
hatten Eeine folchen Pläne mit einander; ich meinerfeits 
wünfchte da nimmermehr, daß Antifthenes ſtuͤrbe, um 
Erbe feines Stodes zu werden (er.hatte fich aber einen 
tüchtigen Knuͤttel aus Oelbaumholz gemacht), noch glaube 
ich, daß du deinerfeits, Krates, Verlangen trugft, wenn 
ich geftorben wärs, meine Habfeligkeiten zu erben, meine 
Zonne und meinen Schnappfad, in —— zwei in 
Feigbohnen ſteckten. | 

Kratos. Ich brauchte ja diefe Dinge dien fo — 
als du, Diogenes; denn was noͤthig mar,‘ das erbteſt 
du von dem XAntifthenes und ich von dir, meit größere 
und erhabenere Schäße, als der perfifche Königsthron! 


Zu $. 2. Kirche, Eine Hafenſtadt in Vbotis. Zhr gegenüber 
lag im korinthiſchen Meerbuſen Sikyon. 

Japyr. So nannten Griechen und Römer, ‚einen Nord: Weft- 
wind. Er erhielt feine Benennung von den Sapygen, einem Volke 
in Apulien. . 

Zu $. 3. Antifthenes. Stifter der. Eynifchen Secte, aus Athen 
ſtammend, ein fleißiger Schüler des Sokrates. 

ded perfifhen K. Damit bezeichneten die Griechen und Römer 
den hoͤchſten Grad des Reichthums, geraben wie wir ſagen: des 
Mogols Schaͤtze. | 
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Diogenes. Was meinft du für welche darımter? 

Krates. Weisheit, Selbftgenügfamkeit, Wahrheit: 
liebe, Freimuth, Freiheit. 

$. 4. Diogenes. Beim Zeus, ich erinnere mid) 
auch, diefen Reichtum vom Antifthenes empfangen und 
bir reichlich vermehrt hinterlaffen zu haben, 

Krates. Indeß kimmerten fi die Leute wenig 
um folhe Schäge und Niemand machte uns den Hof, 
in der Erwartung, uns beerben zu koͤnnen, fondern 
Ale richteten auf das Gold ihre Blicke. 

Diogenes. Natürlich, fie wußten ja nicht, wohin 
fie diefe Schäge von uns thun follten, da ihre Gemüther 
von Voͤllerei fo zerriffen waren, gleichwie Beutel, die 
Löcher haben; fo daß, wenn ihnen auch Einer einmal 
Meisheit oder Freimuth oder MWahrheitsliebe einfüllen 
mwollte, Alles fogleich wieder herausfallen und durchlaufen 
würde, weil der Boden nicht zu halten im Stande ift, 
gerade wie es jenen Zöchtern des Danaos geht, welche 
in ein bdurchlöchertes Faß fchöpfen müffen: das Gold 
hingegen pflegten fie mit Zähnen und Nägeln und allen 
Kunftgriffen fetzuhalten. 

Krates. Dafür werden wir auch hier im Beſitz 
unfers Reichthums bleiben, mährend Jene nichts als 


Zu $,. 4, reihlih vermehrt, Diogened wird oft ald der 
Bater der kyniſchen Philofophie angefehen, da er biefelbe, vom Ans 
tifthenes empfangen, bedeutend ausbildete, 

des Danaos. Daffelbe Bild findet filh oben ©. 94. 

Lukianos' Werke, I. 27 
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einen Obolos mitbringen werben und biefen auch blos 
bis zum Faͤhrmann. 
ee 


Zwölftes Gefpräd. 


Snhalt. 


Alexandros, der Große, und Annibas (Hannibal) find 
in Streit darüber gerathen, wem der Vorzug gebühre, und 
fodern Minos auf, die Sache zu entſcheiden. Diefex heißt 
daher Zeden feine Gründe anführen ($- 1.). Annibas madt 
den Anfang, erzählt feinen Lebenslauf und vertheidigt feine 
Anfprüche($.2.3.). Alerandros thut ein Gleiches (8-4. — 6.). 
Da tritt Skepion (Scipio) auf und giebt durch fein Urtheil 
den Ausfchlag, indem er ſich zmwifchen beide Streitenden in 
die Mitte ftellt und Alerandros für den Größten erklärt ($- 7.). 

Ueber diefes Gefpräc bemerkt Voigtländer Folgendes: 
Lehmann giebt den Zweck dieſes Geſpraͤchs richtig an, wenn 
er fagt, Lukianos habe eine vielleicht einmal zur Sprache 
gekommene Parallele zwifchen Hannibal und Alerander aus- 
führen wollen. Uebrigens ſieht man aus ber ganzen leichten 
"und oberflächlichen Behandlung des Gegenftandes (denn bie 
Gründe für Aleranders Ueberlegenheit find wahrhaftig fehr 
feicht und Hannibal bleibt immer in manchen Stüden größer 
als der Makebonier, was auch Lukianos felbft deutlich genug 
andeutet), daß es dem Verfaſſer mit feiner Sache nicht ernft 
war, woraus wir fchließen, daß er auch hier die Abficht 
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hatte, dergleichen Rangſtreitigkeiten unter den Schatten laͤcher⸗ 
ih zu machen. Uebrigens wird berfelbe Rangſtreit mit 
demfelben Ausgange auch auf der Infel der Seligen geführt 
bei Lukian. Wahr. Geſchicht. II, 8. 9, und feine eignen 
von denen in diefen Dialogen verfchiebenen Anfichten über 
Alerander legt Hannibal an ben Zag in einem Gefpräde 
mit Scipio bei Livius XXXV, 14., wiewohl jene Erzäh- 
lung nicht bei Allen Glauben gefunden hat. ’ 


Alerandro3, Annibas, Minos, Skepion. 


$. 1. Alerandros. Sch muß höher geftellt fein, 
ald du, Libyer; denn ich habe Vorzüge! 

Annibas. Auf Eeinen Fall, fondern ich! 

Alerandros. So mag Minos den Ausſpruch thun. 

Minos. Wer feid ihr denn? 

Alerandros. Diefer hier ift Annibas aus Karches 
don, ich bin Alerandros, der Sohn des Philippos. 

Minos. Beim Zeus, berühmte Männer Beide! 
Aber worüber handelt ſich euer Streit? 

Alerandros. Weber ven Vorrang; diefer behauptet 
nämlich, ein größerer Feldherr geweſen zu fein, als ich; 
ich hingegen behaupte, wie alle Welt weiß, nicht diefen 
allein, fondern faft alle meine Vorgänger im Kriegsmwefen 
übertroffen zu haben. 

Minos. So möge Feder nach der Reihe fprechen, 
und du, der Enbier, rede zuerft. 


Zu $. 1. Libyer. D. i. Afrikaner, Earthaginienier. 
IE 
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$. 2%. Annibas Ein Ding, Minos, das mir 
jest recht zu Statten kommt, ift, daß: ich bier unten 
noch die griechifche Sprache recht gründlich lernte, fo da 
mein Gegner auch in diefem Stüde nichts. vor mir 
voraushaben dürfte. Ich behaupte nun, daß alle Dies 
jenigen am meiften lobenswürdig find, welche anfänglich 
Nichts waren, aber gleichwohl auf eine hohe Stufe ge: 
langten durch eigene Kraft, mächtigen Einfluß gewannen 
und würdig fhienen, an der Spitze zu ftehen. So ging 
es mir: mit wenigen Leuten nach Iberien aufgebrochen, 
diente ich anfangs als Offizier unter meinem Bruder 
und ward der höchiten Ehrenftellen gewürdigt, für den 
BVorzüglichiten geachtet. Da ſchlug ich die Keltiberen, 
befiegte die Galater des Weſtens, überftieg die Rieſen— 
berge, rannte Alles um den Eridanos nieder, verwandelte 
fo viele Städte in Wuͤſteneien, unterwarf das flache 
Stalien, drang bis an die Vormauern der Hauptſtadt 


die griechiſche Sprade. Wenn Lufianos hätte fagen wollen, 
daß Hannibal dad Griechiſche im der Unterwelt erft gelernt habe , fo 
würde er allerdings ftatt EEcuceßoy gefegt haben Zuardavor. 
Daher halte ich die Erklärung von Herrn Klog für die richtige unt 
ſonach fallen die Befchuldigungen, die Hemfterhufius unferm Autor 
macht, hinweg. 

So ging es mir, Weber die Schidfale Hannibals kann man 
die Lebenöbefhreibungen von Nepos, Florus, Livius und Polybios 
nadhlefen. 

die Salater des Weſtens. Go nennen die Griechen die 
Sallier, zum Unterfhhiede von den in Kleinafien (Galatien) woh⸗ 
nenden Galliern, Unter den Keltiberen verfteht er überhaupt die 
Spanier (da3 Land hießen die Griechen Sberien) 
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und machte an einem einzigen Tage fo viele Feinde nieder, 
daß. ich ihre Fingerringe mit Scheffeln maß und über 
die Slüffe Brüden ſchlug mit Leihnamen. Und diefes 
Alles that ich, ohne mich einen Sohn Ammons nennen 
zu lafien oder für einen Gott gelten zu wollen oder 
Zraume meiner Mutter zu erzählen, fondern mich für 
einen Menfchen, wie andere, ausgebend, mit den Elügften 
Feldherren mich meffend und gegen die ftreitbarften Sol- 
daten Treffen liefernd, Leinen Medern und Armeniern 
die Hälfe brechend, die ſchon die Flucht ergreifen, ehe 
fie verfolgt werden, und einem Wagehals ſogleich den 
Sieg in die Hände geben. 

$. 3. Alerandros hingegen Übernahm das Reich feis 
ned Vaters, vergrößerte und erweiterte es bedeutend, 
indem er fich die fehnelle Laune des Gluͤcks zu Nutze 
machte. Kaum aber ward er nun Sieger und hatte 
jenen erbäirmlichen Dareios bei Iſſos und Arbela auf’s 
Haupt gefhlagen, ald er von den Sitten feiner Väter 
abfiel, angebetet zu werben verlangte, feine Lebensweiſe 
gegen die medifche vertaufchte, bei den Gaftmahlen fich 


ihre Kingerringe. „In der berühmten Schladht bei Cannaͤ, 
wo fo viel römifche Ritter fielen, daß ihre Fingerringe vierthalb 
roͤmiſche modios angefüllt haben follen. Dieß erzählt Livius XXIII. 
12, fegt aber weistich Hinzu, die gemeine und wahrſcheinliche Sage 
fei gegangen, daß fie nicht über einen halben Modius (ungefähr a ht 
Noaͤßel unferd Maaßes) betragen hätten; und gewiß, auch dad wäre 
noch fehr viel! Lukianos' Hannibal übertreibt alfo die Sache ziemlich, 
ba er feine erbeuteten Ringe mit Medimnen mißt, deren einer 
echs römifche modios enthielt.” Wiel, 
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mit dem Blute feiner Freunde befledite oder fie zum 
Tode fchleppen ließ, Ich hingegen herrſchte gleichformig 
über mein Vaterland und ald es mich zuruͤckberief, wie 
die Feinde mit einer mächtigen Flotte gegen Libyen ge 
fegelt waren, fo gehorchte ich augenblicklich: ich kehrte 
in den Privatftand zurüd und als ich verurtheilt wurde, 
trug ih die Sache mit Gelaffenheit. Und diefes that 
ih als ein Barbar, ohne griechifhe Bildung genoſſen 
zu haben, ohne den Homeros, wie Diefer, abzuleiern, 
ohne vom Gophiften Ariftoteles unterrichtet zu fein, 
fondern blos mit Huͤlfe einer glücklichen Naturanlage 
Das find die Vorzüge, worin ich dem Alexandros über 
legen zu fein behaupte. Wenn jedody biefer ein fehönerer 
Mann ift, dieweil ein Diadem feinen Kopf fchmüdke, 
fo mag das Makeboniern vielleicht auch, Reſpect eins 
flößen, keineswegs aber duͤrfte er deßhalb vorzuͤglicher 
fheinen, als ein braver und gefchidter Feldherr, der 
feinem Geifte mehr, als feinem Glüde zu verdanken hatte, 

Minos Die Nede, die er für fich gehalten hat, 
ift vorteefflih und wie man von einem Kibyer nicht 
erwarten folltee Nun aber, Alerandros, was haft du 
hierauf zu erwiedern? 

$. 4. Alerandros. Eigentlich gar nichts, lieber 
Minos, gegen einen fo Unverfehämten, denn der Ruf 
ift fchon hinlänglih, dich zu belehren, was ich für ein 
König und was diefer für ein Räuber war, Gleichwohl 


Bu 5.4. für ein Räuber, „Der Vorzug, ben ihm feine 
Geburt über Hannibal gab, war bloßes Gluͤck, und den Namen eines 
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aber fiehe, ob ich ihn in wenigen Stüden übertraf, 
der ich als ein Juͤngling noch die Regierungsgefchäfte 
antrat, den erfchütterten Thron befeftigte, die Mörder 
meines Vaters zur Strafe zog, die Griechen in Schreden 
feßte durch die Zerftörung Thebens und mich von ihnen 
zum Feldherrn wählen ließ: da Eonnte ich mich nicht 
entfchließen, mit der Verwaltung des makedoniſchen Reichs 
zufrieden zu fein und zu herrſchen über die Staaten, 
die der Vater hinterlaffen hatte, fondern ich richtete 
meine Blide auf den Erdkreis und indem ich den Ge: 
danken für ſchrecklich hielt, wenn ich nicht die ganze 
Melt unterjochte, fo fiel ich an der Spige eines Fleinen 
Heeres in Afien ein, fiegte in einer gewaltigen Schlacht 
am Granitos, nahm Lydien, Jonien und Phrygien, 
kurz, unterwarf Alles vor meinen Füßen und rüdte 
auf Iſſos los, wo Dareios Stand hielt, an der Spitze 
eines. Kriegsheeres von unzähligen Tauſenden. 

$. 5. Was da gefchah, o Minos, wiſſet ihre felbft, 


Straßenräuberd verdiente er unendlichmal beffer, ald Harmibal, Was 
waren alle feine Feldzuͤge und Eroberungen in Afien anders, als 
glüdtihe Unternehmungen eined gefrönten Strafenräubers? Was 
Hannibal hingegen that, that er als ein Farthaginenfifcher Feldherr 
gegen die erkiärten Feinde feined Water andes.“ Wiel. 

Spitze eines Kriegöheeres von. „Gerade dieß entfcheidet 
gegen Ulerandern; was für Gegner mußten dad fein, deren Maffen 
fih von wenigen Griechen ſchlagen liefen? Hannibal hatte alfo fehr 
recht, darauf zu pochen, daß er feine Siege über die beften Truppen, 
die damals in der Welt waren, erfochten; nicht, wie Aleranber, 
über Medier und Armenier, die fhon davon liefen, ehe fie einen 
Feind erblidten, der fie jagte.”” Wiel. 
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ihr wißt, wie viele Todte ich euch binnen einem einzigen 
Zage herunterfandte. Wenigjtens fagt der Faͤhrmann, daß 
fein Nachen damals nicht zugereiht habe für fie, fon« 
dern er habe muͤſſen Flöße zimmern und die Meiften von 
ihnen auf diefen .überfegen. Ja, id) ftellte mic) bei diefen 
Kämpfen immer der Gefahr zuerft entgegen und fuchte 
ehrenvolle Wunden. Und um dich um dich nicht mit einer 
Schilderung meiner Thaten in Tyros und in Arbela aufs 
zuhalten, ich rüdte fogar bis Indien vor, machte den 
Dfeanos zur Grenze meines Reichs, fhlug die Elephanten 
in jenem ande und bemältigte den Poros; ja, ich feste 
über den Zanais und befiegte die Skythen, ein nicht 
zu verachtendes Volk, in einer gemaltigen Reiterfchlachtz 
ferner wie ich den Freunden Gutes erzeigte, fo rächte 
ih mich auch an meinen Feinden. Wenn ich aber den 
Menfhen fogar ein Gott ſchien, fo ift e8 ihnen zu vers 
zeihen, daß fie in Betracht meiner Thaten auch fo etwas 
glaubten über meine Perfon. 

$. 6. Zum Schluffe führe ich an, daß ich mit der 
Krone auf dem Haupte farb, während diefer ald Ver⸗ 

Bu $.5. an meinen Feinden. „ine fehlehte Antwort auf 
den Vorwurf der Undankbarkeit und Graufamkeit, den ibm Hannibal 


gemacht hatte. Waren Kleitos, Parmenion, Philotad, Klifihenes 
feine Feinde?“ Wiel. 

Bu 6.6. während diefer. „Auch hier made ſich Alerander 
ein Verdienft aus feinem größern Gluͤcke. Hannibal farb als ein 
Opfer der Undankbarkeit feiner Mitbürger und der Treulofigkeit des 
Heinmüthigen Prufiad; und die beiden Beimörter, womit ihn Aler« 
ander belegt, hat er nicht verdient, wie übel auch die römifchen Ge— 
ſchichtſchreiber von ihm reden mögen,” Wiel. 
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bannter beim Bithynier Pruſias fo: endete, wie er vers 
dient hatte al8 der ränfevollfte und. rohefte Menfch. 
Denn in Betreff feiner Siege über Jtalien unterlaffe ich 
zu erwähnen,’ daß fie nicht durch Zapferfeit gelangen, 
fondern durch fchlechte Mittel, Zreulofigkeit, Kriegstift, 
von Mechtlichkeit aber oder Offenheit findet fich fein 
Beifpiel. Wenn er mir endlich Schwelgerei vorwarf, 
fo fcheint er nur vergeffen zu haben, was er in Kapua 
machte, daß er fih an Buhlerinnen hing und die 
günftigften Augenblide zum Losſchlagen, der Wunderliche, 
in trägen Luͤſten verfäumte. Sch hingegen, hätte ich 
nicht in Geringfchägung des Abendlandes meine Waffen 
gegen den Orient gekehrt, was würde ich Großes ausge⸗ 
richtet haben, wenn ih Italien ohne Schwertftreich 
genommen hätte und Libyen und alle Völker bis Gas 
deira unter meine Füße legte? Allein nad) meiner Mei: 
nung waren dieſe Völker nicht würdig bekämpft zu wer⸗ 
ben, da fie fich dudten bereits und einen Herrn ans 
erkannten. Sch bin zu Ende; du, Minos, entfcheide 
nun; denn von Vielem ift das Gefagte fchen hinreichend, 


nicht durch Tapferkeit. „Gegen Römer würde vermuthlich 
auch Alerander in freiem Felde nicht viel ausgerichtet haben. Solche 
Gegner, wie Alexander hatte, waren nirgends leichter zu fchlagen, 
als in offnem Felde, wo fie deſto mehr Raum hatten — davon zu 
laufen.” Wiel. 

Gadeira. Lat. Gader, heute Cadixr. 

Allein — anerkannten, „in hübfcher fophiftifcher Taſchen—⸗ 
ſpielerkniff, der nur den Fehler hat, daß ihn auch der Bloͤdſichtigſte 
gewahr werden muß.“ Wiel. 
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8.7. Skepion. Nicht cher, als bi du aud 
mich vernommen. 


Minos. Wer bift du denn, befler Freund? Wo 
ber und was rebeft du darein? 


Sfepion. Sch bin aus Italien, der Feldherr Ske⸗ 
pion, der Karchedon zerftörte und Libyen befiegte in ge: 
waltigen Schlachten. 


Minos. Was haft du nun für deine Perfon zu 
fügen ? 

Stepion. Daß ich geringer bin ald Alerandros, 
aber größer ald Annibas, da ich bdenfelben überwand, 
verfolgte und ſchaͤndlich die Flucht zu ergreifen nöthigte, 
Muß diefer alfo nicht ein Unverſchaͤmter fein, der gegen 
Alexandros in die Schranken tritt, mit welchem fogar 


Bu $. 7. Nicht eher. „Man braucht nie die beiden Reden 
bes Hannibals und Aleranders gegen einander zu halten, um zu feben, 
daß Lukianos dem Afrikaner den Vorzug giebt, Aber Minos war 
ein zu patriotifher Grieche, um nicht zu Gunften eines 
Griechen gegen einen Barbaren ungerecht zu fein. Um aber doch dem 
Ausſpruch des Höllenrichterö, der bei diefem Streite gleichſam der 
Nepräfentant feiner ganzen Nation ift, defto mehr Schein zu geben, 
läßt Lukianos, der die Eitelkeit der Griechen um fo mehr ſchonen 
mußte, da er felbfi ein Auöländer war; den Scipio dazwiſchen und 
auf Alerandros’ Seite treten. Der — fehr ſophiſtiſche — Entſchei⸗ 
dungsarumd ded Scipio ift nichts weniger ald entfheidend , denn eine 
gewonnene Schlacht beweift nicht allemal, daß der fiegende Feldherr 
ein größerer Mann iſt alö der Befiegte, und dad Kompliment, das 
Scipio dem Alerander macht , iſt zwar der Befcheidenheit gemäß , die 
ein Charakterzug des großen Römers war, Bann aber dem Hannibal 
nicht zum Präjudiz gereihen.” Wiel, 
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ich, Skepion, der Ueberwinder, fetbft en verglichen 
zu werden verlange. 

Minos Beim Zeus, du redet — 0 
Skepion, alfo fei Alerandros fir den Exften erklärt, für 
den Zweiten du, hernach, wenn ihr wollt, Annibas für 
den Dritten, denn auch bdiefer iſt keineswegs leicht zu 
verachten ? 


 Dreizehntes Gefpräd. 
Inhalt. 


Diogenes wundert ſich über Alexandros Tod, ber kuͤrz⸗ 
lich erfolgt war. Dieſer findet es ganz natuͤrlich, da er ein 
Menſch geweſen und bie Maͤhrchen von feiner Unſterblichkeit 
keinen Grund gehabt haͤtten, wiewohl ſte ihm, meint Dio⸗ 
genes, zu Statten gekommen wären (8. 1.). Diogenes fragt 
ihn über feinen Nachfolger und über fein Grab und verfpots 
tet ihn, daß er göttliche Ehre hoffe ($. 2.3.) Ferner 
fragt er ihn, ob ihm der Tod nicht ſchwer ankomme. Ales 
zandros ſchimpft auf feinen Erzieher, den Philoſophen Ariſto⸗ 
teles. Diogenes raͤth ihm, um feinen Kummer zu ftillen, 
fleißig Lethewaſſer zu ſchlucken (8. 4—6.). 

Sehr paffend, fagt Voigtländer, wählte Lukianos unter 
den Kynikern gerade ben Diogenes zum Werkzeuge feines 
Spottes über den Alerander, weil ihn diefer Philofoph, wie 
aus feiner Lebensgeſchichte bekannt ift, ſchon auf der Ober: 


* 
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welt gleichguͤltig behandelt hatte. Auch ſtarben Beide nach 
Diogenes Laert. und Plutarchos an Einem Tage. 


Diogenes und Alexandros. 


$. 1. Diogenes. Was heißt das, Alexandros, 
biſt du auch geſtorben, wie wir andern Alle? 

Alerandros. Wie du ſiehſt, Diogenes; doch iſt es 
nichts Sonderbared, wenn ich als ein Menfch fterben 
mußte. 

Diogenes. Alfo log Ammon, wenn er fagte, daf 
er felber dic) erzeugt habe, und du marft ſonach Phi⸗ 
lippos’ Sohn? 

Alerandros. Philippos’ Sohn natürlich; ich wäre 
ja nicht geftorben, wenn ich von Ammon ftammte. 

Diogenes. Indeſſen waren auch über die Olym⸗ 
pias gleiche Mährchen im Umlauf, daß ein Drache Um: 
gang hatte mit ihr und gefehen wurde in ihrem Bette, 
darauf mwäreft du fo zur Welt gefommen, Philippos 
aber betrogen worden, in der Meinung, daß du Fein 
Anderer, als fein Sohn wäreft. 

Alerandros Auch ich hörte dieſes, mie bu, 
allein ich fehe jest, daß weder an den Ausfagen der 
Mutter, noch der Ammonspriefter ein wahres Wort war. 


3u 9. 1. ein Drake. Gleiches fabelte man von Scipio (S. 
Liv. XXVI, 19.) und Octavianud (©. Sueton. Aug. c. 94.), die, 
wie andre große Männer Dradienföhne fein follten. Ueber bad Drakel 
Ammons f. Curt. IV. 7, 20. und VI, 8, 15. 





Todtengeſpraͤche. 429 


Diogenes. Aber ihre Luͤge Fam dir, Alexandros, 
nicht übel zu Statten bei deinen Unternehmungen, denn 
Viele Erochen zu — weil ſie dich fuͤr einen Gott 
hielten. 

$. 2. Indeß ſage mir, wem haft du diefes ges 
waltige Reich hinterlaffen? 

Alerandros. Sch weiß nicht, Diogenes, (ich konnte 
‚hierüber an Niemanden mehr eine Verordnung geben,) 
blos fo viel weiß ich, daß ich in den legten Augenbliden 
dem Perdikkas meinen Siegelring überreichte. Allein 
aber was lachft du, Diogenes ? 


Diogenes. Worüber anders, als ich erinnerte 
mich, mas Griechenland machte und wie fie dir, als 
du die Regierung übernommen, fchmeichelten, dich zum 
Borftand wählten und zum Feldheren gegen die Bar: 
baren, Einige dich gar den zwoͤlf Göttern beigefellten, 
dir Tempel erbauten und opferten, als dem Sohne eines 
Drachen. Doc fage mir, wo begruben dich die Make- 
donier? 


Zu 8.2, den zwölf Göttern. „Nach Xelianos V. H. II, 19. 
und V, 12. fol der berüchtigte Redner Demades der Erfte gewefen 
fein, welcher durch einen Antrag dem angeblichen Wunſche Aleranders, 
ald der dreizehnte zu dem zwölf obern Göttern gerechnet zu werden, 
entgegenfam; doch follen ihn die Athenienfer beftraft Haben. Ale— 
zandrod wurde von Vielen zwar Findifch verehrt (f. Plut. Alex. c. 54.), _ 
Doch erzählt man aud Manches, was beweift, daß er felbft anders 
über ſolche Abgötterei dachte; man hat ihm viel Unwahres nachgeſagt 
und ihn verkleinert, und Lukianos Täßt, wie's feheint, den Diogenes 
Hier auch übertreiben.” Voigtl. 
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$. 8. Alexandros. Es ift heute der dreißigfte 
Tag, daß ich immer noch in Babylon liege, indeß ver: 
fpricht mein Zrabantenhauptmann Ptolemäos, falls. er 
einmal Ruhe hätte vor den Verwirrungen des Augen 
blicks, mich nach Aegypten abzuführen und dort zu be= 
graben, damit ich einen Pla erhielte unter den ägnptis 
fehen Göttern. 

Diogenes. Sol ih nicht lachen, Alerandrog, 
wenn ich fehe, daß du auch in der Unterwelt noch albern 
bift und die Hoffnung nährft, ein Anubis oder Oſiris 
zu werden? Schmeichle bir doch aber nicht mit folchen 
Hoffnungen, Götterfohn, denn es ift nicht erlaubt, daß 
Einer von denen zuruͤckkehre, die einmal über den See 
gefegt und in das Gewölbe des Eingangs gefchritten find, 
denn Aeakos ift nicht träge und mit dem Kerberos Läßt 
fih aud nicht fpaßen. 

$. 4. Doc möchte ich gerne das aus deinem 
Munde hören, wie dir zu Muthe ift, wenn du einmal 
in Betracht zieht, welche Herrlichkeiten du auf der Erde 
bei deiner Hieherkunft zurüctaffen mußteft, als Leib— 
wächter, Gardiften, Satrapen, folhe Maffen Gold, auf 
den Knieen liegende Völker, ein Babylon, ein Baktra, 
die ungeheuern Thiere, Ehre, Ruhm und Auffehen, das 
du erregteft, wenn du ausfuhrft, den Kopf mit einem 
hellen Diadem umfcdlungen, mit einem Purpurgewand 
umgürte. Machen dir nicht ſolche Erinnerungen das 


Bu $. 3. Aeakos hatte die Todten zu bewachen, baf fie nicht 
entliefen , forwie das Nichter =-und Zöllmeramt. 
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Herz ſchwer? Was meinft du, Zhörichter? Lehrte dich 
dein weifer Ariftoteles nicht einmal fo viel, daß du nicht 
denfeft, die Gaben des Gluͤckes wären dauerhaft? 

$ 5. Alerandros. Ein Weifer wäre jener, ber 
Abgefeimtefte unter allen Schmeichleen? Laß mich das 
für mich allein behalten, was Arıfloteled bettelte von 
mir, was er für Briefe fchrieb, wie er mid) mißbrauchte 
wegen meines Eifers für die Willenfchafen, mir Kom- 
plimente machte und Lobſpruͤche ertheilte bald wegen 
meiner Schönheit, ald ob auch diefe ein Theil der Zu: 
gend wäre, bald megen meiner Thaten und meines 
Reichthums. Denn auch den legtern erhob er wieder 
zur Zugend, damit er ſich dann ebenfalld nicht zu 
fhämen hätte, wenn er die Hände ausftredte, ein 
Spigbube, Diogenes, und feiner Betrüger. Uebrigens 
habe ich das wenigſtens profitirt von feiner Weisheit, 
daß ich trauere, ald ob ich den größten Verluſt erlitten 


Zu $. 5. was Xrifioteled — von mir. „Lukianos ift hier, 
wie an mehrern Drten feiner Schriften, nicht gerecht gegen den größten 
Kopf, deffen fih die Griechen zu rühmen Urſache hatten. Wenn 
Ariftoteles immer viel von Alerandern verlangte, fo war ed zum 
Vortheil der Wiflenfchaften, befonders der Naturgeſchichte, in welcher 
er ohne die freigebige Unterftügung feined Föniglichen Zöglings un— 
möglich fo viel hätte leiften können, als er wirklich geleiftet Hat.’ 
- Wieland. 

den größten Verluſt. „‚Alerander, den der Verluſt diefer 
Güter fo zu Boden wirft, dab er wie die Meiften feines Gleichen 
in ähnlichen Fällen, in bad andere Ertrem finkt, fpricht hier, wie 
aus der Seele des Diogenes, und madıt dem Ariftoteles alle die Vor: 
wuͤrfe, die ihm die Kyniker und Stoiker, vermöge ihrer Grundfäge, 
zu maden pflegen.” Wiel, 
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hätte an jenen Gütern, welche du aufzählteft vor einer 
Eleinen Weile. 

$. 6. Diogenes. Weißt du aber, mas du machen 
mußt? Ich mwill dir nämlich ein Mittelchen gegen deinen 
Gram vorfchlagen. Da hier unten einmal Eein Nießwurz 
waͤchſt, fo trinke doch wenigftens Lethewaſſer, foviel als zum 
Halſe hinein kann, und trinke wieder und immer wieder; 
denn auf diefe Weife wirft du aufhören, über des Arifto- 
teles Güter Kummer zu empfinden. Sa, ich fehe auch 
jenen Kleito® und Kalliſthenes und viele Andere auf 
dich losſtuͤrmen, ald ob fie dich in Stüde zerreißen und 
fidy rächen wollten an dir für das, was du ihnen zus 
fuͤgteſt. Spaziere alfo diefen andern Weg, Lieber, und 
trinke, wie gefagt, recht oft. 





Dierzehntes Gefpräd. 


Snhalt. 


Hhilippos und Alerandros begegnen ſich in der Unter⸗ 
welt. Der Erftere fragt den Sohn, ob er nun noch zweifele, 
daß er fein Vater fei, Alerandros gefteht, daß er blos aus 
Politik das erfonnene Mährchen geduldet habe, um ſich die 
Barbaren defto leichter zu unterjochen. Der Vater hält das 
Lestere für weit leichter, als die Unterjohung z. B. ber 
Griehen ($. 1. 2.). Der Sohn vertheidigt ſich und fein 
Benehmen dabei. Der Vater macht ihm andere Vorwürfe 
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und lobt nur Eine Handlung ($. 3. 4.). Alexandros fragt 
ihn, ob er nicht andre Großthaten von ihm lobe, Der Ba: 
ter antwortet mit Nein und fagt feine Gründe, Zuletzt giebt 
er ihm noch einen Verweis (8.5. 6.). Dieſes Geſpraͤch ift 
eine leichte Satire auf beide berühmte Männer, 


Philippos und Alexandros. 


$. 1. Philippos. Nun, Alexandros, wirft du 
wohl nicht mehr in Abrede fielen, daß du mirklich 
mein Sohn biſt, denn du mürdeft nicht geftorben fein, 
wenn du von Ammon ftammteft. 

Alerandros. ch war auch felber nicht in Zmeifel, 
Vater, daß ich Philippos’, des Sohns Amyntas’, Sohn 
bin, aber ich hörte das Orakel gern, meil ich glaubte, 
daß es für meine Unternehmungen erſprießlich waͤre. 

Philippos. Wie meinft du das? Erfprießlich dünfte 
es dich, daß du dich mit Willen und Willen betrügen 
ließeft von Seiten der Priefter? 

Alerandros. Das nicht, fondern die Barbaren 
entfegten fich vor mir und Keiner wagte Widerftand 
mehr, da fie glaubten, gegen einen Gott zu kaͤmpfen, 
fo daß ich um fo leichter über fie triumphirte, 

$. 2. Philippos, Ueber was für Leute trium« 
phirteft du denn, die zu befümpfen werth geweſen wären, 
du, der du dich immer mit Feiglingen herumfchlugft, 
die Eleine Bogen und Eleine Schilde und Deden aus 

Lukianos' Werke. I. 28 
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Meidenruthen zur Vertheidigung hatten? Griechen zu 
überwinden, wäre eine Arbeit gervefen, Boiotier, Phokier 
und Athenaͤer, ferner, das ſchwerbewaffnete arkadifche 
Fußvolk, die theffalifche Reiterei, die eleiifchen Lanzen⸗ 
fhüsen, das mantineifche leichte Fußvolk, oder Thrafier, 
oder Illyrier oder auch Päonier zu unterwerfen, das wäre 
etwas Großes gemefen: Meder aber, Perfer, Chaldäer 
und goldgezierte, weichliche Leute, weißt du nicht, mie 
fie fhon vor deiner Zeit von den Zehntaufend unter 
Klearchos auf ihrem Ruͤckzuge uͤberwunden wurden, wäh: 
rend fie nicht einmal den Muth hatten, mit ihnen in's 
Handgemenge zu kommen, fondern, ehe fie noch die Ge 
[hoffe erreichten, die Flucht ergriffen? 

$ 3. Alexandros. Aber die Skythen, Vater, 
und die inbifchen Elephanten waren doch Feine leicht zu 
verachtende Sache, und gleichwohl uͤberwand ich fie, ohne 
fie in Parteien zu fprengen oder die Siege durch Verrath 
zu erfaufen; niemals ſchwor ich auch einen Meineid oder 
hielt bei WVerfprechungen nicht Wort oder beging eine 
Zreulofigkeit, um nur Sieger zu werden. Die Griechen 
endlich, diefe brachte ich zum Theil ohne Schwertſtreich 


Bu $. 2. Griechen zu. Daß Philippos diefe Völker alle mit 
Gewalt der Waffen befiegt habe, darf man nicht glauben, man fehe 
nur die Vorwürfe, die ihm $. 8, von Seiten feines Sohnes gemacht 
werben. 

von den Zehntauſend. Er bezieht fih auf den bekannten 
Ruͤckzug, den Kenophon gefchildert hat. 

"3u$.8 ohne fie — werden Nämlih wie du, will a 
fogen, Er überläßt dem Vater die Anwendung ſelbſt. 
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an mich und von den Thebaͤern haſt du vielleicht ver— 
nommen, wie ich ſie zuͤchtigte. 

Philippos. Ich weiß das Alles, denn Kleitos 
benachrichtigte mich, derſelbe, den du mit einem Lanzen= 
ſtich während des Mahles um’s Leben brachteft, weil er 
mich in Vergleichung mit deinen Zhaten zu loben dag 
Herz hatte. 

$. 4. Du legteft aber auch deinen mafedonifchen 
Kriegsmantel ab, und zogft einen Kaftan, wie man 
fagt, dafür an, fegteft einen Zurban fteil auf den Kopf 
und verlangteft angebetet zu mwerden von Mafedoniern, 
von freien Männern, und was das Allerlächerlichte ift, 
du Äffteft die Sitten der Meberwundenen nach. Denn 
ich unterlaffe zu erwähnen, was du noch für andere 
Dinge thateft, daß du gebildete Männer mit Löwen 
zufammenfperrteft, ſolche Mesalliancen fchloffeft und den 
Hephäftion über alle Maaßen liebteft. Eines nur lobte 
ich, als ich hörte, daß du dem Weibe des Dareiog Feine 


Bu 6.4. den Hephäftion. „Alexander trieb die Ungeduld 
über den Tod diefes Lieblings fo weit, daß er allen Pferden und 
Maulefeln zu Ekbatana die Mähnen flugen, die Binnen an den Mauern 
aller benachbarten Städte abtragen, und den Arzt, der dad Unglüd 
gehabt hatte, ihn zu überleben, an’d Kreuz fchlagen lief, Er be- 
flimmte zehntaufend Zalente zu einem Denkmal, das er ihm errichten 
Iaffen wollte, ließ fi) vom (Zeus) Ammon durch ein Orakel befehlen, 
ihm ald einem Heros oder Halbgott zu opfern, und das erfte Opfer, 
das er ihm brachte, waren die Koffder , ein mebifches Volk, das er 
um diefe Zeit bezwang, und, die Confecration des Hephäftion befto 
feierliher zu machen, mit Weibern und Kindern abjchlachten ließ. 
&. Pilutarch. im Leb. Alerand, c. 72. Wiel. 
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Anträge machteſt, ungeachtet fie ſchoͤn war, und für die 
Mutter deffelben und die Töchter Sorge trugft, denn 
Das nenne ich Eöniglich. 

$. 5. Alerandros. Meine Kiebe zur Gefahr alfo, 
Vater, findeft du nicht lobensmwürbig, fo auch nicht, daß 
ich bei den Oxydrakern zuerſt herabfprang in die inne: 
ren Räume der Mauer und foviele Wunden empfing ? 

Philippos. Das lobe ich keineswegs, Alerandros, 
nicht als ob ich e8 nicht für fchon hielte, wenn auch 
der König einmal verwundet wird und der Erfte feines 
Heeres ift, der ſich in die Gefahr flürzt, fondern weil 
dir diefe Gefchichte nichts weniger als Nugen brachte; denn 
bu galteft ja für einen Gott und wenn du nun einmal 
verwundet wurdeſt und die Leute dich auf einer Bahre 
aus dem Schlachtgetummel tragen fahen, von Blut trie— 
fend und ftöhnend über die Wunde, fo mußte das den 
Zufchauern zum Lachen fein, und Ammon wurde ein 
Gaukler und Lügenprophet gefcholten und feine Priefter 
Schmarotzer. Wer hätte denn auch nicht. lachen follen, 
wenn er fah, wie der Sohn des Zeus himmeln wollte, 
die Aerzte bat zu Dülfe zu kommen? Denn gegenwär: 
tig, nachdem du geftorben bift, glaubft du nicht, daß es 
Viele giebt, die über jene Anmaßung ihren Spott trei= 
ben, wenn fie fehen, daß der Keichnam des Gottes aus: 
geftredt daliegt, bereits fault und aufgefchwollen ift, wie 


au 5. Orydrakern. ©. Plut. Alex. 63. Sie find ein 


Volk Indiens; der erwähnte Vorfall geſchah bei Belagerung worer 
Hauptſtadt. 
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alle anderen Leiber? Dazu kommt, daß das Erſprießliche, 
wovon du ſprachſt, Alexandros, naͤmlich leicht zu ſiegen, 
wegen dieſes Betrugs, dir viel von dem Ruhme deiner 
gelungenen Thaten raubte, denn Alles ſchien zu klein— 
lich, weil es von einem Gotte zu geſchehen ſchien. 
$.6. Alexandros. So denken die Menſchen 
keineswegs über mich, fondern fie ftellen mid) mit dem 
Harakles und Dionyfos in einen Rang; ja, ih bin 
fogar der Einzige, der jenen Felſen Aornos, den Keis 
ner von diefen Beiden eingenommen, in feine Gewalt 
brachte. 
Philippos. Siehſt du, daß du eben ald ein 
Sohn Ammons fprihft, indem du dich dem Herakles 
und Dionyſos an die Seite ftellft? Und ſchaͤmſt du 
dich nicht, Alerandros, und gemwöhnft du dir nicht dei— 
nen Dünkel ab, lernſt dich felbft Eennen und endlich 
einfehen, daß du ein Schatten bift? | 


Bw. 6. jenen Felfen Aornos. Diefer Felfen in Indien 
hat feinen Namen daher, dag man glaubte, felbft die Voͤgel koͤnnten 
feine Spige nicht erreichen. S. Strabon XV, 1. Curt. VIIT, 11, 
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Sunfzehntes Gefpräd. 
Inhalt. 


Antilochos ſetzt den Achilleus zur Rede, daß er F ch bei 
Lebzeiten uͤber den Tod habe thoͤrigt verlauten laſſen. Der 
zum Schatten gewordene Held entſchuldigt ſich damit, daß 
er damals nicht das Rechte begriffen, und wuͤnſcht daher lie 
ber wieder zu leben. Antilochos ftellt ihm feine Thorheit 
vor und fucht ihn zu tröften. Alle Klagen wären is frucht⸗ 
los, alle ſolche Wuͤnſche thoͤrigt. 


Antilochos und Achilleus. 


F. 1. Wie haft du dich neulich, Achilleus, gegen 
Odyſſeus geäußert über den Tod! Wie unedel und un« 
würdig aller deiner beiden Lehrer, des Cheiron und bes 
Phoinir! Ich hörte dich nämlich fagen, du mwollteft Lies 
ber ald Zagelöhner auf dem Ader dienen bei einem uns 
begüterten Manne, deſſen Habe nicht groß wäre, als König 
über alle Schatten fein. Diefe Aeußerung mochte fih nun 
für einen unedeln Phrygier, einen Zeigen und über alle 
Gebühr Lebenzluftigen, allenfalls ſchicken, aber daß der 
Sohn des Peleus, der unter allen Helden den Gefahren 
am liebften die Stirne bot, folche ſchwache Gedanken 
über fich hegt, ift eine große Schande und fleht geradezu 


Bu $. 1. gegen Odyſſeus. Die Stelle ift Homer Od. XI, 487. 
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im Widerſpruch mit deinen im Leben verrichteten Tha⸗ 
ten, indem du eine lange Reihe von Jahren in Phthio- 
tis ruhmlos auf dem Throne fißen Eonnteft, dem⸗ 
ungeachtet aber freimillig den mit glänzendem Ruhme 
verknüpften Tod mählteft. 

$. 2. Achilleus. D Sohn des Neftor, damals 
hatte ich ja noch Feine Kenntniß von dem Zuſtande hier- 
felbft und mußte nicht zu unterfcheiden, welches von bei= 
den Dingen das Beſſere wäre, als ich dieſes armfelige 
Bishen Ruhm dem Leben vorzog, jetzt aber merke ic) 
endlich, daß der Teßtere ein unnüßes Ding ift, mögen 
auch die Leute oben noch fo viel Weſens davon machen- 
Denn unter den Todten ift Gleichheit der Ehre, und 
tweber die gerühmte Schönheit, Antilochos, noch die 
Stärke wohnt unter ihnen, fondern wir ruhen Alle 
zufammen unter Einem Dunkel, Einer wie der Andere, 
und in Nichts von einander unterfchieden; weder fuͤrch⸗ 
ten mich die Schatten der Troer, noch machen mir die 
der Achaͤer Büdlinge, fondern es herrfcht die vollkom⸗ 
menfte Gleichheit und Einer ift todt mie der Andere, 
fowohl der Schlechte zugleich als der Edle. Das 
ift mein Aerger und darum beklage ich es, daß ich nicht 
lebe, wenn ich auch nur ein Zagelöhner wäre. 

$. 3. Antilohos. Was koͤnnte man nun gleiche 
wohl machen, lieber Achilleus? Das befchloß ja die 


Bu $. 2. der Schlechte zugleich ıc. „Wieder ein Anklang 
von homerifhen Worten, wie fo häufig in den griechiſchen Profaitern 
aller Jahrhunderte,” Klo. 
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Matur, daß wir Alle ohne Ausnahme flerben müffen ; 
wir muͤſſen uns alfo dem Gefege fügen und nicht mur— 
ten über die Statuten. Ueberdieß fiehft du, mie Viele 
wir bier um dich herum find von deinen Freunden, ja, 
in kurzer Zeit wird auch Odyſſeus eintreffen auf alle 
Säle. Außerdem bereitet auch Troſt die Gemeinfchaft? 
lichkeit der Sache und der Gedanke, daß man felbft 
nicht der Einzige ift, der gelitten hat. Du fiehft hier 
den Herakles, den Meleagros und andere bewunderungs— 
wuͤrdige Männer, welche ſchwerlich, wie ich glaube, wuͤr⸗ 
den Luft haben zurückzukehren, wenn fie einer hinauf: 
fenden wollte, um als Zagelöhner zu dienen bei unbe- 
güterten und habelofen Herten. 

$. 4. Achilleus. Das ift zwar der Zuſpruch 
eines. guten Freundes, allein mich quält, ohne zu wiſſen 
wie, die Erinnerung an die Freuden des Lebens, ja, 
ich glaube, daß es euch Allen fo geht, und wenn ihr 
e8 nicht eingefteht, fo feid ihr um fo viel Eleinlicher, daß 
ihr dieß in der Stille erleidet. 

Antilohos. Mein, im Gegentheil größer, Lieber 
Achilleus, denn wir fehen ein, wie fruchtlos es ift, da— 
von zu reden, wir haben alfo zu fchweigen, zu tragen 
und zu dulden befchloffen, damit wir uns nicht etwa 
zum. Gelächter machen, wenn wir folche Wünfche, wie 
du, Aufern. | 


Zu 5.4. wie du, äußern. Eine fehr heilfame Lehre, meint 
Wieland, auch für und Lebende. 
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Sechzehntes Geſpraͤch. 


inhalt 


Diogenes fucht den Herakles auf alle Weife zu verfpotten, 
als er ihm, ald dem Sohne des Zeus und einem Gotte, in 
der Unterwelt begegnet, und bemüht ſich, den Glauben an 
feine doppelte Perfon, der vom Homeros ausgeht, in feiner 
Lächerlichkeit darzuftellen. Weberhaupt, jagt Voigtländer, 
herricht in diefem ganzen Dialoge ungemein viel Laune. 
Diogenes führt den Herakles mit jeder Frage, die er an 
ihn richtet, immer tiefer in Albernheiten hinein, wodurd 
diefer immer lächerlicher wird. 2: Ä 


Diogenes und Herafles. 


$. 1. Diogenes. ft das nicht Herakles? Wahr: 
lich Eein Anderer, beim Derakles! Der Bogen, die Keule, 
die Löwenhaut, die Statur, Eurz, der ganze Herakles 
ift es. Alfo ift er geftorben, obgleich er Zeus’ Sohn 
ift? Sage mir, du Siegesheld, bift du ein Schatten? 
Sch opferte dir ja auf der Erde, als einem Gott. 


Herafles. Und mit Recht opferteft du, denn der 
eigentliche Herakles lebt im Himmel unter den Göttern 
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und hat (die) [hönfüßige Hebe, ich hingegen bin 
blos fein Schattenbild. 

Diogenes. Was fagft du? Schattenbild des Got⸗ 
te8? Und ift e8 möglich, daß Jemand zur einen Hälfte 
ein Gott, zur andern Hälfte geftorben fein kann? 


Herakles. Ja wohl, denn Sener ift nicht geftors 
ben, fondern ich, fein Bild. 

$. 2. Diogenes. Ich verftehe, er hat dich dem 
Pluton als Erfagmann gegeben ftatt feiner, und du bift 
jest an feiner Stelle todt. 

Herakles. So ungefähr. 


Bu $. 1. fhönfüßige Hebe. S. Homer. XI, 604. Wier 
land bemerkt: Homers Gedichte waren gewiffermaßen die Bibel ber 
Griechen, und dad erfte Buch, das den Kindern in der Schule er- 
Elärt wurde. Durch das frühzeitige Lefen diefed Dichterd wurde (in 
einem Alter, wo alle finnlihen Bilder, zumal die von der wunders 
baren Art, fich fo tief in die noch weichen Seelen einfenten, daß 
fie nie wieder gänzlich auszulöfchen find) der Grund zu einem großen 
Theil der religiöfen Albernheiten gelegt, welche zu beftreiten unfer 
Autor zum Hauptgefchäfte feines Lebens machte. Daraus allein erFlärt 
fi der anfheinende Groll gegen den Fürften der Dichter, 
defien ihn Tiberius Hemiterhufius befchuldigt. Lukianos ſchaͤtzt e den 
großen Dichter ſo ſehr als irgend ein Anderer: aber den allgemeinen 
Lehrer des Aberglaubens, deſſen abgeſchmackte Theologie und Geifter- 
lehre den geſunden Menſchenverſtand der meiſten Griechen ſchon in 
der Kindheit vergiftete, konnte er um fo weniger ſchonen, da ſogar 
bie Stoiter feinen Nhapfodien eine Art von kanoniſchem Anfehen bei« 
Iegten, und was fie nicht mit Wernunftgründen beweilen Eonnten, 
durch ein Paar Berfe aus dem Homer hinlänglich bewiefen zu haben 
glaubten. 

Schattenbild. Dafür feht Wieland das von Voß im Homer 
in gleiches Bedeutung gebrauhte: Geftalt, 
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Diogenes. Wie kam es nun, daß Aeakos, der 
doch ſonſt ſo genau iſt, nicht inne ward, daß du Jener 
nicht warſt, ſondern einen untergeſchobenen Herakles 
paſſiren ließ? | 

Herakles. Weil id ihm ganz genau glich, 

Diogenes. Sehe wahr bemerkt! So genau, daf 
du felber Jener bift. Wenigftens fiehe zu, daß nicht 
das Gegentheil ftatt findet, und du hier Herakles bift, 
bein Schattenbild aber die Hebe geheirathet hat bei den 
Göttern. 

$. 3. Herakles. Du biſt unverfhämt und ger 
ſchwaͤtzig, und wenn du nicht aufhörft, auf mich zu fpot« 
ten, fo follft du gleich fehen, was für eines Gottes 
Schattenbild ich bin. 

Diogenes. Dein Holzbogen ift zwar bloß und 
fhußfertig, ich aber, was follte ich dich noch fürchten, 
da ich einmal geftorben bin? Indeß fage mir bei deinem 
Herakles, warft du damals, mie diefer lebte, auch ſchon 
um ihn herum als fein Schattenbild ? Oder maret ihr 
Eine Perfon bei euern Lebzeiten und fchiedet euch, als 
ihr flarbet, auseinander, fo daß der Eine zu den Göts 
tern aufflog und du, das Schattenbild, wie es ganz 
natürlih war, in den Hades gekommen bift? 

Herakles. Ich hätte eigentlich einem Menfchen, 


Zu 3. Du biſt — id bin. Das ift die gewöhnliche Manier 
derer, die Feine Beweife haben, um zu widerlegen, daß fie Gewalt 
brauden und in Ermangelung derfelben zu — und Schimpf⸗ 
woͤrtern ihre Zuflucht nehmen. 
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der feinen Scherz fo meit treibt, gar nicht antworten 
follen. Gleichwohl höre nun auch dieſes noch: Alles 
was vom Amphitryon am Herakles war, das ift geftorben, 
und diefes Alles bin ich; was aber vom Zeus war, dad 
ift im Dimmel unter den Göttern. 

$. 4. Diogenes. Nun geht mir ein Kicht auf; 
alfo zwei Derakles, fagft du, gebar die Alkmene zu gleicher 
Zeit, den Einen vom Amphitryon und den Andern vom 
Zeus, fo daß ihr, ohne daß ed Jemand wußte, Zmil: 
linge waret und gleiche Mutter hattet. 

Derakles. Mein, du Dummkopf, wir waren Beide 
Eine Perfon. 

Diogenes. Das ift nimmermehr leicht zu begreifen, 
zwei Herakles zufammengefegt, außer wenn ihr nicht 
eine Art von Kentauros waret, ein Menſch und ein Gott 
in Ein Wefen zufammengewachfen.. 

Herakles. Scheinen bir denn nicht auch Alle eben fo 
aus zwei Theilen zu beftehen, aus Seele und Leib? Mo 
liegt alfo das Hinderniß, daß die Seele nicht im Him- 
mel fei, als welche vom Zeus war, der fterblihe Theil 
aber, ich, unter den Zodten? 

$. 5. Diogenes. Das ließe fich wohl hören, mein 
befter Sohn Amphitryons, wenn du ein Körper wäreft, 
nun aber bift du ein Eörperliches Schattenbild, fo daß 
es den Anfchein hat, als wuͤrdeſt du den Herakles am 
Ende dreifaltig machen. 

Herakles. In wiefern dreifaltig? 

Diogenes. Ungefähr fo: Wenn nämlich der Eine 
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davon im Himmel iſt, zweitens du, das Schattenbild, 
bei uns, der Koͤrper aber auf dem Oite, zu Aſche bereits 
geworden, ſo ſind das natuͤrlich zuſammen drei. Und 
du magſt ſehen, was fuͤr einen dritten Vater du nun 
ausfindig machen wirſt fuͤr den Koͤrper. 

Herakles. Du biſt ein frecher Kerl und ein So— 
phiſt; wer biſt du aber wohl eigentlich? 

Diogenes. Des Diogenes aus Sinope Schatten: 
bild; ich felber aber weile, beim Zeus, nicht im Kreis 
der unfterblichen Götter, fondern gehe mit den Edelften 
der Todten um und lache über Homeros und alle folche 
MWindbeutelei. 


h 


a Geſpraͤch. 


Inhalt. 


Menippos verſpottet den durſtenden Tantalos und ſucht 
die ihm auferlegte Strafe in's Lächerliche zu ziehen, indem 
er unbegreiflich findet, wie ein Zodter ohne Körper Durft 
haben Tonne. Auch hier muß Homer, fagt Wieland, ſchon 
wieder bie Geiger bezahlen. Die Stelle, die in biefem Dia: 
log vor den NRichterftugl des Meenjchenverftandes gezogen 
wird, befindet ſich ebenfalls im eilften Buche der Odyſſee. 
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Menippos und Zantalos. 


F. 1. Menippos. Was weineft bu, Tantalos? 
Was jammerft du über dich, am See ftehend? 

Tantalos. Weil ih, Menippos, vor Durſt beis 
nahe verſchmachte. 

Menippos. Bift du gar fo träge, daß du did 
nicht einmal büdft, um zu trinken oder auch, beim Zeus, 
mit der hohlen Hand fchöpfeft ? 

Zantalos. Kein Nugen, wenn ich mich büden 
wollte, denn das Waſſer flieht, fobald es merkt, daß 
ich mich nähere; ja, wenn ich auch einmal fchöpfe und 
das Waſſer zum Munde führe, fo benege ich Faum bie 
Auferfte Lippe, als es ſchon wieder durch die Singer ges 
floffen ift, ich weiß nicht mie, und mir die Hand troden 
zuruͤcklaͤßt. 

Menippos. Ein wunderbares Leiden, Tantalos! 
Indeß ſage mir, was bedarfſt du denn eigentlich des 
Trinkens? Du haſt ja keinen Koͤrper, ſondern Das iſt 
in Lydien irgendwo begraben, was hungern ſowohl als 
duͤrſten konnte, und du, die Seele, wie ſollteſt du noch 
duͤrſten oder trinken koͤnnen? 

Tantalos. Das iſt eben die Strafe, daß meine 
Seele duͤrſtet, als waͤre ſie ein Koͤrper 

$. 2. Menippos. Nun, fo muͤſſen wir das aller: 
dings glauben, weil du's fagft, daß du den Durft als 


Zu $. 1. in Lydien irgendwo. Nah Paufan. I, 22, 4. 
und andern Schriftftelern war fein Grabmal auf dem Berge Sipylos. 


Zobtengefpräche, 447 


Strafe leideft Worin wird nun aber das Schredliche 
für dich fein? Fürchteft du etwa, du möchteft aus 
Mangel an Getränk fterben?. Sch fehe ja keinen zweiten 
Hades nad) diefem oder keinen von hier nach einem andern 
Drt verfegenden Tod! 

Tantalos. Du fprichft allerdings — aber das 
iſt eben auch ein Theil meiner Strafe, die Sucht zu 
trinken, ohne daß ich's brauche. 

Menippos. Du faſelſt, Tantalos, und in der 
That ſcheineſt du einen Trank zu brauchen, unverſetzte 
Nießwurz, beim Zeus, da dir das Gegentheil von dem, 
was die von tollen Hunden Gebiſſenen betrifft, wider— 
fahren iſt, indem du keine Scheu vor dem Waſſer, ſon⸗ 
dern vor dem Durſt haſt. 

Tantalos. Ich verſchmaͤhe auch nicht, die Nießwurz 
zu trinken, haͤtte ich nur welche. 

Menippos. Getroſt, Tantalos, weder du noch 
ein Anderer von den Todten wird trinken, denn es iſt 
unmoͤglich; aber freilich duͤrſten nicht Alle, wie du, zur 
Strafe, indem das Waſſer vor ihnen davonliefe. 





Achtzehntes Geſpraͤch. 
Inhalt. 


Menippos, eben in den Hades kommend, laͤßt ſich vom 
Hermes Diejenigen zeigen, die einſt ihrer Schoͤnheit wegen 
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berühmt waren. Er erblidt lauter Gerippe, unter andern 
die Helene. Im Rüdficht diefer tadelt er die Griechen, daß 
fie ihretwegen und um ihrer vergaͤnglichen Schönheit willen 
einen folchen Krieg geführt hätten. Damit tabelt er auch 
den Homeros, ber fie. wegen ihrer angeblichen —— 
ſo lobpreiſt. 


Menippos und Hermes. 


F. 1. Menippos. Wo ſind aber die ſchoͤnen 
Maͤnner und die ſchoͤnen Weiber, Hermes? Fuͤhre mich 
herum, da ich ein neuer Ankoͤmmling bin. 

Hermes. Ich habe keine Zeit, Menippos, indeß 
wirf nur einen Blick in jene Gegend dort, mehr rechter 
Hand, wo jener Hyakinthos iſt und jener Narkiſſos und 
Nireus und Achilleus und Tyro und Helene und Leda, 
kurz, alle Schoͤnheiten des Alterthums. 

Menippos. Sch ſehe nur Gerippe und Schaͤdel, 
von Fleiſche kahl, und einander gleich zum großen Theil. 

Hermes. Indeß find fie doch der Gegenſtand, den 
alle Dichter bewundern, die Gerippe, die du fo verächtlich 
anzufehen fcheinft. | 

Menippos. Zeige mir aber doch die Helene; ich 
wenigſtens koͤnnte fie nicht unterfcheiden. 

Hermes Diefer Schädel da ift die Helene. 

92%. Menippos. Alfo deffenthalben wurden jene 
taufend Schiffe bemannt aus allen Theilen Griechenlands, 
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deſſenthalben ſanken ſo viele Griechen und Barbaren und 
ſind ſo viele Staͤdte Einoͤden geworden? 

Hermes. Du ſahſt ja, Menippos, das Weib nicht 
lebendig, denn ſonſt haͤtteſt wohl auch du geſagt, es waͤre 
nicht zu verargen: 

Um ein ſo reizendes Weib Drangſal zu erdulden 
ſo lange. 

Denn fo werden auch die Blumen, wenn fie ver: 
dorrt find und wenn fie Einer erblidt, wann fie ihren 
Glanz verloren haben, ihm natürlich haͤßlich fcheinen, 
während fie jedoch, wenn fie blühen und ihre Farbe haben, 
im höchften Grade fchön find. 

Menippos. Drum wundere ich mich eben, Hermes, 
wenn die Achäer nicht wußten, daß fie um einer fo ver- 
gänglichen und fo leicht verblühenden Sache willen in 
den Kampf gingen. 

Hermes. Sch habe Eeine Zeit, Menippos, mit dir 
zu philofophiren. Wähle dir alfo einen Pla aus, wo 
du immer mwillft, und lagere dich bortz ich muß jetzt die 
andern Zodten herbeiholen. 


Bu $. 2, es wäre nicht zu verargen. Diefe berühmte Stelle, 
worauf er anfpielt, ift Homer. Il. II, 157. Er legt diefe Worte 
daſelbſt Priamoe alten Raͤthen in den Mund. 
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Neunzehntes Gefpräd. 


Inhalt. 


Protefilaos will die Helene zuͤchtigen, weil fie Schuld 
an feinem frühen Tode fei. Aeakos verweift ihn an den 
Menelaos. Diefer wälzt die Schuld von fih auf Paris. 
Der Lestere vertheidigt ſich und fchreibt der Liebe zu, was 
er verbrochen. Aeakos übernimmt die Vertheibigung des 
Eros. Protefilaos gefteht, daß fein Verhaͤngniß die Schuld frage, 


Aeakos, Protefilaos, Menelaos und Paris. 


$. 1. Aeakos. Was würgft du, Protefilaos, die 
Helene, über fie herfallend ? 

Protefilaos. Weil ich durch ihre Schuld, Aeakos, 
um’s Leben kam und mein Haus unvollendet zuruͤcklaſſen 
mußte und meine neuvermählte Gattin ald Witte. 

Aeakos. Klage deßhalb den Menelaos an, welcher 
euch um eines ſolchen Weibes willen nah Zroja führte, 

Protefilaos. Wohlgefprochen; diefen muß ich ans 
Elagen. 

Menelaos. Nicht mich, mein Beſter, fondern mit 
größerem Nechte den Paris, der mein, feines Gaſt⸗ 
freundes, Weib wider Alles, was recht ift, auf und 


Zu 5.1. Weil ich durch. S. Homer IL II, 698 und f. 
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davonfuͤhrte! Denn dieſer verdiente nicht von dir allein, 
ſondern auch von allen Griechen und Barbaren erwuͤrgt zu 
werden, weil er ſo Vielen Urſache des Todes geworden iſt. 

Proteſilaos. Um ſo beſſer! Dich alſo, du Ungluͤcks— 
Paris, dich werde ich nicht wieder aus den Haͤnden 
laſſen. | 

Paris. Da wirft du Unrecht thun, lieber Protes 
ſilaos, zumal da ich ein Kunftvermwandter von dir bin, 
denn ich bin ebenfalls verliebt und demfelben Gott unter- 
than; du meißt alfo, daß es ein unfteimilliges Ding ift, 
daß uns irgend ein Damon führt, wohin er immer will, 
und daß es unmöglic ift, fich demfelben entgegen- 
zuftellen. 

$. 2. Proteſilaos. MWohlgefprochen! Wäre e8 mir 
nur alfo möglich, den Eros gleich hier zu paden! 

Aeakos. Ich will dir auch über den Eros ant— 
worten, womit. er fich vertheidigen koͤnnte; er wird fagen, 
daß er zwar an der Kiebe des Paris vielleicht Schuld 
gewefen ift, an deinem Zode hingegen Niemand, als du 
felber, Protefilaog, indem du, ohne an beine neuver: 
mählte Gattin zu denken, als ihr anlandetet an der 
troifchen Küfte, mit folcher Zollkühnheit und Unbefonnen= 
heit eher herabfprangft, als die Andern, aus Begierde 
nad einem Nuhm, um beffentwillen du zuerft bei der 
Landung um’s Leben Famft. 

Protefilaos. Nun, fo will ich dir auch über mich 
felber antworten, Aeakos, mit noch triftigern Gründen; 
ich bin naͤmlich nicht Schuld daran, fondern das Schick— 

29 * 
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fat und das mir von Anfang an alfo zugefponnene 
2008. I 


Aeakos. Richtig, was Elagft du nun diefe-an? 





Zwanzigſtes Gefpräd. 


Inhalt. 


Menippos laͤßt fi vom Aeakos die Schatten ber vor: 
züglichften Menſchen aus dem Altertum zeigen und fo fieht 
er zuerft die homerifhen Helden ($. 1.). Sodann außer 
Andern den Xerxes und Sardanapalos (8. 2.). Hierauf den 
Pythagoras, den er verfpottet (5. 3.). Dann eine Menge 
Philoſophen; die fieben Weifen lobt er, Zuletzt läßt er fi 
den Sokrates zeigen, unterhält fidy mit ihm auf eine ſcherz⸗ 
hafte Weife, weicht jedoch dem Anerhieten, in feiner Geſell⸗ 
Tchaft zuzubringen, aus. Aeakos kehrt an feinen Platz zuruͤck 
(8. 4—6.). 

Herr Jakobs Hält diefes Gefprädy in der Append. zu 
Pors. Advers. p. 288, für unaͤcht und des Lukianos unwuͤr⸗ 
dig; doch vertheidigt Voigtländer das Gegentheil, fowie auch 
Herr Lehmann‘, mit vollfommenem Recht, wie mich dünft. 


Bu 5.2. zugefponnene Loos, Hemiterhufius findet hierin 
eine fpöttifche Anfpielung auf Homer Od. VII, 197 f,, wo vom 
Schickſalsfaden der Parzen bie Rebe ift, 
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Menippos und Aeakos. 


F. 1. Menippos. Um bes Pluton willen, Aeakos, 
führe mich herum und zeige mir Alles, was im Hades iſt. 

Aeakos. Alles, Menippos, wäre nicht leicht; mas 
jedoch das Hauptfächlichfte ift, follft du Eennen lernen. 
Daß diefer hier Kerberos ift, weißt du fehon, und den 
Fahrmann dort, der dich überfegte, fo wie den See und 
den Pyriphlegethon haft dur bereitd gefehen bei deinem 
Eintritt. 

Menippos. Das Eenne ich Alles und weiß, daß 
du Thuͤrhuͤter biftz den König fah ich auch und die 
Erinyen. Aber die Menfchen der Vorzeit zeige mir und 
befonders die Ausgezeichneten unter benfelben. 

Aeakos. Diefer hier ift Agamemnon, bdiefer dort 
Achilleus, diefer in der Nähe Idomeneus, ferner Odyſ⸗ 
feus, dann Aeas und Diomedes, und die vorzüglichften 
Griechen. | | 

$. 2. Menippos. Ei ei, Homeros, mie find die 
Helden deiner Gefänge zu Boden geſunken, unkenntlich 
und häßlich, Alles Staub und Narrentheiding, ohnmächs 
tige Häupter fürwahr! Diefer aber, o Aeakos, wer ift das? 

Aeakos. Kyros iſt e8, der Andere dort Kroifos und 
der neben ihm Sardanapalos, der aber über ihnen ift 
Midas und Jener dort Kerres. 

Menippos. Bor dir alfo, du Scheußlicher, zitterte 


‚Bu:g..2. ohnmaͤchtige Häupter, Anfpielung auf Homer 
0d. X, 521. ; | | | 
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Griechenland, als du eine Brüde fchlugft Über den Del: 
lefpontos und durch die Gebürge zu fhiffen den Einfall 
hatteft? Wie fieht aber auch Kroifos aus! Dem Sarda— 
napalos jedoch möchteft du mir erlauben eine Ohrfeige 
zu geben, Aeakos. 

Aeakos. Nimmermehr, du würbeft ihm den Schädel 
zerfchmettern, da derfelbe zu weibiſch ift. 

Menippos. Nun, fo.will ich ihn doch mwenigftens 
in meine Arme fließen, da er ein fo volllommenes 
Mannweib ift. 

$. 3. Aeakos. Wilft du, daß ich dir aud die 
Meifen zeigen foll? 

Menippos. Ja, beim Zeus! 

Aeakos. Der Erfte bier ift Pythagoras. 

Menippos. Guten Tag, Euphorbos oder Apollon 
oder wie du immer heißen willft. 

Pythagoras. Ih, auch guten Tag, Menippos ! 

Menippos Haft du deinen goldenen Schenkel 
nicht mehr? 

Pythagoras. Nicht doch; aber laß doch fehen, ob 
dein Schnappfad einige Speife hat. 

Menippos. Bohnen, Guter, alfo das ift Feine 
Speife für dich. 


dur die Gebürge. Er meint den durch den Berg Athos 
gebrochenen Canal. S. Herodot. VII, 22. Thucyd. IV, 109. Ueber 
die Brüde f. Herodot. VII, 36. 

Bu $. 3. Ueber die Verfpottung ded Pythagorad vergl, m. den 
Hahn oder Traum, ©, 50 u f. 
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Pythagoras. Gieb nur her, bei den Todten find 
andere Regeln; ich erfuhr, daß die Bohnen und die 
Häupter unfter Aeltern keine Aehnlichkeit haben hier unten. 


$. 4 Aeakos. Hier ift Solon, des Erekeftides 
Sohn, und dort Thales, neben ihnen Pittakos und die 
Andern; fie find im Ganzen fieben, wie du fiehft. 

Menippos. Diefe find, o Aeakos, die Einzigen 
unter den Uebrigen, die harmlos und fröhlich find. Der 
aber, der mit Afche bededit ift, wie ein Brod im Bade 
ofen, und dem am ganzen Leibe Brandblafen aufgegangen 
find, wer ift der? 

Aeakos. Empedokles, lieber Menippos, der halb 
gebraten aus dem Aetna hergefommen. 


Bu 5.4. und die Andern, Nämlih Periandros, Chilon, 
Kleobulod und Bias. 


Empedokles — ber, Volstlander bemerkt: Von Empedokles, 
des Agrigentiners (ſ. Krugs Geſch. der Philoſ. S. 129 f.) Tode 
hatte man im Alterthume verſchiedene Erzaͤhlungen. Diejenige, worauf 
ſich Lukianos hier bezieht, iſt, daß er, um wegen ſeines ploͤtzlichen 
Verſchwindens fuͤr einen Gott gehalten zu werden, ſich in den Krater 
des Aetna geſtuͤrzt habe; man habe aber den Betrug bald entdeckt, 
da der eine der ehernen Pantoffeln, die er zu tragen pflegte (Aelian. 
V. H. XII, 32.), vom Aetna wieder ausgeworfen worden ſei. Was 
an der Sache wahr ſei, braucht hier nicht unterſucht zu werden. 
Strabon zweifelt daran und Wieland laͤßt den Empedokles eine 
Unterſuchung des Aetna anſtellen, wozu er ſich gegen die Hitze eherner 
Pantoffeln bedient habe. Lukianos aber bezieht ſich einige Male auf 
dieſe Erzählung, und man vergl. Diog. L. VIII, p. 230. und dort 
Menag. p. 223. Horat. A.P. v. 465 fg. — Dad Beiwort Er z⸗ 
fu führen fonft die Erinyen; warum er fo genannt wird, erklärt 
fih aus dem eben Angeführten, 
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Menippos Mein befter Erzfuß, mas war die 
Urſache, daß du dich in den Krater flürzteft? 

Empebdofles. Eine Art Wahnfinn, Menippos. 

Menippos. Nein, beim Zeus, fondern Einbildung, 
Dinkel und eine Portion von Einfalt, diefe Dinge ver: 
brannten dich zur Kohle fammt deinen Schuhen, wie du 
e8 wohlverdienteſt; indeß brachte dir dein Kunſtgriff kei— 
nen Nugen, denn du verrietheft dich, daß du geftorben. 
Sokrates aber, lieber Aeakos, wo ift wohl der in. aller Welt? 

Aeakos. Er plaudert mit Neftor und Palamebes 
gewöhnlich. | 

Menippos. Sch möchte ihn doch gerne fehen, 
wenn er irgendwo hier ift. 

Aeakos. Siehft du jenen Kahlkopf? 

Menippos. Hier find lauter Kahlkoͤpfe, ſonach 
haͤtten Alle dieſes Kennzeichen. 

Aeakos. Den Stumpfnaſigen mein' ich. 

Menippos. Auch hierin iſt kein Unterſchied, 
ſtumpfnaſig ſind Alle. 
85. Sokrates. Suchſt du mich, Menippos ? 

Menippos. Ta wohl, Sofrates. 

Sokrates. Wie fteht’3 zu Athen? 

Menippos Da fagen Viele von der jungen 
Melt, daß fie philofophiren, und wollte Einer ihr Aeu— 
ßeres blos und ihren Gang in Betracht ziehen, fo muͤß— 


Palamed es. Sohn bes Koͤnigs Nauplios von Euboͤa. Bon 
ihm ruͤhren viele Erfindungen her. S. die aa; ju Xen. Mem. 
IV, 2, 39. 
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ten ſie Erzphiloſophen ſein. Aber du haſt ja geſehen, 
glaube ich, in welcher Beſchaffenheit Ariſtippos und Pla: 
ton felbft zu dir kamen, daß jener nad) Pommade roch 
und diefer den Tyrannen in Sikelien den Hof zu machen 
gelernt hatte. 

Sokrates. Was denken ſie aber uͤber mich dort? 

Menippos. Du biſt ein gluͤckſeliger Menſch, So: 
krates, was das betrifft; wenigſtens glauben alle Leute, 
daß du ein bewunderungswuͤrdiger Mann geweſen und 
Alles gewußt habeſt, da du doch (ich muß ja, denke 
ich, die Wahrheit ſagen) nichts wußteſt. 

Sokrates. Das fagte ich immer felber zu ihnen, 
fie glaubten aber, daß die Sache Ironie wäre. 

$. 6. Menippos. Wer find aber Diefe um did) 
herum? 

Sofrates. Charmides,: lieber Menippos, und 
Phaͤdros und der Sohn des Kleinias. 

Menippos. Prächtig, Sokrates, dag du hier immer 
noch deiner Kieblingsneigung folgeft und das Schöne nicht 
vernachläffigeft. 

Sokrates. Was Eönnte ich denn fonft Angeneh: 
meres machen? Indeß laſſe dich doch in unſrer Naͤhe 
nieder, wenn's gefaͤllig. 

Menippos. Nein, beim Zeus, denn ich werde 
zum Kroiſos und Sardanapalos gehen, um in ihrer Naͤhe 


Bu $, 6, der Sohn bed Kleinias. Alkibiades. 
29* 
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zu wohnen; ich vermuthe wenigftens, daß ich nicht geringen _ 
Stoff zu lachen haben werde, wenn ic) fie heulen höre. 
Aeakos. Ich merde nun. ebenfalls gehen, damit 
und nicht etwa ein Zodter heimlich) entwifcht.. Das Wei, 
tere follft du ein andermal fehen, Menippos. 
Menippos. Gehe nur, es ift auch diefes fchon 
genug, Aeakos. 
— — 


Einundzwanzigſtes Geſpraͤch. 
Inhalt. 


Menippos erkundigt ſich beim Kerberos, wie ſich So— 
krates benommen habe, als er in der Unterwelt angekommen 
ſei. Der Hund erzaͤhlt, was er geſehen, und Menippos 
findet, daß Sokrates ein Heuchler geweſen. 


Dieſer Dialog iſt eine kleine Satyre auf den Sokrates, 
und man hat unſerm Autor wegen deſſelben und einiger an— 
bern Stellen einen großen Vorwurf: daraus 'gemadıt. Indeß 
darf man nicht verfennen, daß fi) Sokrates wirklich viele 
Blößen gegeben, bie feine Feinde benugten und vergrößerten ; 
überhaupt: aber ift das Leben des Sokrates in Hinficht der 
Reinheit nicht zu vergleichen mit dem eines Chriſtus. Man 
ſehe auh Krug Geſch. der Philofophie, S. 400., und was 
Ernft von Leutſch Allg. Lit. N. 189. p. 365. Nov, 1834, 
darüber für Stellen anführt. 


fie Heulen Höre, Vergl. d. 2. Todtengefpr. 
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Menippos und Kerberos. 
$. 1. Menippos. O Kerberos (ich bin ja bein Ver: 
wandter, da ich ebenfalls ein Hund bin), fage mir bei 
dem Styx, wie geberdete fich Sokrates, als er herunter- 
fam zu euh? Es ift aber zu erwarten, daß du, Mei, 
du ein Gott bift, nicht allein bellen, fondern aud mit 
Menfchenftimme reden Eannft, fo oft du Luft haft. 
Kerberos. Won ferne, lieber Menippos, fchien er 
allerdings mit unverändertem Gefichte heran zu kommen, 
ohne den Schein, daß er fich fehr fürchte vor dem Zodel 
und mit der Abficht, dieß auch denen, die außerhalb der 
Mündung fanden, zeigen zu mollen; fobald er aber mit 
dem Kopfe innerhalb des Schlundes ſteckte und die Fin: 
fterniß fah, und als ich ihn, da er immer noch zauberte 
des Schierlings wegen, biß und am Fuße herunterzog, 
fo heulte er; wie die Eleinen Kinder, und jammerte über 
feine Söhne und fchnitt die feltfamften Gefichter, 
$. 2. Menippos. Alſo war dieſer Menfch ein 
Sophift und verachtete die Sache nicht im Ernfte? 
Kerberos. Mein, fondern da er einmal die Unver: 
meidlichkeit fah, fo fpielte er den Muthvollen, als ob er 
natürlich nicht unfreiwillig leiden wolle, was er fehlechter: 
dings leiden mußte, damit fich die Zufchauer verwunderten. 
Ueberhaupt Eönnte ich das von allen Leuten diefes Schlages 


Bu $. 1. zeigen zu wollen. Wieland hält dieg für eine An⸗ 
fpielung auf die Rede, die Platon den Sokrates, in feinem Phädon, 
unmittelbar vor feiner Hinrichtung halten läßt. 
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fügen: bis an die Mündung find fie herzhaft und tapfer, 
find fie aber drinnen, fo haben fie offenbar verfpielt. 

Menippos. Ich hingegen, in welcher Verfaffung 
fhien ich dir bei meiner Derabfunft? 

Kerberos, Du allein, Menippos, machteft deinem 
Gefchlecht Ehre, und vor dir Diogenes, daß ihr nicht 
genöthiget hereintratet, und ohne euch flogen zu laffen, 
fondern freiwillig, lachend, Alle zufammen zum Geier 


wünfchend. 
innen 


Bweiundzwanzigftes Gefpräd. 
Snhalt, 


Menippos, ohne den Obolos angefommen, wird anges 
halten, das Faͤhrgeld zu bezahlen, Charon zankt und ſchimpft, 
während Menippos vergebliche Ausfluͤchte ſucht. Zuletzt bes 
ruhigt ſich der Faͤhrmann z Hermes erklärt ihm, wer Menip⸗ 
pos ſei. Die Verſpottung des Glaubens an einen unterirdi— 
ſchen Faͤhrmann und ein ihm zu entrichtendes Faͤhrgeld ſcheint 
die Tendenz dieſes Geſpraͤchs zu ſein, bemerkt Voigtlaͤnder. 


Charon, Menippos und Hermes. 


$. 1. Charon. Bezahle, verfluchter Kerl, das 
Faͤhrgeld! 

Menippos. Schreie, wenn es dir, Charon, ſo 
viel Spaß macht. 
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Charon. Bezahle mich, ſag' ich, dafuͤr, daß ich 
dich hinuͤberſetzte. | | 

Menippos. Won Einem, der nichts hat, Eannft 
du nichts befommen. 

Charon. Giebt's Einen, der feinen Obolos hat? 

Menippos. Db es noch einen Andern außer mir 
giebt, weiß ich nicht; ich habe Keinen, 

Charon. Doc ich erwürge dich, bei dem Pluton, 
du Hallunke, falls du nicht bezahlft! 

Menippos. Und ich fchlage die mit dem Hole 
den Schädel in Splitter. | 

- Charon. Du mwillft alfo die lange Fahrt umfonft 

gemacht haben. 

Menippos. Hermes foll an meiner Stelle dic) 
bezahlen; er überlieferte mich dir. 

$. 2. Dermes. Beim Zeus, da machte ich einen 
Schlag, wenn ich auch noch bezahlen müßte für die Todten. 

Sharon. Sch laffe dic auf keinen Fall 108. 

Menippos. Was das betrifft, fo ziehe auch bein 
Fahrzeug an's Ufer und marte; allein wie Fannft du 
von mir befommen, was ich nicht habe? 

Charon. Wußteft du denn nicht, daß du etwas 
mitbringen mußteft? | 

Menippos. Sch wußt' es wohl, aber ich hatte 
nichts. Wie alfo? Sollte ich deswegen nicht fterben ? 

Charon. Du millft dich alfo allein rühmen, bie 
Fahrt unentgeldlich gemacht zu haben? 

Menippos. Unentgeldlich nicht, befter Freund; ich 
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ftand ja an ber Pumpe und legte mit Hand an das 
Ruder und meinte allein nicht, während die andern Palfas 
giere jammerten. 

$. 3. Charon. Das hat nichts mit dem Fähre: 
geld zu fchaffen; den Obolos mußt du bezahlen, es ift 
auf feine andre Meife zu machen. 

Menippos. Sonach ſchaffe mich wieder auf die 
Oberwelt. 

Charon. Das iſt ein praͤchtiger Rath; damit ich 
obendrein noch Schlaͤge vom Aeakos bekomme. 

Menippos. Laß mich alſo ungeſchoren. 

Charon. Zeige, was du im Schnappſack haſt. 

Menippos. Feigbohnen, wenn du Appetit haſt, 
und ein Hekatemahl. 

Charon. Woher brachteft du uns diefen Hund da, 
Hermes? Was fchmagte er nicht Alles während der Fahrt, 
indem er die Paſſagiere alle zufammen auslachte und 
über fie fpottete und allein fang, mährend jene heulten! 

Hermes. Du weißt nicht, Charon, was für einen 
Mann du überfuhrft, einen Freiheren im wahren Sinne 
des Morts, und er Eiimmert-fih um Niemand: das 
ift Menippos. | 

Charon. Indeß wenn ich dich einmal wieder 
kriege — — — 

Menippos. Wenn du mic Eriegft, befter Freund; 
zweimal aber follft du mich fchwerlich Eriegen. 
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Dreiunbzwangigſtes Geſpraͤch. 


Inhalt. 


Proteſilaos erbittet ſich vom Pluton und der Perſephone 
die Gnade aus, auf die Oberwelt auf einen Tag zuruͤckkeh— 
ren zu duͤrfen, um ſeine Gattin Laodameia noch einmal zu 
ſehen. Pluton weigert. ſich lange und ſtellt ihm die Dinder- 
niſſe dar; eines davon: hilft Perſephone beſeitigen und Pro⸗ 
teſilaos empfaͤngt die Erlaubniß. 

Das Maͤhrchen, das dieſer kleinen Fazetie zum Grunde 
liegt, bemerkt Wieland, wird auch vom un Fab. 103. 


erzählt, 
Protefilaos, Pluton und hen 


81. Protefilaos. D Herr und König und 
unferes Neiches Zeus, und du, Tochter der Demeter, 
verfchmähet nicht eine Bitte der Liebe, 

Pluton. Was verlangft du denn aber von ung? 
Oder wer bift du eigentlich? 

Protefilaos. Ic bin Protefilaos, des Iphikles 
Sohn aus Phylake, ein Kriegscamerad der Achaͤer und 
der Erfte von ihnen, der vor Ilion fiel. Ich bitte, auf 
Eurze Zeit entlaffen zu werben und in's Leben zurückkehren 
zu bürfen. 


Bu 5. 41. Mit diefem Gefpr. vergl, man das 19. Todtengeſpraͤch. 
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Pluton. Diefe Sehnſucht, o Protefilaos, haft du 
mit allen Zodten gemein, allein Keiner dürfte feinen 
Wunſch erreichen. 

Protefilaos. Ich für meine Perfon fehne mid 
nicht nad) dem Leben, Aidoneus, fondern nach meiner 
Gattin, die ich neuvermählt noch im Brautgemad) zu 
ruͤckließ, aufbrach und davonfchiffte: da fiel ich Unglüd- 
feliger bei der Landung von der Hand des Hektor. Die 
Liebe zu meiner Gattin nun martert mich in hohem 
Grade, gnädiger Herr, und ich münfche ihr nur auf 
wenige Augenblide fichtbar zu werden und dann wieder 
zuruͤckzukommen. 

G. 2. Pluton. Trankeſt du nicht, lieber Proter 
ſilaos, Lethewaſſer? 

Proteſilaos. Ei freilich, gnaͤdiger Herr, die Sache 
war aber zu uͤbermaͤchtig. 

Pluton. Gedulde dich alſo; Jene wird ja auch 
einmal hieherkommen und du wirſt gar nicht erſt hinauf— 
zureiſen brauchen. 

Proteſilaos. Ich kann aber nicht ſo lange warten, 
Pluton, du warſt ja ebenfalls ſchon verliebt und du 
weißt, was die Liebe zu ſagen hat. 

Pluton. Was wuͤrde es dir dann helfen, Einen 
Tag wieder lebendig zu ſein, da du in Kurzem die alte 
Wehklage wieder anfangen wuͤrdeſt? 


Hand des Hektor. S. Homer II. I, 701. Damit ſtimmt 
auch Ovid, Met. XII, 67. überein, 
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Protefilaos. Ich hoffe auch fie zu uͤberreden, 
mir zu folgen zu euch, fo daß du ſtatt Eines zwei Todte 
empfangen wirft in Eurzer Zeit. Ä 

Pluton. Es darf nicht gefchehen und ift auch noch 
niemals vorgefallen. 

$. 3. Protefilaoe. So muß ih dich erinnern, 
Pluton: ihr gabt ja dem Orpheus um eben diefer Urfache 
willen feine Euridife wieder und meine Muhme Alkeftis 
ließet ihr ziehen, dem Herakles zu Gefallen. 

Pluton. Wirft du dich aber als ein fo nadter 
und häßlicher Schädel deiner jungen fchönen Frau zeigen 
wollen? Wie würde dich auch diefelbe empfangen, da fie 
nicht einmal im Stande wäre, dich zu erkennen? Sie 
würde fich fürchten, das weiß ich im Voraus, und dic) 
fliehen und du mürdeft umfonft einen fo langen Weg 
hinaufgeftiegen fein. 

Perſephone. Nun, lieber Mann, du Eönnteft auch 
diefem Webelftande abhelfen und dem Hermes befehlen, 
fobald Protefilaos wieder am Zageslicht ift, ihn mit 
feinem Stabe zu berühren und ihn fofort wieder zu 





Bu $. 3. Eurydife, S. Virgil, Georg. IV, 454 f,, eine der 
ſchoͤnſten Stellen dieſes Dichters, 

meine Muhme. Gie flammten Beide vom Aeolos ab und 
Protefilaos war der Großurentel und Alkeſtis die Urenkelin deffelben, 
wie Paufaniad und Apollodoros angeben, Uebrigens vergl, Euripi— 
des’ Alkeſtis. 

Stabe zu berühren, Weber bed Hermes Stab vergl. Goͤtter⸗ 
gefpr. VII, $. 4 S. 246. Anmerk. Ueberhaupt hatten die Alten 
die Meinung, daß die Götter alte Leute nach Belieben wieder jung 
und fhön machen könnten, 

Lukionos’ Werke, I. 30 
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eben dem fchönen Juͤngling zu geftalten, der er war, als 
er aus der Hochzeitlammer. trat. 

Pluton. Weil denn Perfephone beine Parthei 
nimmt, (zu Hermes) fo führe denfelben wieder hinauf 
und mad’ ihn zu einem Bräutigam; (zu Protefilaog) 
du aber merke wohl, daß du blos Einen Tag bekommen. 


Vierundzwanzigfted Gefpräd. 


Snhalt, 


Diogenes verfpottet den einftigen König von Karien, 
Maufolos, der fich feiner ehemaligen Größe rühmt und na⸗ 
mentlich feines prächtigen Grabmals. Der Philofoph beweift 
ihm, wie wenig Grund,er habe, darauf ftolz zu ſein. 

Diefer König, fagt Wieland zur Einleitung, machte in 
den Beiten des perfifchen Königs Artarerres Mnemon 
eine anfehnliche Figur in Kleinafien, Die Stadt Halikarnaß, 
die er zu feiner Reſidenz machte, wurde durch ihn eine der 
fhönften und prächtigften in. der Welt. Das. Grabmal, wel- 
ches ihm feine Gemahlin Artemifta, die zweite biefes 
Namens, erbauen ließ, erhielt befanntermaßen eine Stelle 
unter den jogenannten fieben Wundern ber. Welt, 


blos Einen Tag. Nad andern Angaben ſoll fein Urlaub gar 
blos drei Stunden gedauert haben; feine Gemahlin ſoll vor Entzuͤcken, 
ihren Gemahl wieder zu befigen, in feinen Armen geftorben oder aus 
Sehnfucht nach ihm ſich bald nachher entleibt Haben, 
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Diogenes und Mauſolos. 


$.1. Diogenes. O Karier, auf welche Dinge 
bildeſt du dir ſo viel ein und verlangſt, uns allen An— 
dern vorgezogen zu werden? 

Mauſolos Erſtens auf meine Krone, lieber Sino— 
penfer, da ich König war über ganz Karien, ferner einen 
Theil von Lydien beherifchte, ja, etliche Infeln unter: 
jochte und bis Miletos vordringend den größten Theil 
von Jonien unter meine Botmäßigkeit brachte; ferner 
war ich ſchoͤn, groß von Statur und tapfer im Kriege; 
die Hauptſache aber ift, daß ich in Halikarnaffos ein fo 
ungeheures Denkmal über mir liegen habe, wie fein an- 
derer Zodter hat, ja, wie auch Eeines fo trefflich in 
Rüdficht der Schönheit ausgearbeitet ift, indem Pferde 
und Menfchen daran auf das Natürlichfte nachgebildet 
find aus dem fchönften Marmor, fo, wie man nicht ein= 
mal einen Zempel leicht finden dürfte. Meinft du nicht, 
daß ich mir auf diefe Dinge mit Necht etwas einbilde? 

$. % Diogenes. Auf. deine Krone, fagft du, auf 
deine Schönheit und auf die Schwere deines Grabmals ? 


Bu $. 4. ungeheures Denkmal. Es ftand auf 36 Säulen, 
hatte eine Höhe von 140 Fuß und einen Umfang von Mi Fuß. 
Nähere beſchteibt es Plin. H. N. XXXVI, 5, 37 f. Die Kuͤnſtler, 
die daran: bauten, hiefen: Skopas, Pythis, der Wagen und Pferde 
auf der. Spige der Pyramide fertgte, Bryarid, Timotheos und 
Leochares. | 

50 * 
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Maufolos. Beim Zeus, auf diefe Dinge. 

Diogenes. Es ift doch aber, mein fhöner Maus 
ſolos, weder von deiner Macht mehr etwas zu fehen, 
noch von deiner Schönheit. Wenigftens, wenn wir 
Einen erwählten zum Richter über unſre Schönheit, fo 
weiß ich nicht zu fagen, aus welchem Grunde bein Schädel 
für fchöner als der meinige erklärt werden follte, denn 
wir find Beide Glagköpfe und kahl, wir fletfchen die 
Zähne Einer wie der Andere, wir haben keine Augen 
in den Höhlen und unfere Nafen find in Stülpnafen 
verwandelt worden. Das Grabmal und jene Eoftbaren 
Marmorfteine mögen die Halikarnaffer immerhin zeigen 
und fich damit brüften gegen die Sremden, daß fie ein 
fo großes Gebäude in ihren Mauern haben; was du aber, 
befter Freund, dabei profiticft, fehe ich nicht, wenn bu 
nicht etwa meinft, daß du eine größere Laſt trägft, als 
wir, indem dich eine folche Steinmaffe niederpreßt. 

$. 3. Maufolos. Das Alles follte mir alfo zu 
Nichts helfen und Maufolos und Diogenes follten in 
gleihem Range ftehen? 

Diogenes. In gleihem Range nit, erlauchter 
Herr, o nein! Maufolos wird ja heulen, wenn er ſich 
der Dinge auf der Erde erinnert, in deren Beſitz er ſich 
gluͤcklich waͤhntez Diogenes hingegen wird ihn auslachen. 
Und mas das Grabmal anbetrifft, fo wird Maufolos 
das feinige in Halikarnaſſos preifen, das ihm von Arte⸗ 
miſia, ſeiner Gattin und Schweſter, errichtet worden; 
Diogenes hingegen weiß in Hinſicht ſeines Koͤrpers zwar 
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nicht, ob er überhaupt ein Grabmal hat, denn er kuͤm⸗ 
merte fih nicht darum; allein er hat in den Augen 
der Edelften einen Ruhm von ſich hinterlaffen, daß er 
das Leben eines Mannes gelebt, ein Denkmal, das höher 
ift, als das deinige, du niedrigfte aller Earifchen Sklaven⸗ 
feelen, und auf einer dauerhafteren Grundvefte ruht. 


Sunfundzwanzigftes Gefpräd. 
Inhalt. 

In dieſem Dialog, ſchickt Wieland voraus, läßt Lukia- 
nos wieder ein Paar. homerifchhe Perfonen, Nireus, ben 
ſchoͤnſt en der Männer, die gegen Slion zogen (mie Homer 
fagt), und Therfites, den ungeftaltetften und hHäßlichften 
im ganzen Heere, auftreten, um vor dem Menippos, als 
Schiedsrichter, über den Vorzug der Schönheit zu ftreiten, 
welchen" Therſites dem ſchoͤnen Nireus nicht eingeftehen will. 
Wie die Entfcheidung ausfällt, Tann man’ leicht errathen, 
wenn man bad achtzehnte Todtengeſpraͤch gelefen. 


Nireud, Therfites und Menippos. 


$. 1. Nireus. Siehe da, Menippos hier foll 
entfcheiden, wer von uns Beiden mohlgeftalteter ift. 
Sprih, Menippos, duͤnke ich dir nicht der Schönfte? 


Bu 5.9, ober überhaupt — hat. Nach Paufan. II, 2,4. 
war er bei Korinth begraben, 
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Menippos. Wer feid ihr denn aber? Das muß 
ich doch vor allen Dingen willen, dächt’ ich. 

Nireus. Mireus und Therfites. 

Menippos. Welcher von Beiden ift alfo Nireus 
und welcher von Beiden Therfites? Denn bdiefer Ums 
ftand ſelbſt ift noch ‚nicht deutlich. 

Therfites. Eines habe ich ſchon gewonnen, 
daß ich dir Ähnlich bin und daß du nicht fo be: 
deutend von ‘mir verfchieden bift, als dich jener blinde 
Homeros herausftrih, indem er dih den Schönften 
im ganzen Deere nannte, fondern daß ih, der Spitzkopf 
und Kahlköpfige, unferm Richter in keinem Punkte 
Häßlicher vorfam. Nun ift aber auch an dir die Reihe, 
Menippos, welchen du wohl für den Reizendften haͤltſt. 

Nireus. Mid) doch gewiß, den Sohn der Agla= 
ja und des Charops, der als der re izendſte Mann 
vor Slion herzog. | 

$ 2. Menippos Uber nicht zogft du auch 
unter die Erde ald der Reizendfte, ‘wie mich duͤnkt, fondern 
deine Knochen find, wie bei den Andern, und der Schäs 
del, dürfte fich von des Therfites Schädel blos in diefer 
Hinficht etwa unterfcheiden, daß man deinen leicht ein 


Bu $. 1. blinde Homerod, „Lukianos läßt, unbekuͤmmert 
um die Wahrheit derfelben, den Therſites die bekannte Erzählung 
von der angebornen Blindheit des Homer benugen zu feiner Ver— 
theidigung.“ Voigtl. 

der Spitzkopf und K. Anſpielung auf Homer, I. II, 219. 

als der — herzog. ©, Ebendaf, v. 672. 
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ſchlagen kann; denn du haſt einen muͤrben und keinen 
mannhaften. 

Nireus. Indeß frage nur Homer, wie ich ausſah, 
als ich die Feldzuͤge mit den Achaͤern machte. 

Menippos. Das ſind Traͤume, wovon du ſprichſt, 
ich aber ſpreche von dem, was ich ſehe und was du jetzt 
an dir haſt; was du warſt, mögen die damals Xeben- 
den willen. 

Nireus. Sch wäre alfo hier unten nicht fchöner, 
ald Andere, Menippos? 

Menippos. Weder du nod ein Anderer ift hier 
fhön, denn im Hades herrſcht allgemeine Gleichheit und 
Einer fieht wie der Andere, 

Therfites. Ich menigftend bin wohl damit zu⸗ 


frieden. 
ea 


SchBundzwanzigftes Geſpraͤch. 
Inhalt, 


‚Menippos fragt den Kentaur Eheiron, der von Seiten 
beider Aeltern unfterblidy war (denn fein Bater war Kronos 
und Philyra feine Mutter, eine Tochter des Okeanos), wie 
ed komme, baß er geftorben feir Der Gefragte erwiebert, 
aus Langeweile über das Leben. Weiter fragt Menippos, 
wie ihm die Unterwelt gefalle? Ihm gefalle, antwortet er, 
dieſe Gleichfoͤrmigkeit recht wohl. Da giebt ihm Menippos 
feine Eteine Lehre, 
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Dieſes Geſpraͤch, fowie die beiden folgenden hält Herr 
Jacobs (App. ad Pors. Adv. p. 288.) ebenfalls für unaͤcht. 
S. oben ©, 452. 


Menippos und Cheiron, 


$.1. Menippos. Ich hörte, Cheiron, daß du, 
wiewohl ein Gott, Luft gehabt hätteft, zu fterben. 

Cheiron. Da haft du recht gehört, Menippos; 
und ich bin geflorben, mie du fiehft, wiewohl ich uns 
fterblich fein konnte. 

Menippos. Was ergriff dich für eine Kiebe zum 
Zode, einer den Meiften unliebenswürdigen Sache? 


Cheiron. Sch will e8 dir fagen, da du viel Ver: 
ftand haft. Es machte mir Feine Freude mehr, die Uns 
fterblichkeit zu genießen. 

Menippos. Keine Freude mehr, zu leben und 
die Sonne zu hauen? 

Cheiron. Nein, Menippos, denn was Freude 
machen foll, dad muß, nad) meiner Meinung, etwas 
Buntes und Mannigfaltiges fein. Aber, wie ich, immer 
zu leben und immer gleiche Genüffe zu haben, als 
Sonne, Licht, Speife: auch die Jahreszeiten waren im⸗ 
mer diefelben und ihre Erzeugniffe erfchienen alle nach 
der Reihe, eines auf das Andere, als ob Alles an einem 
Schnuͤrchen ginge: ich wurde der Sache endlich über: 
drüffig; denn nicht in dem immer gleichen Genuffe, 
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fondern in dem Wechſel befteht einzig und allein das 
Vergnügen. | 

Menippos. Wohlgefprochen, Cheiron! Wie fins 
deft du aber deine Tage im Habe, feitdtem du aus eig— 
ner Wahl hiehergefommen bift? 

$.2. Cheiron. Gar nicht übel, Menippos; denn 
diefe Ranggleichheit hat einen rechten Anſtrich von Bürs 
gertbum und die Sache macht Eeinen Unterfchied, ob 
man fi) am Lichte oder auch im Dunkel befindet; da— 
zu kommt, daß man weder durften, wie oben, noch hun« 
gern muß, fondern wir find zollfrei von allen diefen 
Dingen. 

Menippos. Gieb Acht, Cheiron, daß du dich 
nicht verwicelft und daß beine Rede nicht auf den alten 
Punkt zuruͤckkommt. 

Cheiron. Wie meinft du das? 

Menippos. Sch meine, daß, wenn dir das ewige 
Einerlei und Sleichförmige des Zuftandes im Leben zum 
Ekel ward, fo dürfte dir auch allhier die Einförmigkeit 
auf gleihe Weife zum Ekel werden, und du wuͤrdeſt 
einen Uebergang fuchen muͤſſen auch von hier in ein 
anderes Leben, was meines Erachtens unmöglich wäre. 

Cheiron. Was foll man alfo da machen, Menippos ? 

Menippod Was man, wenn ich nicht irre, 
auch gewöhnlich fagt, daß ein Vernünftiger zufrieden ift 
und fich begnügt mit der Gegenwart und nichts in der⸗ 
‚felben für unerträglich hält. 
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Siebenundzwanzigftes Gefpräd. 
Inhalt. 


Diogenes veranlaßt feine Freunde Antiſthenes und Kras 
tes, den Eingang bed Hades zu befuchen und die anfommens 
den Schatten zu beobadıten (F. 1.). Auf dem Wege dahin 
erzählt Krates den beiden Andern die Geſchichte von drei 
Schatten, mit denen er zugleich angekommen ($. 2—5.). 
Antifthenes erwähnt dann kurz, was geſchehen, wie Er ange 
Tommen fei ($. 6.). Diogenes thut ein Gleiches (8. 7.). 
Sie kommen an die Pforte der Todtenwelt. Diogenes un—⸗ 
terhält fich mit einem eben ankommenden fteinalten Bettler, 
ber mit einem thränenvollen Geſichte ausfteigt ($. 8—9.). 


Diogenes, Antifthened, Krates und ein 
Bettler. 


$. 1. Diogenes. Antifthenes und Krate, wir 
haben jest Muße; wie kommt es alfo, daß wir nicht 
gerabes Wegs nach der Pforte gehen und einen Spazier⸗ 
gang madhen, um die Ankommenden zu fehen, was fie 
für Leute find und mas ein Feder von ihnen angiebt? 

Antifthenes. So mollen wir gehen, Diogenes; es 
dürfte allerdings ein luſtiges Schaufpiel werden, die 
Einen von ihnen weinen zu fehen, Andere flehentlic) 
bitten, daß man fie gehen laffen möchte, während Etliche 
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ſich kaum von der Stelle bewegen und wenn ſie Hermes 
in's Genick ſtoͤßt, ſich dennoch ſtraͤuben und ruͤcklings 
anſtemmen, ohne daß es etwas hilft. 
Krates. Ich fuͤr meine Perſon will auch erzaͤhlen, 
was ich ſah, als ich herunterkam auf dem Wege. 
Diogenes. Erzaͤhle, Krates, denn allem Vermuthen 
nach haſt du hoͤchſt laͤcherliche Dinge geſehen. 
Krates. Eine Menge Andere ſtiegen mit uns 
hinunter und unter dieſen zeichneten ſich der reiche Js⸗ 
menodoros, unſer Landsmann, ferner Arſakes, der Statthal⸗ 
‚ter von Medien, und der Armenier Oroites aus. Der Erſte 
nun, Ssmenoderos (er war nämlich von Näubern ers 
‚mordet worden in ber Naͤhe des Kithäron, als er eine 
Reiſe nach Eleufis machte, wenn ich nicht iere,) dieſer 
ftöhnte, hielt die Wunde mit den Händen u, rief feine 
Kinder, die er im zarteften Alter hinterlaffen hatte, mit 
Namen, Elagte fich felbft der Tollkuͤhnheit an, daß er auf 
einer Reife, die Über den KithAron und durch ‘die megen 
der Raͤuber ganz üben Gegenden von Eleutheraͤ führte, 
blos zwei einzige Sklaven mitnahm, ungeachtet .er fünf 
goldene Schalen und vier Becher in feinem Gepäd Hatte. 
$. 3. Der Zweite, Arſakes (er war ein ſchon be= 
jahrter Mann und hatte beim Zeus, etwas Ehrwuͤrdiges 
im Geficht), trauerte ganz nach der Art der Barbaren 
und zürnte, daß er zu Fuß fpazieren müfle, und ver« 
tangte, daß man ihm fein Pferd bringe, benn fein Pferd 
war mit ihm zugleih um's Leben gefommen, indem fie 
Beide mit Einem Stoß durchbohrt wurden von einem 
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thrafifchen Peltaften in einem XZreffen mit dem Kappas 
dofer am Araxes. Arfakes machte nämlich einen Ans 
ritt, wie er erzählte, und war den Uebrigen weit vorause« 
geſtuͤrmt: da ftellte fich ihm der Thrakier entgegen, dedite 
fi mit feinem Schilde und ließ den Wurffpieß des Ar- 
ſakes abprallen, legte hierauf feine lange Lanze ein und 
durchbohrte Reiter und Pferd zugleich. 

5.4. Antifthenes Wie konnte dieß, Tieber 
Krates, auf Einen Stoß gefchehen? 

Krates. Sehr leicht, Antifthenes; Arſakes fprengte 
nämlich vorwärts und hatte eine zwanzigellige Lanze ein- 
gelegt; der Thrakier aber, nachdem er mit feinem Schilde 
den Angriff abgefchlagen hatte und die Spige an ihm 
vorbeifuhr, fand auf das Knie danieder, eriwartete mit 
ber Lanze den Anritt und verwundete das Roß unter 
ber Bruft, das fih aus Wuth und Heftigkeit felber 
durchbohrte; Arſakes wurde aber zu gleicher Zeit in das 
Gemähte von einem Ende zum andern unter dem 
Hintern durchſtochen. Du- fiehft, daß es ganz natürlich 
zuging, nicht des Thrakiers Merk, fondern mehr des 
Roſſes. Er war aber gleichwohl ungehalten, mit den 
Uebrigen in Einem Range zu ftehen, und verlangte, als 
Ritter hinabzulommen. 


Bu 5.9. Peltaften. Die Peltaften im Gegenfase der Hoplis 
ten, find leichtbewaffnete Fußfoldaten, benannt von einem kleinen 
Shilde, das 2n hieß. 


feine lange Lanze, Eine malebonifhe, Sariffa genannt 
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$. 5. Oroites endlich nun war nicht nur aͤußerſt 
ſchwach auf den Fuͤßen, ſondern auch nicht im Stande, 
auf den Boden aufzutreten, geſchweige denn zu gehen. 
Dieſes Leiden haben alle Meder ohne Ausnahme, ſobald 
ſie von ihren Pferden ſteigen, ſie ſchreiten nur langſam 
auf den Fußſpitzen daher, als ob ſie auf Dornen gingen. 
Er legte ſich alſo der Laͤnge nach auf den Boden und 
wollte auf keine Art und Weiſe wieder aufſtehen: da 
nahm ihn unſer guter Freund Hermes auf die Schultern 
und ſchleppte ihn bis an das Fahrzeug; ich aber lachte. 

$. 6. Antiſthenes. Ich für meine Perſon, als 
ich diefe Reife machte, ich mengte mich gar nicht unter 
die Andern, fondern ließ fie heulen, fprang voraus auf 
das Fahrzeug und bemächtigte mich zuerft eines Platzes, 
damit ich eine bequeme Fahrt hätte, und während der 
Reife meinten die Andern und hatten die Seefrankheit, 
ich hingegen ergögte mich herrlich über diefelben. 

$. 7. Diogenes Du, lieber Krates und Ans 
tifthenes, ihr fandet alfo folche Neifegefährten, mit mir 
aber kamen der MWucherer Blepſias aus dem Peiräos, 
der Akarnanier Lampis, ein Werbeoffizier, und der reiche 
Damis aus Korintho8 herunter; der Letztere, Damis, 
war von feinem Sohne durch Gift umgebracht worden, 
Lampis hatte fi) aus Liebe zur Hetäre Myrtion die 
Kehle abgefchnitten, Blepſias aber, der Unglüdliche, follte, 
wie e8 hieß, vom Hunger verzehrt worden fein, und man 
fah wenigftens deutlich, daß er ein uͤbergewoͤhnlich blaffes 
und im höchften Grade mageres Ausfehen hatte. Wie: 
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wohl ich es mußte, erfundigte ich mich dennoch, welche 
Zodesart fie geftorben wären. Als fich bei diefer Gelegen= 
beit Damis über feinen Sohn beklagte, fo erwiederte ich 
ihm: „Es ift dir aber doc) Recht gefchehen von feiner 
Seite, wenn du bei einem Vermögen von beiläufig tau— 
fend Talenten und mährend du felbft im Ueberfluß leb⸗ 
teft als ein neunzigjähriger Greis, einem Juͤnglinge von 
achtzehn Jahren vier Obolen ausſetzteſt. Du aber, lies 
ber Akarnanier (er ftöhnte nämlich ebenfalls und fluchte 
über die Mprtion), was beklagſt du dich über den Eros, 
während du dich felbft anlagen follteft, der du vor den Fein- 
den in deinem ganzen Leben nicht zitterteft, fondern wage— 
halſig immer der Worderfte im Kampfe fochtefi, vor 
dem erften, beiten Mädchengefichte aber, vor erheuchelten 
Thränen und Seufzern das Gewehr ftrediteft, du tapferer 
Held. Blepfias endlich Fam mir zuvor und machte fich 
felber Vorwuͤrfe über die ſchreckliche Thorheit, daß er 
feine Schäge für Erben, die ihn nichts angingen, zu; 
fammenhielt, in der Meinung, er wuͤrde emig leben, 
der Narr. Uebrigens gewährten fie mir kein alltaͤgliches 
Dergnügen durch ihre Seufzer. 

$. 8. Indeß da find wir ſchon am Eingange, wir 
müffen uns alfo umfehen und die Ankommenden ſchon von 
weitem betrachten. Ei taufend! Ein ziemlich buntes Ges 
wimmel, und Alle weinen, außer die Jungen dort und die 
Puͤppchen. Fa die Alteften Greife jammernfogar: tie 
kommt das? Sind fie denn geradezu in das Xeben verhert? 

$. 9. Ich muß doch diefen fteinalten Greis dort 
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fragen. Was weinſt du, geſtorben in einem ſolchem 
Alter? Was biſt du ſo mißmuthig, ungeachtet du als 
Greis angelangt? Warſt du denn etwa ein Koͤnig? 

Bettler. O nein! 

Diogenes. Aber ein Miniſter? 

Bettler. Auch das nicht. 

Diogenes. Alſo warſt du ein reicher Mann und 
nun verdrießt es dich, deine vielen Herrlichkeiten mit 
dem Ruͤcken anſehen und todt ſein zu muͤſſen? 

Bettler. Nichts dergleichen, nein, ich war beinahe 
neunzig Jahre geworden, ich ſchleppte mein Leben noth— 
duͤrftig mit Ruthe und Angelſchnur hin, ich war uͤber 
alle Beſchreibung duͤrftig, kinderlos und obendrein lahm 
und ſtumpf von Geſicht. 

Diogenes. Und in einer ſolchen Lage wuͤnſchteſt 
du zu leben? 

Bettler. Ja wohl, denn das Licht iſt wonnig; 
todt zu ſein ſchrecklich und ſchauerlich. 

Diogenes. Du faſelſt, alter Mann, und ſtemmſt 
dich wie ein Knabe gegen die Nothwendigkeit, obgleich 
du in den Jahren des Faͤhrmanns ſtehſt. Was ſoll 
man alſo von den jungen Leuten ſagen, wenn ſolche 
Graukoͤpfe noch lebensluſtig ſind? Solche, die den Tod 
aufſuchen ſollten, als den Arzt gegen die Leiden im Alter! 
Indeß wir wollen wieder umkehren, damit uns nicht 
etwa Einer in Verdacht ziehe, als ob wir durchzugehen 
beabſichtigten, wenn er ſieht, daß wir uns am Eingange 


herumdrehen. 
— 
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Achtundzwanzigſtes Gefpräd. 


Snhalt, 


Menippos unterhält fich mit Zeirefias, in der Abſicht, 
ihn zu verfpottenz unter andern fragt er den Alten, wie er 
fi bei feinen Verwandlungen befunden habe; ob es ihm 
beffer gegangen wäre ald Mann ober als Frau; wie bie 
Verwandlung zugegangenz; endlich‘, ob er ſchon als Frauens 
zimmer geweiffagt habe? | 

Ueber die Acchtheit oder Unächtheit diefes Geſpraͤchs 
wage ich nichts zu beftimmen, Jacobs, am oben a, D,, 
flellt die Behauptung des legtern Falles auf. 


Menippod und Teirefias. 


$. 1. Menipp os. O Teireſias, ob du blind bift, 
laͤßt fich nicht mehr leicht unterfcheiden, denn wir haben 
Alle, Einer wie der Andere, leere Augen, ja, blos bie 
Stellen für die Augen; im Uebrigen Fönnteft du nicht 
mehr fagen, wer Phineus war oder wer Lynkeus. Daß 
du jedoch ein Seher warft und den Vorzug hatteft, Beides 
zu fein, fowohl Mann ale Weib, das weiß ich aus dem 
Munde der Dichter. Sage mir dahero bei den Göttern, 
welches von beiden Leben fandeft du annehmlicher, das, 
als du ein Mann warft, oder war das eines Weibes 
vorzüglicher ? 
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Teireſias. Bei weitem vorzuͤglicher, Menippos, 
das eines Weibes, denn es hat weniger Beſchwerden; 
die Weiber herrſchen auch uͤber die Männer; ferner brau⸗ 
chen fie nicht in den Krieg zu ziehen, noch auf der Mauer: 
zinne Wache zu ftehen, noch in Volksverfammlungen ſich 
herumzuzanken, noch vor Gerichtsftätten Proceffe zu führen. 

$. 2. Menippos. Haft du denn nie. gehört, 
Teireſias, was des Euripides Medeia, das MWeibergefchlecht 
bejammernd, fagte, daß fie unglüdlic wären und uner- 
trägliche Schmerzen bei den Geburten. auszuftehen hätten? 
Indeß fage mir (denn die Jamben der Medeia brachten 
mich darauf), gebarft du auc einmal, als bu -ein Weib 
warſt, oder bliebſt du beftändig hart und unfruchtbar in 
jener Zebensperiode? 

Teireſias. Wozu dieſe Frage, Menippos? 

Menippos. Sie ift von keiner Bedeutung, Tei— 
reſias. Indeß gieb Antwort, wenn es dir leicht ift. 

Teireſias. Ich war nicht unfrudhtbar, gleichwohl 
Eonnte ich nicht gebären. 

Menippos. ch meiß genug; denn ih wollte 
blos wiffen, ob du alle Eigenfchaften einer Mutter hatteft. 

Teireſias. Natürlich hatte ich fie. 

Menippos. Berloren fich aber diefe Eigenfchaften 
bei dir allmählig, erlofchen die weiblichen Züge, verſchwan⸗ 
den die Brüfte, befamft du ein männliches Geficht und 
wuchs dir ein Bart heraus? Oder wurdeſt du in einem 
Augenblicke aus einem Weibe in einen Mann verwandelt? 

Teireſias. Sch fehe nicht, was du mit diefer 
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Trage beabfichtigft; es fcheint gar, als hegteft du Miß— 
trauen, ob fich die Sache wirklich fo verhielt. 

Menippos. Man darf allerdings in folche Dinge, 
Teireſias, Fein Mißtrauen fegen, fondern man muß die 
Sache wie ein frommes Schaf, ohne zu grübeln, ob fie 
möglich ift, oder nicht, hinnehmen. 

$. 3. Teireſias. Du glaubft alfo auch nicht, 
daß die andern Gefchichten wirklich paffieten, wenn du 
zum Beifpiel einmal hörft, daß Einige aus Weibern in 
Vögel verwandelt wurden, oder in Bäume, oder in 
wilde Thiere, als die Aedon, oder die Daphne, oder die 
Tochter des Lykaon? 

Menippos. Wenn ich einmal mit diefen — 
zuſammenkommen ſollte, ſo werde ich wohl hoͤren, was 
ſie ſagen. Aber du, beſter Freund, weiſſagteſt du da— 
mals, als du ein Weib warſt, auch ſchon, wie ſpaͤterhin? 
Oder lernteſt du die Rolle eines Mannes und eines 
Sehers zugleich ſpielen? 

Teireſias. Siehſt du? Du kennſt nicht das Min— 
deſte von meiner Geſchichte, daß ich naͤmlich einen Streit 
zwiſchen den Goͤttern ſchlichtete und die Hera mein Geſicht 
blendete, Zeus hingegen mich wegen dieſes Ungluͤcks durch 
die Gabe der Weiſſagung zu troͤſten ſuchte. 

Menippos. Haͤngſt du immer noch, Teireſias, an 
deinen Luͤgen? Doch hier machſt du es nach Art der 
Propheten, denn bei euch iſt es Sitte, kein geſcheutes 
Wort zu ſagen. 

| — 
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Neunundzwanzigſtes Geſpraͤch. 
Inhalt. 


Agamemnon vertheidigt den Odyſſeus gegen den in der 
Unterwelt immer noch zuͤrnenden Aeas, der jedoch keine Gruͤnde 
gelten laͤßt, ſondern dem Odyſſeus alle Schuld an ſeiner 
Raſerei beimißt. 

Der Stoff zu dieſem Dialog iſt, bemerkt Wieland, aber: 
mals aus der homeriſchen Nekyomantie (S. Od. XI, 542—563.) 
genommen, und Homer ift eigentlich wieder ber leidende 
Theil. Man vergl. auch Sophofles’ Aeas. 


Agamemnon und Aeas. | 


$. 1. Agamemnon. Wenn du dic in Raferei, 
lieber Aeas, felber umbrachteft und mit uns Allen ein . 
Gleiches im Sinne hatteft, was befchuldigft du deswegen 
den Ddnffeus und blickteſt ihn neulich nicht einmal an, 
als er herabfam um ſich meiffagen zu laffen, und wuͤr⸗ 
digteft ihm keines Wortes, obgleich er dein Waffengefährte 
und Gamerad mar, fondern gingft mit ſtolzer Nafe und 
großen Schritten an ihm vorlber? 

Aeas. Ganz natürlich, Agamemnon! Denn er war 
einzig und allein Urfache an meiner Naferei, da er fich 
mit um die Waffen bewarb. 

Agamemnon. Konnteft du verlangen, ohne Neben- 
buhler zu fein und ohne Kampf über Alle zu fiegen? 

Aeas. Fa wohl, in diefer Sache mwenigftens; denn 

31 * 
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die ganze NRüftung gehörte mir, da fie mein Better bes 
feffen hatte. Auch entfagtet ihre übrigen Alle, obgleich 
ihr vorzüglichere Männer twaret, dem Kampfe und übers 
ließet mir den Preis freiwillig; Laertes' Sohn hingegen, 
den ich oftmals rettete, wenn er in Gefahr war, von 
den Phrygiern in die Pfanne gehauen zu werden, ber 
meinte, Vorzüge zu befigen und größere Anfprüche auf 
die Waffen zu haben. 

$. 2. Agamemnon. Beſchwere dich demnach, 
mein tapferer Freund, über die Thetis, daß fie, an— 
ftatt die Erbfehaft in deine Hände niederzulegen, als in 
die Hände eines Verwandten, die Waffen zu einem Kampf: 
preis für Alle ausfeste. 

Aeas. Nein, fondern über den Odyſſeus, den Ein: 
zigen, der fie ſich anmaßte. 

Agamemnon. Es ift verzeihlich, lieber Aeas, wenn 
er als ein Menfch nad Ruhme ftrebte, nach einer fo 
lodenden Sache, um berentwillen fi) auch Jeder von 
ung gerne Gefahren unterzog, zumal da er bein Sieger 
war und das nad) dem Ausfpruch von Zroern. 

Aeas. Ich weiß recht gut, wer Diejenige war, die 
Bu $. 1. Mein Better. Der Vater deö Acad, Zelamon, und 
der Vater des Achilleus, Peleus, waren Brüder, Söhne des Aeakos. 

Zu F. 2. Ausfprud von Troern. ‚‚Ugamemnon, um allem 
Kaffe zu entgehen, wollte felbft nicht entfcheiden, fondern fragte die 
gefangenen Zrojaner, wer Zroja mehr gefchadet habe, Aeas oder 
Odyſſeus. Als fie nun fogleich den Legtern nannten, wurden diefem 
Adhilleus’ Waffen zuerkannt.” Voigtl. 


Wer Diejenige war. Die Athene flimmte natürlich eben- 
falls für Odyſſeus, ihren Liebling. S. Ovid. Met. XIII, v. 1. f. 


—2 
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mich verurtheilte; allein man darf nichts uͤber die Goͤtter 
ſagen. Den Odyſſeus indeß nicht zu haſſen, waͤre ich 
auf keinen Fall im Stande, Agamemnon, auch wenn 
es mir die Athene ſelber verbieten wollte. 





Dreißigſtes Gefpräd. 
Inhalt. 


Lukianos verfpottet in diefem Gefpräche die Lehre von 
der Präbeftination. Er führt einen Räuber mit Minos 
redend ein, der ihn zu einer fchweren Strafe für feine im 
Leben begangenen Gräuelthaten verbammen wollte. Der 
Verbrecher erbittet ſich das Wort und vertheibigt fi) fo ge- 
ſchickt, daß Minos ihn nicht widerlegen kann, fondern frei= 
ſprechen muß. 





— 


Minos und Soſtratos. 


$.1. Minos. Der Straßenraͤuber Soſtratos hier 
werde ſofort in den Pyriphlegeton geworfen; dieſer Tem⸗ 
peldieb moͤge von der Chimaͤra zerriſſen werden; dieſer 
Despot, lieber Hermes, werde neben den Tityos ausges 
ſtreckt und die Geier mögen ihm ebenfalls feine Xeber 
abfreffen; ihr aber, ihre Frommen, eilet unverzüglich in 
das elnfifche Gefild und bemohnet die Inſel der Seligen, 
daflır, daß ihre gerecht handeltet in euerm Leben. 

Softratos. Höre, Minos, und urtheile, ob ich 
Richtiges vorbringen werde. 
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Minos. Ich fol dich nochmals hören? Bift du 
denn nicht Überwiefen worden, Softratos, daß du ein 
Boͤſewicht bift und fo Viele ermordet haft? 

Softratos. Ueberwieſen bin ich, aber fiehe, ob ich 
auch mit Recht gezüichtiget werde. 

Minos Mit dem größten Rechte, wenn anders 
die verdiente Strafe zu erleiden Recht ift. 

Softratos. Stehe mir gleichwohl Nede, Minos ; 
ich will ja nur eine Eurze Frage an dich thun. | 

Minos Sprih, nur fafle dich kurz, damit wir 
auch endlich über die Andern noch richten Eönnen. 

$. 2 Softratos. Was ich in meinem "Leben 
that, that ich das freimillig oder war es mir von ber 
Scicdfalsgöttin zugefponnen worden ? 

Minos Bon der Schiefalsgöttin natürlich. 

Softratos. Alſo handeln wir fo, die Gerechten 
fowohl alle, ald auch wir, die wir für Böfewichte gelten, 
im Dienfte jener Göttin? 

Minos Ta mohl, im Dienfte der Klotho, die 
Jedem bei feiner Geburt auferlegte, was er zu thun habe. 

Softratos. Wenn nun alfo Einer, gezwungen 
von einem Andern, Jemanden tödtete, ohne daß er 
im Stande ift, Jenem, der ihn nöthigt, zu widerfprechen, 
wie zum Beifpiel ein Scharfrichter oder ein Zrabant, der 
Erftere auf Geheiß des Richters, der Andere auf Befehl 
des Fuͤrſten, — wen Elagft du in diefem Salle bes 
Mordes an? 

Minos Dffendar den Richter oder den Fürften, 
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das Schwert ſelbſt wenigſtens nicht; denn dieſes dient 
als Werkzeug für den Willen deſſen, der die erſte Veran⸗ 
laffung dazu gab. 
Soſtratos. Schön, Minos, daß du zu meinem 
Gleichniſſe noch einen großmüthigen Zufag machteft. Falls 
nun aber Einer, abgefandt von feinem Deren, kommt 
und ben Ueberbringer von einer Summe Gold oder Silber 
macht, wem ift man den Dank ſchuldig oder wen hat 
man als MWohlthäter aufzuzeichnen? 

Minos. Den Meberfender, Softratos; denn der 
Diener ift nur der Ueberbringer. 

$. 3. Softratos. Siehft du alfo, wie ungerecht 
du zu verfahren im Begriff bift, wenn du uns züchtigen 
willft, die wir ald Diener ausgeführt, was Klotho anord- 
nete, diejenigen aber belohnen willft, welche zu fremden 
guten Merken blos die Hände boten? Denn diefen Ein- 
wurf menigftens wird wohl Keiner. machen, daß denen 
Widerſpruch möglicd) war, welche mit unbedingtem Zwange 
beherrſcht wurden. | 

Minos O Softratos, du koͤnnteſt noch eine Menge 
andere Dinge fehen, welche nicht recht in der Ordnung 
‚gefchehen, wenn du eine genaue Prüfung anftellft. Uebri— 
gens aber follft du died mit deiner Stage profitiren, weil 
du nicht ein Straßenräuber blos, fondern auch ein Sophift 
zu fein fcheinft. — Binde den Burfchen los, Hermes, 
feine Strafe foll ihm erlaffen fein. — Hüte dich jedoch, 
daß du nicht auch die andern Todten gleiche Fragen zu 
thun lehreft. 


Eee 


Kritifhe Bemerkungen 


zu emigen Stellen von Karl Jacobiß. 


Aufgefordert von meinem Freunde, Herrn Dr. Mindwis, 
theile ich hier über diefe und jene Stelle meine Meinung 
mit; vielleicht ift ed mir möglich, mit Hülfe mancher neu 
verglichenen und noch nicht benugten Handſchriften bas Wahre 
berzuftellen.. Gonjecturen, zu deutſch Muthmaßungen, erwarte 
man weniger, da ich überhaupt fein allzugroßer Freund da= 
von bin; gering ift die. Anzahl wahrer Verbefferungen im 
Vergleih mit der Maffe fchlechter Einfälle. Es ift eben 
nicht ſchwer, auch etwas Wahrfcheinliches vorzubringen, wohl 
aber nicht leicht, es evident zu beweifen. Am allerleichteften 
aber, ja leichtfinnig ift eö, ohne weiteres in einem Schrift: 
ftellee nach Gefallen herumzumeifeln, wie es fonft öfters und 
heut zu Zage noch zu gefchehen pflegt. Auf diefe Weife werden 
jene Herven des Alterthums mehr verunftaltet als verbeflert. 

©. 11. $. 7. Bei den Worten; aber nit wird 
bein ganzer Ruhm fih auf Worte gründen (ovd: 
Imt Aoyoıs Zneıvkoovıel oe nravres), findet fi in meinen 
Vergleichungen keine Verfchiebenheit der Lesart. Ich halte 
Hemfterhuis’ Erklärung für richtig. 

©, 21. 8. 17. Denn aud als Zenophon u. ſ. w. 
Daß in den Worten des Originald: ovd2 yao 0 Hevopwr 
more dimyovusvos 16 &vunviıov, Ws Bdoxsı euro zer dv mn 
TaTOwE olelg zul ra alla (late yap), 00% Ws Unorgov 
zw öwıv oBÖR ws YAvapsiv Yyvoxos wurk dısfye:, eine 
durch Abfchreiber verurfachte Eorruptel ift, leuchtet ein. Was 
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foll die Partikel zul vor 27 1) neromg olxi«? Anzunehmen, 
Lukianos beziehe ſich hier auf die Worte des Xenophon in 
ber Anabafis (3, 1, 11.) felbft, ift deswegen unftatthaft, 
weil diefe mit denen des Lukianos auch nicht die geringfte 
Aehnlichkeit haben. Das Wahre hat hier, wie an vielen 
andern Stellen, zum Theil ſchon Schmieder geſehen; biefer 
ſchlaͤgt nämlich, folgende Verbeſſerung vor: os Zddzeı euro 
xaıouevn n narooe olzle. Nur ift anftatt zasouevn, was 
nicht griechifch ift, zaleoIaı zu fhreiben, welches auch durch 
paläographifche Gründe gerechtfertigt wird. Diefe Befferung 
hebt nach meiner Meinung jeden Anftoß und gibt einen pafs 
fenden Sinn: Denn auch als Zenophon einft ſei— 
nen Traum erzählte, wie ihm feine väterlide 
Behaufung in Flammen aufzugeben ſchien, und 
fo weiter. — | 

©. 29. 8.2. fo wie einftmals die Bude zu 
Dodona mitfelbfteigner Stimme weiffagte, Die 
Vergleihung des Schiffskield der Argo mit der Buche zu 
Dobdona ift unpaffend., Man erwartet, daß der Hahn fi 
ohne Vergleichung fo ausdruͤcke: Doch wie wuͤrdeſt du 
dich erfigeberdbethaben, wenn zu dir der Schiffs— 
kiel der Argo geſprochen oder die Buche zu Do: 
dona mit ſelbſteigner Stimme dir geweiſſagt 
hätte. Dieſen Sinn gibt die Lesart der von mir aufs neue 
verglichenen Görliger Handfhrift, in der e8 heißt: zarroı zi 
av Enoinoas, el 001 n Tüs Apyoüs roomıs 2ldinoev 9 
Awdwyn auropwvog duavrevoero. Neuerdings hat diefe 
Lesart auch ſchon Herr Morig Haupt gerechtfertigt in 
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einem Briefe an den Herausgeber dieſer Schrift des Lukianos, 
Herren Prof Reinhold Klog, und zugleih wegen ber 
Kürze des Ausdruds: Audwrn duavrevoaro, eine ganz 
ähnliche Stelle aus Symmach. ep. 4, 33. beigebracht: Non 
vides oracula olim ‚locuta desiisse nec ullas in antro Cu- 
ano literas leginec Dodonam loqui frontibus 
nec de spiraculis Delphicis ullum carmen audiri? 


©. 82. 8.6. oder am Aetna anzündeteft. Die 
Lesart aller Handichriften ift Orrıns flatt des von T. Faber 
in den Text gefesten Alıyns. Mit Unreht habe ich diefen 
Vorſchlag mit Lehmann fogleich in meiner Ausgabe aufge 
nommen, denn Ofrns ift doch vielleicht richtig. Vgl. So— 
phoEl, in den Trachin. V. 436 fo. | 

uj, 7005 GE 100 Kat &x00P Olreiov varos 

Ars Zureoroanıoyrog, &rrllılms Aöyov. 

Nicht, bei dem Zeus dem bligenden von Deta’s Höhn, 

Beſchwoͤr' ich dich, verbirg mir deiner Rede Sinn. 

Wenigftens ift es nicht denkbar, daß ein Abfchreiber 
Alurms in Oltns würde verwandelt haben, 


©, 103. wie [hwer zu halten. Die gemöhnlide 
Lesart Juoxatyexros ſcheint eine bloße Erklärung für das in 
drei Handſchriften, worunter auch die Görliger ift, befind- 
lihe duozaroyog zu fein. 

©. 107. jenen übermäßigen Ueberfluß aber 
für das, was er ift, für unnüs haltend. Die grie 
chiſchen Worte lauten alfo: zu JE zegıııa zei molla teure, 
wonso 2oıly, ahlörgıa vnolaußerwv. Herrn Lehmann’ 
Erklärung diefer Worte ift richtig; z& zeoia bedeutet 
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Reihthum, Ueberfluß, 7« oAl« (das lat. vulgaria) 
find die Dinge, welche Jedermann im Leben zu Gebote ſte⸗ 
hen, aber ebenſo wenig wie der Reichthum zum Leben gehoͤ— 
ren. Diefe Bedeutung von za zrolla kommt häufig vor. 
Uebermäßigen Reihthum Efannı ı« neo zei 
nolla ravra nicht bedeuten. 

S. 110. Ich follte gerade. Daß hier — rich⸗ 
tig fein koͤnne, wofür ich mit Herrn Fritzſche uer geſetzt 
habe, iſt ſehr unwahrſcheinlich. Lukianos wendet öfters dieſe 
Satzverbindung an, aber niemals hat er uevro:ı, ſondern uev 
gefchrieben. Hierzu kommt, daß einem uerroı nie de ents 
fpricht. Uebrigens fleht öfters uevro: in einer oder mehreren 
Handſchriften, wo allein uev richtig if. Siehe, um ein 
Beilpiel anzuführen, Thukyd. 2, 54. 2. A. — Ebenfo möchte 
es ſich mit yE ro: im folgenden Sage verhalten, wo ich für 
die gewöhnliche Lesart dE Tor gefchrieben Habs Wenigftens 
ift yE To paffend, was bei dE ro nicht der Fall ift; (doc 
auch liegt nicht in de zo). Auch die Görliger Handihrift 
beftätigt de zoı nicht; woraus ſoviel hervorgeht, daß es auf 
keiner guten Autorität beruhe, Weber die Bedeutung von ye 
10 ſ. Hermann 3. Viger ©. 8%. 

©. 11%. Sh will — geben — Platz maden. 
Meine Bemerkung zu diefer Stelle ift falſch. Val. 8. 29 fo. 

©. 116. fih losmachen. Die gewöhnliche, von allen 
Handichriften, wie es ſcheint, beftätigte Lesart: Zxosiwv ıwr 
eAlov. iſt ficherlich verborben. Ich fchlage zu leſen vor: 
troelwv Ta av KAlwv. Weber diefen Gebrauch des Artikels 
ſ. Matthid’8 Grieh. Gramm, $. 2385. 2. ©. 574. 
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S. 123. gegen die Acharner. Dieſes iſt offenbar 
unrichtig, obgleich alle Handſchriften und aͤltern Ausgaben 
noös Ayaoveasg haben. Hemſterhuis ſchrieb Toös Azao- 
yüras, und dieſes halte ich auch jest noch für das Beſte. 
(Eben kommt mir eine Recenfion meiner Ausgabe in der 
Zeitfehr. für die Alterthumskunde 1835. Nr. 76. in die 
Hände, worin der Verfaffer jener Recenfion mo0s Axaovais 
vorſchlaͤgt, was nicht unmahrfcheinlich ift. Jedoch fo viel 
glaube ich hier noch erinnern zu müffen, daß Akarnaner 
(nicht : die Akarnaner) im Peloponnefifchen Kriege auf Seiten 
der Lakedämonier gegen die Athener geftritten haben, was 
jener Gelehrte leugnet. Diefes lehren einige Stellen des Thuky—⸗ 
dides. Sch verweife hier blos auf Hemſterhuis zu unferer Stelle 
und Sickler's Handbuch der alten Geographie unter Acarnania. 
Somit wäre die von Lehmann und mir aufgenommene Bei: 
‘ ferung Hemfterb. 7005 dzapvävag noch nicht wiberlegt. 

S. 166. und niht einmal aufden Gedanken 
kommt. Auch an diefer Stelle fehe ich bis jest noch keinen 
Grund, meine frühere Meinung zurüdzunehmen. Nad der 
andern Abtheilung diefer Worte weiß idy mir ebenfo wenig 
wie Herr Fritzſche oudEe zu erklären. Ueber die Bedeutung 
der Partikel zul |. noch meines Freundes Hrn. E E. Sei- 
ler's Bemerkung zu Longi Pastoral, &. 2%. — Ebenſo⸗ 
wenig kann ih ©. 191. Herrn Mindwig beiftimmen in der 
Vertheidigung der gewoͤhnl. Lesart: örrklras nelovg. Erftens 
habe ich noch nichts gehört von Hopliten zu Pferde, Zweitens 
erfodern die folgenden Worte die von Jenſius gemachte Ver: 
befferung öndlıes zai relous, welche ich jegt aufnehmen würde. 
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©. 253. Alfo ift Zeus Beides, diefes Diony- 
fos Mutter fowohl als Bater? Die gewöhnliche 
Lesart ift folgende: oVxoUv duyorso« rov Aowvoov Tovrov 
za unmo zei narno Hd E kauıv ; Für ode fteht in einer Parifer 
Handſchrift 6 auros, was Herr Frigfche aufgenommen hat. 
Die richtige und Achte Lesart befindet fich in der beften zu Wien 
befindlichen Handfhrift: — zul zaryo 6 adehpos douv; 
hieraus find die beiden andern Lesarten entftanden, wie jeber 
der Paldographie nur einigermaßen Kundige einfehen wird. 

©. 356. Zag war Tag. Im Grich, nuloa uiv 
nv n juloa. Sicherlich ift aber der Artikel herauszumerfen, 
was gewiffermaßen durch die Görliger und jene Wiener Hand— 
ſchrift betätigt wird, in denen nv 7 fehlt. 

©. 770. Ich für meine Perfon habe über 
baupt u. ſ. w. Das Griechiſche lautet alfo: Eyw de xai 
allws avappodırös zur ds 1% 2owrıza, xal duo yovv. 
Hier fieht man nicht ein, was die Partikel zat fol vor dvo. 
Schäfers Meinung zu Plutarch B. 5. ©. 3., fie zu tilgen, 
wird beftätigt duch die Wiener Handſchrift. Uebrigens ift 
am X. ftatt 2yw de nach berfelben und der Wolfenbüttler 
Handſchr. Zya uw zu ſchreiben. | 

8.275. auch Jungfrau waͤr e. Die Partikel zu) laͤßt 
auch die beſte und aͤlteſte aller Handſchriften, die Wiener, weg, 

S. 309. Pan. Laß hoͤren, lieber Vater, wir 
wollen u. ſ. w. Der griech. Text iſt hier ſicherlich ver— 
dorben; die gewöhnliche Lesart iſt folgende: TAV. IToös- 
TErts, @ nureo, nuete de Mwusv teure. EPM. Kai 
79001 os zul yıLopooyov %.T.4. Ich glaube, daß alfo 
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zu verbeffern ift: ZZAN. Hodorerte, © nareo, iva nueis 
utv eidouer. EPM. Tevta nolaı* zer noöcıdl wor ze) 
yılopeovod 2.1.1. Pan, Sag's, Vater, damitid 
es weiß, „Germes. Thue Folgendes: komme for 
wohl zu mir, als auch bezeige dich liebreich; 
bütedih aber u. f. w. Diefe Verbefferung, welde mit 
Hermann’3 Vorfchlage bis auf die Worte iv’ nueis edwuer 
übereinftimmt, ftüst fih auf die Wolfenbüttlee Handſchrift, 
welche ich felbft auf das genauefte verglichen habe, Herrn 
Fritzſches Vergleihung ift ziemlich ungenau, 

©. 3416. Pofeidon. Getroſt! Nichts Schlim— 
mes brauchſt du zu fürdten. Ouppsı: oudev demwvor 
od un zadns. Die Partikel od ift hier mit der Wiener 
Handfchrift zu freichen. Ueber eine ähnlihe Stelle im Fir 
her $. 18. fiehe dafelbft meine Bemerkung ©, 181. 

Mehrere Stellen hier zu behandeln, wozu die Meergötter: 
und Zodtengefpräche bes Stoffes genug darbieten, ift nicht 
moͤglich, theild wegen anderweitiger Befchäftigungen , welche 
zwar biefen Schriftftellee felbft mit betreffen, theils weil der 
Drud diejer Ueberſetzung ſehr raſch feinem Ende zu geht, und fo 
ſchnell als möglich beendigt werden fol, Was jedoch hier 
nicht beiprochen werben Eonnte, kann vielleicht bei einem fol- 
genden Bande nachgeholt werben. Außerdem erfcheint in 
nicht gar langer Zeit der erfte Band meiner Ausgabe der 
fammtlihen Schriften des Lukianos mit dem ganzen Eris 
tifchen Apparate; fo baß dort Alles, was auf Kritil Bes 
zug hat und bier durchaus nicht einmal an feinem Plage 
wäre, Erwähnung findet, 
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